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I. 

Besehreibiuig des natttrlichen ScMdelansgiisses eines Bison priseus Borj. 
ans den dilumlen Banden am Hessler bei Bielirieli^llosbaeb. 

Tafel I. U. in und XV 1. 

rnmitfclhar iil>t*r dfii nn^ormiomricTi K;iikrn des H^fslpr (zunllchst tler Ilaniinormühle) 
b«'i Mosliach-Hicliricli liefen «iie sog. Mosbarlict Mmilc dcrrn lieitfo^sil f-'fn>lti>s uHtufuu* l alc. 
iiit, in einer Mächtigkeit v<hi H in. I>i(^s»>ll>pn siiui. «Urs mich in lit ii /.wci jn-«iff>eii Saiul- 
giuben swUcben Moebach und Wiesbaden ku beobachten ist, von Saiiiilür» liiii Ma.\. b m.) 
fIberiRgert. Obwohl jene Sande and die vom Hefater in der Lnftlinie nar IV4 lern entfernt 
aind, so ist am Hefaler die Sehichtenfolge insofern verachieden von der in den Moabacher 
Snndicauten, nl« «ich In letxteren «wiachen di« mittelpiialodinen Sande mid die untermiocmeo 
Sdiiebtan nnterdiluviale .Scliottoi- un<i ObecpUocftnaande einschalten. 

Die Sande vom Hcrsler hiiid cbenao wie dir von Mosbach ziemlich reicli an Skelctt- 
resten dünvialfr Snnfretiorc. Ww Tossilinn ans den frsliTcn worden dem fsenckenberpischen 
Museuni von den Herren (instav niui Ihidolf iKekerlntt I in libeialster Weise zuicrp wendet. 
So kamen uoä im Suuuiier ISÜö mit zahlroiclien und uiannigialügen tertijU'eu I-'oisüilien melireie 
Reste dilnrialer Singer «ua den San^ zu, von welclien ich folgende nonne: einen pracht- 
vollen OheiltieferbneltDiuMhn von &«flm frimigfttiu» Blnmenb., einen Astragalua von J7Ö9w- 

AktudL 4. BiwIm»». iMntf. Ott. Bd. XX, 1 
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iroiiimiit inii/t'i- ( i'iiii- l, iiterkiclcriial:tc von /w-.i/j jin>' ii< lioj., (■iiUMi v»l!st;iii(li(.'>-ii Obor- 
ano tiiul t'iiK' rii)ia von Hhiuweros mercki den vollstaiuligüii Obcrsclieiikcl cinps sein* grolsen 
Pferdes und den woblerhaltenen Steinkern der SctaAdelbttkle eines dieser Sfuger; anfser 
einem dieser Tiere k&nnte der Schldelsvagnfay der GifiTse naeb zn urteiient «Of nodi dem 
UrtM ^ilatv» Roeenm. und mSgUdierweise noch .einem der grofem Hincke, Meea kOifrotu 
Jobnson oder G»vm eamideims BriBS. angebOrea. Da dieees fosiile Gekirn, «am man e» so 
nennen darf, vereinzelt geAinden wurde, so waren für die generiacbe «der apedfiacbe Be- 
stimmung keine AnlinUHpunktc ^'e^elx-n. 

AiK flfr Kinlaperutig der KnwlH^nrestc in lockerfm !*ntid ei'kiai°t en i^U-h iMs s'w 
infolgf des Veriuffi de« leimgebenden (ieweiies und teilweiser Lösujig dt s i)lii>,s|»lioi -am i-u 
Kalktiä vielfach sclir muri) und zurbreclilich sind. Ks würde dies in höherem Grade noch 
der Fan sein und aaek wok) rar völligen Lösung geführt kaben, wenn diese Sande niekt von 
fcalfcrncbem Löfs bedeckt waren, so dafs bier die lös«ide Eigensdiaft der l^kerwaaeer sckon 
von diesem in Aiupmeh genommen ist. So sind denn vielfaefa aogar die brOddgeo Knodien 
diirdi kohlensauren Kalk und auch dnrck Eisenhjdrosyd fest mit dem Sand und mit Ge- 
schieben verkittet Die Knochen können dann nar »chwer oder gar nicht au» diesen ver- 
kitteten Massen lierauHgelüst werden, da sie niclit entfernt die Festigkeit der letzteren be- 
8it;(en. Die dfr Krhaltniifr der KtmilKMirc^tf mifr»ttt«(if?<>ri Tingtilnde waren es nnn irerade, 
welche der IJildtitm ^^•lt^Mll■Il l'ussilc^ forderlich waren. Aus d<>ii luluvialabta^'i'niiiL'iii 

iül uiii' der Kund eines naturlirlien Schüdelausgusne» nicht bekannt, so dafü wir es liier wohl 
mit einem Unikum au thun haben. * 

Wir haben uns «eine BiMung wokl so zu denken, dafs, nachdem das Gehirn samt 
sebiea Bluten sckon der völligen Verwesung anbelmgefollen war, der betr. Schftdel, der 
wökl mit dem Sekeitel auf der Sohle der Wiesbadener diluvialen Bucht bg, durdi die ver- 
schiedenen Foramina mit feinem Sand allmählich völlig ausgefüllt wurde, »o daf» schliefsliek 
auch diese damit erfüllt waren. Die völlige Füllung lafst auch erkennen, daf» das Wasser, 
in dem der s.'uid <ich absetzte, bewegtes Wa'^ser war Iiililtrierter kohlensanrer Kalk folnte 
iu der Folge zur vollkommenen Verkittung des Sandausguvses. Wenn nun der Schädel beim 



■ Da* fMiilt OthiiD eine* kleiiu» Iliiilwn uu der BiulerTlieiiiiseiieii Bnuik«lüe bu Hei Utas 
T. Meyer ia den Pklseastoftrapbie» Bd.XlV beMbrtebcn. t. Ifeyer Inbt di« groAw Seltesheit ftwiler Oebtnie 

und von Stcinkcrni n der Gubirahüblc hervor and führt hivrbci den Fun i v.iii tin [uur linvi tlsiSnli),'! n mi 
uod«aUiebeii t«l«b«n Stcinkeruen mtt» dem Pttriä«i Teriiir, d*nn «u« dem Wealden Peutschluads, aas dem .Igra 
Kiflinds «ad dar Tilaa 8eb«ab«M an. 
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Al»grabt'n des Sandes etwa ans einif^or Höhe herab fiel, so mufste er in lausende von Stücken 
^'f'rtrittiTnifT't wpnleii. wührcne! der in drmsflhf'n («'fiiidürlif vrrkittftf Ansmif«. kniim verletzt, 
iiiiti t!<-il;ij:r- Ich daiiki» es der Aufincrksamkeit des Aulhfhers der Hefsier lirüclie, Herrn 
Kunz, dafs dieses knollige I-'obsU nicht unbeachtet, wie so viele im Sand und Löfs vor- 
kmnnienie kaoUtge Konkretioneii, beseitigt .vurde, sondern aiir mit der vorbin erwähnten 
Sendung xnkni. 

Die Ml Gdiirn entlang Innfenden Windungen endiemen in dem vorUegendeR Sclildel- 
uegUBie mehr aln Hllgelf nrischen denen alcb Dejmsalonen, die Fnrcben (fiiBnne) ver- 
tretend, hinziehen. Man kann kanm sagen, dafs ein Teil dieses steinernen Grofshirnes weniger 
put erhalten sei. als die anderen; nur der rechte Itiechlattpen ist ab|rebrochen. Der Verlauf 
von zwisehen Schftdelkapsel und (iehirn hinziehiiulfii RlutjzufArsen ist mehrfnch zn beobarhtfn. 
Das Kleingehirn i.st nach »einer Oberflftchenbe.schallenheit nicht vorhanden, wahrend die 
Knochcuporticn, zwischen denen es sich befand, noch erhalten sind. An zwei bis drei Stellen 
«lebt man in der glatten Oberilebe de« AnsgnaMs Rkee, die voU beim Trocknen entstanden 
sein mfigen. 

Kadi der Hftnfigkelt des Verkommen» der Siogetierreste in den lOosbachcr Senden 
m arteilen, war es am «abmheiuKebsten, dafs der Sdildelansgafs vom HeTsler entweder 
von Bison oder von Eqmu stamoite. Wenn durch seine Bildung die ZugebArigkeit ZD £'7«»* 
anfser Frage kam, so wäre also vorerst die m Bkon zu antcrsuchen gewesen. 

Die Ähnlichkeit des fossilen (Jehirnes mit der Bildung eines ////j/)o/w>f<onHg-Gchims, das 
in vorziiplicber Abbildung und eingehender ISeschreibung von Garrod (Trans, ofthe Zoolog, 
."^oc. of London, Vul NT. ]i H 17, Taf III n. IV ( vorliegt, veranlafste mich vor allem mit dem 
tiebirn dieses in den >anden seltenen Genus \ ergleiche zu ninchen. Tmtz der Seltenheit von 
IfipjMywtaiRKt-Resten war die Möglichkeit, dals der fragliche Schadelausguf« diesem Tiere 
angebitren mOcbts, nidit anageschloaaen; waren doeb Inden letxten Jahren drei Astragali und 
ein Voidersahn von Hippopolamia am Hebler nun Votsebein gekommen. Bei der Zer- 
trOnmerung eines Sdiftdels war aber doeb dioErhaltnng mehrerer Zflbne zu erwarten gewesen, 
ein Zahn wurde aber in letzter Zeit nicht gefunden. Niditadestowenlger worde zum Zwodie 
obigen Vergleiches der Ausgiiss eines Schädels von Hipjmpolamus amphihim T,. hcrge.stellt. 
Der Vpr^rleich fh'^ fo^^^ili'n .AusiruK^r'« vownhl mit rimi Orhirn. .tIs auch mit dem Srlifldd- 
ausgais des rcrenten Hip/mfiutamm lieis einige ) bereiiiMiiiiiiiuii^' i ikn^nner!. u. a. grofse kHiiini- 
artige Wulste, welche auf der Oberseite den AiLsgufs nach hinten abschlössen, befriedigte 
aber in wesentlkben Charakteren nidit So liefs ich denn von nnserem PrAparator, Herrn 
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Aug. Koch, uucb eiiifii Aubgufh dcü iScliadcli< \i)U BUoh umtiitunuD (jiu. «eiiitii Öchädel von 
Biam «unpumt Ow. besitzt das Uitseam nicht) aus Wa1»a««w li«ntaH«i, «dekcr dann 
unnnttelbar die grOfst« Cbweinstimnang mit d«m foMilen .ScbldelnnagnCi erwies. 



Anf der Oberseite des Ausgusses glaube icb folgendes Relief su nnterseheiden: 
Mediane. — Eine dcntlidie Mitt^Iinie, die Im ödiftdeldadie einer schmalen Rinne 
cntspnclit, spaltet sidi angeftbr in der Liuige, von hinten nndi vorne gerechnet, in eine 
nemlich schmale und tiefe, oben ca. 6 mm breite Rinne, so dafs also die beiden Stim- 

lu|)|R-n sich hier mit ihren innt-rcn KAndcrn nicht berühn^i, sondern beldoneitS etwas nach 
jiufheii hangen. Die vordersten Enden der Stirnhipiien sind dann ca. TO mm von einander 
eiitffnit. ir> mm Über jene Enden liinaos reichen die Uiecblappen, von denen nur der 

linke erhalten ist. 

(;oronals]>alte Nnhf ihn iiiueren Uilndem der Stirnlaj»jK!n veriJluft, die'^en 
ziemlich i»ai-allel. lieiderseil.^ «ine l urche. die nacli hinten durch einen lilutgefAfsstrienien 
— den Abdruck einer auf der itmeren Seite der öchadetdedce für ein filntgefUs bcstimuiten 
Rinne abgeschlossen scheint und auch «eiter nach Tome, wenigstens anf dw- linlten 
HeniispbJlre, nodunals von einen Blatgi^BBtiienien geqnert wird. Diese Furche be- 
schrankt sieh also auf die Stinilappen. Vome biegt ne sidi beiders^ts nach vorne 
nnd aursea. Es dürfte dwe Fbrche woM <Be von Krneg bei den Ungniaten nnter- 
schiedene Coronalspalte ri> darstellen (Zeitschr. für wissensch. Zoologie 187H. Hd. 31. 
ji J'"? :i4">. sjtivif'l! p 30y, Taf. X.MI co bei Jii>.< nnd J{itlMilit<. vergl. auch C. Müller 
utxl Kllt'tibfrger, Lchrb. d. vergleich. Anat. d. Uaaütiere, p. 741 und 742, Fig. Ubi) 
und i*nt.. 

b i .1 '/'III als i»al t e. — Ziemlich sfl<''chlituie!id mit der gen. ('orünalspalte. jeüocii mehr 
gewunden, al»o nicht bü gerade getreckt wie die l'uroiniWimltc, »ieUt man auf der Aufsen- 
seite des Unken Stimlappens sieh eine zweite Langsspalte hinziehen; ihr Abstand von der 
Mediane ist nngefhhr 30 mm. Wir dürfen diese Furche wohl anf die Diagonalfitrche d bei 
den HnlUeren (Kmeg I. c. p. 810, Taf. XXU) beliehen. 

Zwischen den eben besproeheneD Lftngsfbrchen, also von der Corenalspalte seitlich 
nach aursen, sind etwa 4 Querwülste. Wahrend die Quetforchen, welche einesteils den 



Benchreibaug des fossilen Schädelaasgasses. 
Tkfsl I 1, II 1, m t ud IT 1. 




leUico und vorict/tpii. Biidernteils den zweiten und ersten QnerwulsC trennen, nach der vr. 
Coronalspaltf niiinden, lauft die die beiden mittleren Querwülste trennende yuerfurrUe in 
die eben erwaiinte ?weirr LanpsfürHip, <Vw (»v ninp-nnakpalte an^ In die crsti' dirser 
t^uerfnrclieii verlauft der oljeu crwüliiite lilutg«;iaissuifnicu. Auf dem liinter^ton dieser 
WQlstc sieht man auch eine kurze, der Mediane parallele, unbedeutende, seichte Furche, die 
nm In einsn tarwren und inneren Teil teilt. IMeee sog. Qttenrabte TeriufiBn Abrigens nicbt 
rein qner 2ur Mediane, «md«a von innen nadi vom« and nafMO. 

Die ev. Con»iuls|inlte scheint ntif der linken HemüphUFe nndi Unten nnd etwas neit- 
«trts «nfwRrts zu stmgeD and »ich in eine flache Deprenrion fortziiMtaea, doch iat diete» 
VerhflUnisi nicht klar, da. wie erwähnt, jener »tarke Blut^^efflfsRtriemen pernde in dieser Fuiiie 
von der Mediane schief nach aufsen vcrlAnft und so die ev. Verbindung verdodtt. Monnai 
liegen diese Verhalt nittse wohl auf der rechten Heniiüpiutre. 

Kreuzfurche — Hier sieht man. dafs die ('oronals|mltr- tiach hinten durch eine 
kurze (^uerfurche üIilnsi lili ^v. ti «ird. Diese IJuerfurche, welche zur Mnli.nu^ senkrecht 
steht und von ihr au.«geht, winl wolil die Fibsura cruciatu sein, welche, .schon auf der medialen 
ä«te der Henuaphlre eutbpringend, ah«r den Medianrand auf die Oberfläche flbertriu. 
Ellenb erger nennt dl«n Fniche ond die SyMBcbe Spalte int Gegensätze zn den anderen 
Pniehon «Tertikal* (I. c. p. 7^^736). 

Wo die FisBura cniciata anf dM hiitf«e Ende der Flsswa contnalls stOfst, gebt senk- 
recht zur letzteren nadi aoTsen eine ebenfalls kurze Forche ab, die mit der breiten und 
finchen Depression zu»ammcnh.lnpt. die wir im folgenden als sapraejlvische Spalte gedeutet 
haben: diese Imrze Furche möchte dann wolil dem Processus superior fissarae supraqrlviao 
entsprechen, 

Suprasyl vische Furche. I'if l)r(inssion. von der wir eben sprschen. die 
deuilicher in ihrem Verlaufe auf der linken Hemisphäre ' zu verfolgen ist, enttf rat sich 
rückwärts immer mehr vuu der Mediane ; ihre Entfernung ist vorne ca. 20 mm, lüntcn ca. 35 mm. 

Von dem nach der Mediane zu liegenden Rande der Depression gehen kflnere, seiebte 
Depressionen ans, die zwischen sich hüekerige Wülste haben. In dem vorderen dieser Wttlste, 
der auch der höhere ist, steigt eine von der Mittellinie ausgehende seichte Fnrdie Ins fast 
anf die Höhe aufwärts, diesen vorderen Wulst auf seiner Innenseite in zwei Waiste teilend. 



> Alf der nektea Hemiiphan ^iiMt sie «in langctar, bacn aich uttun nod mk ■tieeken- 
4h BtatfsOtetileMS. 



Die üben ihrem Verlnufo nu h vilolgt« liachfi und bmtc iM^prension dürfte wohl, 
wie schon angedeutet, der von krueg aU supi'aaylviscUe äpalte der Uugulaten bezeichneten 
Spalte «itopnchm; «te «fln «Im im 8diadd«ugiifii nieht nnbetricihtlich abgeschwidit 

Wu diB voidwe Ende der sapra»ylvi»chen Spalte angeht, so ui<khte ich glauben, 
de mit der ev. C«KNiaIsiialte im ZnaammenluHig ^ht; wir haben diese Yerbindttngs- 
toehe schon als ProeeasM s«p«:ior lissttrae luprasylvlae gedeutet. 

Kamm. — Hinter dem Zuge ven höckerigen WAIstM, di« Ungs des InnenrandeB der 
Ilaeben DepressioB (Fiss^ snimqrlvia) zu beobachten smd, folgt eine nach hinten sich Ter* 
hrelteinde, venig anlftllig« Uneheabelten darbietende Fliehe. Von derselben eih^t sich 

kammartijT ein querliegender, oben abgerundeter, hoher Höcker nach rückwärts, dessen Vorder- 
seite schwach konkav ist. Seine Hinterscite. welche zuglfidi die Hintei-seite des Aus- 
gusses ist. fallt ziemlich «^teil nach hinten abwart*. flach*«r ikilIi hinten und imfsen. Diese 
kaniiiiartijjni Willsto hcgiuiicn an der Mittclliiiir : sie verUiifen \on da in einem Bogen nach 
hinten und aufiieii, in ihrer Fortsetzung dann nach vorne und auisen; sie aiad also nach 
hinten ausgebogen ond bUiw eine d«r avffiAUgaten EigeatOmlidikeiteQ den leatilen Sdbldel- 
attgusea. Sie schlleliieD denaelbai in gani eigentOmUcberW^ nach rflcikwirta ab. Diese 
Kimme sind iroU der Ansgnik eines Sinns anf der Innenseite der ScbadeMedee. 

LateraUpalte. — ESne Dcpireasion, dl« etwa der LateralqMtte (I Kmeg) oder der 
Fbsura eollateralis (EUenbeiger) entspräche, die also, dw Mediane niber als die aopnajlTische 
Sinlte, angeftbr in. der VerliqgeroQg der Fissora coronaliä nach hinten licigen soll und, der 
Mediane demnaeb ziemlidi parallel laufend, bei den Unftieren beobacbtot wird, ist nicht zu 
bemerken. 

Der hinterste der vier oben besprochenen, seitlich von der Coroii ils|/.du' fjolegenen 
Wülste liegt auf seiner Innenscitp am vorderen und nach aufsen Uegeiuieii Hand jfner 
breiten Depression. linn schliefst »ich nacli hinten und etwus nach aufsen, ebeiifalls seitlich 
vom vorderen ieile jener Depi-ession gelegeu, noch ein dicker Wulst oder Lappen an. Die 
Fttrdie xwischen den h^en, nach anfaen nad vorne adiarf abfiaUeaden, starken, bügelartigen 
Vlllaten mündet in die «v. Disgonalspalte ein and zwar am hinteren Ende derselben. 

Ob der obm und hintere Ifaiche Teil dieser Forche etwa der Processos anterior fissorae 
snprstylviae (sta Kmeg) ist, machte ich nicht mit Bestimmtheit bebanpten ; wenn sie es nicht ist, 
so kann idi diesen Fortsatz der sopnuylvisdien Spalte aberbanpt nicht erkenne». Nach hinten 
and auben ist der letatbej^rodiene didte Lappen von einer tiefen, nach nnten mnd vorne 
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«■twa« sfhicf lanfenddi Furclip hrgronzf. w«)clic an ihrem oberen Ende sich in zwei kurze, 
flache, einen wenip ■^pif /^'n Winkel ' embchiiei"sende lUnnen teilt, die gefjMi dir cv «npra- 
sylvische Spalte an>-laiiäi'!i. ohne sie ganz zu erreichen; von der vordtieii üit&er liinnen 
ut dies sicher zutrefleud. Die nach hinten laufende, dann die vordere und nach innen 
iMftnd« Blnne, eodlidi eine kiine Strecke der flachen Depmsioii, die irir für die suprasylvkdie 
Sptlte iMlteD, schneTeen «inen niederen, dniaeitigea HOgel «in. Die entgenannte Rino«]loft 
ntdi dem roideien Alibll de« oben beipvocbenen Innimirtigen Volstea, verlBoft nber nicht 
in dttnulben — ein flacher Wulst liegt dAswitcheD. Aneh m unteren End« spaltet sich 
die tiefe Spalte in zwei Furchen, von welchen die eine, nach vorne sich umbiegend, den 
zulef/t bof^profhonen dicken Lappen nadi unten begrenzt. IMe ev. IMagonaifurclie vird von 
ibr nicht erreicht. 

Sylviprlic Spaltr. Dir- iintlrrc dfr «bnn rrwahnten Fiirrh*>n, <\\o sicli von dem 
unteren Enti*^ iIit liffeii f^paltc al)/.W':'ifrr'ii, ist flictitVills kurz; sie ist dii'ckl vertikal nach 
unten gerichtet ; die tiefe SpHlte dürfte man demiittcli für die obeie, etwas nach hinten ge- 
ricbtete Fortsetzung (Processus acumiiti« fi»sn»e Sylviij der eben «nrihntmi, eben&Us tiefen, 
aber gana vertikal nach abwirta gerichteten Fbreh« (Flasara Sylvii) balt«n. 

Diew tiefe Quer' od«r VeriikaUnrehe trennt «nf der AnfMuaette den Stirnlanien vom 
Schttftnlapiien. 

Sie aUMst zi«n1kb senkrecht auf eine an der ftufaeraten Seit« der Untanette des 
Anaguaaea «ich etwa» gewunden hinziehende Langafhrche. Begrenzt jene tiefe Vertikal« 
furche (Fisaura SylrU) auf eine kurze Strecke nach hinten den Stinlappen, lO iat ria dedi 

iiiclit /'ugleich ein StAck der Vorderseite des SchttfenlapfeM. IBnter dieser VertflcaUhreh« 

beobachtet man nftmlich eine den Schlüfenlai pr'ti nach vorne begrenzende, weniger auffällige 
<,>nprfiircbe, die also mit jener, in gleicher liithtung Inufend, zwischen Stirn- und Schlftfenlappen 
eine ungefähr 8 inm breite, schwachwuistige Einrenkung b^enzt, die nach unten ancb von 
der letzterwähnten LAngsfurche abgeschlof!*en ist. 

Die LangHfurche, von der zuletzt die Kede war, setzt sich von den beiden bteilen, in 
denen aie die beiden Querfkurdien trifft, nach Unten «nd »ach voroe fert, «e dalh de aiaa 
eine alch von der Untenwite des ScbUküanlappena bis nach der Untetselt« des StlmIapp«Ba 
«hne Unt«rbrecbung fortaetzende Fnrdie darstellt. 



* Dk Pmkt, IM dia difM iwsl iMbsa Biiasi »ngikn, lit 18 asi vm dw Hidlm «■Umt. 



Die Kntf< rtiun{? der bpiflrn Stellen, in welchen die zwei znli-tzt hpsprochenen Quer- 
furclien dio I.f)itg»fui'cl)e treilt'ii. also dif mittlpri' PHrtir »1fr I„uitrNfiii'cli(\ ist etwa 12 mm 
lang; die hintere etwa^ abwartsgebogenc J^ticcke der ictjtteren milst ca, lö mm, die vordere 
biB m iimm vorimten find« 88 mm ; ungeOhr in der Mitte &icr letzteren Strecke der 
LtttgeAtrdie steigt eine Qneifnrelie aenkreelit euftfirta, olm» jeAMh di« Diigimilfiirclie ni 

Fast unmittelbar T«r dem Torderen Ende der Llngneite, dodi, wie ea eclieiiit, niclit 
von ihm ausgehend, »teigt eine weitere Qimfnrdie aitfWuts, dem nadi «nfoen gebogenen 

▼orderet! End'-' di r ( «ronalspalte entgegen. 

Wir wollen nun auch versmchen, die eben bestchrifliniion Fnrrhcn auf der Aufsen- und 
Unteisiite des fossilen (iehirnes mit solcbeu zu ideDtitizieren, die Krueg als charakteristisch 
bei den Huftieren erkannt hat. 

Vot allem wird es wohl »ttreirend stin, wenn wir die Iturze, tiefe TortihnHardM all 
Sylviaehe Spalte gedeutet baben. 

Inael. — Der acbmale Zwiaebenmum iwiaehen den beiden parallelbnifenden Qner- 
forehen zwischen Stirn- and SchbkfeidBppen iat dann die aog. Inael. 

Die von der ev. Fissnra SylvU etwas schief nach hintNi und sufwtots abgehende tiefe 
Furche ist dann wohl der l'rocessus ncnminis dieser Spalte. 

Die kurze Furche, die von dem Anfangspunkt des rroccssu- acuiuinis nach vorne um- 
biegt und den hintersten der oberen Wülste des Stirnhirns nach uiilen begrenzt, ist vielleicht 
uk I'rocessus anterior lissurae Sylvii zu deuten; einen l'rocessus posterior kann ich jedoch 
«m ftoaailen Gebim nicht ericennen. 

Bbinaliaapalte. — Die sieh auf der Unterseite lang nnd wellig binzidiende LAng^ 
spalte möchte wohl anTeKBiehtUeh mit d» Flasnra rhinalis an identiflsia«n sein. Die von 
Iilaanra Sylvii nach vorne verbmfende Strecke denelben ist dann der Prooessns ant«rior, die 
hinter der Insel nach hinten abgebende der Proeessns posterior fiasone rhinalis. 

Prttsylvische Spalte. — Die oben zuletzt beschriebene, vorderste Qucrfipurche, 
welche sich nahe dt r vorderen und flufseren (iv>'mr des Srinilaiiiieiis cntlflof? erstreckt, indem 
sie aufwärts gegen den »inrh miswAi-ts ?. i]iif,'rnen letl der ( 'iM-'niaNpalti' und mit letzterem 
parallel lauft, ist wohl zweifellos die prüsylvische Spalte ips Knu-gi. l)ie»t"lbe wird aber 
von dem anawtrtsgebogenen Teil der Cwonabpalte omfofst, wabi*end nach Krueg Taf. XXU 
stets, wenn nach meist mir auf eine knrzs Stradce, der betreflende Teil der Coronatapalte 
von der prlsylvisdien ^lalto nmfaiM wird. 
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Fissura posticc. — Auf dor Aubenacite d« Sdüflfenkfqjim und nngeffebr in 
dewen Ifitte Mit eine sionUcta tiefe, allentlialben von WfllatMi begleitet« Forche anf, die an 
ibien Vordeiende neb in iwei knne, frei aoalaiifende Ruinen teilt ; die eine davon bat 
die Biebtnng nach obeat die andere naeb vorne und et«aa nach nnten. Diese Furehett 
werden mit dfr Fi.ssnra postica (Kni^ p. 811) i(l«-ntisrh sein. 

Ki<>f»ura lobi piriformis. — Nur «rhv,;irli ist auf d«>r I'ütprsfifr' rir"? fossilen 
Ansgiihses fine Her r-v. Ft5i<{nr;i rhinsüs [iiitfiitir luiiallel laufende, ihr /if'inli(ii naheliegende 
Hiniic an)2:edPiUet, liif uUii sclion riamm nnr schwach in die Erscheinung; tritt, weil sie von 
3— i ÜlutgefaTästriemcu durchquert wird. Nach rückwärts setzt sie sich katun sichtbar so 
weit fort» alft dies von der Aber ibr binziebenden Rbinaliaspalte (Htp Kmeg) gescbiebt. 81e 
entipriebt in ibrem Verlaufe ungdbhr einer vorderen Fertaetsong der lAngaAirehe, wekbe 
Ellenberger 1. c. p. 541, Fig. 8B9 nla L&ngsiurcbe im Lobns pirifoimia bereidinet. 

Lobi olfaetorii. — Am fosBilen Anagafs ist, wie schon erwähnt^ nur auf der 
linlcen Hemisphäre ein dem Riecblq^n ent.«prephender, ziemlich hetiücIltQcber Fortsatz er- 
Imlten. An (lfmselhcn ist filiricrfns mir die nllfremeinp <«o*;fnlt 7^^^ frkeniu'n und nicht seine 
exakte Obertlftche; sonst ist u:uii!i(!i am fo.-sili n MlirHUlaii-^'uls die gesamte Obertiäche, ob 
sie Furchen, Hocker «der Striemen bildet, abgesehen von den oben erwUlinten IJissen, glatt. 

Biutgefiraatriemen. — Da und dort ist schon hervorgehoben worden, dafs mehr 
oder weniger lange, von Blntgeflfaatriemen herrObrende Striemen in ziemlich grober Zahl 
m beobadtten sind; ne atSren vielfach daa an tncb scbon grofw WirmI von Hodtem vnd 
DlTttlsieR, Furchen und Dei«e«akiaen. 

Grofsbirn-HemiapbAre. — Vorherrscbend iat in Obigem die Besebreibnng der 
linken Hemisphäre entnommen ; übrigens ist die redite Hemiaphlre, wenn aodl nicbt vftllig, 
so doch in (Irr llniijitsache mit der 1ink«»n übereinstimmend. 

I II I p ) s r 1 1 c. Von der rnterseiie des Aiisgii''ee'i ist nocii lolsrendes zu frw.Uitu ii : 
Wie der vordere leil der iStirnlappen üben auseinandertritt, so treten auch in ahnlicher 
Veit« dte tUechteppen von ihrer breiten and angeschwollenen Baaia an anaeinander, so dafa 
ein nneb anfsen aidi erweiternder AaBsefanitt eniatebt 

Etwaa vor der Mitte der SdAdelboaia, also vor der AbgubllAebe dea BasMMxiiHtale, 
siebt man einen Kogel, der wohl der Seite tnrdea dea Daabtphenolda entspcicbt, xa du dum 
im Abgab vome der wenig vermittelte Abfall, resp. Aabtieg gebftrt Rechts und Unk» davon 
geht je ein zapfenförmiger, dicker, sich verjtingender, atunpf vierlcantiger Körper schief 
nach unten, vorne und autsen; diese Ausfallmaaaen miOgen woU dmn Foramen oviüe ent- 

Abbkitdl. <!. !t*Mk<Bb BMurt Qm. Bd. XX. 2 
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61*reckcn. Hiutcr dcuhcUx-ii beiluden sicti iiocli zwei wcNentliclt kleiticre uud dünnere, nach 
tiiit«n geriebtete Zapfen, die \idleicht die AusfilllaiUiwn des Fexamea hoenm anterios und. 
Von diDBea Zapfeben ist alnf^ns das der rechten Seite abgebroelien. 

Allgemeine Gestalt. — IHe Gettalt des Ausgoues ist, soweit er dem GraTsbim 
eatspriebt, nngeabr eiformig, doeb ist der vordere, in seinem StimUnien spitser «ilaufimde 
Teil scbarf gegen die den Scblflfenlappen entsprßcbenden Teile abgeschnQrt, so dar» sieb 
hier ein ein.s|)rin>;ender Winkel bildet und der liintere, uuä Scheitel- und Scbl&fent«ilen l)e- 
stchcnde Teil we>»eiit!irli !ii>-ili r isf. Wie schon oln n ri wahnt, trennen s^ich im vorderen l>rittpl 
der Mediane die <lru tiriilm >tniil;iii]icr» entsiireelieinifii Teile de.s Ansgiisse« vnn rtiiaiuli'r. 
ho daii eine am «ininde abgerundete >jMilte entMeht. die nach vorne bis zum Au.seinander- 
tToteh der Rieebbippen verbiuft; es ist diese Spalte eben der T«il der Mittellinie, dciu 
beiderseits die ev. Coronalsiwlte ziemlich parallel verlauft. 

Die ghtte, kielartige Medmne libt erkennen, dafs zur Zeil, da der Sand in die 
Scbftdelhsble eingeschwemmt wurde, nicht nilein das Gehirn sdion völlig verwest und ver- 
schwunden war, sondern dafs dies auch von der Dura mater gilt, so dafs also die Oberllftche 
des Scbadelauagusaes der inneren FIftche d^ ijchftdels im GroEsbirnteil gennn entqiricbt 



Mafse am foRsilen Schldelansgafs. 

Einsclinüruiii; de> (irofshirsiteiles stm link- nach ri-rlits ".>,4 H,.'Scm 

Grofste breite de* Grolt^linnteiles (>ctilatenlaiiiiengegend) 12,8 , 

Lange des Grobbimes bis xm vordersten Ende des Stirnkppena .... — 13,3 ^ 

Entfernung der Spltsen der SUmlappen von einander . 7,a . 

Linge der klaffenden Spalte awi&chen den beiden ätirnlappen 4,7 , 

Linge der Mediane hinter der kUiifendcn Spalte 7,7 

(Gesamtlänge der Mediane 12.4 , 

Höhe des Ausgüsse-^ y,7 „ 

Entfemiitifj <!cr Syht-r!i»*ii Spiiltf bis zur Stirnla|i)tenspitze ..... 4.7 , 

Hintei'ster Uand des Untl-hii iiti bis /.um vordersten Knde des !5ierlila|i|n'n- 14.6 



Ivleiuhiriu — Die i'artie des bchädels, in der das kfeinhini lag. ist ihrer Ober- 
ülcbenbeBchaffenheit nach nicht erhalten; die hier eingeschwemmten Sandkörner, unter 
wel^n sieb ancb schlierslicb grSfaere Geschiebe einstellten, seheinen nicht fest genug ver- 
kittet worden zu sein. Diese Partie ist obertschlicb nnh und nur in ganx kleinen Partien 
glatt, wie die gesamte Obeiflflche des dem Grofshirn entsprechenden Ausgusses. Hingegen 
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ist rechts und ii)A>; von dem vom KleinMm eingeiMHninenen Teil der iächideihöhle ein Teil 
de» äch&dels selbst erhalten. 

Ei bleibt uns nun noch übrig, nach dieser Beschrcihimg das Tier kennen zu lernen, 
ans dessen Sctiädel der vorliegende Sandansgufs stammt. Wenn man den Schfldelauspifs 
mit dem Gehirn fiws rocentcn Tieres vergleichen will, darf man nicht erwarten, dafs <\d< 
in (In i Iii"mten eingehüllte (iehirn in seinen FormverhaltniKKen mit der inmit ii ol;irtl;irli-> 
des r?cl»iiüels kongruent ist. Es »itid somit künstliche Ausgü&se aus Scliftdeln von reccnten 
Tieren, welche Gattungen angehören, die unter den dUnvialeii 8augem, indteaimdere unter 
den MiB den MoslMcher Snnden bekannten Terkmnmen, zu obigem Zvecfce als Yerfleicbs- 
material von «tvertasngerem Werte als die Gehirne aolcber Tiere. Znr Bestimiming des 
dilQvialen Scbldelansgosses l^annte e» sich fui nur um Ungnlaten and unter diesen nur um 
E^u», JükiitoMrm, BisoH, einen der grofsen Cerviden, also Alces oder Cervu», endlich um 
Hilijjojwlamu» und I-Jepha« handeln; bei der bedeutenden (irörse des fraglichen Äusgnasea 
|(önntr Iinch^ti'ii-- iKH'h rr»«.' in Vrn'^f kotnninn, ilr-r bei Mosbnrh ziomltrli «rlten ist. 

Wenn Wir Ulis im iin-crcii \ i r^'lin licii li;ni)itsflchlich an die nadi Knu- tr für die 
I ngulaten cb;u'akteiititischen (jehinifurchen halten, so hat die^» darin seine Iterechtiguug, 
dafe jene Fardien di« schon im Atalen Oebiro auftretenden sind und sidi ids «esent- 
liebe OiientierungaUnien auch in der Folge erhalten, wenn aidi auch eine verwirrende 
Zahl aceeaaoriscber Furchen einstellt ; es ist 6ist selbetventindlich, da& jene hn fötalen 
Gehirn verbandenen Forchen und Wabte sieh dann aneta wohl am siebersten und wobl 
auch am dentUcbsten auf der Inneni^eite des Schadeis ansprftgen, da sie schon zu einer Zeit 
existierten, in ^velclH•r sich die SchJkdeldecke auch in Uüchsicht auf ihre gwringere Hflrte 
mehr dem I!i'li>-f lii s (i»>hirns aubeijuemfc. Znr Kenrtfilung drr itlltrcmeinen f;.\st;ilt dos 
• iehirns iiniclitc der Ausgiifs auch zuv<;iia.>siger sein, da die ( n liii iiabbildungen meist 
von geschrumptten, in konbervierender Flüssigkeit aufbewahrten tielurnen genommen sinA. 

Wir haben schon erwibnt, dafs der ächadelausgufs nicht einem Hippvfotamm angehürt. 
Was Ar die ZugebOrigiceit zu letaterem spnch, war vor allem die Extstena von kammartigen 
(JuerwOblen an der hinteren Seite, sowohl am fossilen Scbidelansgufs als auch am Scbftdd- 
an«gnls den recenten Hipp^abunu; bei letzterem steigen übrigens diese Kimme nicht un- 
mittelbar von der Mediane auf, sondern ent in einiger Entfonnng von derselben, sind auch 
ttch&rfer und nicht so bedeutend. Heim Vergleich mit Rhinocerus ' stimmt weder die all- 

' B. Owes, Oo tlw Aistooy of tlw ladisn RhinowiM (Tnoaut. oC tk* ZooL Soc of Loadoi UfiO. 
T. IV, Firt n, p. 81^6«. Taf. XIZ— XZnjL^-Osf r«4. Ha th« finfo «rAi Smsatna Bh^weiw<Tr«Mfeet. 
of ths ZmL Bok «r LoMtoa. VoL Z. imy. ^ 
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(.'r nipiiu' «icstalr. noch iitt lu >itx iiiigetiiFiti reiclier Wulslung und aulbfroriieiilliili zaliliiictier 
Winiluugi'ii. Uci einem. Schadclausgufs vom Rhinuwtm müIi>Ui man zahlreichere Wükte und 
Windungen erwarten, besonder» in der Scheitelpkrtle, wo beim fouilen Aitsgub dieWnlstung 
ja recht unbedeutend ist. Dann ist «ucb o. a. der Verlauf der Corenalspalte ein gftazHeh 
venchicdener. 

Das tetxtere ist auch beim Gehirn de» Pferd«» der Fall. B«in Pferdegehira tritt 
auch die Entwicltelung der Sylviscben Spalte sehr zurück, wihroid sie beim fossilen Aosgufo 
krtitig erscheiot; dasselbe Verhältnis triflt auch bei der Kreuiqmlte «i, iMelw htiai Pferd 
eine Rkhttmg nach vorn und auben hat; am Auggnb Unft sie direkt nndi anben, senkrecht 

nir Mediane. 

Gfsren Axt: Ziigohorigkfit zu /V.sn.f nj^lueuH spricht schon bei uniaiUelbarer Uetrach- 
tuug die wiil/.entOruiig*> (it'stult des ItAren-Schüdelau.sgusäes. 

Die Geblme der grofsen Hirsche werden kaum die tiröfse erreichen, welche das Tier 
hesaTa, von dem der fragliehe Schftdelansgurs stammt. 

Vecgleieh adt einem SdiiilelftiiBigiiee von Bisou amenemm, 

Tlif. i S, U 2 ondin S. 

So kommen wir nun zum VeiiE^lch mit Bkm, Wie erwUhnt, lief» icb zu diesem 
Zweck einen Ausgufs vom Schädel eines Biaen «mriwnm bersteilen. 

Stirnlappen. — Vergldehen wir vorerst die Oberftlehenpartie des StlmUpiieas, 
die zwischen Mediane, Ütagonalspalt« und Krenzspalte liegt, so zeigt sidi ebw fmX vftH^ 

('bcrcin.«.tiinmunif — imVerlanfe der CoronalspuUe und Diagonalsiwtte. im Relief der Furchen. 
Wülste und Gefals-Kthemen zwischen der Medianr» und der Coronalspalte, ferner im Itelief 
zwischen dieser nm\ drr I>t:i?<>n-t!«i)ii!te. Zum ViTjjlciclie der linken Seite des fo.vsilen (ie- 
hirne^ müssen wli Jur diew l'artie die reclite Seite des .Schadelau!>gusses des receiiteu Hhim 
beiitttzeu, da dehnen linke Seite nicht unbedeutend durch den Sagitlaisdmitt Iftdiert ist, 
welcher zur Herstellung des Ansgasses links von der Mediane notwendig stattfinden wufste. 
Die redite Hemispbire des bita» ammiaum scheint hier in gleidiem Slabe normal ent- 
wickelt, wie daa hdm fossilen Awtgub bei der Unken Hemisphue der Fall ist. Ein Untere 
schied der beiden Hemisphino tritt tbiif«» Uer nidit entfernt in dem Slafse «nf, wie 
z. n. hei dem von Gnrrod beschriebenen ffö'ü'^'o^i*'^^'*'™ ^^"^ ^ einem Ochsen- 
bim, das ich in Spiritus habe. 
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Entfoninng des Ausgaiigspuiiktes der Ki'eu/s]ialte von 

der Mf'iiiaiif m(\ dem vordptcii Knilt- des VordcrliiriiPS, wo- 
selbst du- I!uH'hhi])|i('Ti hH(lri-MM(s luuii vuni und imr-spn 'rn\mi 



5,8 



feHtlen 



AusgiiTs 



EiUferiiuiig jeiii.^ Au^^augn|miiktt!.> von dem Etid|iunkt 
der Mediane des ürofhbinies 



7,0 - 7,1 



7,0-7,1. 



Seb«it8llappen. — Wenden wir uns nun mm Ve^dche der Obenate der 
^eiteltdle der beiden Anagisse. Wie eben erwftbnt, kann mnn «nf der ScbeitelobertUdie 
de« foesllcn AmgUBses eine Iftnger sieb binanehende flacbe und xiemlicb breite Depneaeion 
erlcennen. Nacb ihrem nngeflbren Verbmfe, betemden im Verbiütnie nur Uediene zn nr- 
teilen, darf man sie wolil mit der sicli weit streckenden, z. T. winkelig verlaufenden Fuixlie 
im Aii$giirs des recrntf ii ni.«>ii vergleicben. die als su|»ras.vlvisclie SjKilte zu deuten ist und 
von Krueg bei der Alitiilrliiii^ des Uehimes von ßtu taunu und Bubalu» vulgaris 1. c Tal'. 
XXII auch so gedeutet wird. 

Der Processus superior fissurae guprasylviae ist im Scbadelausgufs des reccnten BIsun 
nicht nnwenntlieb langer nnd aneh ausgeprägter ale die Fnrebe, die ich im foniien Gehirn 
w> gedeutet habe. Sn verderer Fortsatz der «npratylTischen Spalte <«a Krueg), der im fceBilen 
Anagufs kaum oder nicht zn nntencbeiden ist, ist beim recenten Bitm dimtiich zu sehen. 
Die »vpra^lYladie Spalte hat im fossilen Anagnte dne entschiedene Richtung nach hinten 
nnd aufscn, so dafs sie nacb bint- n vim der Mediane divergiert; dasselbe beobachten wir 
aucb im recenten Ausgiifs. Hei dem nnliedeutenden Relief der Obertlncbe des iScbeitellai>i>ens 
lies fiis-ilf'ii Au'ipiisseK ist es !»epreiflicb, dafs man fiTteii Prof<^«;Kns jvoi^tfrior nicbt untor- 
scbeidiu kidin: auch beim An>^nil> des recenten i>'i»u/t bin idi über liie Identifizierung mit 
diesem Processus niclit »icber ; K r u e g zeichnet namlicb einen solchen iu den Abbildungen für 
Bm nnd Btdialiu, Aneh der Ausgub des recenten J^troii ist f» dieser Partie wenig ausgeprägt. 

Im finsilen Ausgab ist nicht die geringste, likngslaufende ]>epiression zn erkennen, 
die man als Laterolspalte (I Krueg) an ^redien dOrfte ; bat daasdbe gilt aber auch fQr den Au^nb 
von Bimn aaMnamwt, «enigatens ist eine awigelien der Uediane nnd der anprasylvischen Spalte 
erkennbare Furche nur scbwadi nnd zudem durch GefUHtriemen in ihrem mögliehen Zasanunen- 
hange verdeckt: aucb in der Richtung dieser Striemen ist beiderseit<i grofse fljereinstimmttug. 
Zwischen suprasylvischer Sjmlte und Mediane sieht man also in beiden AusgfiSSen bat nur 
Wttlste, die dnrrh kw/'' t,>uerfnrchen von einander getrennt f^ind 

Wftliii ml wir bisher fast in allen Details zwischen dt ii lu iikn Ausgüssen eine grofse 
übereiiistimnmng feststellen konnten, zeigt sich nun im hintei^ten Teil der bcheitelpartien 
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der Hemisphären ein profsor l "iiterRcliied, denn beim fosisilen treten die oben beüchriebenen 

f'iierkunnne auf. liii' nach vornr ki)iikav pcstLiltct. nach hinten steil abfallen. IMm Anfsmfs 
(i'N K'ccnttn Ilisiin hiUt liic-i r leil oime solche auffAllige Erscheinung allmählich nach 
hinten ab. vsu <ias Kleinhirn an das (Jrofshirn an^töfst. 

SeitenansicbL — In der Seitenansicht fflllt in den um die SylviMhe Spalte ge- 
lagerten Kardien und Windungen bei ziemlicher Übereinstimmung im Verhiufc der Fi&sura 
Sylvü, ihres Prooenos «cttmixiia «nd der von ihm nach der Scheit«lpartie abgehenden kunen, 
einoi WiDkel bildenden Forehen, femer im Verianfe der von der Sylviichen Spalte nach 
vom« sich abbiegenden iotmn, gegen die Diagnnalspalte dehenden lAngsAuvhe, die wir ab 
zweifelhaften Prooeflaw anterior liBedn« SfMi am feasilen AmgaCa notiert haben, doch in- 
eefiern ein nicht unbetnlchtliclier Unterschied auf^ als eine unter der letzteren Langsfttrehe 
von der Fissnra Sjivii abzweigende Furche am Ausgufs des rerentpii llh'ut existiert, im 
fossilen Ausgufs ühcr frlilt NaHi den Abbildungen von Krueg und EUenberger fiit 
Z»'oäi Ist aber dieser Ast der Sylvihihen Spalte der wahre Processus anterior fissurae Sylvü. 
Ein weiterer Uiiteräcliied besteht darin, dafs beim Ausgufs des recenten Bison die Sylvischc 
^alte nidit ganz bis zu der langgestreckten RhinaHaapalte reicht, dann anch, dafs ein 
Pfooesaa» posterior flsaniae Sylvii sieh gut von der Fissnra rhinali« posterior abhebt und 
nach oben bogig verUnlt, wihrend letzterer sieb ziemlich horizontal nach hinten weiter stredtt 

Im fossilen Ansgnlb findet demnach hi der Fkrtie der Sjlvischen and Bhinalia-Spolte 
dne Abschwacbung der BeUefveitaltniaae statt 

In dem AnagnTs dea reeenten Bkom verlinft die prisylvisch« Spalt« In den vordoren, nadi 

aofscn nmgebf^enen Teil der Coronalspalte. in dem foailen Ansgofs laufen sie dagegen in dieser 

Partie einander parallel, so aber, dafs die Coronalspalte die prftsylvische Spalte nach aufsen um- 
tuSvt; bei Bo* und Bubaln» ( Krueg) unifafst hingegen die prüsylvische mich anfsen die Coronalspalte. 

Auf dem vontprcn Teil des Schlafenlapjten« cittsprieht nnf beiden An.'^güssen eine nach 
unten aiis<^bogene Furche derFissura postica. Übereinstimmend sind auch die Fissurae lobi 
pirifomiis. 



Uafse am Schidelaasgnfs dea reeenten Biaon: 



EiitöcbnUrnng des i^irolshirnteiles zwischen Stirn- und Schlafcnbypeii, von links 

nach reehta gemeesen . 

Grftftte Breite der GroiUiimpartie (SdiUfenlappen) 



96 
120 
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(..mpre rirr ('trof<liini]>nrti*' hh mm vordpr'ftfn Etifle de« Stirnlnpiwns .... 128 mm 
Eutfernung vom Hocker, der zwischen den /aplen auf der l iiterseite liegt, bis 

zum obersten Punkt de* Scheitels (Ochirnhöhe» 91 » 

Entfernong der Sjlviadien ^itte bu zor Spitie der 8tirnlai)|)«n 47 

Unterseite, — Auf der Unterselte ist nriscben den beiden AnigllBaen wenig 
VcfBchiedenbeit zn erkennen; tdlerdingB sind die den btntecen Fenunin« entsprechenden 
Zapfen beim An§gnf> dea neenten Üttew-Schideh dider nnd den Tnrdeien mebr genilheit. 

Da- ()b«-rt)achen-Relief des KlelnUms ist im recenten Ansguf« ebenso wenig m er- 
kennen, wie im foK^ilon. 

Vach aüpdeni inöclifr fs wuhl nirbf zweifelhaft sein, fiaf« dor Scbadclausgufs aus dem 
uiittcldilaviali'ii Sande vom lii4>l>'i tii i _Mi.sl>,«b nur dem Jiisvn der inittfldiiuvialen Fauna, 
dem bison jmscun, angehören kann. Dit- Mulsutiterscbiede, weldie eine bedeutendere Gröfse 
des Sdilddnuguses des fosiilen pritem, verglichen nrit dnum m SciildebnignlB von 
Bkon «nfricomi^ eigeben, nMJgen von speiiflaebenf t. T. nveh «obl iadlvidaellen Elgentttmlicb- 
keiten benrUiKn. Den enteren wird dMin w«bl «neb das VockenniMt d«r kunnuitigen Wfllste ^ 
enf der Hinterseite des ScbeiteUippem des ScbfidebMugosaes des fossilen Brnn, ferner das 
Attsbleiben des l'roces^su» anterior und posterior tissurae Svlvii lit i/umessen sein. 

Die Angabc im Senckcniwrgischcn Berichte 1895. S. LXXXIV u. S. (il ist demnach 
nicht zutreffend, die Zugehörigkeit des fos^ilrn bfidolniisgusses zu Hippiwotamug bat sich 
bei rin;?ebender rntersucbung aU in'ig ei'vkiesen. Der beäjdiochene ScIiAdelausguIs gehört 
dem iiis9n prunMn zu. 

Es erübrigt mir mm nodi» "Bma FrofsBemr Dr. Edinger fllr gefällige Untentltsang 
mit Litteratur verbindlicben Dank sn sagen. 



■ Aus dem Tergleicfao des ScMdelanagugse» van Hi fft^ttamu» mit dem Ton Ourrod »bgebildctea 
OtUim Jiww Tkiw srlmuMK «i^ daib dl« KIbun ut d«r Uatunite im SebldtlMUguiM niekt tob d« 
flatolt dm QeklntM berrtliTeii, sondeiii tot IRftIiiii|t«n aof dtf bMM^ dM SelSUtoldaeliM dJan« Tiere«. 

AalsiT lifii im 'l'cxt iii>titrtcü Alihnn'lliint;.-» iilrfr dis (li hirri von Roviiäeu li-liaiiilclii ilas.-flif ruwli : 
Learet et Orattolel, Aiutomie compar<!« dn ayst^^me neryenx c<miiidcrt\g dann ks lapports avcc 

faCdligSMe «ecoBpiici« dv A«iM d« » pkaehas daMbta^ Fuii 1W»-1»7. Ikf. m, Hg. 1 e. 9 

and Taf. IX. 

Oniltot, Exposition aostnmiqae de rorganfsatleu du eentK mrrtmx dui Im qvatret eluiet 

dWmatix svnthr:-*. I'nri> 1M44. iivi-i- IS IM Tat. \V, Fig. »1. 

Haschkc, Scli&dcl» liiin und Seele des Mcnaelico und der Tiere nach Alter, Oeaddecht uad Hasse. 
JcM MM. Tht. XI, VIc. 1. 
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II. 



Der linke C]iter)d&£erast eines sehr jungen Mammut aus dem diluvialen Sand 



Mit dieser Mlttellang uoelite kh eine UntertMsangniliule gut machen, der ich mich 
sdNiUiig fühle. Tor einigea Jahran (Senekenb. Ber. 1B85/86, p. 145—160) bibe ich einen 
hochinteressanten Shnunntreat besdiriehen, ohne der kleinen Arbeit die Abbildung de» Ob- 
jektes, Ton dem sie bsndelt, heigegeben m haben. Wie »ehr rie dessen wert ist, «giebt 
lieh schon daraus, dah, soweit mir bekannt, noch niemals der Unterldefer etnee so jongen 
1fanMnnt!^ nn- Abbildung gekommen ist, eines Unterkieferastee, in welcbem no<?h intakt die 
zwei ««ivti ii Milrh-Molarcd stecken. Das Fossil ist der linke Cnterkipfprast eines jninz 
jungen .MaHiimitkulKic-i aii> iU^m diluvialen Sand vnn Moshnch-P.icbrirh. Wie dii' Me]ir/rthl 
der in diesen von Sanülul» bedeckten, mAchtigcu Sandabiagerungen eingebetteten baugetier- 
reste, so bat «och dieses FoesU eine Bdtt gelbfannne Farbe nnd ist infolge des Yerlnstes 
der organischen Knochensnbstanz sehr brüchig. Durdi Triniwn mit verdAnnter LeimlArang 
gelingt ee, den mttrben Stücken wieder mehr Festigkeit zn gdien. 

L nterkiettuast. — Die UberHAche des Kietei-s ist allenthalben deutlich in der 
liangsrichtang fein gestreift. 

Bekanntlich haben die Etofsntenmandibebi ▼onie eine vor di« übrige breite Kinnlade 
infflülig vorspringeMle eduMbelaitige Spitse. Die Einliiegnng auf demYerdertdi derAufsen- 
selte des Unteridefera, mit der dieser sdinabelartige Vorsprang anhebt, lilbt denselben er^ 
raten; Idder iat derselbe in seinem Torderen Abschnitt abgebrochen. 

So ist denn auch die Fläche, in welcher di« beiden Äste des Unterkiefers naammen- 
treten, die sog. Symphjrae, nicht vollstAndig erhalten. 



von Mosbach bei Wiesbaden. 



Taf. IV 3 aod T«f. V 1 niul 8 and 1 Abbildug im Text. 
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Ans il«T iKiikcripi'H V«vni ilt r ^Miipliy^i'tttlAclH' erkennt man, (iafx die ^erwaehsullg 
der beiden 1 nterkitlenihtc noch niclit errolgt war, ein Hinweis auf die profj^e Jugend de» 
Tim«, dem diese Utiterkieferh&lfte angehört btt, da dieselben bei manchen Facbydermeii 
Mhoit liehn Neugeborenen xn einem Stflek vemdMen sind. Der zahnkee S}'mphy«eiiteil 
des Unterkiefen, der mit den zwei vordersten Iteckenxtlinen beaetzte Täl «od «ndi nodi 
die Partie dea Unterkiefera, welehe nach oben im KnoehenfortMitM endigt, aind znm grOläten 
Teil« erbatten. Aaber der aebii«belartlg«n Spitise an der Sym^yae iat avcb die Spltxe dea 
breiten, bez. lanpcn, weil in der TÜditnnp der Kieferlflnfre sicli dehnenden, niederen ProoesBoa 
foronoidpiis alipcliroplifM). (iiln/Jich feliit der liintei-ste Teil mit •iciii 'ieli nkkopf. 

lier aufsere Hund des l'nterkiefers divergiert in meinem vorderen T*"il stark naeb 
liinten. Der Winkel, den die fliifsere ItandHflclie hier mit der hockerigen Svinpiiysenflftclic 
biidet^ beträgt ungefähr' üb", so daTs die unmittelbar hinter der schnabelartigen Spitze ge- 
legenen Raitdllfteben «inen Winkel von 70* lunBchlierseii. Wie veit die aeknabelartige Spitze- 
Toiige20g«n war, Iftfat aich fireilidi an vnaerem Stock nicht bemeiaen. 

Aof der Innenaeite zeigt der Sympbyaenteil in der Uittelpartle dnen an«gehöhlten 
lUnd. In der Region des enten ünbnos nimmt die Divergenz nach binten ab, widut da* 
pejren wieder, narli einer Hachen flinbieffiin^ /.u nrteilen, in der Repon des Beginnes der 
ilrifti Ti Alveole, also hinter dem zweiten Uackenzalin. Iii (ici licjjinn /wiselien rfftii ersten 
und zwciti !! H-irkenzahn nimmt also am Aur^i'^irmide die l»i\ir;:fii/. tiaeii binten itetrilchtlich 
ab, so duls die mittleren Teile der Aursenwaritle (ies l nterkieters einen Winkel von ungeffthr 
4ö" eiiiKchlieri»«!!. lu der itegion deü Kronfurtsatzes nimmt der Winke] der Anrsenwandungen 
noch mehr ab, «o dafs die Anfsenwand dea Kronfortaatzes zur Svnu'hvüenlllcbe oder, «aa 
dasselbe ist, zur Medianllache nahezu parallel wird. 

L'ngelkhr unter der Mitte des i^ymphj-seNteiies, d. i. des nnbezabnten Teiles der Unter- 
kinnlade, si^ man ein Kinnlodi, die ftnlseie Oifhnng des vorderen Alveolarkanales; 
letzterer durchbricht die Kieferwandnng nnd setzt anf der Innenseite derselben als ein ra. 
15 mm langer, otfi-ner Kanal fort. Infolge von Abbruch biekt man ihn sieb noch weiter nach 
hinten fortsetzen. 

Ein zweites Aufseres Mamiiimlar-I iinimen sieht man weiier nach binten, imgetalir 
unter der Mitte der Kruue de» vurdei-^ten MilrbmoUrs. Der :<vm)ib)äenteil ist schlank 



' Du Llaol lUtt aieh la itr hukerlccD ^yaiplif MuMebe >klt mit SieiierMt m kgao, da& ca 
lie»tfnint die Kiehteiv ^ Tnnm Tiicii« einUlt; «■ waide daher du Hitld aa» mebnna HttuA 

AfefeudL StMkwb. Mtnl Ow. Bd. XX o 



Digitized by Google 



— 18 — 



uiiil bildet eine Hcbarfc i^fliiieide luich oben; diese üteigt ziemlich steil zum \ orderraiide d<>r 
Alveole des ersten 'JUknn mfox. 

Zur Aufnahme der BackenzMine nimmt nan aacli hinten die Kmniade an Breit« be- 
deutend zu; besonders in der Region des Alveolamumea, in welchem «Ich der dritte Zahn 
(t M 30 entwickelt, i»t »e aafterordentßeh breit. Diese «nbergewdbnlicbe Verbraiterong 
der Unterliieferastß «eichnet die Proboscidier vor allen anderen Pachydermen aiia. 

In der Mitte der Ue^ioii dos /weiten Ziiline-», wo die äufsere Knocheiiinasse die Itrelten- 
dii)iPii>ir>ii <tarl( Ix'inflnfst. hat der Kiefeni^' tuTf'it.s eine F>irke von 47 mni, hinft'n. wo 
die iti'ii /iilm lunhulieiidc Knnclini'.srbalc weseiitlich dünner ist, ai>er eine lireiH' von <a, ÖH mm. 
I^eider ist der IMvicessus coroiioidens nur 2um Teile erbalteti. Nacli eiuem mir ^tjrliejrcnden, 
ebenhlls sebr jungen Untarkieftv von £IC^pAaa afrieunua kann man unter der Voraussetzung 
fthnlicher FonnTerhiUnisse den wafaracbeinlichen Ort der Spitn des Knmfortsataes nng^br 
beurteilen. Hiemach ist die Entfernung des noch vorhandenen oberen Vordemades der 
Unterkinnhide U» mm wahraeheinlichen Orte jener Spitie ca. 170 mm. Ich fQge noch einige 



Mafse bei, die aus den Abbildungen nicht gcnaa erkannt werden kOnnen: 

Die geringste Dicke in der Mitte des Syni|ili.vseiiteiles des Unterkiefers mlfst 10,0 mm 

Dif trrrintr^ti' Dirkf. ilii' fsberhaupt der Syrni>iiyi.r-iitfil hat ..... 8,6 „ 
Die Ijetr. >telle iiegrt etwas unterhalb der Mitte des auf der Innenseite ret- 
laufendcn Kanales. 

Entfernung des oberen Teiles der Symphyse von der Mitte de« vorderen 

Porameiut, aufaen gemcasen IH^D „ 

Diejenige von xwelten Kommen 71,0 „ 

Entfernung der beiden Foreminn von einander ......... 40,0 ^ 

(jröfste Höhe der Sjmphrse 4S.0 „ 

Die Tieft-, d. i. die Diinen.sioii von vorne nach hinten, kann nicht gemessen 

werden, da die schnabelartifre Spitze abgebroclu ii i~* 

Liiij» iU'- "^Mniihvscnteiles (Knffernunfi tie.< ( tiM'rraiides der Syin|ih>se 

vom vordereil Alveoiarrande) üy.O 

Geringste H&be des Syropbysenteiles 38,5 ^ 

HAhe des vorderen Alveolarnindes aber der Untersdte der Kinnlade . . 54,0 „ 

Hoehate Spitze des ersten Zahnes Uber der unteren Kieferwand . . . 61,0 „ 

Von der höchsten Si^tse des zweiten Zahnes nach unten ...... €0,0 „ 

Entfernung des oberen Teiles der Symplii^se bis zur vorderen Bnsis des 

aufsteigenden Kronfortaatzes Iä4,0 „ 
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Zilhnp. — Itor firste vordere, kleinste iiackenzahn. dessin Arlise stark lutch liiiiten 
geneifft ist, hat eine dicke, nngofjilir dreieckige Knme, die stark gegen die 7.weizackigen 
Wur/etn ubgescluiürt ist. Die hintere Wurzelzacke steckt ziemlich »enkrecht im Kiefer, 
wahrend die vorder« nidi lotM geneigt Itt. Die Knme hit im Grundrifo nngeflihr die 
Font eines Dreieclis mit vemmdeteii Edmn, derart, dafs die grOfste 
Seite (ca. 28 mm) dem Anfwnnede, jedoch ntdit demMlben parallel, 



hinteren Partie des Zahnes aeigen sieh die aitsenfltrmigen HOdcer 

deittUeh in drei R«hen geordnet Die hinterste Reihe Ist dureh ein sehr niederes 

HMkerchen vertreten, die awei folgenden je durch drei Hitelier, dodi sind die Hücker 

der drittletzten Reihe wesentlich höher als die der zweitletzten. Die meisten vorderen 
Hücker halten die Höbe der Höcker der drittletzten Heihe ein. I»ie nächste Platte 
nach vorne ist nicht gerade, sondern nach liinten etwas ansgeljogen : die davor iiefjenden 
Höcker «'rsciieiiien in keinem (h iiilii lien /usaninienhange. ein i>aar zvmsc lu nliegende 
Huckerchen luacheu die Anordnung unklar, dagegen /eigen sich die vordersten Höcker zieni- 
deirtlidi n einer Platte gehörig. Die Hocker sind nicht inuner gleich hoch. Pohlig, 
der sidi in seiner groTsen Arbeit flher die Dentithm und Kraniolof^e des Eltpka» anüqttm etc. 
L Abschnitt (Mova Acta Band Uli Kr. 1 p. 6S) anch Aber die ttiMung der zwei ZUine des 
hier besprochenen Cnteriddersstes Infsert, foTst dieselben in folgender Notia kon an- 
sanimen: Der vorderste Zahn enthalte nicht weniger als x 4 x Platten in !0,(>2;b<0.Ül9 m! 
Nach der lüldung dieses Zflhnchens, welches also der erste .Milclimolar oder 3 M M I Pohlig) 
ist. halt es Pohlig für wahrscheinlich, dnfs es nirlit dem Klepha.i /iriwiiffnim-Tyima, 
sondern dem Elei/huH j/riniiytnius liogoiithrrii iNilii. /U|.n'lnire. (irol'se ('licreinsliinnninjr zeigt 
der eben besprochene Zahn mit dem von i'ohlig (I. c. p. ä2) im Te.xt abgebildeten, eben- 
falb Ifadten mandibnlaren vmrdersten Mildisahn ans dem (?) UUs von l^ln. 

Was die grofse Jngend des Tieres, dem der vorliegende Kiefer angehört hat, am dent^ 
liebsten demonstriert, ist, daf« man an den aahhreichen zitzenlOrmIgen HAck«n kaum eine Ab- 



entlang liaft, die nidist grOfste Dreieekaseite (ca. 20 mm) dem 
Innenrand des Kiefers parallel \st nnd die etwas kürzere dritte 
(ca. 19 mm) fast senkrecht zur Längsachse des Kieferastes nach 
iiufsen gestellt erscheint. Die Sjiitze des Dreiecks liegt also nach 
hinten. Die höchste Höhe der Krone niilst nngefalir 20,.") mni. 
I>ies>er Zahn erinnert durcii seine gehäuften, zitzenfönnigen liöciier 
an Untern Oberldeil^nnotaren von schweinsartigen ^ermi. In der 



4 
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iiiitznng boobarhtpii kiiiiti. Ob kleine (Irübclicii in der Spitze der 3 — 4 köchäten Höcker AnrvU 
Abnütjcung entstanden sind, möchte ich bezweifeln : es ^mI ntnlidi avch «olehe anf Uefliegeoden 
Spitien voD Höckern d«s zweiten Zahnes ni beobachten, auf HSckern alao, die bedeutend ilbemst 
«erden von «»leben, die abmdnt Inlne Spur diter sokhen Gmbe oder einer AbrationdlMlie 
besitzen, sogar auf HOciKeni, die, ihrer Lage mn Oberrande des Kiefer» nach au urteilen, 
noch gar nicht durchgebrochen waren. Da» Tier snchte also, wenn es aberbaupt lehen ge- 
boren war. nur an i\cr Mntterbinst seine Nahmngr. t'ber das Alter des Mosharlier Maninint- 
kalhes {;iel)t vielleicht ein nnfrefälir»"^ l'iteil ein von I»r Jüijiiu ll bei Ma-ssannh erbeuteter 
jnsreiidücbpf hy^phri^ nfrif.ntiK. Nacb Mitteilung il' - Hi ii-ii Tli. Krekel, de-; Hfirleiter-! v<ni 
Ür. Rüppeil, hat letzterer das Tier, das bei seiner tiefangenniüuue höchstens zwei Wochen 
ait wnr, noch 8 Tage lebend erhalten. Ans den MafseUt die Ich an den vordersten Milch- 
molaren dieses Elephantenltalbes nahm, ergiebt sich (Sendtenb. Der. 1885 '86, p. 157), iah. 
wenn man das Wachstnm der beiden Neugeborenen — bei Etaphm frimigmUus and ß^f/ua 
afrieami» — in den ersten Wochen als gleich annimmt, vofhr ich freilich keinen Beweis 
habe, dafs also das Mammutkalb etwas ftlter war, als das drei Wochen alte AfHcannskalb. 
Dt» steht ^chcr, dafs der Altersunterschied ein geringer ist 

Der zweite Zahn, nach l'n!i!i«fs !?f'/i'n Inmii;.' ? }f M, also der zweite oder mittlere 
^ilclimolar. ist ein ganz charakti ri>ti>s'iier F.lejthriiitcii/uhn. 

Die Platten »iud nach oben niit SchmeL abgeschlossen, haben also noch kauiu eine 
Abrasion erCthren, Die einzelnen Qn^Joche lassen allonthalben die fiftdia eikenuen, aon 
denen sie durch seitliche Verschmelzung hervorgingen sind. Der Zahn scheint noch anm 
groTsten Teil im Kiefer veiateckt gewesen zu sein. 

Die einzelnen Qnerplatlen sind auf ihrer Quer- and Schmalseite von oben nach nnten 
{^treift; sie sind von schmalen Rinnen durchbogen, die von den Höckei-s|ntzen ausgehen; 
dasselbe findet auch beim voi-der.sten .Milchmolar Statt. So erklArt sich die Ronzelnng der 
i>chmelzbh>rhf' riuf üiifr Alirasiori'itlftche. 

V(Mi rii-n zeiin Qiier|>laltcu ^iiul die v<n liristi* und die hinterste nicht allein ilie -t liiii.tlsteti. 
sondern anch die niedrigsten: die <!' r wndei-stcn unmittelbar folgende und die der 
hintersten unmittelbar vorausgehende Cjuer]>latte sind höher und breiter; sie erreichen aber 
noch nicht die Hohe der zwischen ihnen liegenden. Von den letzteren mögen wohl die 
2—3 vordersten schon durehgebrochen gewesen sein. Pohlig (1. c p. 83) hbi die Bildvng 
dieses Zahnes in folgender Formel zusammen: x 8 x in 0,07 m Kronenllinge. 
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Die vorderste Qnerplatie hat mir 3, die hintonte 6 HOd[eT; «nf den flbrigen Platten 
raitsen — 10 uiigleidu' nricker. 

Die vier vr^rdiMcn und die drei hiiitt-i cii i'lattrn stehen »ich niün-i als die mittleren. 
Wahrend «Ii»' vifi vonleieii eine senkrechte Stellung haben, nimmt die Neignn<; der hinter 
ihnen liegenden Thitten nach hinten und unten mehr :i!U, je weiter sie nach biuten gelegen sind. 
Die Linge des elien beaprochenen zirnten MildinMla» betragt 74 «im, die Breite deatellien 
tafat aleh mit ^eherheit nicht meaaeu, da der Zahn von Iwiden Seiten ond zum Teil nach 
oben T«a Kiefemun« «mfafst iat, die mit ihrem achaifen Rande gegen den Zahn gelMgen 
ist. Die achte <|aerpifttto hat eine Breite von 32 mm: «a mag diea weh) nabexu die grofate 
Brdte der Querplatten de^ 2 M M sein. 

Im ßorAnmipen. hohlen iiiiii>nii Tiil*' di** Kiffer-; t!rst»rflii{r1tdi, als mir Herr 
Coridass in Mosbnrh die Stücke uberjral», »lic nli m der Folu'i' vct luindi'n habe, noch 
eHie luse IMatte von ;JS) mm Breite ; sie hat jedenfalls dem hinter>.tt-n .Milchmolar 1 M M 
angehört; sie ist aber auf eine mir unhckaimte Welse verloren gegangen. 

Zum Scblosae bemerke ich noch, dafa meine fraheve, hier x. T. rekapltnlierte Arbeit 
über da» hiw beaprocbene Kieferflmgment Vergleiche mit dem vorhin ervAlinten jungen 
BUflm «^rieamu ans Masaanah enthftit, die «peidflscbe Unterschiede der beiden Etepbanten- 
4Uten ergaben. 
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ni. 



Geweihreüte aus dem unltirmiocauen Hydrobienkslk vom Hdssler bei 

Mosbacli-Biebricli. 

Taf. VI 1-6. 

Unter dem Genmnamen RUaeomerjfjr \»t unser berttbmter Pikeontologe Hermanir 
von Meyer einige fossU« Wiederkltterfarmen mit taineiihnlicliemGebira zuianmengefiifst; für 

dieses (icmis hat er im Zaluibaii cliui'aktei-i(<tiHoho Merkmale erkannt. Sic bestehen darin, 
dafs die unteren .Mtdai'en anf der Aufsenseite hinter dem ersten Halbmond ein Fclltchon oder 
Wülstclien hcMt/i'ii. das von derSpit/e desselben steil nach nnten und tiiiitm ^iili « r-trf'cVt : 
dann besitztii dieselben Zflhno aiicb auf der Aufseuseitc zwisclieäi «im h-nUii H.iUniioiuleii 
ein IS<u»i6pfeik'rcken, und endlich entluiU das (ivbifs Ueidcii^uit» einen langen, vorragenden, 
leitKch jmsBiDinenfeiliilcIrten, «idielfOrmip-n. oberen Eekniin. 

V. Zittel hat in seinem Handbuch der I'alaeosoologie. Hd. IV, p .395— 397 dasGenns 
I\tt<uomerifr Y. Meyer in 5 Genera aeerapatten, in Amiiliiiimjuim Pnmel, Z)r»iiNi<AeriifMt 
Heoffroy, Jfieromergx leertet, Palatomtryx stf. v. Meyer und Diervetnu Lartet 

FoBsile StirnfortBltze ans dem Miocin. — H. von Meyer war s. Z. so 
aebr von der Gewnhlongkeit Bones Palarmtrgx-GemA ttberxengt, dafa er beaweifelt bat, 
dab zu den Palatomen/x-Kitkim ans den oberen Sarswaffieikalk von Steinbebn hei Heiden- 
heim die ebendaselbst jjefnndenen (ieweihe pehören. I>ie ZnsammengehOrigkeit hat jedndt 
(I. 1-raas (Württeitiheritr. .lalireshefte 18(i2. \\ng. 113. Tat'. H und 1870. pag. 244— -i.")!. 
Taf. \I) vcdli>j sieherpestellt. Fraas bezeichnete diese (ie"'<*ibresf<- drinials als die ersten, 
peoliifrisrli flltesten (ieweibreste. die man von ( ervioorniern kannte, und liob hervor, dafs 
man aus alteren SchichtgeUildeu Uberbau|it noch keine Tiere kenne, deren hchadel durch 
i'inen Stirnza]»fen gcschmodit waren« Die Steinbeimer Geweihe sind in den vencbledensten 
Entwickelnagis{iha6en gefunden worden, vom Spier«ier bis aum Gabler, bei welch letzterem 
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zur Stange noch dir Augcnspi-osse liinmkommt. Hie letztere Form hat Frnas mir dem 

Owpih dfs Miiiiti.»k fCfiTiiUit^ der hcutifffn Lebewelt verglichen: dorh wirft der Mnntjak 
sein (»t'wtili i<){lis(!i uU, w:«-; heim Steinheiiner Paineomfryx {htfrmcrran) nicht stattfand. 

SjwttfT sind tieweihfundc auch in Frankreich geninrht worden und zwar in den >^al)les 
de rOrU-anais ' in Thenay bei Pont I.evny il.oir et ('her). Die von dem Abbe Hourgeoin 
und dem Abbi- Uelauuav aufgefundenen Stücke werden im College de Pont i^voy auf- 
bevakrt. I>iM«n Geweihstfleken gebt vdllig die Wulatnng «b, die 2iir BiMiing d«r Boae 
fUhTt. NicbtBdestoveiiiger zeigen diese StirofortsAIxe zwei bi« diel Spro«sen. Gatdry bat 
ne in „Le» Enebaliiementa du Monde Anima1'% 1878, MniHmileres tertiaires, pag. 87— #Q 
beecbiteben, in F^. lOD aligebUdet nnd als Fmetrmlm aurtliaHtmu anfgefQhrt. v. Xittel 

«teilt (1. c. |>. 39><) diese Geweihreste ebenso wie die Steinheinier zu iJicroceras Lurtet, 
wahrend sie Hoger in seinem ..Yerzeichni!> der bisher lnk.iiiiiti ti fossilen Sftugetiere"' p 
(.I.ihn-sb. d. nnttirhistnr. \"(T in Augsburg 1887) als I'rocernilti» uiireliutietfif fresondert aul- 
tuhrt. Er m liliil.-?! Mib dvitistacb wohl Riitinieyer (Abb. d. Schweizer paUiontolog. tJes . 
lid. IV, 1877, |i. iSHi au, der gerade iu diei^r Forui nicht sowohl einen Yorlftnfer des Orm/Mei 
flieht, als Tielmebr ein« Zvischenform zviscben Himh nnd Antilofie: Ratimeyer nennt 
daber aodi die Stirnaulsfttj» des Prttetrfn^ Gandry ,tOaweibb9itier*', d. h. bleibende, aber 
zur V«n$talung schreitende, echte Snpraoibitalaafflfttze. 

JibnUehe G«w«ibe, wie »ie von Fraas ala Cma* (I^ttatomerjfit) ftawtus Hensel von 
Steinbeim beBduiebcn worden sind, bat Ratimeyer ans der oberen Silfs«a«sermo1a««e von 

Heggbacb und aus der Meeresuiolasse von Baltnngen in den Abb. d. Schweizer, pabiontolog. 
(iej^ellüchaft VII, 18H(), Iteitnlge zur natürlichen (ieschichte der Ilii-scbe. Taf. I u. II ab- 
gebildet. Aus der oberen SUfswas-sennolasse von Itei.sensburg bei (ifm/lun? ftililt t U ütiniey er 
(I. c. Rd. VlI. Taf. I. Fig. 2. '^. 4. 5) ein linksseitiges (ieweili iiii ciiiLii Siunfortsatz. der 
ohne Kose atu oberen F^iide einen Krau/, von vier bis funt kurzen, !»tuuipfeu Sprusi^eu 
trtigt, die m einer iilattenfonuigen AQAreknng de« Homaairfens radial gestsUt aind. 
Jede &]Nir fehlt, die erkennen tiefae, daTa ein Abwerfen stattgefunden habe. Ratimeyer 
hat im IV. Band der Abb, d. Schweiz, ftl Ge». p. 99 diese» Gewelhatüdt etwa« naber 
beacbiieben und zwar matvr Diertmoetr«». Probst erwAhnt ein „Geweihatlick vomSdierben 
bei Eaaendoif (Obermiocin), wekbes, obwohl von den Steinheimer Geweihen abweichend, 



■ Die Sabks de l'OrMuMS mi der geologiach« Horismit, der unmittelbar der Ktige von Saint-le- 
Tnf (Alli«t) folgt B(s|>rä:j«iitieK tetiteie du oiwre Datemioeaa, so »tcUen entere- das Mittehaiocttu dar. 
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eine rot>oni«tockartige Antbrcitniig ut der Basi« xeigt" (Warttenb, nttorw. Jabieshefte 

Aus den obermiocanen Ablagerungen von Santtan bat G e r v a i s tscbon in meiner Zoologie et 
Paltentologie francaise, L Editlofl ^«n StirnfortMti nntw AMUkf» üdutoma au^gcfllitt «nd 
hl n. Edition, 1869, AtlM Taf. 83, Fi;. 4 n. 4a abgebildet; aitf pag. 16t flilirt er ihn daselbst 
notcr Dknctm* f «nuMU Lartet anf. Das nag woU die erste Beobaelitiiiig eines Stirn- 
isrtaatzes aa einem tertiären Tier gewesen sein. Von Sanaan sind auch noch andere Ge- 
weihe und zwar \on der lüldunf; der Steinlieimrr bekannt, diejenigen ans dem Falun 
d'Anjon. aus dem EppeUbeimer Sand tm<\ muh Mont Lrbei-on sind scbon von jüngerem als 
miocAnem Alter (Les Enchainementü etc., .Maiuiuiferes tertiaires, par A. Uaudry, p. tj4 n. tiö>. 

UntermioeAne (iewellireste. ^ Dnreb den Anlwnf von Singetierresten ans 
dem nntermiocRnen Hydrobienlcalk vom Hefsler' bei Mosbach-Biebrieb, wekhe der ehemalige 
Venialter der DydterhoirBchen BrOdie daaelbat, Herr H. Lanber, gesammelt batte, kaoMn 

wir in den Itesit/ von vii i (u-weibfraginenten. Hierflber liabe ich eine kurze Notix im 
Sektionsberiibt (Scntkenb. Her. lH\t2. p. lAXXVII» jjepeben. 

Zwei dieser Fragmente von chot<aI;u!i i>branti<'r Farbe stammen aus piii»'m thonigeii 
Lager (Tal". VI. Fig. 1 n. 2l; dif /«« i indfii'!» (u'weibbrutlistiick'' ^ukI dagegen von graulich' 
weifser Farbe und kuninien auä einer kalkig-mulmigen Schiebte l iat. VI, Fig. 3— <il. 

Die x««i GeweihstUeke ans thonigem Luger. — Der Erhaltung entj»prediend 
konnten besonders die zwei ersteren Stocke den sicheren Beweis liefern, dab es sieh hier 
nm Cfeweibstttrke, bezOgl. StimfortsAtae, handelt, dafs sie also nicht etwa Tersteinertc Pflansen- 
stengel oder -Äste siad, wie sie z. B. nicht selten im oberoligoeauen Landaehneckenkalk bei 
MOrsheim sich tinden. Freilich widerspridit schon die Skulptur der kalkigen Stacke dieser 
Annahme völlig; .«ie können, danach /u niteileu. nnr als (ieweih^tilcke gelten. Nicbtsdesto- 
wenigi-r lief« ich von <lom dtokert^ti KratTnont iT:if Vf. l'ig. I) au.s dem tbonigen Laper einen 
Künnxchlitt -r* Urn Derselbe zeigt denn auch deutlich im Qnervrhtiitt die Hav n-^ciieti 
KauiUclien m kon/.t iiiri>ch stniierter .Substanz <Haver6'*cLe Lamellen), in d< r in ziemlich ge- 
setxmafi^iger Anordnung die Knodienbtthlen verteilt sind. Dnrdi Aasffillung, wabraeheinficb 

' l>ie .SoLlf <l>■^ Sicirilirucbcs J^-elbsl, ii> »i klit-in «lic H,vdrobien*cticiiUn la tmtr uustliiliKO 

Mrtchtißkcit Tou 2.'>..'( in algcbaut werden ilie nbertlücde JtTscllH'n ist rine denodiertc), liegt noch 29 m 

aber einer von Carliiealen gmnz erfaUtea Braki in ii«a :»cbicbt«ii alwr dieser Bmk. ist k«iiin «ine Scliale 
dieier BIvalf« gefaBdca wwdc». 




mit Ürnniifiscn. sind ;nirli die von dt>it K;iin'lr*>iili<i|ili')i aiisu'rlnMidi'ii Kii<iclii-iik;iii;i)rluMi iMarlit- 
voll sichrUiir. Aus iIit sii (■iwifstMicii Kiioclit-tibilduiig i>i>ii'htlicli. daiV d;)^ betr. .Stück 
»'in 'iVil de» ^tinl^ürt.s^l/l•:^ (Itosfiistorki 

llewttdm das t-'rsfnuetit Tat VI, Fig. 1, xeigt i'iitf|iii>cliMi«) der Bi)dHiigi«g«schichte 
der (ipwcibe iiifoign der KoiTomn «in MtHiimcH Itaikcnwcrk von Uiigs- uiid querliegeuden 
llalken, dprcn xalilreirkc, rvlirmfürmige ^^>itonj|Kto nbecpbrorlieti mrheinra, m daf» die 
Italkfii mit \ielett Luclm-n bcsctxt »iiul, nach An der I'mvn einer S|wngie. 

Auf der M ite d<> «■tiirko. «flclu' ii1if.'fl>ildft ist. t iNclx'iii» dii' OlKTtlitclu- der Lailjfd 
nach ninc {.'»'linid'^iji lüimllrl pc^t reift, indeui /wii-clieii Liiim^rii^iieu L:tii<:sturrlieii liiiiziehen. 

Kille ;indere Tliatsaelie. als die, dal- uns ans dem I nteniiiiteitn ein (ieweili-tdck vor- 
lie^'t. kann ilas dtrki're hranix' Stitek iTal'. \ 1. lijj. Ii nielit liefern: es /cijft anfst'r dem 
oben Aiifgetübne« keine .Merkmale, welrliein Teik' des deweibe.-* es ent.stanimt. 

Ihts dQiuifre Stllck aiM thnnigeni lagw i1i»t. VI, i-'ig. 2) lAkt dieselbe Strnktur wie 
das dirkt^re erkennen. Wal»rcnd da« letztere nii|H)lbr van cylindriMher 4je»tatt Ut, liat da» 
dünnere Stack mehr die (ipfitalt eine:« \.ierficitieeu l'risnias mit abgerundeten Kanten. Dieses 
SAnlchei) ist nacli einer Seite schwach verjüngt, imd an der schmälsten Stelle sieht man «ine 

Aiisbie^rnnj; iiacli aiif>eii; i-> lulfrJ ilir dann plKt/licb eine N'erbreiteriing. wie wenn Iiier auf 
den ltos4 ii>f<ii k die Ittise »der eine .Vbzwi iuiiiis; da\(in lV)lf<te. Kino (M-wifsbeil hierüber ist 
jedwh «n «ieni Snick iiii lil /ii >;ewiniiei). Kiiie xreifiinfi sieiit man an ihm nicht. 

S !• le f s I «. r m i r S f i r ti f <• r t sa t /. |trv- niif 'I mI. \ I' i.' :', il:irL"'^t.e!lte (ieweih- 
stiiek i>t /ieiidieh Ik Iu destal*. i iinuif ali4'r an IMeke nacii fil>en liiii etwn- nl), 

M) daf> es die (iestalt eines vchr }?i'strc'tkteii Kefzels bat. I>ie grofste Uri-ite (am unteren 
End«» betragt älK» mm, die grriiitjHte Itreüe Cani oberen, noch nnverletxten Ende) 13,0 mni. 
Am unteren Ende sieht man flbri(p4R« eine schwache Ansbieguiig nach aarsen, als sei der 
Ansät)! auf dem Stirnbein üehr nahe, lietder ist die S|iitze nicht erhalten: ihr wahrschön- 
lieber Ort IftM vermitten, dar» dan ganze ttewcibstück eine Lange von läO— 135 mm hatte. 
Das (ieweibstück ist jedoch nicht gerade, sondern Wat eine xweimalig« ^schwache Biegung 

erkennen, derart, dafs die Vorderse ite der iiiit<>ren gtSrkeren H&lfte Sichwacb iiaeh aiüsen, 
die Vorderseite der olxTi-tt [I;^!ff<> •■(•h«.'ii'h iiarh innen (fr-boiafen ist. Wie f>lien die S])ifze 
»!• s (ieweihes M\\t. s<i man;.'' Ir inten auch die .^iisat/sti'lle au das Siirnbein. Wie oben 
Ijenierkf, werden wir uiiü jedoeli das .stück nach nnini nur wenig iJlnper zu denken liaben. 

Der Gestalt noch künnen wir in dem vorliegenden Objekt niu- iias I'raguient eines 
SpielB«rgeweibes sehen. V«n den äpiefeergeweihen ans dem Obentiincan von Steinheim — 

AkliM<n. 4. SMwiMBb. aUiwL On. Hd. XX. a 



o-i sind «iip> flic, s(iw«>ii liisluT hokaiiiiJ. ir<'oloKiM h filte>tt>n S|>it'rs<'r(r('xvi'ilic - iintprsrlipi<l>'t 
»ich da» S|)iefüergt'W»'ili au» lieiu l nteriuiorün \oni Hofslrr in nianclirii l'iinkfoii. Die S|»iorsiT 
von Dkneerat ftavatum sind seitlich ziiKRmiiioiigpdrackt tt'nia». Württi'iiili. iiatuiw. Jahre^ili. 
ll}72, T«f.Xl, Fig.l n^if and besitxen eine ziemlich feine, angeffthr parallel laafendeStrpifnnK: n«eli 
der Spibte werden allerdings die Kurehen tiefer and dadnrch die xwischen ihnen liegen- 
den Strionen höher und anrii breiter: man kann aogar nahe der l$|Ht2e «ehr kleine Knötehen 
anl «■!iit^'<Mi Striemen beobachten. Beim nntermioeaHen Sineber int die ar#rlingUche Ober- 
tlrtcli«> nur nncli an wi'iii}:<^n sti-llen crlntltcn : Iii r r '-hplupii die Striemen nnd Furclieu (Oe 
f;H^i 'ti'in"li ki" tiivit tho diircli Vcrwittpniiitr tVoiunMoirto inin-n' Struktur wird wcui",' vnu 
dirlic^iinf il'i in -|iriiii;.'lirli''ii 0'tiT(1irIi<< dirtcrii'rcu. Di«' uic Iimcu. l;ln^<laii!>U'li'n. hroitiTeu 
i>lrit!iHeii siuU aucii im-r uiilii w.ikl parall**!. sondern sfliwacli wellig vrrlnufpn«!. u.llioni sich 
eittmal und entfernen »ich wieder vuu uinaudor, so dafs die Furcliuu da.-« ISild cinüs Nel/vü 
ans langageHtredctenf «tiindßlförmigen Manchen bieten. Die Obcrfltehenakulptor bleibt voa 
nnten bis eben gleich: nnr an einer Stelle, in der uiigefhhreu Mitte des Spiefses, tritt 
durch stftrkere Walatung ein kritfkiger Konten herver. Es selgt sich also, soweit wir den 
antermioeftnen Spiefser überaeben^ keine Spur einer RoKcnbUdung. 

Die ürdfsf dos Spiefsc- laTst ein /iciiilicli <;rof>o> TirT vorinutfu. <'t«a> jrröfsj'r als 
das JJiir<H-fruA fitiruhim von Stciiiheini. Naoli dtr (iriilsi' der ZjUiiu'. Kii-for. Ai^trtcrJ^H etc. 
df's grofsi'u l'iihteomenjjr au-i d<>ui Hydrohicukalk do Hi'fst«'!*'^- welche wohl /wi itVlln- /u 
deu ricweihstucken gehiiren. zu urteilen, uiiif* niau dafrepMi den ttrolseren ( ervulincn-S|uefser 
ans dem Untermiocän für kleiner Imlten uls das Dkrocettt» furcttfitm von Steinheim, welcbeü 
nach Fraas dieselbe GrurHc besitzt wie der Virginiscke Hirsch. 

Rosenstockfthnlicher stirnfort!$atz, wahrKcheinlicfa mit Gnbelgewcih. 
— Was wir eben von dem Fragment Taf. VI, Fig. 3 sagten, dafa das sftnlenfilrmige StQck 
an beiden Enden nch verbreitert, tritt bei dem auf Taf. VI, Fig. 4» 3 n. 6 abgebildeten 
Stück wesentlich deutlicher in die Erscheinung. 8eiiie Ostalt IM cjlindri^h und zeigt sich 



nur auf einer Seite schwacii kompriniiert. 

(irol'ster (^»uerdurcliuiesser (Dicke* , 1I.''> mm 

Kleinster (ii)i r(lnrclinies>-cr (Dicke) ,.10..'),, 

Hrcite am unteren Kiide 14,5 „ 

I>reite am oberen Kiide (geinesscii vom auf-ei->teu Knoten bis zu dem ihm 

gegenüberliegenden l'unkt der starken Anflreibung) . . , 16,5 „ 

Tilinge von den Knoten bis mm untemten Funkt 61,0 „ 



Iiif OliciUAchmknlptui' stinmit mit iU'v Atü eben be«tchrielifiu'ii Slli^>r^pI•^ vom 
HefflfT ülx'n'in: >ic ist uiirc^clniEtrsi^' riniiip. ri|i|ii(r: es trifft iiticli für die zwei Stellen 
y!t, nti « clrlicti tiif nf-i>rtiiip'!irhf ( ih<TriiirlH' crluiltrii ist. Aiirli liirT siflif man 6ineil 
stsli'kt'ivii Kiiiilfii. »Uuii iii'fit ti«'i>»"Üf in ilff uiitci't'ti Hüllte lU-y ticwcililiML'iiii'ntes. 

l»;f^ lll>lllf'I•k«'ll^vv<'l■t^st^ ij-t an iliiii. <liif> iiiilio M'incni olu-icn f'.iiiif *'iiH' starke Aal- 
Jr«'iiiuiig iiulnitt. iiiid dal's tlii'ix'lbc. xMiiigsifiij; auf cim-r Seite, mit drei Kiuileii oder I'erlen 
<Taf. VI. I'ig. 4. 5 u. Ii) beginnt. Von Jedem dies»er Kno<f ii geht nach oben utid nach unten 
ein krftftiger abgerandrter Striemen ab: xwiiKrhen je xwi S^trienen befindet sich dne breite, 
abgerundete Furrhe. Xebmen wir an, die drei I'erleii «Aren auf der einen Seite der Be^nn 
i^iner RtMenbildnng, ao wire alM die Itaaenanaehwelluiig bei diesem Geweib eine nnvolbtandige, 
da die KnotenbiKbing nicht auf die andere Seite fortaietxt Eine bedentende wuhüge Auf- 
treiliiuiK. die in der Linie der drei Knoten liegt, setzt allerdings nnf die andere Seite fnt; 
Ulli letzterer sieht man aber dann nur Itrftftigf Striemen aufsetzen, die lieine oder rar ganx 
nndeuflirlie Knoten besitzen. 

N er<.'!eiclien wir nnser Objekt mit dem von l- riuis (I. c. Tat'. Fip. ;{ 11 M iiinl niH dem 
voll Üuiimever (1. e. iid. \ II, Heitr. /. (iescli. d. Hirsrhe Taf. II, Kip. 3t abgebildeten 
(k'Heih von Dkiucfia» furatlunt, su wird die X'eniiutung nah** gelegt, dafi<. der obere Teil 
des Hefsler Htimfnrtfiatxe» einen gabehirtigcn <if>weibHilfoabE beaafa, da die Gestalt der V«r- 
denteite der starken AnachweHnng den Anaatz einer AngensimMee aniadenten scheint. leb 
lube ca durch eine i>nnktierte Linie angedeutet, wie ich mir die Oeatak des Oeweihea v«r* 
»teile, deaaen Koaenatork nnaer Objekt ist. Halfen wir, dab bald andere f>»ide Uber dies« 
Frage der Difnrkation bei den nntemiioefinen «ieut ilien tiewifsheit geben. Vielleicht am 
niehtiten .steht unserem Frai^ment das von I'robst in der .Mo!;t-se vmi Ileggbaeh pefuiideHL' 
Ceweihstllek. das freilich sehr defekt ist (Hütimeyer 1. c. Hd. VII, Ueitr. «. natürl, Geach. 
d. llir-iche I nf II. Fig. .■>). 

Kin AbwiifiMi des tieweihes fand Im-r >•(> werjif.» statt wie l>ei l>kro<mt« furcatum, 
AUch mag wohl das tieueiii /eitlebens nnl dem Kast bedeckt geblieiien sein. 

Nach der üben angezogenen Abbildung von Fraus (Taf. XI, Fig. Hi, dann atlch nacb 
dem in den Worttemb. natur«. Jahreaheften 1802, Bd. 18, pag. läU Dargelegten sind bei 
Palwmtryt fnreatuf die Ferien anf der Innenaeite krlftiger als «nf der Aufaenaeite. Dem 
enteprechend wAre unaer Stück ein linkaaeitiges, was auch mit der Stellang der er. Augen- 
aproase übereinatimmt. 

4» 



Digitized by Go ^v,i'^ 



l nscr Iti-Tslfr (i<'ttcili^türk i«'in";is4'iitirrt wolil dio Phase iIiT F.iif wH-kcliliifi lii's tic- 
M<>ilips. wclclio von doriniiffcn. in «Icr ein Aliwcrfpit bpfraiin. norli i'ntf>'rnt{'r li<'i;t. aU wir 
»lies au^dfu riinntjakarti^jcn (li'wcilicn von Stoinln'ini •■rk<'tiii< n : ;mi (icn Icr/ti n ii faml cioch iiiiincr- 
liin eine i<iM'nartii^f KniHiii'nwuclu'nnii,'' riiifrslicnim ^\dtt. wii> aisu ;!;ar Uiliiuiig uinci Knotcn- 
krciscs fülnti', wmiii auch ein Ahwertcii bei ibm-n iiiilit i'ifolgt ist. Wie beim Mmitjak licli 
individu«!! die Zahl der Perlen an der Rese mit dem Alter melirt, m bat eine Melirung 
d«r)>4>li)en andi bei der Weiterentwiclteliing der Cerrioornier ilberbaupt stattgefunden von 
der rntermiocftnxoit bis liente — von der Untermioc&nxeit. xu «nlcbor auf dem (ioweih da- 
maiiger HiriMslie nur wenige l*erlen aufgesetzt wurden. In der Uildnng der drei Knoten auf 

(I IlcMcr Cieweihatttdc dflrfen wir abo den ersten, bescheideaen Anfang einer Rosen- 

bildtintr erkennen. 

Narii (lor liiliimiu «lor niiiinx'br bekannten alte-^ten deweibre^te. die uns also der 
llrueii am ll'^^-li r geliefert bat. zu ur(.i;ib'n. bat die ( ie\»eilibilcl'ii - >i lion vor der Tnter- 
niitieiiii,'(''t I cL-i'nuen, da >ii-ii /.n dieser Zeit der Spiefser sebon m einem Tier mit wabr- 
srbeiniiiii eintacb gegabeltem (ii^weib wpilci t'iilwickelt batle, jcJetitalU /.u ciiiciu Tier, 
dessen Stirufortsatx nalie seinem Ende sciion l'erlfinbildung beüafs. Die Entwiclieluiig des 
tieweilie^i begpinn jedenfaU« mit der SiJiefserjihase, die uns in der lieutigeu Lobewelt noch 
im aildamerikaniNcben SiriofRMnx'b (Catmm) cbonao erholton ist, wie die rhaüe mit einfach 
gegabeltem lieweib in den Muntjaits der Sundaiiiseln. Cmaui hat ttbrigens audi aufserdem 
noch 'Cliaraktere de« Ptilaeomernj v. Mever. I'iir die obige Hnoerkltng spriebt, daf« wir 
am» dem oi>eroli'^'oc:in«>n Landsebneekenkalk bei Klorsbeini in der Sanimlunp Itesfc haben, 
die zu der v. Meyersrbeii (iatlu !'<>•!■ ,i)i<-rii.r frebören. Tnitz der starken K'ornision 
;.'laid>e icii nilmiicb au den I nte» kii-ici ur il.u i "i docb das (•barak<eri>tiscbe l'nhieoinenjr- 
laltclieu oder /Wii«üniwyx-\Vnl.sttlicn ( Hiitiniever. Abb. d. Schw. pal. lies. lÖS^, Ud. \, 
Üeitlüge smr <iesfii. fossiler Hirsche. II. Teil, |>. 85, Taf. IX, Fig. 42—43) deutlich xa 
«ricenncu. 

NochnmU inuchto ich darauf binveiien, daf» auf den fosKiien Stinifoitiilltaen au« dem 
Obermiocin von Steinheim o. a. f>., wie aus den mittehuloeflnen Sablea de l'OrlvanaU die 
Furehung oder ätreiftong dunibans eine idcpilicb feine ist, während die ütrlemen und Fnrehen 
bei den antemiiotiUien StimfortBätaen von HafRlor xiemlieh grob «utwidlieH aind. Am 

lEoseiLstück eine.s Spiefsei-v von ('fn>i.< flafhiis im Sencicenbeiigigchen Musoum sind fibrigena 
Ähnliche derbe, breite i^triemen m beobacbtcu. 
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BMtiMflimig der 0«ttnng«n, welefa«it die (weweihreste vem Hemler znznzHhliMi fiiiid. 

Was Ulis iiiiti iiocli zum Schhissc /.» Ui'sclinfli).'eii linl. i^i l;. -im l i.iiii- il' i l'rat'''. 
velcbeii Cervinen «der C'i'imiIiih'Ii «lit- lieux-ilufst«- vom Hi-IsUt jinffplntKii. \<>ii \Vi»><l<'i- 
kftaerreiteD besitzen vir vom KeEder: einzelne Zftline in grttfsierer Ziihl, zwei fragmentAiv 
tlnterkieferflste, den MoUrteil einer OberkiefertiAlfte mit dem liintenten l'rBemolar, nielirav 
hintern CnnonSt xahlraiclie Astrngnii ctt. 

Vor allem ist enicbtlicli, dak diese Reste xwci Artrn angehören und /.war einem 
mittelgrofeen und einem Icleineu PtdarotHergr v. Meyer. Die enta)irech«iiden Siteletteile dor 
kleinen Form sind einander xslLüg gleich, ebeimo «ie die der ginfiten nntereinnnder vOllig 
übereinstimmen. Skelett<>ili'. deren lirOfse xwitwhen den eben nngeftthrteu bteht, beAnden 
isieh kiiiiin in iitisoroin Mutenalc 

Zur Hcstiiinuniig des liciius stellen mis vnr allem ein ie<'liJer riiterkiefeiast und liinfen' 
CaitdiT^ der ;rrofseren Art zur Verfü<:iiiif.'. I,eid*'r i>t dioer riiteikie'Vrast iiiolit intakt, 
soinleiii in zwei Stücken vdrliaiiden : das eine Sidek eiitlialt die lieideii iiinlei>teii Mcdaren 
luid die hintere liall'te des ei6teu Mtdur: da» andere stüik zeigt die drei Alveolen der 
InÖMvs, das lange Diastema, die zvei Alveolen der vwrdersten IhnemobnHi. den dritten 
rraemolar (von vorne geMblt) und die Vorderwand der Alveole de& auf ihn folgende», also 
vierten Zahnes. Der Defekt ist nun leider an der Stelle, die üQr unsere l''rage. ob der 
Kiefer einem Amphitrv^it» oder einem fJytmtketiuM nng««bi>rt, entscheidend sein konnte. 
Amfkitraffiilii.-< wird von v. Zittei ii. a. diireli den llesit/ von vier unteren l'iaeinolareu cbsrak- 
terisiert, wAhrend der Unterkiefer von DremotkeriHm nur drei Praeniolaren besitzt. 

I>afn die llefsler (Jeweilio entweder ilem (ieniis AmphiliniiiiliiA «ider dem *i«>iiUH 
I>> , niollieriiini oder v ielleirlit auch beiden aiiirflfi'irrMi. --fheiiit aus der UiMiiii'^» der hinteren 
Mi'fiipodien. ' die wir ans den Hydrohiensehirliti ii mihi llefsler liesitzen. mit Sicherheit er- 
sicliilich. Au-s den Seh 1 OS ser "sehen Studien si iieiiii es sich dann auch /.» erpelien. dals im 
Uefjjler die C'amxts von l'nltuumerifj ». Ali. von Meyer, von MinuMieii/j' Lart. und von 
Dieneenu Lart. fehlen: aus denselben eiigiebt skb auch, dafs die Weisennucr Rilaeomerifx 
an Ampkäroffutits oder Drm^kmttM geboren.* 

• 8 c h I « • »« r . Morphclug. Jahrb. M. XII, f»f. «5-0?» T>f. III und IV. 

* AiAMMMtjir MMtfiM V. Me^ itaitilsiert Sekl»9>«rmi( ^ai^'fn^fiM pamii Filb. 
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WVüdoii wir nns nun der BctriuLttiiig der Kii-fpi rpste vom HelMU-r m xoin Zwecke* 
dir Itestimiiiung. ob sie die ♦'iiies Aniplt<!v<t>]u!>i^ oder e.ines Dirmothrriutti sind. 

[He zwei Stücke des l nterlcieier-' «les f:rufsei"»'ii Pultiriimmfj- vom Hefsler zeijäiit ;ui 
einem Teil der Aufsenwand. weiiu aucli nur aul' eine Stiecke vtMi <a. ö mm, den ui-sprüii{f- 
lielien Zniammenbang ganz mverlAMig. hogm vir nan an dieser iJtelle die lieideii ¥tm- 
mente entwpreclieiid aneinander, «o bl«ibt ol>en ein Zwisclienraum, der fttr die vordene- 
fehlend« HAlfte des ilfi fast »i groh sclieint. Au» in Abbildung, die niitimejrer (L c. IHMiL 
ÜeitrXge x. tiesch. d. Hirsche, II, Taf. IK. I'ig. 41 1 für eine Rribe von InterbiefersAhnen 
von Dremodieiium ffi<fnoii.ri friel»t. ist iiber ersiclitii<li. dafs M\ auf seiner InnenReito ge- 
strerlxler ist aU M< und eine Lnnjje von 14..'» inni im Kiefer beans|inulit. (ianz so grof» 
is! jciHT Zwisciienraum nicht. So steht es sicher, dafs der vorliesrejide riitevkifferrest vom 
Hei.sier imi drei Traemohireii besessen hat Da es nun auch Ain|iliitrajnilen giebt. die niir 
dreirraeuiulaieu' hüben, üu ist damit noch nicht aiUvge.t>chlussen. daf» der gröfsere Palacamrrifr 
vom Hefsler docli ein Amphttragiäm ist, «enn t<s «Mb wahntcheinlicher ist, dafs «r einem 
DntmiUurmtH angebttrt In letaterem werden wir durch andere Charaktere bestärkt. 

Ittttimeyer legt bei der Charakteristik der beiden fraglichen (knern das Hanpt« 
gewicht atif die ObcrflAcliPttbeiichaflenhelt der llackenxfthne. Wflhretid näralicb bei Antf/u- 
trai/tihts die Obertlflclie der lia<ki'n/.ilbni' fnst \(dlig {zlatt. alsi) fast obni' itunxeln ist. besit/t 
dieseliie bei Ihinniltirtinm zienilidi jirolte |{uii/ehi. Nadi der (HH'rHaclienskul|>tur der 
1 >;u'kt'o/Alinc <l«'s bi'tv. I titi'rkiefers vom Hefsler könnte i's üiiii nirlit /^vi ifcllinft sein, dafs 
i'\ iJreiintthei tum anjreiiort bat; diese Skuljttur ist iiäinluii utlil giob nniztjli;.' : vielleicht 

noch derber i^t die iJunzehuig au den Uberkieferuiolareii vom Hefsler. die nach Mafs und exaktem 
Ineinandergreifen in dir Molaren des Tnterkiefers vom Hebler hOebst wahncbeinlich 8«gar dem- 
selben Individnuro angeboren. Diese Oberkiefermoiarreibe ist zudem nicht zu unterscheiden von 
der in Flg. 39* abgebildeten Molaneihe von DrtmcÜtariam fmpmwi Geirifr. Pomel liebt für 
AmpMtrtigt^ die starken Mittebippen «uf der Aufsenwand der oberen Molareii and Pne- 
molaren liervoi-. Nach den Abbildungen Kig. 26 u. 27 ' /n ntteilen, trifft diet; bei den Ober- 
kieferinolaren des Ptiltiriniieryx vom Hefsler nicht in dem Mafse zu. Canz bestimmt zeugt der 
l'mstaiid für Dremoüurium, dafs die Innenwand der unteren Molaren dentliche Mittelrippen 

' Rutimejvr, 1 <■ l^>tl, B«'iträge üesch. d. Hirnebc, II, pa^i, 'Xi, uail üchiosscr, Morpiiol. 
Jahrb. 1KH7, p«g. r« 

< Itatiaejrer 1. c Itifü. Beitrage z. Gwcb. iL Uimcbe, II, TuS. VU, Fig. 89. 
• EbcBdasdbM Fig. W s. 87. 
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itiid ['Mtirlf;tlt<>ii lif'»'it/t. wnliTPiid dicsollirn hei Aiii/thUra^iiluit viilUpr frlilon. K ü t i um« _v <> r 
licbr (Icmi nu ll licrvni. ilif Kiefer und Zahne bei Drfinothenum wi'-i ntVwh {restrerkter. 
i>cliianker sind, ai* Inn Am/thitm^uius, bei wekhem diese Organe gednii((:i!i etsciieineii. 
Besonder« Mint Rfltimeyer nocb die Kdne des DiiBtniia' bei Am^hitmgtdu» auf. 
Folgende Hafse lassen erkennen, def» das Diaatenui lieim Unterkiefer vom Hebier als lang 
m beseichnen ist. 

Lange des Unterkiefers vom Anfsersten Ineisiv bis mm lebeten Molar (Incl.) 133 rem 

lilnge des lUssteina 47 ,. 

Kndlicli sei norli erwJthnt, dafs bei AmpUitra(julii.< dns Pa/(/n>m*C(/r- Wülstclien fa-l 
febtt, während dasselbe an d«'it P'iUm>mrvif.r-'S\iAnr<*» '.om Mprski- <f'hv (ipiirlirli lienoitritt. 
V. Mever war es schon iuitL'cialli tt. dal!« in den Abbildungen der tVanzObibcben J'alueomeiyx 
jene cbdi'akteriütiiiche Falte nicht zu sehen war. 

Ks kann mcb aitedem nicht nnebr zweifelhaft sein, dafa der grSiaere AfaMimryx vom 
Hefsler ein Ihmotherium ist, nnd dafs also einem i)rajNo(iWrtfMii mindestens die in Taf. VI, 
Fig. 3^ 4, 5, 6 abgebildeten üeweihreste zujnizählen sind. 

.Tat weiteren Orientierung seien nocb einige Ifafae' mitgeteilt: 



i *• sto^iMd- 1 r. si Of rund- 



Untere Zabnreibe 

(Untere M<daren 

Die vorderen drei 
Pnieniobiren 

M» iiifer. 



mindestens 1 j^^gj ; 



ca. 



SO mm 



I 

mne\i' nuhnf) eatum lU'Wtl 

\. \i,:. T \on StotnkalB* 



I«-Pa> VVcisepaii ' 



70 

ca. 40^ mm* 

27.5—30,0» 



70 
40 



17,5 DHU , 12 — 1.') niiu I SO mm 



60 

38—25 mm 
SO mm 

11 — 12 niiu 



70 
40 

90 
17 Ulm 



* Daji Diiiülctn:! ut clor zuhnlusL' Zwiscbvnruum vom ünfFerst^ni Inriviv bis zdoi vordcretcn PrjieDinliir. 
' In der Tabelle sind nur Marse, die den Uii»erkiefcrfr«BiucntLn den grnf*cr«n Palaeomeryx vom 

Hefi-ler entnommrn sind, aii4;efubrt. Vom klciovren Palaromtn/x besitzen wir ein l'nlcrkieferfiügBnt, Von 
welchem ich nnr folcimde Mbüm mitteilen k«ui: M* Infer. U mm; Mi-^M* intei. 81 na. 

* Die zwei hlitentes HolmB nenea der Ugge m«k 80 am. 

* Vnm jrjV'.frvn Pihrm„rn,j: 1 1 -iiiMfe wit Mwh oia UatetUefmtaelc, dM Jadteh wa die Fitaioluco 
•«nliUlt: tiiier toilAt tli«»e Beiiic 21>^> inm. 

> KätimcTer, Abli. d. Scbw. fai, 0«a, 108^ Bsiliift c. OeeelL d. HInebe, II, jng, 96. 

* 0. ' £l>eidaeellMt pe«. 91. 

* ElwMlinIbit f«g. 
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Aus dieK«' ZHSiumneii>U'lluiig ergiebt Ach, (laf» der gkvli^fie Hersler Pxhu^mertfr 
nicht xa Patimtmer^ mniiiu v. JAeytr von Weisen«« gvliilit, velch letxtoren t. Zittei 
(L c. pag. j)9ßj unter AutjAifmifulmt miffübrt nnd mit der einen oder anderen Pom et 'jachen 
Art ans dem Untermiociln de« Ilep. Alller nnd der Limagne al» wahrscheinlich identisch 
bezeichnet. t»chlos»er identifiziert 41. r. Tnf. III, Fig. 17) IWammrgr tutdiiu v. Meyer 
mit Amj^Hraffi'hi* /».„kH l'ilhol. 

Dif ffrofsi- riierfiiistiniiimii^f «Icr \]»(>f Ixim unirscti'ii IM-^lvr /'(tlticoin ri/j- und Ix-iiii 
!t',i-,;.r,,<i.-i fKiiith'i'i \im Stciiiiiciin *liiitl«'. vor iilU'iit in li'iirk>ii'lit auf ilas vit fliicf!f-m- 
{{fologiftcli»' Altfi'. wohl mir »'iiieii Aiiiwlr ürtVrii, wie \!V'i\'s wir uii.s ilfii groIxKii i.twiili- 
trager vom Hefeier m denken liaben, da man Ditniceitu /utruiHin von iSteiiibüiui uadi 
den Fraae 'sehen Publikationen genau kennt. 

DnMotfuriutH feii/Houxi GeoMr. — Wenn wir uhh »clion oben A'olktandig Uber das 
tienns vmicbert haben, m welchem die gröfaeren Klefer und die gröTseren Ge«reibre!>te 
vnni Kefsler geliören, so Rclieint mir aber auch ans der obigen Tabelle mit ticwifoheit die 
S|n(ii-. «'isiilirlirli. Mit rPiYmoih^riuitt f-i;/i«iii.ri von St. (i/rainl-lt-piiy sfiiiiincii ja all«- 
Mat-f. <lif viHii HflsU-r Tii-i' j^fimiimicii >iiiil. fast volliff ulM'n-iii. so ilal's es liürlist wiilir- 
si'li<iiilicli ist. ilal's ilics.cs Tier Ih< iiiirlliuhnii f'>h/ii<.ii.ii (icotl'r. j^t Nacli v. Zittcl sind 
Iji tmitllu t itiiii j't iyuniisi <ic<p|lr. Itlld Vul'iximn M hi iiclizi ri \ . Mi'Vci'. wcU'hcr ill WcIm'IUIH 

vorkommt, dii^elbeii Tiere, ao dafs aUo wenigstcus, was einen tataeomeryx von Weisenau 
nnd vom HeMer betritR, Gleichheit konstatiert, ist, Vtei der NJth« der beiden Orte nnd dem 
nahexu gleichen teiliftren Horixont, in welcbem die betr. Reste gefunden sind, Uefa sich 
dies eigentlich erwarten. Mit jener Identiiiüiemng stimmt da« .Material grofeerer hdaemnenfX' 
Itackenxfthnc von Weisenan tttiemn, welclies das }>enckcnbergi!<chc Museum aus dem Nach- 
lars von Hermann von Meyer Uesii/i. Krittig« Rnnzelung und ein deutliches Paia^menfjr- 
FAltclien zeiclinen <Iie hcti. ZiUiiie fast dmcliwef» ans. 

l iier die liintereii Mpta|MMlion von lirrniullii fluni fi-iijnoti.ri ni<ichte icii noch eine 
knr/e N'oiiz v'^elH-ii. ifii<.er Material vom lleisler darnii /'emlii 'i reich iv? mir) {\:\m anf- 
Ibrdeit. wenn aiicli die l>i<irf('ninj7en Schlossers {ferade ii!m i these Urirüiie ia.-t eisclmiifend 
sind. Aiifser zwei rraguuiiteiv von distalen l'iutien vom linitereii laiioti he:>ity.fu wir vit-r. 
welche die proximale tielenkiUclie xeigen. Unter diesen ist ein kleiner Unterschied m 
beobachten. Itei zwei F.!(emii1aren sind die seitlichen Metatarsalien II und V mit dnn 
Canon völlig verMcInnolzen. bei den xwei anderen sind dagegen die zwei entapreehenden 
Metatarsalien II nnd V. wenn sie auch mit dem Canon völlig verwachsen sind, doch ihrer 




GMtalt nach noch gnt za erkennen, wie «lies bei Gandry (1. c ]<ag. 119. Fig. 154 C— E$ 
von einem Dr^moiheriim von St. Gt'Tantl-lc-Puy, dann auch hei Schlosser, der es unent- 
schieden lAfst. ob der Canon zo Ämj^itmgHlu» oder zu Uremothmtm gehört (L c. Taf. UI, 
Fig. 11), /u sehen ist 

Von den vorderen .Metapodicn be&itzen wir eine proximale und eine distale Hälfte. 
An diesem vorderen Canon stellt man aaf ier Saite, wa daa Hetacaipaie V bingchört, eine 
lange Binne, welche aeitlich imgefthr bis zur Mitte entlang ttnft, so dals der V Mittel- 
handknochen demnadi noch am proxinaleB Teil getrennt exiBtiat hat Gandry (i- c. png. 
109, Flg. 142) bildet einen Tordem Canon Ton einem DrttiK^urimm am dem mlöeinen 
Kalk der Limagne ab; an ihm ist auch am ^ximi^ Teil nodi das Y Metaearpale ▼e^ 
banden; es ist aber hier nni Canon angewachsen; es mag ungefähr so lang sein, wie der 
für das Metaearpale V bestimmte Eindnick am Ilefsler Metacarpti«;. An Irr/frntn ist die 
proximale Gelenkflache viel ausgeprrtgter, als sie (landry nhhildt t. S cli li)s>;i-r Uihlet 
(1. c, Taf. IV, Fig. 1 und D) von einem Mctacarpu-s von Ampintnujulu.if Jjremullwtium? 
von St. Gil'rand-le-ray die Uinteraeit« nml Ae pnninale GelenkflAche ab; die letztere 
stimmt. mit der des Hebler Metacanras gani Qberein, <Be seitUdie Ansafadtecbe für daa V 
Metaearpale fehlt ilun dagegm. An der distalen Hilfte dea Melacarpos, den wir TemHefBler 
besHien, ist keine Spur eines an den CaaMi anliegenden» «eltUchsn Metaearpale zn beobaeb- 
ten. Das Dremnlherium hatte demnach wie Cemditt, Magium, Dtmm a. a. einen plesiometa- 
carpalen Cerridenfofe. 

Ans den Mitteilungen, die ich in dieser Abhandlung gemaeht habe, ist ersichtlich, 
dafs Dremofherium ein Geweih bcsars. So stellt denn auch zu erwarten, dafs St. G^rnnd- 
Ic-ruy etc. einen ahnlichen F?ind bringen wird, wie er vor ein paar Jahren in den Hydrohien- 
sohiehfen am Hcfsler g^nmurtit worden ist. Die (ieweihreste, (Iber die wir liii r lierichtel 
halit'Si, .sind ja auch die ersten, obwohl seit langer Zeit die Hydrobienkalke in zahlreichen, 
amfangreichen nnd miebtagen Brttehen gewonnen werden nnd die thonigen Hydrobiensebich- 
ten aodi in grofsen Bangmben anagdioben worden sind. Ans dem Verhältnis der Zahl der 
Astragali zur Zahl der Geweihe ans dem Hersler Bmcb durfte man wohl sehlieben, dab 
znr Untennietilnzett die Hiradikflbe auch geweihka waren. Wu besitzen vom gröberen 
Maeemerg» nenn Astragsli, damnter acht Unke nnd einen rechten. 

Kleiner Palaeomerifx vom HeTsler. — Vorakhiinen /^'««omnryx haben wir vom 
JUefrier «eeha Astra^li, drei linke and drei rechte. 
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Von die&en) besitzen wir ein I nterkieferfrugment. duü, wie «ben schon mitgeteilt 
worden ist, nur die /wei liiiifenn ^toLuTii fiUh.'ift, Nach der TJnn/clnnp: drT Oberfläche 
drrsolhrn. nach der relativen Länge und def deutlichen Eiitwickeltitig des hilaeomeryx- 
F&ltclitiii zu urteilen, gehörte der Unterkiefer auch einem Dremuthfrium • zu. Welche 
DremotJterium-Att bei Wiesbaden neben Dremoiherium feignouxi gelebt bat, wcils ich nicht 
Mttogeben. Pom«l fülirt avber Ihtmetherttm feigmuid noch swef Arteo auf: DtmailhKrnm 
«NMfMt G«ollir. und J7r«Mi«fto>iifM Uagutaida Panel. 

In der AnnahiiM, daf» da» kleine RosenstCekchen (Taf. VI, Flg. 1) dem kleiaen 
Ftiaeomtnfx «isnMhreibea Mi, geben wir «obl nidit irre. 

Wenn die Sablee de l'Orlteaals «idi «itUch mit den «beren HjrdroUensebiehtcn des 
Ibianr Bediens UbersinBtiiDiDen würden — tbatafttUich aind sie jUnsar — bo hielte idi dedi 
dafllr, daTs die \iat belModelten Ge weihatdeke die geologiaeh ältesten dnd, die man Icennt. 

Dieselben haben die Skulptur der wirklichen Cervicomier-tieweilie und, was das wesentlichste 
ist. dir- lüldung der Rose, an welche sich die charakteristische Eigentümlichkeit dps Tfcweihcs 
der pliocHnen, diluvialen und recenten Cfrvironiipr — dftü Abwarfen — kiiu]ift. tritt in 
dem einen fStirnfortsatz (Taf. VI, Fig. 4, ö, durrli Knutenbildung üuut erstell .Male auf. 
Et ist dies eiue Bildung, welche bei den Stii'nfortsAtzcn, die, wie bei den Antilopen von 
Imte, dauernd mit HmrnsnbBtanz, wie in einer Sdieide stediend, bedeckt sind, nicht verkommt 

Die Stimfortsätze von Tbonaj, die Gandry dem Rrmtrvdn aii r i lM ii i ii itii i xnscbreibt, 
gravitieren, ihrer BlUhiog nadi zu nrteOen, mdir nach dmi StimfortsAtien der Antilopen 
hin, wenn de ancb Sinonen besitzen. Aber anch die bentige Lebewelt besitit im iKov- 
aecfTM fmnfgr Nord-Amerikas eine Antilope mit gnbeligem H«ni; In ihm scheint dto Eni- 

wiefcelangsphase, wie wir sie in Pneenulu* mireUunenti» Oaudr; kennen, noch erhalten zu 
sein. Bei Dicratwceroa furcifer ist zwar der Stirnzapfen nicht pabclip; es ist aber denk- 
bar, dafs die (inh>'hin<i: drs Stimntirsnt;rF»< seit der MiocAmoit aUm&hiicli verloren gegangen 
ist, w&hrend siclj die des Horniitx r/uircs erhalten hat. 

In ahnliclieiu ünaxn äulkrt sich auch llutimeyer (L c lid. IV, Die Kinder der 
TertiArepocbe etc., p. bezuglich des Bnetrmäm «nnttemmb, «ndi beail^idi des sdt- 



« Untei den l'aZa«>meryji,-Z4hDcn von Wciseom, die von Ii, v. Meters Hand zu }'nlnefimayx 
wttüut gehörig bezeichnet sind (aus dem NachUr» von H. r. Meyer im ScnckenbcrgiMhen Uuseujni, tuöcbte 
kfc kaan etam m DnmatktriM» xSUnj li« aaigta all* .^a^tnyiifafCliaiakUr, Mhr auffllUig die «twraa 
IMnm, dsdi iit im lUiHgiiMqi»-Iiltah«B b«i in latana Holane tot tamr «mtUek ca «ilunH». 
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Samen „Geweihhornes'\ das er aus der oberen SuTsva&sennolasse von Gflnzburg besprochn 
and abgebildet bat. Zur lintermiocinzeit sind demnach woU die FonnenkreUe der Cer- 
vicornier und der Antilopen auseinander getreten. 

So stellte Dremotimium den Ausgangspunkt der Cervicornier dar. Dremothertum 
erecbeint heute als die Älteste Hirschgattung, bis noch Altere Geweibreste ge- 
Aiadcn werden. 

Bti der rdathr heben Autbilduig den Geveibe» nir ObemdocinjMit bei IHeroeum, 
daa tarn ^ebar doch Beben nm G«btar mit Boee anfgeatlegM war» liefe aieb erwarten, dab 
geokgiadi Uten At&MOMMrys-Fomen schon Gewcitu 1» st-ssai haben. Dafe aber dies weder 

die an» Afn mittpImifvcÄnen Sanden von Thenay, nocli <] von GQnzbnrg waren, macht ihre 
diffpreritf' Hildunt' ^*'lir wahrscheinlich, üie letzteron sciioiiicn einem etwus andpren fip- 
hi!<l('. als eiiKMii svalin ii (H \v«ibc anzugehören. Die Funde vom Hefsler haben obige Voraus- 
setzung bestätigt, denn sie stellen wahre Geweihe, jedoch in einfacherer Entwicklung als 
die obermiocanen Gewdbe ton Stehdi^ dir. Immerhin aeheint aber doch bei den HeCtler 
AdacoHMtyr das wahre Gewdh schon nr Gabel entwickelt In efaier geolegisdi noch etwas 
fiHhenn Zeit wird das Geweih der damaligen Tiere beim Spiefa stehen gebfieben adn. 
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IV, 



Ein fossiler GiftzahA aus den untürmiocänen Hydrobiensobichteu vom Heasler 

bei Mosbacb - Biebrich. 

Dr«i AtibildHugeu im Text. 

Vor ein paiir Jahren lub« ich bei Durehnnttterung tob Schiemmmateri«) ans thonigea 

Scbichien des mAchtigen Schichtenkompleses der Hydrobienkalkc vom Hersler bei Mos- 
buch-üiebrich — in deiibflbeii. welcb« uns die eben bcschriebeiien (ieweihstücke gcliefeft 
haben — das (»iftZtllmchcn einnr Srliliuim» profunden. Ich habe dus^elb«; im Znolojr An?oifH'r 
Marz 189?. p «:i Nr 'Mü beschrieben und dabei hervorgelioben. dnfs niso schon im L iiter- 
miocdii zwi-ifeHoMi; Zeu)^en von mit (iiftzahneu HUsg«-statteteii Sclilaageii existiert haben 
leb buhe schlieräliclt das Tier, von dem das Zfthnchen sUuumt, rrovipera boettijeri nov. gen. 
et ep. genannt. 

Ober dieten GIflahn iat hierb^ folgendes geisugt : Er ist ein tdtlankes, oben offenea, 
von einem Kanal dnrchmgenes, am distalen Ende in einen sdunalen Schlitz aasDtndendes 
ZUmchen, dessen Spitie abgebiodien ist; doch sieht man die schlitaflirmige ÖlFnnng noch 
auf rine Stiecke von '/« mm. Die Lange. des Zahnchen» ist 4,5 mm, sein gröfster proximaler 

Durchmesser, welcher einer etwas aufRCtriebenen Purtie angeliort. ist ' * mm, sein distaler 
Durchmesser '/< mm. L>er Krümmungshalbmesaer des gebogenen, im Queradmitt ziemlich 
kreisrunden Zahnchens ist ungefähr ö mm. 

Im Zoolop .^nz^i^'er \^m 13. .Juni läy2, p. 224, Nr. 3'J.'J hat K !>. ('(»]<p. rbilo- 
delpbia, ülici' meine Mitteilung einige liemerknnir«>i» veröffentlicht. Ich bin dem Ueruhuiteri 
raiaeontologeii dankbar fUr die mir hierbei mitgeteilten Notizen, unter welchen mir eine 
neo war, nimKdi die Aber den Knnd des charakteijatisditti ObeiUeferfaeinea nnd Giftsahnes 
einer Crotalidenart in dem Loop Fork (Obermioeftn), Kansas. Dafs Lartet über Giftzahne 
ans demllieeln von Sanaan, Gers, publiziert bat, habe ich ttbrigens nach v. Zittel, Band- 




buch der Palaeozoolgle, ID, ]>. 631 in meiner Mitteilung ensahiit. Cope hebt den charak- 
teristiscben (;iftza!in. auf den LnrtPt eine Vijwriispczip» gründete, hervor und erwähnt, 
dafs er ihn ucjinllt iiahe. Hie „Notin mii la ( oliine de Sansan", in welcher I, artet von 
den (iiftzahnen von Sansuii berkiil«;t. war mir nicht erreichbar, und so nntcrricbtete ich 
mich, soweit mOgUcb, nua Gervais, Zoologie et Psl«Jontol(^e fran^ise, II. Edition 1859, 
p. 452.' Idi bemerke daziL, dab Gervaii oder Lartet hinter „T^ia** ein Fngezeicben 
madit, ferner dab bdi Gervais Uber die Cbandcteriatik Jener Zabne selir wenig zu finden 
ist, obwohl gnade bierfiber vor altem eine bebiedigende Notii sn erwarten war. Weleber 
Art die Cbaiikterisiening jener Zahne dnrch Lartet war, dardber konnte leb nieb eben 
leMer nicht instruieren. 

Die Kenntnisniüinie die<!.er (Ibaraktere wnr mir nm so wflngcbenswerter, da Professor 
Cope am Schlüsse seiner .,l{emarks" schreibt: ,,I wish to protest against the naming of 
the tooth by Dr. Kinkelin as a ncw {rfiiii« nnd Hpfrips witlimit fiirthnr rnmparative study 
tlian hp hsuf mnde. His Statement „Ob «Irr Zahn riiu r Vii cntif oiltr ( lutaline angehört, 
ist iik lit t'ostzustellen" is suflicient to indicate tbui iitittlicr species nor genus can be possibly 

described from the specimen in Dr. Kinkclin's possession.*' 

Bevor ich auf diesen letzteren Pnaaus nAtacr eingehe, mufs ich konstatieren, dafs ich 
micb in der Mitteilung von 1883 allerdings nicht pr&dt genug ausgedrOckt habe, als ich 
nein Gifuahnehen ab den ersten xweifelloeen Zeugen d«r l^stenx von nit „Giftzihnen 
ansgestatteten Sdilangen" bezeichnet habe. Ich wollte das Gewicht darauf legen, dafs 
1) der betr. &hn vom He&ler ein vinSkSkm Giftzahn ist nnd 8) dalls er der «Iteste, also 
erste Gifizabn sei (soweit bisher bdtennt), d. h. dafs die bisher gefhndenen Giftstthne ans 



11 r.liiute, cependant, Ä ce (iii il <iit (k' ccltu eyji-'ce iCoiu!/i'r .wiiisddirijisi") et de suii Viptra f 

«ausojueiMui: „U w (romvot cncorc iIaos la d6tiris d'Opbidieos de San^an i^aei^ue autrc e«]>t^ d<Mit je 
M mnlt ami^^ ie imv gMri«M. Tmijaeis e>t^ q/n'anum nl» M iMpMMt I* 4iB«i«lM de aw plöa 
grMidei Oonlenms" Dans Ic mtmc ouvragc (Notlee snr Bnosan) M. L«rt«t ibUagve, mos It nom dt 
Vipva tammnenrit, que nous venon^ de citer, ane secoada cspüce d'Ophidicns, dont il a parlO en ccs tcrmw: 
„J 'i D sc T i s (I i h » cc gen ro, maig toujourii «vec la fflfimi' röi^irvc un Opbidicn A cruchetB 
veBimanx ci canalicaUa qni difföreut pea, d»iia leni forme, de ceux de nos Vipdiea." 
HJeTM ffi^t Gerrais: fmi pa« ve o«a cfoehata et Je m aannfa iin im plus si lee vertibm de 
l'capöcc venimcusc dool iln provicDiient, »oat au nombre de «-«lies dool j'ai üguti trols formen difTL-rcntca. 
Cea dutcrmiDations dölicates demandent des matfiriaux nombrvax qae je ue posside pafi eocore, qnoiqne j'aie 
rtaoi bcaucoup de piiceii osK^ülueiqof« TcUtiv«a«nt aux üpbidieng." 

Auch Bonigignkt gicbt ie Miaer AafsaUsog der f«s»UieD ron Suua eise an, eiuie 

■ie oiher so dcdräna. 
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jüngeren rjeiiimeuieu üenühreii, als der vom Hekler. Ich dachte nicht daran, die Lartef- 
Mben Bestimmongen zu bezveifeln. Wie aoUte ich zweifeln, dals zur ObcnniocAnzeit im 
Dep. Gen GUteddengen eiktiert heben, wenn Jeh eben den Nachwcie liefere, def» achon 
zur UntennioctaMit im nittlwen Rbeingebiet aoI«die gelebt liiben. Ober die obigen zwei 
Punkte kann aber kein Zwnfe) verbanden aan. Das Zihnebea iit ein Oifliflbnelien nnd 
Mäa Fnndpwikt iA das Dntemlocfttt swIsdiMi Ueii» and Vieibeden. Die Legeratttten der 
Lartet'scUcn Giftsiftbne zKbtt nuui aber snm Obermieeui oder biBebstens aam oberen 
Mittelmiocan. 

Was nun den l'rotest atti Schlüsse der Cope'Rch(*n ..Rmarks" bctriiit, so bin ich 
Herrn Professor Cope verpflichtet, da er mich nötigte, ^icilere AiilialUspuiiiite zu geben, ob 
mein Uiftzahn einer Yiperine oder einer Crotaline angehöre. Weder aus den eventuellen 
Kotisen Lartet*s, noeb ans den Netizm Cop«*a aber die Laitet'edien Giftzifane* konnte 
ieta nddi Vbtx di« Cbarakteristik der Viperinenslhne nnterriehten. Auch die Gopeledie 
Mttteilang tiber die Crotalide in dem Loop Foik in Kansas im American NatnraUst 1880, 
p. Ul konnte ieb diesbezli^ch nicht boaten. Idk habe tb«tlunpt Ober ^OMtt GegwwtMid 
in (ter I.itteratnr ktine entsprechenden Notizen geftinden. Eine Charakteristik, auf die mich 
Herr l)r. L. Kathariner in WOrzbnrgr, den ich auf den Rat von Professor (>. Boetlger in 
dieser öachc biiit t, dd nr ebfn über den Hau der Schlangen/Ahne arbeitet, hinwies, könnt« 
mich nicht fördern. Nach 0 w e it (Odotitugraphy, Taf. 65, Fig. S a. 9, p. 229) erscheint nflniiich 
bei Cndttlm die Zahnspitze eigentümlich abgebogen, w&hreud sie bei Vipera ganz gerade 
verlinft. Wie oben «rwihnt, Ist eben h^ meteem Giftiahncbien die Spitae abgriirodisn. Die 
UebenswOxdige Antwort das Herrn Dr. Katbariner anf meine Frage, wie sich ein Viperinen- 
md eta Crotalinen-Ciiftzshn nntexadunde, enthiit weiter folgende Hittdfaing: »Anf Luiga- 
acUiffan, wie bei mikroekopiseber Betrachtung der OberiAcbe des Okvfsfw-Zsboes bemerkte 
ich, dafs dieselbe von zahlreichen feinen, parallelen Langslinien gerieft erscheint, ein Ver- 
halten, das ich am Viperzabii iiuch nicht entdecken konnte. Da ich einstweilen auf diesen 
Umstand noch wpnifr gpaclitct habe, ist P5 möglich, dafs sich anch der Viperzahn ähnlich 
verhält, doch sah ich, wie gesagt, noch nichts derartiges, wahrend es mir bei CrotaUtt 
sofort auffiel." 

üm betr. ObedUchMiaknlptiir — denn von eismn Querschnitt kann bei dnem Unikum 
keine Rede sein — d« Oiftiahne dw beMm Flamiliett gsns ächor xu geben, hatte stidn 



• Cope tat te Ort de» PSbUkKttai laiHt Notbea aaltet deht g^powSitig. 
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Kollege Proffssor Dr. Ose. Boettger die Freaiullichkeit, mir aus der herpetologiachen 
Sammlang des Senckenbergischen Mnsenms 

die beiden (jiftzAbne eijier Vi^m beru» L. von iölz, 

di« beidas «äftiihne dne» AmsU^im eontw^rtv (L.), dnw CrotaUde vqd M«id> 
AniMilM, 

and die betde« Oiftiflhiie «Inm TWnenwift» iwimim» Petm, «iner Cntelid« 
von Simati«, 

«ÜB den Köpfen der betr. Tiere heranszulösen. 

Von nieineni gefÄlligen Kollegen Professor Dr. Rpirhpnbach unterstützt, habe ich 
sowohl den tertiären Giftznhn, wie die vhi'w aufgefahrtfii lecenten (HftsAhne unter dem 
Mikroskop studiert und hirrbei folgende Beobachtungen gemacht; 

Tertiärer Giftzabu. — Die lebhaft glänzende 
Obwllcbe dei daicli FMlnng mit GeateiiiiiiiaaM nndnrcli' 
sichtigen und infolge des meigeUgeD Legen braun gefilrbten 
Giftohadiena eeigt dentlidie Liogntr^en; dieaelbeB Unden 
einander pendlel md aebrine» ztemlidi gleldi ewit von 
einander entfernt; gegen den Rand scheint allerdings die 
Entfernung d»n' oinundcr /unilclist licrtoiidon Streifen etwas 
abzunfhincn. Die Streifen sind von hinten nach vorne zu 
vi rfolgen. Es sind diese Streifen nicht hervorragende Leisten, 
sondern vielmehr Hinnen, so dafs also der Zahn äufseriich 
kanelliert ist Die Rinnen lind aneh mit Geeteünmasfle ane> 
geflllk. Weiter naeii «nten, d. lt. nadi der Spitze n, ist 
der Zalin doch dtudkacbeniend, ae dab aieb bier die Streifen 
nie donkle Liniein danteHen. Ibre Zabl iat aof einer Seite 10—11, im ganten alio nnge- 
fiüir 21. Zwischen diesen Streifen beeilet der Zahn Icelne lefelmlMge Slnilptnr; man eieht 

nnr da uiul dort Qucrririidipn, 

Zur Itesclin ibiinj.' ditscs /aliiii's trapp icii aufserdem noch nach, dafs am proximalen 
Teil des Zahnchcns, und zwar ua dei V urdeiüeile der oben schon aufgeführten Auftreibung, 
der fiotritt in die Giftrohre auf eine Strecke von ungeffthr Vi mm noch gut erhalten ist 
Trimtrt$urut (Crotalide}. — Gern ibnii^ jedeeh nickt io dentUdi nie bei» 
fonilen Giftxihnehen eicb beranabebende Lingaatreifen sind bei denGütttbilen ven Trtmtn- 
n beebecbten. 




tat e*m aDtL'rmlricKticQ llydnliiaF 
k»lk am EttsiM. 
• TOK WM^ ^ Tm dar Satte, 
c m kintea. yergr. 1: l<k. 
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Anciätroilon (Crotalide). - Eiue derartige ätreifung konvteii wir an den Zahnen 
von AnKutrodat, einer nordaneräniiiflclwii CntalMie, nkbt mtttidiiideB; nun ist im Zweifel, 
ob die Streifnng, irelche min an der konvexen Stito beobtckten lunn, von dtt Skalptar 
oder TOD der FAtbnng berrohrt, 

Viptra. Bei Viptra h$nu iet nbeoliit Iceine Streifong xn erlnnnen; die Zibnelien 
rind völlig glatt. 

Da unsere Hpn!iarhtiinffen mit denen des IIiiiii I>r. L. Kathariiici iihereinstimmen. 
insofern a!* dt" Hntfj>uclittn ( "mtn!i(l«>nzi>?inf (Ci-nt<ilu.< nacli \)v K a ( h nr i iier, Trimeresuruf 
und Anci^irodon l'.') nach unserer tieobaclitung) durcb Sütuiuiig uiUer^cbieden sind von <im 
völlig glatten l'i/j«ra-Zalineu, &o dürfte es wollt &h uidit unwahrscheinlich gelten, dafs 
dieeer UnterBcbied an den Zlbnen die l»eiden Femilien anterBcbnden Uebe. 

Wae Gervais nadi dem Betklit Lartet'e Über die obeimiocftnen Sanaaa-GiftxtUine 
scbrdbt, ist nicht entfernt so eingehNid wie des, was ich von den witermiocloen Oiftcahn 
mitgeteilt habe. So dürfte denn wohl dieses letxtere m «ner Be»ndmnng bereditigt sein, 
da Cope auch die Uenennang der SansanzAhne nicht rügt, obwohl an ihnen kaum mehr 
Charaktere erkannt werden können Die ^r..^^'n^-Arf \(hi Kansas müfste dieselhe st^in wie 
die vom Hf^Wfr. dnnn witre fri ilirii eine wcitiTt^ X:iinci!<.M4iiiii;; fiir flcn flefsler Zahn miiiötig. 
Zu einer üioltbtin Voraussetzung wird sich aber wohi Niemand versteigen ; t inc sjtezifisrhe 
Ühereinstimmang zwischen einer obermiocanen Crotalide von Kan&os und einer untermiocänen 
Crotalide ani dem westlichen Dentachland ist jedenfalls ansgesehlossen. viel« Gepwa imd 
^ecies sind in der attsgestmrbenen Tterwelt benannt, ohne dalä man von den betr. Tieren 
mehr kennt als einen Zahn oder irgend einen Sfceletttil. 

Der Namen „Pmv^fenf, der von Cope angegriffen worden ist, kann nibig stehen 
bleiben, da aach den neueren Untersuchungen von G. Ä. Uoulenger, denen sich 0. 
BoettjTcr angeschlossen bat. Crofilx» so gut wie Vipfm zur Familie dor Vipfridrn pchort. 

Ich rekapituliere. Vordcrliiimi pi^bt krincn ?eolo<ri$eh JlltiTcn Giftscblant,'iMircst, 
als das Iriftzähncheii von I'rovipera b(>fU<jen Kiukelin, welche wahrscheinlich eine (Jrotaline war. 




Das Kreuzbein eines mitteigrosseQ Nagetieres aus den Cerithienschichten de(^ 

Frankfurter Hafens. 

T«r. VI 7-11, 



l)is in natflrlicherOrorae iiiTatVI, Vtg. 7—11 abgebildete Krenxbein «wde griegvntlich 
der Erweiterang und VertieAuig de» Fmnkforter Hsfeiui in den tieferen, Ceritliieii fUbnnden, 
oberoligocftnen Hergelschichten, die bier dnrcb Faltung aofwirto geprobt aind (Sendcenb. 
Ber. 1884 8.'). p. 17:{ und 187, Taf. I, ctr.). gvfiitiden. Es ist der finzigt- >iuif;itier»»t, den 
dic!ie fijotfic liangriibp geliefert hat : ZAiiiif oder uiidcr<> Skeletteile, die, mit dem Krendicin 
gefunden, auf die ZngelHirigkeit einen Sdilurs gestattet hatten, liegen also niclit vor. 

Wie aus den Althihiungen ersiehflich, setzt sirti «Iis fftv^üp Kreuzbein aus zwei Wirbeln 
zusammen (»hwohl dt-r kh'ine zweite Wirbel des fossilen *)» samnti der lUldunp naoli ein 
t'audalwirbel i*t. der jedoch mit dem Sacnim, das also hier nur aus einem Wirbel besteht, 
verwachsen, alüo ein I'seudu-^ukralwirbel ist, will ich ihn doch in der Felge stets als zweiten 
SakniliriilMl bezeichnen. 

SdMD die Ainkle, drokeUdeiibnntne Farbe de» bete. Knochens, nidt mind«r aber 
«Qcb Mine gute Erhaltung lassen das thonige Lager einrennen. 

Nnr an drei Stellen zeigen sieb Defekte. Der Demfortaati des ersten Saknlwirbela, 
lerner die PoBtsygapepIqrBen und der Dornftrtsatz des zweiten Sakralwirbeb aind abgehrodien ; 

;mN< rilf III ist noch auf der linken Seite die aus der Verwaehsnng der /vgapophjwen beider 
Wirbel hervorgegangene Leiste durch Itruch verloren gegangen. Hiernnrh kennen wir also 
weder die Hfthe der beiden I»f>rDfnrfsfttze, noch die Lange des Korn fort satzes des zweiten 
Wiriiels. Rs ist dies um so mehr zu bedauern, da die Verhaltni.-ise der Dornfortsfltze bei 
der C'harakteriiiieruug der Kreuzbeine, besuudert« bezüglich der I nterscheiduag der Gattungen 
derselben Ordnung, stets hervorgehoben sind. Die Gestalt der abgebrodienen Leiste, die 
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aus der \'ci-ii\.iclisuiig der linkfii /.vgapophji-seii enUtehtt ist jedoch ttu der entapreehenden 
Kant« der rechten Seite zu ersehen. 

I>ie beiden SHkruluirttel bind so vulKii iiitliir verwarli!<en. dab nian die Grenze decacUMD 
gegen einander nur schwarh anj^deutet unterscheiden kann. 

[>f«nken wir iinv dav Krru/liein in seiner iiatllrücheti l.iiv'. pffricht <;irli die lle- 
zeirlinung ..vonif uml .luntLii , ..oben" und „uiueii „rechts " und ,.lihk> \yii selbst. 

Obwohl d'w Mafsvi-rhaltnisse ans den Ahhildunsren niehrfuch unmittelbar zu entnehmen 
f^inA. so teile ich doch die ziu' Ikurteiluug deü fossilen ü^acruuus nötigen Mafse im folgenden 
besonders mit: 

Lauge des Kreuzbeines, von der Mitte der Voi-dertiftche bi» aur Mitte der 

HiDtnflldie gemeasen 

Es tot die« diewlbe Entfemang wie ndBchen den Rindero d«r Vorder^ und 
der Hinterfltehe des Snertinw saf der Ober- und Unterseite. 

MnziiiMl-EntlienHiDg derVefrdentnd« der QmrfortaAtie des enten Sakral- 
Wirbel», an deren Aurscnsciten die Hüftbeine anliegen 

Maxininl-Kntfenuing der unteren Riinder der AnsatzflAcben des Hflflbeines 

Entferuun^ der hinteren Kflnder dieser KIflchen 

Entfernutifj der Innenseiten der Vorderkanten der vorderen (ielenkfortsfltze 
(Zygapophysen) des ersten .SakralwirbcU von eiuauder (.von der GelcnkHadie 
fmmea) 

Entfemitng der AnfsMniten Punkte dieser Praezjrgapopliyaen des ersten 
Sakimlifirbeb 

Grflbte IMeke der PraeaygapopiijraeD des ersten Sakzalwirbels .... 

GrBfste Ureite der QelenUiftcben der Praexygapopliysen des enten 
Sakralwirbeli» 

tieriiipste Ureiff dtiscr rnu'/vga|io|)hjsen (an i!ii"er KinschiiOninff' . . 

I.iiri^'c (icr AtL*atztlikclie <:wischen dem ei-sten Wirbel und dem Jliil'tlnin 
(von vorne nach hinten gduotibcn) 

MailnalliAhe dieser In der hiatwen Hilfte höheren FUche (von ohen 
nach unten) 

Breite des KSrpen an der VordeKseite des ersten Wirbelt , , . . . 

Breite des Kftrpei» an der Hinterseite des zweiten Wirbels ..... 
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Hölie des Körpen an d«r Vonli-i-soitc des ersten Wirbels 10,5 mm 

Höhe de» Körpers an der Hiiiterseite des zweiten Wirbels ..... 7,75 „ 

Mittlere Breite der Diajmjdiysen des ersten Wirbels 7,5 „ 

J,i»npe der I)iai)oi»hy»e des ereteii Wirbels, von der £in»rhnQlung derulben 

bis mm Nervenlocb, aUo you voi-ne iiut-b hinten ........... 11,5 

de« ersten Sukralwirbels (unten gemessen) ....... c«. 11,75 ,^ 

Lftnpe fff's zweiten SaktMlwir I i is umten geniesseti) CR. lJi,25 „ 

I.Si)£;r (Ici li.i-i--' des I'(iriifi>i t ^at/es des ersten Sakrahvirbels .... 12,0 
Kiiileiüiiiijf (kl koideroii Enrb'u der zu einer leiste verwachsenen Zy^apo- 

lihyseu der beiden Sakralwirbel von einander 10,0 

Entfcroang der tttfoeren Kanten der Diaiiopiiyesen des zweiten Wirbels 

{znveiderst an der Yenradusungsstelle der beiden Wirbel geroetaen) .... 21,0 „, 
Lange der Bufseren Kante der Diaiiophysen des xweiten Wirbele bis zur 

EndflAclie der stieU%»nnigen Fortsatze 12,5 

Dieser Anfsenrand bildet eine scharfe, nach anrseu schwach konkave Kante. 

Lftnfre der freien, von den l)iapopliysen df- /wi it. ii WirlifS^ sidi ablösen- 
den und direkt nncli hinten verlaufenden, Htielfüriuigen I-'oitsAt2c> (liippenfort- 

sütze. Siakralnppeni ;i,Ü 

Durchines.ser der fast kreisförmigen Endflächen dieser l'ortsatze . . . 3/> „ 
Entfernang der ftafsersten Stellen der Endtflchen der Btlelfllirraigen Fort- 

eittze von einander 16,0 „ 

Breite des Rflekenmarkltanales an der Vorderseite d«« Saemms . . . 8,76 „ 

Breite des Radfenmarkkanales an der Hinterseite des Sarmms .... 6,0 „ 

Höhe des iSückenmarkknusiles nn der Vorderseite des SRrrams .... '2,25 

Höhe des Ürukeiiniarkkiinales an der Hinterseite des Saemms .... 1,75 „ 
Kntfenning der Austrittsolfnungen der Nerven vun einander (von Mitte xa 

Mitte leeniessen) 11,0 ., 

Hurchmesser der Nervenlüclier 1,25 



Hierzn bemerke ich noch weiter, dafs die Vorderflftcbe des Körpers des ersten Sakral- 
«irbels schwach gewAlht ist, daTs aber eine seichte, qner verlanfende Depresrion dieselbe 
durchzieht, so dafs abo diese Einsenkung fast allsejta, hauptsicblich aber oben und unten,, 
waliartig mngeben ist; der Wall fhllt dann gegen den lUnd des Körpers ab. 
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Anders ist die Hinterflicbc des Sacrun» gestaltet; dusselbe schlierst natniicli mit 
■^ner hat ebenen Fläche eb; auf denelben tot in der Mitte eine Heine, Kichte> napfißrmige 
Yerti^tong zu beobncbten. 

Das Centniin des zweiten Sikralwirbels ist nicbt unbetnehtlich BchoMler «Is dtt d«» 
enten (10,5 mm : 15^ mm); dagegen ist der xweite Wirbel etirts lAnger als der erste 
f 13,26 mm : 11,75 mm). 

Auf der l'nfrrx itr di i ( rtstiTi« dps Krcu/ljeines zeigt ^i^•ll likriL"^- (l> r Mittellinie eine 
M'lir •if'irhte. der {fituzeii l^itiiL't (nl-i mir Kin-Aiikiittfr: dieselbe ist vorne, m der Mitte nnd 
hinten am breifesten — ca. 3,n mm ; in der .Mitte der beideu Ceiitreu ist die Depression 
jschmaler — 2 — 2,5 mm. 

Am Äubenrande der Verwaehsangsfliebe der beiden Wirbel ist «nf der Oberseite 
eine seichte, kone Rinne voriiandeo; dieselbe wird wohl die Grenze der beiden Wirbel 
gegeneinander darstellen. 

Dm Hüftbein stand nur mit den Querfortsitien des ersten SalEralwirbels In Verbindung. 
Die Demfertsfttze der beiden Wirbel sind dnrcb eine tiefe Einsenliang von einander 

getrennt. 

Die (ielenkHadie der rraezygapophy.son des er^-ten Wirbels ist breit, fast kreis- 
förmig, schwach konkav und nach innen und oben gerichtet. 

Die <;p|pukfortsatze (Zytrüiinpliy-ien» zwisrlirsi fleii lii'iiicn Wii lx hi bililen. mit einander 
ven^ach^eii. t^im ziemlich krftfti^e, zur .Mediane iJisl paraileU' die nach vorne in eine 

Spitze atiäälauit ; von letzterer füllt die Leiste nach hinten sc!i«;k1i nh. 

Die I)ia]>ophy.sen des ersten Sakialwubi, Is gUn lieu je « iiu'i fast drehniitdea, glatten, 
kalben öpulc, deren äofserc Ränder jedoch nicht gleichlaufend sind, bondern von vorne uacü 
Unten konvergieren, was besondors dentüdi auf der Untnmite (Taf. VI, Fig. 7) zu beebacb- 
ten ist. Es entspricht dies aneb ganz der Veijangnng des Kreoxbetns nach Unten. Der 
Winkel jener Kanten betrflgt angeftthr 30^ Was ich an Iwinem anderen Kreolin beoboditete, 
ist ein umi vorderen Aufaenrand der Diapoplifsen des enten Sakralwirbels gehttngea, dnich 
«bie querverlanfende Rinne etwas abgebtetes L&ppchen. 

Die Diapopbysen des stweiten Salcralwirbels, welche vorne jederscits 7,5 mm, hinten 
4,0 mm breit siiui. InUIi n also nur eine schmale [.eiste, die auf der Oberseite flach und von 
einem ( lefnfsVaii.ii ili i L:iii«re nach durchzogen ist: auf der Unterseite ist sie «aläg und 
hat nach auf^en eine ;i^chftrfc Kante. 




Von dieser loistonförniigen Diajmpliyso löst sich nach hinten ein kurzer, stielförmifrer 
Frtrt'satz von halbwal/.iirer (lestalt frei ab: er verbrpitrrf sich nach hint'»n efwas und endigt 
mit einer ebenen 'W-li nktlache. hie oben erwähiitr Kuiirc, der Aufsetiraml des Qiierfort- 
jyitzes de» »iwtiteji Wirbels, ist also schwach eingebogen. Vom ("entruui dieses Wirbels 
«tebt der stielfärinige Fortsatz etwa 1 mm ab: letzterer überragt nach hinten die Hinter- 
flsch« de» Saenim» not irenig. 

Es ntitebte wohl xatreffend «etn, in den stielfSniügeii FoitBfttzea der DlapoplijBeii des 
zweiten Wiibela Gebilde za «eben, die «n mftnchea vorderen C«iid«1wirbeln, 2. 8. btim Hund, 
«Is Fortsätze ihrer IHnpophysen zu beobachten sind und von Doederlein (StHnnmnn- 
Koederlein. Kleniente der ralSontologie. 1890, p. &89) als Ul|)])enfortsfltze bezeichnet werden. 
Herr I>r V. Kokni hat sie in einem Briefe an mich wohl passender Sakrolripiien oder I)ia- 
costoide genannt. Die l'nterschiede der Sakra!rii>pen des Hundes et*, von den stieif^rmip-^'n 
Fortsätzen des foüüilen Sacrums sind zwar nicht unbedeutend ; jene laufen nftmlich stets schief 
nach enbiD und liinten, sind ziemlich platt und am Ende abgerondet nnd dienen zum An- 
sätze von UuikelQ, wahrend, wie oben beaebrielMn, die atielfömdgen Fortaitie den foerilen 
Sacmn» atnck nach hinten, aiao »tr Mediane iiamHel, verlnvfen und ao ihrem ISnde Irgend 
«ine Gelenkverbindang zubesitsMi scheinen, da sie nüt einer ebenen, glatten Fliehe endigen. 

Mit der betrlchtllchen Teijangang der Geatalt des Krenzbeina naeh hinten erscheinen 
mir die stielförniigen FortsAtze als das eigenartigste an dem tertiftren Kreuzbein und mit 
jenff F.igentilmlirhkeit am geeignetsten, die Saugetier-Ordnung «nrl vielleicht auch die 
l^attull^' aufzuklaren, -m welcberi das Ti^r zu zAhlen ift. deii^n das |ci>m!( Sacrum angehört. 

Von durchscblagt-nden. sicheren t li iraktereJV ilit- iiii> in . isjer Linie iiln i ilic 1 )n(nung 
•orientieren könuteu, iül vorerst die aligemeine iiestait des Kreuzbeins hervorzuheben. Wie 
■aehon erwähnt, stellt sl«h hi unserem foesilen Sacrum deutlich eine ziemlich beträchtliche 
VertefanSlerung nach hinten dar. Sdion dieser Charakter deutet auf die Ordnung der Nager. 

In manchen Benehungen aind die Gattungen derselben Ordnung rBckalditlicb der 
Bildung ihres Kreuzbeins verschiede»; n« a. ist die Zahl der Virhel, wekbe das Kreuahein 
bilden, schwankend : sogar mit dem Alter ändert sich, also bei derselben Art, die Zahl dm 
Wirbel. .Somit werden wir darauf kein (iewicht legen dilrfen, dafs das Samim nur aus zwei 
"Wirhf'ln /iisjiinmenjref.etrt i^^t I^fdriitsnmcr ist e? dafs es wohl richtiger nur aus einem 
.Sakralwul)«'! bestellt, mit dein di-r cr^te ( 'iiiiriiilw Irbel verwachsen i»^f. Wenn es sich um 
ilie Unterscheidung der verschiedenen denera einer (Irdnung handelt, da dürfte nuin dann 
-smeb darauf achten, ob da» Hflftheln nur an den enH«a Sakralwirbel oder auch noch 
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mehr odci- reuiger iiti den z\\('itfii iinffifrt, ferner oh die l*onitoitsiU/c v«iii ciiiinuiri ge- 
trennt, oder ob sie mit einander in einen Knmm vcriicliuolKen i»iud. Audi die relutive Hitke 
und lAoge der «nieben DornfortsKtse kftme hier in Betracht, wenn nns du fMsile Sncnnt 
hieriber Vergleiehe gestattete. 

Beim ZuBammeRniehsn von Kreubeinsn mm Zwecke des Vergleicbes kam kb anf 
ein foctilea Sa«nim von Aret«mjf$ aoa dem SandlMt von I^laheim. Uaaielbe tseheint nnn 
die Vennutnng, das tertUre Sarnim ans dem Frankfurter Hafen tiHk-hte einem Na^'etiere 
angehören, völlig zn besUUigen. Nicht nlleio, dafs dasselbe sich auch nach hinten betrAchtlich 
verjüngt und in luanchein andeieii ein«- iiirlit m verkentietuli' Alinliciikeit zeiift, sondern es gehen 
auch ähnliche, wenn am li kürzere, stieiformig'e Fortsfltzi' von *1imi schntHlen IHnpoiihv^eit des 
letzten, bei Arctomjfit dritten Saknd Wirbels nach hinten ab und endigen, ganz wie leim 
terttoen Sacramf mit einer ebenien PIsehe, die ebenMli nar «etfg die Hinteriliclie des 
letzten Centran» des Kreuzbeins nach hinten Vbeitigt. Die Diapopbjaen des letzten Sakral- 
wirhela aind auch von ganz ähnlicher Gestalt — nach anrsen kantig, auf der Oberseite flach, 
auf der Vnteraeite wal;dg — wie die betm tertiären Saenim. Wegm der Bildung der «ttel- 
fömiigen ForsAtze weise ich nodi anf Sacrum von I^p»* <-uniculu» hin, von dem Giebel 
in ttroini's Kla!<sen und Ordnungen. Manimalia, Taf. LW, Fig. 6 u. 6a Abbildungen giebt. 
In beiden Kreuzbeinen sitid aiicli die Dornfort^üti'f des cr-tf-n und zweiten Sakralwirbels 
durch eine tiefe EinM ukuiii.' fri'ti' imt. l>ar>- (in^ dilnvinle Kreuzhein von Arrtomiji: bctracht* 
lieh langer ist als das (ertiikre. liegt um (kii;iii, liafs es aus drei Wirbeln besteht. 

Ein Vater&cbied iu der Bildung dux^r b< nien >iicra l)es(elit dagegen darin, dals sich 
hei Ärdmn^ die Hlfitbelne aneh an ^ Dia|io|tii>'8en des zweiten Sakratwirbeb ansetzen, ee 
dab die Ansatzdlche bei Ardom^ wesentlicb linger ist, al» heim tertiären Sacmm. ]>ie 
Ansatzflilcbe ist aber nicht albio länger, sondern ancb schmäler, Qberhanpt recht Terschiedeir 
in der Gestalt 

Auel) auf der Unterseite sind die beiden Krenzbeine wesentlich verachiedcn: während 
iiAmlich in der Mediaue des Kreuzbeins von Anlomijs eine schmale Kante eiHlanp lanft^ 
tritt nii dfrt'M Sfi-Ile beim leriinron "^arnnti cino nicht schmale, -^i-hr sfichle Einseukung. 
liieie tiiitei>i hfidenden CharakUMc sciteiiien mir nur pr-neri-Tht' m 

Nach den Uiiueiisiouen der ei>tcu Öakralwirbel zu urteilen, liat der tertiflre Nagpr 
ito mngdUive GrBfae des Iformeltierwi gehabt; er war sidier ni^ wesentlich grober. 

Sehen wir nns nan nach den Nagern um, die man aus dem mittleren Tertiär de» 
Mainzer Beckens kennt, so könnte wehl nur Sfeiwo/ttcr (<^k9mf$J in Betracht kommen^ 




Derselbe ist u. a. euch im Hjrdrobienkalk vmh Hefsler bei M«$beeh dnrcb ZUine erlcennt. 
TUanomfl, Bfaekfmjft und Schirm (^pemt^lilm tpKhtn») sind wesentlidi Icicinere Tien». 

teider fehlt um int SendtenbergiBcben MoMom das Slielett von Cutor; er i$t da« 

^piTi Stenfiofihrr nflchststelipiide rienns. So notiere ich hier, was (Üebel in Itronn s Klasi><>ii 
und ()r(lnnii|_'i'n. Miniiinalta. p. 'Hn >^;ifrt. soweit das hifrhri Mit^rffrütr lipim Vergleiche mit 
unserem t<-rtiän'ii Siu-niiri Wert hat: [»er crstp Dornfoi rs;u/. i^t vullij; isoliert. Die Gelenk- 
tot (»Atze sind vollkommen seibstikndig eiitwKkeU. die Quertortisätzt' verhältnismarMg schwach: 

-der erste iüt nicht gerade beträchtlich erweitert, völlig von den folgenden getrennt und 

-dieaer nocii in «einer ganxen Breite mit dem UMtbein verbanden, auch mit dem dritten ver* 
vachsen, weldier mit dem vierten etwas an Lange nnimmt. Die Kftrper abid dielt and an 

•4lor Unterseite gerundet. 

Beim Vergielehe möcfate besonders auf Mgende UmstAnde binmnvaieeR sein: Der 

■«rste SalcralwirlMl den tertiären Sacrums ist in der flufseren Rand|iartie der Diapophysen 
dureh eine Rinne vom zweit<*n Sakralwirtu I f.'i'trpnnt. Die Diajtopliys«'!! sind imrh hc\ Ctisfor 
als schwach bezeichnet. Die K<irj)er sind anl der Unterseite nicht (jckaiitct, xnulcni eher 
Ijernndet. Ein wesentlicher l'ntei-schied da^tgt» scheint mir besonders in dei Notiz zu 
liegen, dafs der erste bakralwirbel nicht beträchtlich erweiterter iüt im Vergleiche zu den 

«nderen. Die Veraebiedenheit in der Zahl der Wirbel scheint mir nicht wesentlich. Aach 

4lie Aoadebnung des Ansataes des HOftbeines auf den aweiten Sakralwirbd stellt eine 
IKfferena dar. 

Dn es beaonden uuA den Schlosaer^sdiett Studim feststeht^ dafs die Nager im 
Skelettbau seit der Terti&ne^ keine beträchtliche Umgestaltung erlitten haben, so scheint 

sich ans obigem \'t"rgli'i<!i(' zu erjrebi'ii. dafs wir kanm amifliiiifti dilrfcn. dafs das vorlicircnde 
fossile Sacruni dem (Irniis Stmrufiher zugehöre. K'* niiil'sto dciiniacli dan Sacniiii «ines 
Nagers sein, den man aus den mittelteiliAren Schichten des Mainzer Heekens noch nicht 
kennt, von dem aUo andere Teile noch nicht bekannt geworden sind. Der Umstand, dafs 
■anfaer dem fhigUcben Sacnm ketne Sttgetiectest» in der gfoGmn Bangnibe des FranUhrter 
Hafens, dessen Sebiehten in ein paar Lagen eine groto Zahl von Fisdiskeletten enthielten, 
Ixobaditet worden sind^ dann auch der total« Mangel von Spur«! eine« Transportes ntehteu 
darauf deuten, dafs der ehemalige Bnritmr de» KreiudMm, bex. seine Lricbe lädit 
-gcschwemmt ist. sondern in dem See, in dessen AbsAtzen das Sacruni gefunden worden ist, 
jitid in lipesen Absätzen wohl auch die fibrigen Skeletteile eingebettet lagen, ohne gefunden 
-ZU werden, gelebt bat. 
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Den H«iT«i, die 1885 umd 1886 n£ ndne bii«Akbe AnlrftgB bttr. dm tertiAreir 
Scerans die Freondlidilceit hetten, dem frai^ieheii Krembdn, m der Hind von PhetegnfUei» 
desadlMD, ibi« Beobaehtnng zu widneit, dea Herren: Professor Dr. Oscar Fraas in Stntt- 
gart, Dr. E. Koken vom UiDeralogiBcheD Mnsenm in Berlin, Dr. 0. Meyer am Yale College 
Musenu in New-Haven, Conn., Profm(ir Ih A. Xebring in Ik'rliii und Ih- Ma« Scblosset 
an der palAontologisrhcn Staats-Sammlung in München, spreche ich auch hier meinen vcr- 
liindlichsftMt [>aiik an-* fflr ihr** mir mitfrotciltcn Winkf. (ii'^onrlpif; MfMTti l'rtifpssor Dr. E. 
Koken, der iutr die i ntersuchuiig dfs Ki't!u/l>«'iiH'.s cnieh jungen Katiinchens »nriet mid 
auf die aUuliche Uestalt der Saki-alrippen bei den Leporidcn Uinwien. 

Da aneh die Aukbt geftnfsert worden ist, dafo das tertiäre Krenzbein einem Ranl»- 
ti«r, speziell «inom Lutra ähnlichen Tiere, z. K LtOra «oMmi oder anch ^tgimmim 
mmknAmmi, angeboren mOchte, so fllge ieb bier noch die Cluuafctero der Ranbtier-Sflcro 
beif welche gegen diese Dentmig s]irechen. Eine ganz frappaoto Äbntiebkeit findet mal» 
zwischen dem Lwüra-Sacrum und dem tertiären Kreuzbein in der (leatnlt der AnsatzflAch» 
der Diaiwphysen an das Hüftbein. Abgesehen aber davon, dafs das Kreuzbein des Otters 
fliThvirbeli}? ist. i«;f bfi /,"^•'^, wie überhaupt bei allen lUubtieren, die tiesamtgestalt eine 
völlig verschiedene v»in der dts lertniren Sacnims. 

Die Verjüngung der Sakrulwirbcl bei den Haubtieren nn<i si)e/icll bei Litlra is( nam- 
licb ganz nobedentend,' dann ist die Entwickelnng der Diapophysen der Sakrslwirbel bei 
den Ranbem eine sehr liedentende, so da6 ans ihnen eine brdte, dOnne SeitenpUtt« bervor^ 
gebt; die Anfseren Rander der Oiapophjsen sind demnach zur Medisne Esst TMlig parslleL 
Das Xraubein der RAuber ist also in seiner ganzen Lange von list glaeber Brmte. Über 
die Gestalt der Sakralri])pen, in welchen sich die Diapophysen des letzten Sakralvirfa«'!» 
forts<»rz*'n. liiilic ich mich schon oben pciinfs* rt; sie sind platt, nach hinten divergent und 
am Kiidr alipi'nmflfr. nl<o s^m. voi-^rtiii-deii von den stieifonnip^ii Fortsätzen (Sakralriiijtenl- 
des leniaren Kreiizbeiaes und der NügelRie. \ üii Ähnlicher (iestalt wie da» Kreuzbein der 
Raubtiere ist auch das der Insectivora z. B. bei Talpu.* 



" VoD Talpa »ioi, mit fon eiaea Xirtni ihalicfam Tlen, Bwt« ia iMa iiilU«lt«MiBfni 8ehicktM 4a». 
JfaüiMr Bvekaas bctanot, 



■ Bnito 4m T«cdazlülelic dat Sacnuaa 
Brette ier ttintarfllete im Snomi 



Latm UiUAres Sscrnm ÄTtt^mje 
UL WliM II. WirM III. WiibeiP 
15^ mm , . 14fi um . . liiO mm. 
I2fi mm , . Wfimm , , «.nrnm 




Iii BdekMeht tof dieChAbe des fottilep Steramit kannten aaeh artlöiUetyl« UngnUten, 
von denen in den niittleren Terti.1r»chic!itPn hipsi{f<'r Cofrend sclion ziililr<>iche Hcste auf- 
gefanden worden sind, in l'rapic kommen. Eh ist dulicr auch an das buiiodonte Hyofherium 
gedacht worden. Dicotyk», das in der heutige» Lebewpit tlcni ff<tf>thrriiim aiii nächsten 
steht, hat aber mich wie dir Carnivoren breite, flache 1 liaiKiplnx i: : ilic Aur^oiif^i'itfti der- 
selben konvergieren nur wenig nach hinten ; eine stärkere Konvergenz zeigt dagegen der 
Verlflnf d«r OeleiikA»teUiie der vier Saknivirbel, wekfae das Sacmm xusaiiimeiueteen. IMe 
«elenodontenArtiodoetrleii (OamcikaviM and Pdatomeri/x) und tdion dadwcli atugeachlooen, 
dafo bei ihnen die Iliapepiiysen des enten Soknlwirbels ungemein erweitert sind, nm eine 
groTse Hiidie nur Aufnakme der fut nnter einem rediten Winkel g^eneinander, aIm» sehr 
schief mm Kreuzbein gerichteten Uarmbeine zn bilden, dann u. a. aucli durch die Eigen- 
tümlichkeit, dafs die unteren Nervenh">cher am Kreuzbein viel gröfser sind als die oberen. 
Die Sücni t)(<-t<'lieii bei den recenten Wiederkäuern fast immer .in« »nehrereu i ! — Wirbeln, 
bei Moschm. das dem l'aliieomrrifx usihe stfbf. «»»•^!M^ !iU'< --h'lii';! ii-ii'licl 1. r p. .'i4_M. 

Uci der Untersuchung des tertiären Kieuzbenu-s iiiti idi nach obigem nulit weiter 
gekommen, als dafs es änero mittelgrorsen Xagetter angehArt. 
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Fig. 1. 

Ansicht der linken Seite des natürlichen Schädclaiu^usscs eines Bison priscus Boj. aus den 
diluvialen Sanden am Hessler bei Biebrich-Mosbach. Natürliche Grösse. 

Fig. 2. 

Ansicht der linken Seite des Schädelausgusses eines Bison americanus Gm. NatQrl Grösse. 
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Fig. 1. 

Ansicht des natürlichen Schädclausgusscs eines Bison priscus Boj. von hinten, 
aus den diluvialen Sandcn am Hesslcr bei Biebrich-Mosbach. Nat. Gr. 

Fig. 2. 

Ansicht des linken Unterlcieferastes eines sehr jungen Elephu primigenius BUimenbg. 
von hinten, aus dem diluvialen Sand von Mosbach-Biebrich. Nat. Gr. 
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Fig. f. 




Fig 1, Bison priscus Boj 
Fig 2. Eiephas primigenius Biun-.enb 
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Fig.i. 




Innere- Seitenansicht des linken Untcrkiefcrastcs eines itehr jungen ' 
Elcphas primigenius Blumenbg. aus dem diluvialen Sand von Mosbach-Biebrich. Nat. Gr. 

Fig 2. 

Aeteierc Seitenansicht des Knken Unterkicferastes eines sehr jungen | 
Elephaa primigenius Blumenbg. aus dem diluvialen Sand von Mosbach-Biebrich. Nat. Gr. ^ 
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Elephas primigenius Biumenb. 
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fig.7. 
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Fig.*. 
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Hg. 1 u. 2. GcweihstOcke aiis thonigcm I-agcr der untt-rmiocänen l^ydrobicnschichten am Kessler 

bei Biebrich -Mo&bach. Natürliche Grösse. 

I'*ig. H. SjMcss des grösseren Palaeomeryx aus mulmi); kalkigem Lager der untermiocäncn 
Hydrobien»chichtcn am Hcssler Ixji Biebrich-MiKsbach. Nat. Gr. 

Fig. 4, 5. u. <i. Gabel des grösseren Palaeomeryx aus mulmig kalkigem I^ger der untermiocäncn 
Hydrobienschichten. Fig. 4 von innen, Fig. 5 von aussen, Fig. ß von vornen. Nat. Gr. 

Fig. 7 — 11. Kreuzbein eines mittcigrossen Nagers aus den Corithienschichtcn des Frankfurter Hafens. 
Fig. 7 von unten Fig. 8 von der Seite. Fig. 9 von oben. Fig. lU von vorne. Fig. 11 v. hinten. Nat. Gr. 
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Das 8kelett der Pleuracanthiden 

und ihre systematischen Beziehungen 

TOD 

Dr. Otto M. Reis*), Manchen. 

Mit tiiitr Tttl'fl. 

Der t<r^l vor \i Jabrea bekunnt gewordene CMamudtHwtiivhHit nn^mneiu Onnnati bat 
iiiil HMiit>r anflHileiifItüi Xabiibililinig roo AHfune »ii lebtaaft<* Vergl6icb»rpn»iicbe mit fotHtileii, 

mir oiif-r ta>t iniv iiiicli lU-n /itliiii-ii lit'kjitiutfii Ihiitixln')) h*TMii'<.'('i'iilVii : <i;ii'iiiaii. l'ope, 
• iiil. \. /itl<'l liiilii'ii lliit >i>u<i|il mit ('l.o/i)'iii>- al>- mi( l'liiu-ii<itiiihnf wv<:\h\w\\. Lcf/tcrtT 
lliiitibcli. v<ii7i'iKli<'li in l!*'ir:u-lit k.iiii. Iiiii uiiii/ckfhrl tiacli tit'in lickatiiiiwei'ili'ii i'iii/.clrMT 
/n\«'iiäs<ii.'fi' Oiifaiii>iiti<iii>v('i'li;iltiii>M' itiicli /iinloiri.si-lii' Kn-ix' lelliafi i'rit'jft. Im Zoolojr. 
An/i'itMT war /wciiiiu! \m iliiii iÜl- licile; A. 1- ritsch liat liit-r siiue Fotstelliiiig übiT den 
ari-liiptt-rvgiulen l^ii der ['ertoralis iMibHxim mid beHondm hat L. Doederlein (Zoolcg. 
Aniseiger XII, I88W. No. .'hll) iwch einvr nicht in jMl«r HinKirbt glQrklklieti, restaurierenden 
Dnrstdltuig der Kmsmtnn SkotettveriiAltnisHC von lirufiututihm dnrrh Brongniart diese 



* l>ie ii:n hfolt;i ri<li> Aliltuiullun^; i-nlL.ilt (-iri<- krili-.i üe l'nifiitij; mi<l r< '( airi<T>iiilv l'lir^tl■llu^l: last sümt- 
licher ubur da« äkeUilt der PlunrnciiiitiiidBQ und deren üjrsirinathiciie IkxiebiuigL'ii aiu^oprueheaen Aniikhleii 
wid jcefclwiicii Dftteii (iMMMden zum SeblHr» eine Be*|»rerbiife|p 4et ArcMpteryKiiin«). welclie 4sfc]i ein $tndbm 
Ton Uateriatrii \Ux brlcnunlpn Sammliiu;;f!n in Frankfnrt u. M , Loiii/iu-. MuiicliLn nml StroMliurf; unleratttUl 
wurden Ad iillcn dii'n-üi Muu-riuleo wunlf mir »urli 'ii-lcir-'iilieit muilnii liistulwiri:-«!»«' l'iitersncliongcn mh 
xustellcn, »clfhc im Kolsciideti aU dir « i^'Piitlii bc < iriindlu>;i' der Kritivioki lniiii'iK'-'Mhirliti.- der rii'untonnthidcn 
unfKnUilt worden, ich apmtie hiemit Herrn fruf, Dr. benecke. Herrn ücbeimmi i*r«t'. Ur. T«n Zittel und 
bemden den Hcm» Prof. Dr. Velix ia Leipxig und Prof. Dr. Kiakelin i» Vcankfiin IT. ueiuHi henlkitttek 
Dunk für dir l'routidli>;ko t''k-rlu!<«un|; der iKDUtrtoii KxL-inpliirc ttU*. Die AUuUMi1ail|F eBthKli »III fthlafa «iw 
utier^icktlicbt' ZowiuiticjMteUuoK dtr ttt^wunufueo Itesultatr. 

AMiuidl. <l. 8H»li«iib. iMlurf. ((<■. Itit. XX. M 
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zum Pistoti Mille in kiiizci. alier !»arh^niftrsM' Wpi^i- Im'IiuikIc'H. Arhi itcn vttii K<iktM». 
Fi it^rli iiiiil .la<'ki'l sind iIh^,.]- StiKÜc sowohl in |)<'tailiiMt«'i>ncl)un(rt'ii als aiirli in Vcr- 
sih'Ih'I» v(Mi < ;('- irn'il'M''-f"lliinv'f'n eftol'^'r. oliiit^ if.if^ i\hcr den s\>,ttM)):itisr!i''ii At(>irMufs difscr 
iiM'rk\viiiiiiv'''i) KiK.i |<t Iiis« icc Ai)sflili<'rM'iid<'s t'itn.u lii «iinlf. iMe let/tc Ariu'il von (>. .Ia<'k<>l 
l>il/iinirslii i. tlvi- liohtllstU. naturl. l-n-uitdi- zu Ueilin, 18U5. Vo. 4i. wi ltUc nur lu-tivtli, der 
Moridioln^ie dt» AxtnukrletU kera abstdilk^FiMiide» Urteil xa bringen vorgiebt, hitii«ii den m^ifc- 
vürdigcti lobenden CklnwyionrfafhH* mit den alten Pleurjucaiitbiden in engste lienelranf; 
xn bringen gebucht : itursere Xhnlirbicpiten in der Zabiibildung, welrbe «eben v. Zittel. 
Handbucb III, S. ^t9 lietiprarli. »ind ja vorbanden und da der Korper fbr den eraten KUrlc 
gar l(cine bietet, mi Warden von Jaekel fewiese innere VerliAltnisse betont, weldie beide 
Ty|i«'ri niiti'inandi'i- f.'<inriii-ani lialicii s(dlr>n. Wio difso sehr ..vermeintliche" (iemeiiwcliaft 
zastandc kommt, mnh ioli kurz alä Au;>{{aiig9>(Hinkt jcd«r ferneren Erurtemng «eigen. 

Skelettver])altni»!<e, welrlie zeitlicb m weit auseinander liegende Kbisinobrancliier mit 

sonst ^iinr. {rrriii^nT aurs^Ti-r Alniliehkeit \erl)inden. iiiiisseii anfser^jewohiiliclie nud auffällige 
Kein: d< iii;reni.UW sollen iiaeli .laekel ix-ide in Hede stehende Tv|ien darin Uliereink>ni>»»en. 
dafs dei- ', ir (ler>tc wirklirlie Kienienl)ii</<'n hei i 'li/^mn/i/'o i<i> i:ri.< nehen seinem Copular- 
Apparat eni venriale^. iilicr/alilij-'es Neihiiulnn^rsstiick mit dem Hyoidhoi.'en halte, «eh'lu>.s 
auch bei l'uufttnmiluts v<uliiii»dt'ii .-ein stdl; liier.-e|liv( s.i ijnle&seii dei" iiugcn ä>elb.si ausge- 
fallen, d. h. vor den fllnf Kiemenbogen der IMeuracautliidcn sei b« CMamtfiaMi«^»* noch ein 
sccbater nncli dein Hyoid m, welclier bei erstercn durcb das ventnle nnpaare Rudiment 
vertreten i&t. 

(iartnan\ der eiste Autor aber (''■hfam^wlachm, bewlireibt nun ^ fimglicbe Stelle 
de» vordersten Kiemengerttotes folgendermarsen : ^Das dicke frontale Ende des Hjroids 
artikuliert am Baaibyale (der lingualen Copnia'p: dieses Basibyale ist aber so beschaflen, dafs 
es sieb mit einer oberen dreieckigen Scheibe über den Anfoeren, dünnen Artikttlarteil de» 
aiwtofsendon Hvoids naeii liinten fortsetzt, um sirl» vermittelst zweier lateraler Keken mit 
dem ( eratohianchialtt il de» I. KiemeiilM)rTcn> /\\ v( rhinden." Da nun bei Elatunobnincbii'i'n im 
Allpeineine» lit> Ih iMiliranchialleile sellvs» mit den nseli hinten (jreriehteien Cnpnlivi (>ine sei(- 
liflie \erhiiidung der auteinander)<if;enden llofreniiaare herstellen, so nennt »-i diese l'.ckenteilo 
dei lin;rua len ("(>i>uäa iUtiaih_\ulef „üyitoLval»", ohne >iu indiü&en als» separate .Stütke zu hc- 



> Bull, of tbe Mo», of Comp. IwA. Hsnrard (^»tL Umbridg«. Vol. XII, vm-m, f. 1-37. 
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'ii«kbiieii': sie»indnar ,tfae hinder atngles of the basihyal dirtilage/ In (SnrniRnB 
Tafel l\ ist nun da« Kiemenskelett von unten gezeklinpt : 4a tlir lel2terwxhnlen Teile de» 
Ifnsihyale nlier dtMi Ureiten frontalen Vonternnd di»s Hyoids sich von der Schinndsoite her 

mch liiiitcii hintthentchielx'U. m> kutinto iliiv obcic Aii-(l»>liniin$r im Üi-n-icii dci- HvoMlfridrii in 
der Zt'idinutie nur itiinkriort nnfredcuter werden, lii i f 1 ii c Ii t i>ri' in A n m' Ii n in>n di-r 
I' i(.Mir scheint sicli hier vom i'isten Kiemenbogeii eine K iiorpel platte «uf 
iIaü I{H>ilivnli' iieniiif /nh'f:»'n. 

hat imti <). .lat'kol in i!»'r 'Idjit -0 '/i-^clicn : ,.iiii/\vi'ifi'l!i;it'i \<Tirlruüli;ir" (!) 
mit ili'i. wie .lai'kcl meint, iihcr/iliiii^ri'n l'iaitf Uei i<<<i<iititliit> Icyt sich iinch seiner 
Vi-isicliernnp uucli bei Ckliimiiit-i ihn hu^ fine ^eintaclii- • ventrale l'lalie von einem ersten 
Kiemenbogen nadi dem Hyoid und die««r erste Kii-metiliugeii vuii (^liUimtfiiuMUiehHs und die 
Platte bei rtmracoHtbm «iod Kadimeute deH vnrdefKten Umncbia[bo|(eRS |irimitiver Hais 
((). Jaekel). Demnacb mQfste »Im bei allen Haien mit fUnf Kieiiienbogen der viirderste 
Kieinenbngen hinter dem Hjroid ausgefallen i>ein. kb habe nun eigentlich nirht nOtig xu 
wicderltoleti, daf» die „einfache* l'bitte bei CMatugdon^tn^ust f»r nirlits andere» ist. ala 
der erwähnte dieieckifje plartifie l'nit-.it/ d4'> Ha>ih>ale. «« Iclier ein iiil<';.'riereiider. nirbt 
abp'treiinter Teil de^ ilasilivale ist' lü^lier ^'lanlite man all^emeiu und mit KeieclitiiriinLr, 
tM< fh< ((intere Kiide des Kiemeiiu'erii>tes die iJetrion vei. wo die dlietler de>v<.|lM-ii rf(hi/ii ri 

'.M iilni. ii;m-]i .1 aekel soll sich aUer anrh liinter dem Hvoid eine iiliiiliclie |;< -1 •iiHleii. 

in welchem die i>i'aiii-liiitlf>e^'niente verM.'lm Inden ' Hiermit sind aber auch imcli andere 
Miriutentungen verbunden, die wir nun einxeln vorlhbrt>n mitet^en, uro xn einer iclaren An- 
üclianung vom KiemengerOst zukumnten. 

^•clioii in seiner Althiiudluiig über l'ri^lmiih'jiif^ |/,eilsi-lir. d. d. geul. Ues. IbWO. ^. lOS) 

verweebMlt Jaekel die Copulnri« 1,= li.v i><>branchialiar mit den OopnUe (= BH»ibninrhialia) ; 
ans dieiK»' Vermengvng feststehender Begriffe der Skelettlehr« entspringen 

* Ecbtt, ?e]>aritt« iIy|i«k]r»Ua gi«bt m bei lebend«» KlMinobnuebieru nicht and «» wNre aulserdeiii 
nwhr al* fiagiieb, ob 4ie HjrpolirMcaniliK sieJi Ton d« CopnUrelratMiten abltitea luaM«. 

■ Copnbre bedeutet Ait. VerbinJunR.i&tUck jcilcs Ci'raluliriMM-hi»!« mit »einer CopttU vad iM ideatlscb 
mit den Terminus Ilypobranchi»!«- iy t^X. b»MniJi'r> r.r<piiii. Kli(s*i ii h. Ontti . Fiwb«", T«fel VIII, ErkUrnoK 
/.u Kig 4 u ;>i: vrcl- re cinJ iiaari«;, letztere unpiuir. Hei l'ri.<Ui>i>li>ii ii> 1. <• S. Uis satt itin;< u<-'D .liiekfl: 
dj« rentraleu VerbiDduDguaUicke «Mier i;»piiUru be4t«b«ii aiu einer frosien Kndplatte und drei |uuirigen 
S]Mig«ii; danach »( ihn »bo Oainlaro = Ooliula, Ott VorbBagiiiMellc dicuer IdMitUlsicnMiK gaiis wcMMlich 
venehiedtuer GoUMi: ttfgt «Ich tei tltimaMäiM. 
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bei PtfUfarantfiK* ntnf, In liinii r. An (tcii hoidt'ii l)ititi>r>li'n ltn<.'iMi ist oiiii' ciii/ißr* iiicilianc 
Platti^ /.» trkeiiiu'ii. ati dtii drt'i voidfrcii l'i(»}r<ii liciiunkJ man jf [laarijx«', nncli liinf<>ti 
{iniclitt'tc Kiiiir|H'i>|>;iii'.'"ii (iii' viili ninluni /u>nnMiM'iilofri ii uiul mit den folircnilcii direkt 
vcrliindt-n. F.in vm m uiUluscr ivinu'i" diT cU'nMMiiMrfn l!ranclii:ilv<>rhftlfni'^vi- ||.!,»>)idfr 
Haitist lif wiinU" die l)iii;;uo-i' sielltii: au den di i i vmilcren Ito^ren sind ll>|M)l>iaiii litali« 
ohne ihvi' vorbaiulen, wie dies bei Mrandeii Hai<>u bfliitiger vorkoiuuit. bei den 

tvn brotci>t<>n fehl«» die HvimbrancbiiilM. wie Üenf eliembi sHir nft der Fall »t. Di« 
NAtiiiaiiidf^N nnci Hcloce|»hali>n bewci^eti aber, dar» jedem Dogen ursprünglich jr xwei 
Hypobranciiialia (= Cn|uihiri'i und .(f* cino t'o}nibi xuknnuncn. welche bei den I'biffioistonien 
von jrdfni vorht'rjr<'iioiid«u lUtfcm sieb luirh hinten m dfm fntgeuden rirhti'n. Dliigf l)«utaug 
bat »Uli in der That >i'lii>n Ki>ki'n ;iu>j.'f-]ir<ielien ; .il>< r .laekel -relit (ilier diesell»»- 
liMiau-. wir Itdirt : ( i»)iu1:m<- und ('i»|mlu sind. «U- erwähnt. ein> tnid <las>ellie und sn tindt-t 
er Im'I l'ti<ii<it'iiiliiiis i'iix'h neuen ..|iritnitiveii Zn^t.ind". in welclien die Kei leitenden Haien 
uni>Marin ('opulao nocii ;»n-« zwei Tiieil>tiicken i)e>ielien" haiv liei einer ^rofsen An/.ali! 
lelwnder J';ia.>niultran< lii< l' nelien den un|(aareii l üj»iilae nodi die i»Mari>,'ei> _<'i>i>ularia" an 
densolben lto{A>n iHt^t«•hen. witid nicht itmpbh't und Jarkei xrblu>f»l mit dem nniwal/eiidcn 
(imcbUpunkt : .Uiuiiit ändert steh aber auch die AuHkNünng der Vixceralbngen Oberhan|)t'. 
die!««lbcn niiul dann |H-iniiir jt^lorseitf« an« drei Stücken xatsanunengcsetxt, eine Anflasiinng. 
die wie wir Hi4ieii wintten, aiicli dmvb die (tleicbe (rlittdernntr de» Sebn1tn'eUrt«bt iiet 
PleuruvtiUkit» bestütigt wird." - - Jaekel Übersicht hierliei aneh, dafs nebenbei nodi 
eine <Jlicd«ning in R|ii- und Kcrattdirauchiali! vorliegt, welclie attrfa den gnnx alten Acantbo- 
dinen ci^'en ist, 

Iti i- IIy»idbo;s;(>n von Pt, iir,ir<(iiii<<i.< he-iein nach .laekel jederseiis aus drei 'l'eilen : 
der M><iMiaiuiii)e). dem ll>i>id und den H> |><iliyalien : ' -"in let -ti-rt f^ lieifst e- kurzer Hand: 
.Ventral wird der Hvt>idl«i<reii geschlossen durch zwei voiiknnunen gi ti r-u ii ilr- i. i kiire Stiicke. 
welche als llv]H>li\aiui zu btv.eiehiiL'u sind und der eiiiliüit lieben Copnia der jüngeren Sciachicr 
entsiirecben." Wrnn ulso diese — ich will mich einstweilen nnr adjektivisch auedrttcken — 
«hjpAbvalen'^ <ii'liiMe einem Vorstadinm der einheitlidien lingualen Coimla entsprechen 

* Dio GcUld«, w^kho bei Jssk«! HjrpohtnkliA Hind, w6nl«a bei K«l(«o <aitxniigilMr. d. 6«». natarf. 

Fr'.'unlt^ zu Berlin IHsJ, S stli zur iVpulx; »;«> icb t'upul.i .luffaisM', ist l<i-i Koken J^ts Vcrsohnud^nDp*- 
prijiliiki Villi 7,\\i\ llvpiihv^ilun und t-t-i .l:ieki'l ilic metk>nirili(;e Illusion vnn liotii gar nicht cxistiureode« 
VcrbiiiiiunK^knorpcl des llri>idUi>(;onM mit drm er.'<tcn Ki<! inen bog«' ii bri < 'AMmyi/onebtcfelw. Jaal^•l tttevgcbt 
die diametral cntecgenfctetzl getuiaerl« AD»iebt Koken« «bae Je<to DiskoMion. 
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lKo1Icn>. w i»t Alleiiiings die oben lieft|iroebene eigentamli«]i« Knerpeli>laUe, welche sieh meh 
JAeJtel bei HemwviUJna vom enten Kiemenbi^eiii nach dorn Hjroid hinfll>erlpg(>n soll, ein 

rritst|linf<i'>, im l'lan «lo Kiciii('iil)(>t:«'iifik<'l«'tts {jaiiz flliei-fliissifics (iebildf. Da aber die 
llyiioltraiK-liialiii vlii wohl von iU-n Copiilis uiihTsiliifilcm- und tint* i ^rhoidban- (ii-bililf .«^iiid, 
kitiiiitc iiikI M>llfc ti'>lien iN-ii vimi .la<'k<'l als HyiM»liyali:i iM'/»nrliiii'-on K!i(>r]ti<lii nncli 
iiiirli ciiif ('(ii>iila vui liuiiiifi) sein und man kann li'iclit in dt'r fra>;iielii'n nifdiiutcii i'laKi* 
eikinnen. ij< sucht ja bei fast alkn Haien der erste Kienienliogen mit Neineni kcnitobran- 
chitiien (ilivd imeirt i»t da» Hypobranchiiile hier sehr rediudert) eine enge Verbindung mit 
dem Hyoidbu^n und befinden mit der lingualen Copula, warum nicht vielleicht noch hier? 
Uns «Inzig UnregclmArsige wAri», daf» ^bypohyale^ Gebilde hier xn einer »elbtttlndigon 
jngularen ä^yniphy^e Icomnien und der Lingiialknorjiel etwas hinter diese Symphyse gerückt 
wftnp labgeaelien dnvon. dar» Hy|N»liyalta bei Elasmobrnnrhiem noch nicht beobachtet «nd). — 
AbiT sind nirlit bei Fleuraeanili<i <'-lbvt die ( oiinl.ie der drei ersten Kraiu liialbogon dnrrli 
die nieiiiane l.äriirsveretni>:unu' der ll>|Hilirane|iir,l( t «/an/ verdnlnj:! - Ist iiii lit eine Milelie 
Vi-rdr.ii»;inn;r li»i fl<l<ii)iiiil'ifrlii<liiis www er>'ten zum zweiten und dritf»>n Itn^ji-n >ta«lien\vei>e 
zu lieitbai liti n : ist uiciit ülinlirbes am vorderen Kiemenp-rüsf bei den >|iinaeideti sehr 
deutlieli- l»! nieiit lu'i CltJauuji/onfhuhiia .selbst inloijte der M'Ur gerin>ieu Kehibreite die 
boKiltyRie i. e. linguah; ('opnia aebr in die Lang1^ gezogen nnd teilweiae ao sehr nach dien 
gttdrftngt, dafo die Keratohyalia seibat hinten nnten (iiostlingnal) nahexu an einer ventralen 
Symphyse gehmgen. Dewirkt dies nicht, dar» die Verbindung des ersten Branchialbogens mit 
der liMgnalOM C'opnhi nur durch diu Rntvickeinng jener etwas aursergewahnliehen, weit nach 
hinten vorspringenden lateromediahin »angles ofthat cartilage'* (basihjal). «eldie Jaeke) 

so piifentünilieb \ er\vccli>eit und obendrein tbe<ireti>i'li zu viT\v«'rten ^iesui'bf Iiat -. moirlicb 
wnnb'.' Ks koniilt'M bier u-rofsi' |irin/i|iielle Alinlielikeilen bei immerliin ^rofser niorpUo- 
in^'i^rbi'r \ i-rsrliicdfiibcit vorhegen, xw tif wirklieb, was mir s<dir zweifi-lliaft ist. die in Üctlc 
'-trbi'iulen lii-bibb' ul)erliau|it zum I lyoidbo^'en p-lniren. MyiHdiyalia sind bei St'laeliii-rii. 
wie erwaliiit, iiocli nie iteubuebtet und wir liaben allen lirund, >>U' anders zu deuten. Ivs 

liegen xn ihrer liiteiiiretatinn nun noch zwei Mitglicbkelteii vor, von welchen wir die «ine 
gleich besprechen wollen. Schon Koken iiat das in Jlede stehende (iebilde vor dem Hyoidbom 
beobachtet, hat aber nichts Uechtcs damit anzufangen gewufat. Ahnlich nun wie die Hyoid- 
hdmer bei Cktam^tadadtm sich hinter der Copula nahezu Wrübren, Shnlich wftrt« eine 
Symphysenbihiung derselben vor der lingualen (.'opula keine Unmöglichkeit, sobald an dritter 
Stelle (trUnde vorhanden sind, dafs die Copul« nacli hinten rllckt; es würden in diesem 
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Falle die HyoidhönMr in lUe llutkiioii d«>r liiigunlcn ('o|iiila rtkken und es wäre eine 
Piidlirlic AliL'li«'df'niii^ /wciiT symphjrBtialer Stucke nur cit«- weitfic Koiist'(|Uf'iiz. Kino 
soU'lie Ai)^l)l■ll^t■(Il1^ köDiHo alM*r nur «'ino i!r-i)!iniLrru'li jüiiltdloprij-eho l?i!(!uits' sein ntül als 
Milrlio isJ M<' mir so liuipc vcrdiit-hf ii: irüi ki iiif rtndcre I mciu* /.ui Krkliinuitr aiisimdifr 
m iiuirli«"!! ist. Ks hieibt uns .iln i iioi Ii nnc Möglichkeit, dii- der .AiiKliedennii.'", aiil' 
v^elciie wir aber erst unten /uriickkoniinen können. Zunächst möchte ick nur dii-äbe/ü<;licb 
b«ton«n, d«r« mir die Lagerung der fraglichen Gebilde, wie sie Kolcen und Jaekel nach 
dem IwiHhniteii Pnichtsttlck der JerdanKhen Saminhii!; (vergl. Kner, Tafel VI. big. 1) 
aiigelx^n, dari^aua nicht ao aieher gestellt scheint.^ Darnach richtet Hieb die frontale 
Diaphyae der Ceratohjrale nur nach dem sogenannten Hypohyale. Eine ansgezeiehnete Figur 
bei Fritscb (Fauna der (iaskohle. Itnnd III. Heft 1, Tafel m, Vig. !>. wHrbe ich in 

Fig. 3 mit l'iii. 2 iniirh Koki ri und .laekeli zu verKloirlieii bitte, zeisrt das Myoid mit 
seinem l'ronfalen Kndo nach dei Mitte, d. h. nnrh dem Kinj^iale iimirfboL'**'! und setzt an 
tlif'-ii'm Ur<'it an! has s<i|renannte ,,tlv ~ ist auch da. aber s('lL> iiili:ii iim nuil mit seiner 

liinUfen >pitze dentlirh in den Winkel /wischen Hvoid und Mamliljel iin>reschaltet : ein 
Stück der .Sunuulung de> Herrn Professor l'elix /xi^t auch die Hvoideu in einer mehr der 
Fritachsehen Figur entapreclienden Lage, die mir viel natürlicher dankt Auch ist zu 
bedenken, daf« das Jordansche l'rarlitstflek, das eine direkte diaphjseale Angliederung von 
Myoid und dem fiiiglichen Hy|iohyale auf der rechten Seite aeigt, gerad« da die «Uirkato 
Xerstlirung aller Teile aufweist; auf der linken Seite der Figur sdieint einerseits das Myoid 
»ich mehr an die Copula anmschliersen nnd das fragliche Hyiwliyale mehr die liSgc zu haben, 
wie es Fig. d darstellt Auf die wettere Deutung kAramen wir unten «nroek. 

Was also in dem Verhalten des Hvoid- und Kiemeid^ojrenskeletts Verwandt M'hafilUrhcs 
zwischen I^lfiimmnihm und ('litmiii/iloHflitrhu^ irefuiideti werden kann, ist nicht mehr niui nicht 
wcniirer r!;i(>^ «iiftn tu h iii|>fi'n |<:irii, seien K I ii ^ ni n h r ;t ti c Ii i i' r. <'filiiinifiin-<rhrlii(s 

sieiu inenii den Nntulrnihlrii viel iiidier t'iiHirK wtliu- lii iilru. /'ffiiriiniiithti!' hat iiide-'.eii 
das lie^'enteil von primitiven Ki^'enschaften. die ihm .( a e k e l zuerkennen möchte: er ist 
ziemlich stark reduziert und vereinfacht, er steht, wenn die Re^^tanrationen üacblich richtig 
sind, im allgemeinen fast auf drai KeduktionsKtadiuin der Hpinaciden. 

' Es war>' /.ur Kiitschriiluii? ilinMr Vmg« «iclitif, dstti das alte JonhaselM Hmterial ia gnlen 

.Vlibililuuj;eu auibuiuls |iuUixicrt wurde. 
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Ein anderer Punkt der Jneke lachen Studie ttber Pleimciinthiden verlangt «*ine 
ktince Besprerlinng, sowohl vm kritisch dir Reihe der inorpboloirisclien AnlEusnngen, 
nuf welche dieser Avtor seine äjwtematik grttndet, durdnngehen, th nnch, well man 
ihn mit deinseliien RiHrht «i<- <li<- r-hon lics|ir(>r1ioncn hinsichtlich t|i>r V«Tl)iii<iiing 

voti TfiurMK'ii'lhif mit Ctdiimniluf lorlni.* jiIk ' .i-iik iiischal't i>riniitiver Merkmale aiifUlirfii 
kuiiiitf : f' i i inllt <liis Ki'lili'n vor» l>nhialknorpeln, wolcbc niaii lu'i flrnmuintlin* ^rpiiuifs 
ilcr starkt ii V» rkalkiiiiff aller Kiii>i |» l. »«Min si«? vorliaiKleii pcwi-xoii wllicii, auch verkalkt 
uuiJ iKSsilisatiiuisfahig vorgebildet vuraiisiet/.eii irnils. Auf üruiiU dieses Kelileiis bei l'leiiru- 
«amhw poleoiisiert Ja ekel g<^n die Anffasrang. daTs die»e Knorpel primlre viscerale 
Uoifenelümente dantellcn. Die Ssncbe hat aber noch ein« and«rn Seite, von der sie sich ander» 
«asnimmt, als von dem Verhalten bei fitumeaHAu*, das uns kein Paradigma werden darf. 

Itolcanntlich haben die Holocephalen reich entwickelte Lijtpenlmorpel. IHese Lippen- 
knMpel. welche Hnb recht (vgl Bronn. C'Ism. u. Ordn., Pisces, Taf. Vlllt nicht gnns richtig 

deutete, bat It. Vetter schon frttber (Jenaisclie /eitsdir. ßd. XIIi neltenher. alier im wesetit- 
lirlien riihtiff (larfrf'stellt ; Iievoiiilers wurde ihren Nerven und Muskeln naeli die volle 
Ideniifiif stiif dem La l> i a I sy s t e in der !M ;i <.' i d * f om en f e t ir e ^ t e 1 1 Verfasser 

<ii > lias iiii tnolo>r. Matra/ine isü,'), s imI bei der Kesprerlmiiff der i,r|»i«'iikni>r|M'i 

vuu SijHulorttjn auch die der II »1 oo e jilia I e ii noclimals einer detailierlercn I>urstellung 
nnterxogen. Die Holocephalen »ind nnn xweifcUohne altere Typen ah die Pleura- 
canthiden, aie sind jedenfalhi devonisch <liezüglicb sonatiger Alterskennxeiehen verweise 
ich 0. .Inekel anf die Anaßthrangen von E. Koken in Zeitschr. d. d. geoli^. Ges. 1^91, 
S. 156). Uabvn nnn die Holocephalen mit den vielen lebenden Plagiostomen das gleiche 
Lippenknoipelsystem gemeinsam, so kann ihr Fehlen bei Plamtamilmti nicht von vorneherein 
l>riniar sein. Die Lip|M.'nknorpPl sind jiMb nfalls liiidiniente und l>ei sDlclien ffenüt'en |;erinm' 
l rsachen. um >ii' fraii/ zu nntiTdni< keii. Dievlie/ii^dii li lAfst sirli fcdfjende Hrsclieinuni; leicht 
••rkeniien : liei xm-' tHt; iti;i!e!- Kciriwr- und K 'i'tTo: ik - n;d Htc ! ,(fi|»»iikti<<ri>*'l hei denjecdu''" 
Haien am stark -mih mtwirkrli, liej denen du- Kieler einer entseliieitenen ,l'la!.'i(»sf<»mie" 
eiit»|>it'('lieiHi veiifrai /KMiiiicii ipier /n der I.itntrsave des Ki»]>fes ;:estellt >iiid l-ls seheint dies 
natflrlicli, wfil dir I^iblalgebilde bei solcher Stellung in iliror in geMi^scr HiiiKiciit lixicrten hngc 
an den KieferkiMu^ln nach der Seit« des Bustmm« zn am wenigHten im Wachstum und in der 
Wirkung gclundert sind. Sie sind daher bei den Rochen noch stark entfaltet, wo sie aber 
allmählich (auch umgekehrt gpgen da» Itostram gedrftngti mehr und mehr in die Nasenklap|ie 
nufgrnonimen werden, woselbst sie dann erst verschwinden. Ih>t den Plag^ostomen werden 
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Me bei mehr d«tttliclier mtrulatmler Ki(>rcnitf?nanff imeli dem «^undratgelenk zu «vdrftngt. 

I>M V(!r«ck«iml(>ii dcrsclbon vr>n Hteanehtit zu Hepliindm^ ist liicfür (ran/. cliarakteristiMh. 
CMnm^lmelachm mit ;.piin*r tust <fmv. tHcostomoii Kiefrist^'lluiip (un rloiiiratc body . 
an iiiitcrior iiumth. a iimst extensive fraji ffive it a leiiiotc ro^fiiiblarue to certaiii .iphidia : 
liarinaii I p I) hat keine Lipiu rikiün'iK'l. sie sind nach im iiioi Ansicht nach Innteii 
vitidlän;^. >« hi)n lt<ieclerleiu erwähnt bei l'teumanilhim die tele(j>ii)iueiiaitiffp Stelliinf 
der Kiefer und so kam) auch von dieser Seite aus dem Fehlen der Liiipeiikiiurpel keine 
uiilMidingt primitive Medmitai:^ zuerkannt «erden. Wir sehen in Untmtfltsoing dieser An- 
sicht, den infniorbitnien Teil des ralatoi|iuidratttnw in einer Weise, wie es sonist bei lieinem 
lebenden Elaamobranebier der Kftli ist, das Ange von hinten her nach aulien unterschieben: 
jedenralls bedeutet die& eiue stark lateral-externe Stellung, welche notwendig anf die Ver- 
drängung der l4ibinlhil(lun^en /urUekwirken niiils. I)afs ein Arrangement und ein« Knnlctions- 
flnderiin;.'. wie wir sie bei AniiUltotli^ letzthin dargestellt haben, «las Fehlen v«in Labial- 
knorpehi bei alten Tyym von vornherein ver»tAndlicb macht, braucht wohl nicht 

weiter betont y.n werden. 

In Ähnlirlier \V* wie in dieser 1 nifre fjiebt O. ,1 aekel auch in Hezu^ auf das 
ProWeni der „sabineiitsilcn" Knorpel (v;rl. Terminus bei (Jefrenbaur. rntersiich.. 
Heft III. S. 2>)(li sein l rieil. Ireilieh ohne jede Uenutzunt.' /i.nl.ij.»i>(her I.itteratur, ab. 
I'l> iirai'diillini' besitzt naeb seiiu'r Meiniin;^ subnientale Hadien nieht und so niaebt ihn 
«üuwolil dies, ai» auch der rini>tand au tbror i>eutuug aU ju'iniiiive Elemetite btut/ig. daf» 
»ie gemde b«i so hoch entwickelten Selacbiern (Srylliideni uml im diesen allein unter 
den lebenden Vertretern bewahrt sein snlien. 

Und dcnnodi gehiHvn dime Knor]M>l de« Urbanphn dra Kieferdtelettü an und niQiFiwn i 
auch von den itrimitiven Itauelementen. seien ea nun radiale oder arcnale Elemente des 
Kiefer - Kiemenbogenskelett«, abgeleitet werden; wir wollten hierbei nur venrieichend- > 
lihylogenetisch vorgehen und die iihvaiologischc Rrwigong nur kura twintieren, nach der | 
einer Nenentstebnng eines aolchen Knoriiels wichtige VcrAndeningen in den Weichlcilen und ! 
deren Funktionen vorlH-rgehen sollten. I>ie Ansieht von eim-ni pilzartifren Auf'srhief>eri 
eines Knorpels, für den im VNeiteren 1 nikreis k<'ine Funktion, keine plivsirdoprische 
lte/i(diun^ zu i'rktniien ist. enlbfilt zu viel l'hantastisehes, und wir sind daher ffewohnt. 
Knor|ielf.'ebil<{e dieser L<barakteri.stik mit litibt alt» fuiiktiuntiluä gewordene Uudiuieiite 
aii2ii.s€lien. 




Auch hier dnd wieder die lebeoien und fonOen Holocephalen wichtig, die Jnelcel 
nidit «der mir wenig berOckiiclitigt. Ancb dieae betitsen in der Tlutt die »nbrnentelerr 
KiMirpei und ei gilt Uw der«rii»e Sdilnfe wie eben: sind diewttMn den Seyliiiden (die 
tiDte ihrer .hohen Entwickelun?'' noch mehrere andere recht primitiv« Merltinnle /iiiii Teil 
sogar mit diu II n 1 oc ephale n bewahrt haben) ^niein^m. so kommen sie »benfall^ doren 
\'oi t;ilii< n zu. wenngleich aie bei denselben »ehr selten in das Keifeatadium aan der Üntogeacie 
hiiiüberfrerettet werden. 

Dar« die Holokephalen wirklich die submentalen Knorpel besitzen, das hat Solger, 
Morpliol. Jahrb. 1875, dugeeteUt Terfanaer dieaea ist in Oeogo. Jahreahefte, 1890, S. 8—4, 
hiennf Itnrz eingegangen; «odi i»t die Solgeraehe Deutung in Bronn, KL n. Ordn. d. Th., 
Piaeeft & 56, aofgeoMunen. Ei genügt das in letaterem Werke Ober das SIcelett der Ehumo' 
brancbter Vorgebracht« ToUattadig für einen Paltontologwi, dem es nicht mttglich sein 
Milte, die obrige zeologiaehe Original- and Spetiallitteratnr In snarNcliendw Wriw ni benutxen. 

Wamni erscheinen aber nun diese Knorpel, wenn sie primirive Elfmente sein sollen, 
bei den Elasmobranchieni yo sfltcTiV Wir müssen hierauf kurz eingehen 1 Ein primitives 
braiK'liiale^s Element i<t iiiclit nur liiirrli finen Skeletttcil mipedeutet. shtkIphi auch durch 
die »egmental mit idm anm'lcctt^ii Miiski In. Nerven uml lUiitgefafse : so scheint auch die 
eubuientale itegion bei den Fisrhen nicht nur diej» .»aibmentalen" Knorpel als Keiin/.eicbeii 
alter TmIc dea oralen Pknea an boitm. B. Vetter hat bei den (ianoiden und Knochen- 
flaefaen «inen Moak«! sewiadM« den vorderatea Unterkiefern fden M. intflniandibulaiis) be- 
«cbriehen, der nr vieeeralen, uniirang^eh «eganental (brancbi«ni«r) «ntstehenden Ring- 
muakuktur gehört und hi«r t«II% aelhBttndig bleibt. Vetter hat weiterhin Ieetge«t«l1t. 
dafa dieaer Moakel b« den EtaamobrmwUcni mit der ob«Tflflchliehen , am Unterkiefer 
inserierenden Partie d«rT«ntralenHyoid-ltingma!>kulHturverachwilzl. trotxdem er von Zweigen 
der Kiefernerven versorgt wird: Vptt»r der den Kieferadduktor noch für homolog 
cloiii Kif iiii'iibogen:idJiiktor uIl^all. hielt ihn für dt-n \{f^t eines Kiefer- Rinirninskel-ä. A. !>nhrn 
bat nun aber fe»tgei>telU. da(ü die dt'iu l'nlntiiiiii.uli ntuni und der Miuidiliei Uram-hiomer 
zugehörigen Uingmuskeln allein durch den grorhen Add. niandibuluii» repräsentiert äiud; als» 
wird danach der ,IutermandibuhiriK" ein Ubenihltges Element. Nun hat Parker auch bti 
Amphibien naehgewieaeD, daf» in dir Ontogenese pnemandibular ein Knorpelchen entsteht, 
welche» im Lduifeder Entwiekelung x wischen die rnt#rklcfer in die Siyropbytw eingeacbaltet 
wird und ab i<ogeitannteK Mento-MiYkeliennm verhnöciiert. DicKe« Mento-Meckelianunif 
dcflsen Entstehung der einen pmeflimlrn Klomrnt« ^eiclit, haben aber auch Uanoiden, 
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X. B. Jmkt imd «Umit scheint auch für den b«i ihnen auftretenden Mu.so. intermandibnlftm 
duh hffiiufntn\ /up«'höriif<' Krior(>e|e|ement pefrfb€n zu sein. Hieser Muskel ist iwi (ianoidon 
um) T«'!MOhtier*'ti fr»«!, wohl «♦'il die eijrentUi'he am l'nterkiefer itf^fTitTfridf oht^rflArhltohe 
lluri.i l:ir>(niMi^kelKrliirht «-ine larrofse rniKeMnltuni; «'rfalirt Klasinoiirancbiern ist der 
Iritt-iiiiaiidibiilaris mit die>>-r iet/teren einircsihriKil/en zur lielierrsohiin|r des in ßewalti^em 
Übergewicht entwickelten knorpeligen Kiefers; daher «erden auch die «ubmentalen Knorpel 
pmt bedentnmpdo« nnd veracbwinden in den nMuten FAilen. 

befa nun diene Knor|tel i>ei den Hvlecephalen «e steril entwidcelt eind,' dee tut 
dlevell» Unnclie, wie die r^he Lebieli(nerpel-Entwi<&elnng deraellien ; die Zehnbildnng int 
redu»«*it (wenn «vch die einzeln vorhandenen Zihne rdstiT grefe sindl, tüe Kiefer eind »dir 
reiitOr/t, die Autoslylie ikt 4>ingp!treten und die jiraeeralen Elemente haben daher nach vorn 
und aut«en diu lieif-t«'ii S|ii(!liiiiiiM Ob Ähnliches vielleicht auch für die .Scviliidea mit 
i)reit üni-i'trnittH'r -fi-!ii*t»f)f!n Kiefern mit kleinen, mrh vom jrt'les'pn^'ii und vor den Kiemen- 
öffTiniiu'iii i<-l:iii\ «i-it fiitfernter Mtind^jitilte gilt, watrc ich nicht zu ^inticii. ^'laube aber 
I»i«w.M iiiiiicnd*' Momenif /.u kennen, weit be in Ähnlicher VVeu»e wirken konnten {vgl. >. 
wie bei den ifolocepbale n. bei den Teleohtomen endlich tritt der Mandibularknorpel als 
Ifeelielficher Knorpel sehr rariek, da die KieferAinktien von den eelhatftndig bewegten dermalen 
Knochen beiorgt wird: infolge davon kennen auch pmemandibnlare KnorpeMeneiite wieder 
ztt hftheren Bedentnnr gelangen, wekhe bei Elannobrandiicm eben dwcb die enbatantleile 
and dynamiRcbe Praevalenx der Mandibularknorpel fonkünnsloa wurden. Andererseita wird 
bei Teleostomen durch die Bntatehang des gnnx neuen dennnlen Opwcnler- und Branehio- 
steKiilapparutes das Myoid mit .»einer Muskulatur nach hinten gezogen, letictere in thrr<m 
Aiisiit/ iitid Fusernverluuf sfhr [geändert und ^>o die Verbindung mit dem Intermandibularis 
g«<liKt wothirrb weiterhin die iSelb»Uiidigkeii intermandibuiarer <= sabnentaler) filenente 
erliolil vvcrJun k«iniite. 

Wenn wir nun bei PleumaiHlhug das einzige Gebilde, das ohne Vorurteil aU linguale 
Copula gedeutet wird, ancb »b solches deoten nnd in normaler Weiae hier audi da» frontale 
Kyoidende annehmen, so mOaben wir bemerken, dals hier aus irgend einem Grande (veigl. 
inten) die Lingualregion sehr weit aboralwftits gerodet ist und hierdnreb ancb die MflgUchkeit 
Btirkerer KeUiMntwielnlnng intermandibularer Gebilde gegeben ist. 

' Bei den (oatsileii bolocepbalen Mriiacantbiden bikdi'o di« submcnuleo Knorpel div starke Stutz« 
«tue Im Gewebe der l.'ntvrlippc zuniirhiit den dixtalca Enden diCMir Knorpel «uf >ler .^ulspu.scil« d«s Msndiboliuw 
kMipab MMtiftan mdiuim StaehtliahaM (Tcigl. OMlackal Masasiae IM, S. TMcl Xll. Fiy. Q. 




kh gUitbe dahert daf« die Knorpel ««Idw Ja«ket Hypolvali« nmit und weleh«, 
irie vir oben nnagcflÜiTt haben, bd ElnamobnindDeni ein ganx framdartigea El«n«nt Im 
firoidbogen damellea, daf« diene Knorpel den suhmeDtalen Knorpel der Sc jrl lüden mnd 
Holocephalen ciitsprecbeii Sehr spricht dafür die Lag« dieser Knorpel bei dem Exem- 
plar von A. Fritscli, vffl. Fiff. 3. Taf. I unt«n. 

\\'f\m nun uiibere Ansirht lichtig ist. dals der M. intermandibularis ein (linsrn >ub 
niontnlcn Knoijicln «ppmentRl ungehöriger liinginuskel ist nnd wenn dieser Muskel hei lien 
Klusniohrunrliieni iitit der auberen mandibularen Schicht der Hyoidma»kulatnr verschoiilzt, 
w» iit eiue engere Anlagerung der dem Unterkiefernntenrand sonst angelagerten Submentali« 
und der gleldiartig gelagerten Uyoidea dnrchuiB nidMa Obemwehendes. Nadi dieser Auf* 
fananng ist ancb die von Jaoltel no eebr veikannte linguale Copola an ihrer richtigen Stelle 
und nnser obiger Heehtferligangsvwindi einer Dentnng der vor dem Znngenbeinbegen 
liegenden Knorpel ab von der Iragnalen Copnla vendiiedene ,Hnwl9*lia'' ganz aberflOMug. 

I'nter gar keinen (ImstandWil können aber die erwähnten ^intermandibularen" Bildungen, 
mögen sie sein, wtis sie woUen, in stammaegeKhiehtiicber Hinaicbt Ar die PiewraeatUhidet* 

ansgebeiif et werden. 

Kiiiei «eiteren primitiven Eigen&cbatt hei t'leuracanthiden. welche Jnekel yefuiiden 
zu hiiheii glaubt, niuf» mit grofsen Zweifeln entgegengetreten werden. £r glaubt am Fala- 
toqnadratnm Kiemenradien entdeckt zu haben, welche abweichend von dem Verhalten 
der 80g. Spitzlochknorpel, nla TrAger einer Anfaeron Membran, am anfaeron 
Uiaterrand dea oberen Teile de» QnadratlcieU anaitaen nnd Uber daa Hyo* 
mandibnlare hinttbergreifen aollen. Dieee GebiUe wurden von ihm an einem ein- 
zigen Exenüplar von der Innenseite der IQefer naa dnrcb Prftparation nach dem Oestein an 
blofisgelegt. wobei die Lage der Skelettteile verhinderte, den gansen Hinterrand des Ober- 
kiefers frei zu machen! I>ies i>it eine sehr prekflre Sache: weifs man ja nie. ob unter den 
Skelettteilen (also hier unter dem Olierkiefpi i noch andere Teile nriteiljißorn f iielleicht die Hyo- 
mamiihe!. viellpirhf Kipmenlin(/en i. deren Madien unter dem Hinternuid des I'alat0(|uadratum 
hervor »cliautnti. Ueni.sclbeij «luu^it/.eii scheinen. ist sogar die wichtige Möglichkeit in 
Betracht zu ziehen, ob nicht die H.void- und H yomandibnlarradien, wie »ie bei 
Motidaniden (vgl. Gegenbanr, Unten., Heft III, 179) an die Mandibel beaw. an 
daa Palatoquadratnm rftcken nnd ihren Znsammenhang mit dem Hyoidbogen 
▼erlieren, aneh hier am Hindrrrand dea Palatoqaadratnms ihre Befostt- 
gnngfinden, was sieb vielleicbt auch dnrcb das Vexsdnrinden de» oberen HjomandlbnlaTenden 
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unter dem PsUtoi|iuuintnm rechtfertigen ÜieM ErMHieinang der Venridnuig d«r 

Hjo-Badton vom pmtoralpn Bogen mm oralen hat aeine tiefere BeRrflndanir darin, dnfe der 

uaiize Ringiiiiiskf I (dem dif Hvo-Radien zur Stitt/p dienern am I*alato<{uadrat]iintrrrnnH und 
M8ntlih#lnntprraiii1 ^»'inpfi l'i'siinin^ hat, was bei Notidaniden in he-^ind^'ti -tniktni Mafse 
der Fall ist. Nun tini A. Krit^rh mit T<»'C'ht betont, dafs die Hvoinamlrbel vi>n Flruni- 
ainthuii v(»n der Seile freselifti stets unter dem l'al a t o<) ua d r :i t um lio[?o: an 
keinem der bi»bcr vurüflentUckU-u Kxem|)Utrc ist die Hyoiuandibel deutln-li zu erkennen und 
nur an einMln«n der von vir utemuciiteH IStOcke sih idi dewen Unterende wie aneb bei 
Aeanthodtt hinter dem anteren Qnndratnbechnitt des Paiatoqoadratnns anftandian. Niifend* 
itt da» LageverbiHniit do, vi« e» J aekel in aeinnr Bestauntion daiatellt wie e> alferdioign 
naeh sein mlUiite, wenn seine in Rede «tehende Hypothese möglich wii«. 

Abgeünhen bierv«D i«t es ganz undenkhar, dafe einer dem gewöhnlldien VerlialteB 
bei so vtr'leii Klasmohranchiern gaii/. entsprerhenden, eufien Anla^runp des Hyoidboirens an 
den Kufi'ilxit.'1'n und bei einer Kntwickelung der Hyoid-)lvomandtbularfiili>' mit ihren Radien 
zn einer immerhin Ueinerkbai'ei) < »{»ercularfalie l^F^tehen des Spritzloclis in solcher 
bticbst |iriniitiven Ausdehnung und in Holcher urs|irun^lichen liestaltunf; von ikifrleitmoroenten 
bestehen bleiben kann AuTiierdem luüchte ich uuch meinen, daf» bei dem so volomiiiOa 
«ntwiickelten Qaadratteil nnd der stark lateralen Kiefeistellung, deren Wirknng aieli hinton 
«w meitten «uTsort, eine ao «mgedehnte Spritzlodn^te gar nicht erhaltmi UeOwn kann. 
Bei den fiatoiden und tyjNiicheren l^ermflulem iat das Spritzloeh mit seinen Knorpnhi wohl 
entwickelt Wenn bei den Rodien die von der degenerierenden ZahnbiUnng aoageliead« 
Reduktion in LAoge und in Stelhinir der Klefer nkdit «no beaaere Bntfeltnng der Spritz» 
Ificber (gestattete, nflre die Art ihrer Leben1^wei^e (nm onrnSglich. Herkwürdifter Weis« 
verschwinden bei den Notidaniden iwn die I.abiHlknor]*^! Ranz gradweise verscbwinden i auch ; 
die Sprit ziochknorpel und die .Spritzlrx-her werrlfMi klein l'Inmicanthm hat iimi mit den 
Noiiiianiden nabexu deckende Form, Gripl.Ne und MeiluntJ «ies Oberkiefers umi trot/dem ^ 
Hollten hier die lutiprttnglichttteii Verhflltni.->se vorliegen? Hier, wo alles so gebildet ist, dafs | 
eo bei den bekannten: lebenden Formen gerade die Bad i n g u n g »ir Rednkthm Hbim einea nnr i 
dmehMibnitllieh entwickelten SpiitzloehbeBtaadea daistallt? 

Ancb bei CUtmi^Mdeuim ist das Spritzloeh klein und der Knorpel fehlt gani, wie 
aneb du Li|ipenknorpel nicht voriianden «nd. Trotudem der Qnadrattail de» Palatotinadratuma I 
hi«r nieht ao volnminait vorii^ verengert doch die sehr laterafe Kieferstellung mit der , 
aafeerordanUieb langen Mandafialta und dem starken Schlundraum bei donmvantraler Korn- 
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pnanon der Teile die Untere Audehniiii^ der akelettanm Fntieeii: dftbei al an bedenken^ 
dato ««um aoclt die geringere Stirke de» FaIal«q«adntlB t» jtnger» U«ie (ren den Spimeiden 

abwam) erinnert, dorli liier noch etwas vorliegt, wus auf das Verhalten bei den Notidaniden 
liinweirnt, nftnilirli die sehr schief narh vorne gerichtete Liige der HyomandilH*!. die ln i den 
<'n»ahnteii lebenden ll:iieti vmri jüne(^n»ii Typus seltener einfach senkrecht, aber meist auf- 
wärts und >'i\v!H narli liini>Mi i ii lin t ist '. Audi i'ia anden's Momeiit könnte hier noch 
zur HtdiiktiDii des Sprit/iudi!» » iiiwirkeu. worüber ttanaan eine feine Kemerkmig marht 
(l. c. : as is to be expected in cunni:ction «itb Urge branchial aperturcs, tbe splracles 
. are very emall. 

Ich will bier noch kttn bemerken. daTs mir aelur «ohl bekannt ist, dafa nadi den 
' ontosenatiaebea UnteruKhungan von Pobrn v> a. di« Spritzkichknorpel gar nicht aia Badien 
dea Obeifciefero entatehen, aoodcra ab Teile einea aelbataadigen BranehialaeifaieBta; aneh 
sua dieicni iiraade iat ein Verhalten wie es Jaekel bei Flrnnrnm^ii» annimmt, van von» 
herein höchst unwahrsebeinlii-h. 

Wie Jaekel Übrigens die ilf-ntlidien Kiemenradien bei Pleururonihns niir>versteht'n 
kann und sasrt, dafs sie „mehr den Kiiidnick von Verhiiiduii^'ssrürkpn <lf r Uk^/i u als eigeni- 
Ucber Kiemenmdien machen' ist (>li<-iis(> an und für üii li iiiiverbtAnilln Ii. uU die neue 
Deutung »elbst luorphologi&ch und physiologkcU jeder liegründuiig entbehrt. 

JLuiece Klrnnrabcigai Milen bei Plmmeßn^; diaaelben ktanen wähl aiidi bai 
jlingn«! Haian nur ab aeknndive fiildnng in dar Hant entatandan Min, nachdem der oben 
besprocben« Deckel verkOaunert war* (Jaekel, I. c. 76). 

Wae das entwickInngsgeMhichtlicbe Alter dieser extrabranchlalan Knorpel betritt, *o 
liiät sieh daran« «in äehlufa xlehen, dafa der lebende Notidamu einenelta oni Ceatradm 
iinderer>eits nufsere llugen be.sitxen. Xotbhnwt ist tum schon jurassisch nnd die Cestra- 
cittniJiMi siiul in ihren ty]»is<'listen Vertretern jurassisch nnd triassisch: die Notidaniden 
stammen nun sn lier von H v In»«!« nt idf n und haben mit den ( estracioniden im enteren 
Sinne nichts unmittelliar i/imik iii : dir II \ hod oit t i li r ii sind alter auch üherwiegeml tnussiscb, 
ulsu älter': die Voriahren beider ietxten tirup{»en ider Cestraciuniden in weiterem 



* Die».' itriauiivt.' .SU-llticji; iles H.rom. zeigen such unter den I i:k'(»U»uiea die Acijaub-Lfuiden gegon- 
4bar dea LepidMieideo. 

■ iM* die SxtraknQcbialknorpci bai äfboäm naeb nnbt beobatbtM «iad, beweUt aicbtai n« «iimI 
•baa Bieht «arkaUtti gand» a» «i» anch ik KiaiManüae h«i f^adlai, «alale mit daa ExtnbraaehlalkBofpeh 
•diaailN BataUbaa^ »m1 Ihalkba Faaktfam baban «ad dad aiebar TivhaBdai warca, alcbt vetbalkt aind. 



Sinne) mfliMn «bo «dion die infseren Bogen beeeaMn hnben, w waren Tortrimiidie Sdaebier 

und mindettena pemiisch. standen also zeitlich den Pleuracanthiden nehr Mibe. Wdehe 
Bedeotung hat nnn das Fehlen dieser Bildungen bei Pleuncentbiden V Gar Iceine. «enigsteiKi 
Iceine in dem Sinne wie Ja ekel ineint. 

Wn-i die Ontofrenese der anfsf-ren 1!<)k*'ii '»eiriltt .-n ich .)a<'ki i ;iiit die Mit- 

leiluiiiftii der Zoologiscben Station in Neapel verweisen: es Mnd tlif am nieii>ten dorsai 
bezw. ventral stehenden Itadien nach Dohm um die distalen Enden der intemiediAren Radien 
einfarh heramgewaehaen: sie sind durcbau» nicht, wie Ja ekel meint, Ja dar Haot^ ent- 
sitaiiden: ,in derHant* entoteben dberhanpt n«r die aeiuellen KnerpeL INe extrabran- 
chialen Knorpel «nd wahncheinlidi wbon m alt alg die Ringminlculatar alt ist, deren 
wiclitigftte StQbte ue bilden; abo wohl so alt als die Efattmobranehier selbst 

VMb oben atlerter Äursernng nimmt nun Ja ekel an, dafs diese MTaaren Bogen erst 
entstanden seien, nnrhdeni der „Deckel" verkümmei-t war. Also die Alteren primitiven 
Elnstnobratichier Laben darnac-b Kiemendeckel etwa iiacii Ai t dt r II<i1<h » pbalen beseHsen / 
So £?rof« milfst«' «ler Deckel ja jedenfalls sein; er iinifste m scitifti Wirkiinpon Iiis zum 
letzten Bo^n re'iclieii. wenn sein Verschwinden eine Kisat/liiMuiif^ in den i'\tralir;iiichialen 
Knorpeln an sAnitlicbeu Itugeu verursachen sollte. l)a die Aktionslttiiigkeit am Hvouiandibulare 
eine relativ jreringe und seine Wirkang in die Feme nnbedeatend ist, so nObte die Wirirang 
von einem dadienbiift und nibntansiell bis snun Sehnlteigttrtel ansfodebaten, «irklicbion Deekel 
ansgeübt werden; eine etwas vorstdiende Hyoidfalte, wie bei GkUmtgihmladm nnd anderea 
Haien, reicbt daza nicht aas nnd diese »anderen Haie* haben auch alle oztrabranefaiale 
Knoipel; wie kann da das Verschwinden der FaH« Unacbe der letzteren sein? Eine anattHsiodi- 
physiologische (irundanscbauung. welche nur eine schwache Berechtigung bitte, kann alao 
für diese llehanptnnp .I;if kt'I = nicht ani^efiihrt werden. 

Wie entstehen nun übt^i liaiipi "«Iche , Deckel" ' Was sind die Hesrleiterscheinungen 
ihrer Entstehnngy Eine Ausbreitung der HyoidfftlK- ülit't den ersten lir)(/cn nnd eine Stütze 
denselben durch grüfsere, oft vei-sichmoUene Hadien ist bei Kia»mnbranchiern nicht kii selten ; 
UnfBr iat fastiaatellen, dab die Pomen, die ein nonsnles Klemengeriist« babea, w» 
geringsten diese etwas Tonlebende Falte seigen, wo aber die Hjoidfalten nnd ihre Stitaeii 
etwas grober nnd starker «erden, da zeigt es sidi, wenigstens bei den Plagiostonen, dab 
anch das Kiemengerdat Kednktionen ecfthren hat, dab ein nidit iirintitiTes Zmanwenrlldiei» 
der Bogen stattgeflmden hat, was sidi besonders in Eliminationen and VerBdmelznngen Im 
^tem der HypolqralU nnd Copvla« darstellt Sehr wohl henMrkbwr ist dba gwade be^ 
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-(Mmt^/dMOaekit» and «In kram hOlMrM Mtb bitte dicw Bildimg Ii« FkuraeaiUlum «miebt' 
hti Pteuracmäkua ündcii «ich meh, wie dargestellt, im ventiileB Hyojdakelett and dem 

^<MltI'alell Sj>»eiiie der »litieliiii schwachen Kiemenbogen sehr bemerkbare Klitniiiatioiien und 
Yi;rs( limel/iiii)ieii, besonders aber eine geringe urale Krstreckung des Ilyoids (vergl. unten), 
welrlir sieh in eint^r etwas tnüfseren Ausdebnutip seinpr Iladien nach hinten bennTkliitr 
iiiarliet» kann. Fs <.'u 'm nun fjar keinen anderen Ausweg' bei dieser Frage, entwedi i i^t i-ine 
wirkliche AuMleliiiuug der Hyoidfalte l'rsache der Konzentratiun der liranchialbogen oder 
eine auderweitig verursachte Konzentratiuu des ßraockiaUkelette ist Ursache der rcilativen 
Anadehnoiig der Hjroidfalte. Unter allen UnMAnden dieie PaUe aber etwas durehauH 
Sekundftrea. 

Bei der «ehr hodi entwickelten Operciilarfalte der Holecepbalen Bpielen hier noeb 
andere Vnuitlnde mit, ninlieb vor allem eine Verengemng dee Branebialranma von hinten 
durch die Gelenknng des am zwölf sehr kontrabieirten Wirbebegmenten und FlosBenknorpeln 
entstandenen neuralen Stitsgehftnses der etadmltni^ndea Deraalis mit dem SdAdel und 

ein hiermit verbundenes Vorrücken den Si-hultf nrttrtels. Gleichzeitig geschah durch die Vev- 
schiiiel/ung der verkürzten Oberkiefer mit dem Schfldel (auch vmt der plattip tlt L'i iinni i ten 
Z!i!i!ihildt!ntr riii'-cfbt^nd* dnrrh die entsprechende RHnktion <\<-^ riit«Tkti'fi«r- tnit 'I'T limk- 
bildung des Hvuni.iiuliliiilai >-iii Raumgewinnst vor dem l\ ii'iii»>iiki<i h. m» ilai^ Ikibi vvi-itigei 
Verschmelzungen im ventralen Hranchialskelett eintraten. Nicht in gleicher Weise hat sich 
dabei dai< Uyoid reduziert ; es ist mit Radien nnd seinem Kitigmuakel in einem der Schhdel- 
grüfiie ents]irechenden VerhAltnis geblieben und steht daher gegen den Kiemenkorb relativ 
Bberwiegend da. Woher dies hoDMnt, das wollen wir im AneehlnCa an ein« genauere Dar- 
stellung der Verhtltninie von OhmHum an anderer Stelle erörtern. 

' Bei der Zn"HTiiiii>»fiilrnfkung, die fossil überlief' rlr Visi-hr'<li> urtitltMi htben, ist natürlich der 
•ScbalteffcQrtel etwa« auxh ii«m kiemenraom zu vorgerückt, uuii;i'ki'iir( Jiu ilivergierend gespreizteo Kiefer 
mit dem eog aiiffel4>t;ten HToidbogt-n vlvrtu utch hinten verncboben. so da,« die Hyoidfalte weiter t.u reicbeo 
acbeint, aU aic wirklich gtreicbt bat. ZwiwhcD SelnilMfgeriiü und UccipiUlgeiMik (denen Lage rertikal 
«Dgvftiir dem Kieftifslnlr eitfprwbt) laam aieii M JWumnAh« alidtMani acht Wlibelngncote aiUeii, 
auf weli-h'' sii-h fünf hinter dfi-.i iTrliink llei;endc Kiemeabo^D verteilen : i!i<:- Ttuilicn 'l-r HvniJs reichen 
JedenfaUa nicht bi» zum zweiten Bogen bin. Eine .PeckelbilduBg' im eigeull;ch.;n Sinnti kmia alw» gar 
akiht wrliagn; as fahlaa snah die kiwbw .^tets zu bemerkenden Veraebmclzangijn der Badien, welche im 
dorialea Segment immer stttrkac tiad. Diaa ist »bat bol PlearaeaatiiidaB aiftkl dw Fall; im 
gawiasaa Siaa« liegt sogar das umgekaluta Tafhallaa tw, da Iii donalw BMI« gatt todaa t i i d tfrtar 
«iai, als 4ia vaetnlaa. 
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ob nun ein volUtflndig gleiche.« Moment, wie bei Holocephalen, auch b«i Pteurmtmthu* 
in ^crin^ercin Miir^e vorliegt, da.s ist mir sehr zweifelhaft : d(>nii e» ist (iurcliaus nicht so sittber, 
oh der inil dem Kopf verbundene Strich«!, wip Jnekel meint. n!><{ir(insrlich Flossen- 
Stachel war. Kiii FlfVHs«>nsfarhfl als Mtlchci kann iiieni«ls an rlfri "^fliadfl riuknn. *nTi(l«'ni 
nur in Verltitnlun^ nut hinein Flosüenknurpel und die» sditunt liifr iitdit tl(*t- i all /u sein. 
Die Stellung der ersten Uorsalis \hi bei den Fincheti die /.wischen der Pcctoraiis und 
Veutnitw: «renn si« si«b «neb dem ädrollcfgOrtel nibert, m» tritt rie docb erat hei 8o1cb«ii 
Ty|i«n auf den Ko|if selbat Uber, bei wekben auch die Ventralis ihre abdominal« 8tieilnng 
verlAbt, gleicbblb nadi vorne rflclit mnd «neifteib tboracal oder gar jngalar steht. Bei 
Holocephalen atehen Scbnltergartel und DomMoeae neben- oder übereinander: ebenao 
stehen bei denjenigen Acantbodiem. bei denen die Doraalis am weitesten vorrüHtt. Sdiulter- 
gürtcl und DorsaliB nur senkrecht übereinander. Bei hochdilferi>n/ierten Teleostonien i^t soU'iic 
Hildung auch nin* unter der gleichzeitigen innigsten Verbindung des Schultergürtels mit dem 
■^'•Itftdel nii>gli«'li. weichst in 'jf^wis«pr WrvAmns M-hon bei allen 'l>l«*<i«t)tnipn fxt<tifrt. Hei 
Kl.i-iii(ibrani"lii»'rn /Piglfii die l'i'>iift,<uithn/->i (Im nn^ipen Fall, welrli« i weit vor ileiii 
>raiiulan' htehende Dorsaiis demonstrierte, wenn (.'i ein lkweis vorläge, dals ihr MacUel 
wirktirk ein Moasenütachel wire. Ebie gewiaae Stmittnnhnlidikrit mit FtoasenttaebelB allein 
iKt nleht beweisend, da gleiche Sehicbtdifferenzierungen wie an den Floaaen- 
Htarhein auch bei den an Knorpeiteileii fUcbenhaft anliegenden OraomfJiw«« 
Kopfatacheln und »»gar Holocepbalenxfthnen vorlcommen. — Ea iat indeaaen 
merkwürdig, daTs Jnelcel diesen Staebeln auch dadurch zu einem Floaacnataclwl atempeln 
will, dafa er ihn /u den als Stachel modifizierten Hautschnp^ien rier Centrobatiden in 
Gegensatz setzt und sajr«. dafs bich .etwa:*" Ähnliches nirgends bei liaien und Rochen wi»Mler- 
findct.'^ Wa« «itid nhor die vicltfciiannren lateralen ("ranialsfacheln von Mi'tm<>p/f : sie sind 
nM>rpholopi»ch viel tiii>>iMistarlu'lahahcher al« der IMeiininuithideiistachel und man \Mr<l >ii^ 
doeli nicht etwa von Stacheln der paarigen brustHossen abieiti;ti soUeu (vergl. nntcn über 
die Struktnr de» Hautalteletta)? 

Vm dieaer Ftage hei PltunettnthHt nfther m treten, mttaaen wir feataustellen »neben, 
in weldier Weiae der CnnlalttMlwl nr Wlrkw^ kommt. Ein Unindchambter aller 
FkwaonHtacheln i»t ihre Kfthifrkeit «li^ Klei für die Vorwärtsbewegung zu wirken; eine achacfE» 
vordere Schneide fehlt nie. weil dtenelbe in natürlicher Weise dem vorderen Fhwaenkoorpel 
eigen ist. ihinh dessen Ge.stalt und Querschnitt auch die Gestalt und der Queracbnitt des 
ibm anüiitxenden und sich anachmiegenden iitachels bedingt ist Dieser Qoenchnitt des 
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Knorpel» bedingt neb die bintere Area der dermalen StMlieln; dies entxpiricbl der trai»- 
vemlen Knorpetobpbttnng «n de» RiMtnkt des vordenten «RtMeheUHMipelK' mit dem dtrmif' 
foigendeu Flosaenlinorpel. Die Iteiden «eitiieben Kenten der Unteren Area «ind mevit mit 

Steitenstai'lipirhen b«'wp|irf, welche aber wp^eii der i infolge de>i Annchliisties an «lie hinicren 
Flosi^enknorpeh auch im Stachel herrschenden Kinbiejning der hinteren Kante nach hinten 
innen und nicht nsu-h aufsen perirhtet sind, denigemftf»* in der Entwickelunjr^fttl^'i' ilic Ten- 
denz /.eieren. ni)i Ii <ler Medianlinie der Area 2U rücken und daaelbat an|iaare -Statchelreiheii 
«Hier Sknipturkaiiten /u bilden. 

Iteim Koptbtacbel der Fleuracanthiden ist nun dieser QaersohBitt nicht vurhuuden; 
M ftind liei OrUucaiMtu «mir awei hintere Staebelreiben rorbanden, diese zeigen aber die 
nmgelcebrte Entwideloogniditnig, ne Icebren bei den dorMtentral (laeben und andi in ihren 
Winden ddnner werdenden Staebeln ven Hfimramlftir« und XmaeaiMm mehr und mehr anf 
die Seitenkante. B» aeigt sich hier an^ im Querschnitt die umgekehrte Entwickeinngs- 
1 irhtnnjr von der hei den Klossenstacheln. deren Extrem di« aebarf bilateral komprimierte Form 
ifct (V|{l. Acufühoileii) : bei Pteuracantkus ist es das entgefrengesetzte Extrem: die dorsoventrul 
kotin'rimt«'rtt' l'orin Hiermit reiht sich diese Stachelform von l'leuraciiiitliiilfii (]>^r Knrin der 
( r ii[ri>l>ati<l< it^^t.u lii iii i<n. li ii ilm nicht ate Kiel brauchbaren, aonderu beitlicber Wirkung' 
gebrauchten W ai te ii »lailiein. 

Ek ist XU bedenken, daft^ die t luaaenstarhelforui keine selbständige nior- 
I»holugii«cbe (iestaltung des Dermalakeletts, sondern durchaus von der (Inttalt der 
KnorpefamlagemngsÜfldie abhangig ist. Dies muTs ab«r fttr alle Stacheln gelten, welche aieh 
an Xnoipelaapfen anlegen nod eigentli^ niebta anderes aind, als in Anlagerung an ein Zapfen- 
mehstnm stark koniscb gewordene Hautpfatttea. Dadurch, dafs ide nun starker in die iJing« 
wachsen als die ungehörigen Knorpelzapfen, entsteht distal eine Hfthle. welche der jeweiligen 
alteren .4nlageningi$h<ihle entspricht. Stacheln wie d^r von PleuraaiHthu* bedingen eineir 
Kn(>!-])el/ii])frn auf welchem sie baxal anfsit/en iiird sei er ihkIi ho kurz. Ein !<olchfr /.(pfen. 
der anf dein S<'ljailel initcr dtTii Winkel nul>it/t. ilt'ii ivgl. nnteni die gewJihitlirh lin /'Inmi- 
canthu» /.u heobaehtenüf .Slat hei läge angiebl, utulH ilurt^oventral oder kaini Meiiig.'^tt'nä nicht 
bilateral komprimiert Hein; dabei ist hier die Bildung einer hintereu Area ebent^o iwtUrlich, 
wie die einer schmalen hinteren Area entsprechende starke Domaureihe an der hinteren 
Kenkavseite der sehr ioasenstadielRhnlirhen faiteralen Cranialstacheln von üfsmn^ <ram anfser" 
ordentlich grors ist die Konveigenx in (Querschnitt, Form und Bewehrung mit den Stacheln 
der Mjrliobatiden, wekbe eben beweist, dafe die ftufsere Form des Kepbtachela nicht Dir 
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«inen Flowntstaebel »tjirocheii mar»; die innsre Hablitng »Itein kann aber ebento nidit mib- 
«chliebficb einen FlASMUstach«! andeuten, soniiern Icann nur ftlr ein Auinteen anf einem 
£lMrpelzapfen HiifrcfUlu-t wF>nlen. 

Kritsi-h hat nun in der That <'in»Mi scilclien kleinen Za[»feM l»ei Xenacunlhu.i entderkt 
iinit iliii ;iK irifi'i,'nen'ii(leti Teil (]c< Srliflflf-l^ ( ikriinit : wir wrerdcn über seinen Aufbau 
unten iiikIi \iIii i< < tmf*litraiar«Mi. \Vi im iltt*c TiiaUjiulic selbst nicht boobnclitpt wäre. 
iMt niüKsu« tlorli die I Im-i lejjiinp liierzn fuhren. Narli den von Davis (^^^ieutüic Trans- 
artioiiü. Kov. Ihiblin Suc. 1892, \'oL S. 2) abgebildeten unteren Enden der Kopf- 
stacbeln von Plenracantbiden ist dieaes fast qua «bgeatutxt und bat hie und da nur 
hinten einen wbwaeben, gnnx Icara anfwirta gebenden Seblitx, nicfat stailcer, «ie ihn 
-die bilateral komprimierten Oraeanthnsatedieln beaitaen, ohne iaSa sie FloBsenstacheln 
sind. Wirkliche Flossenstacheln sitaen auf beweglichen Ploesenknorpeln und weiden nur 
darrJi Mmtkeln bewegt, welche an diesen Knorpeln wirken -, tuir diei^e Knorpel bilden anefa 
die etwaigen Gel('iikun^'(>n. Angenommen, let/tere.s wäre hier derFalU so könnte ein Knorpel, 
der wir hiev vom Sfacliel rinijrs bis mn\ (ielenk umschlossen war, gar keine aufsfn' Flächo 
dHrbiefeit, u i Mu-^k-'ln tii^i'ri'Ten konnten An licni Flossenstarhel sflli^f sind « imIit i irlenk- 
noch .Mu^kl■!;ul^.lt/^t.■ll^'Il auhiiehiliitit. wit* letzteres bei riakoidtrebikU-ii NflU>.i übt rliaiipt nie 
^stattfindet tvgl. (ti-ufiu. .labresheftc 1890. Kap. Xlllh .\l^>o ^>it/.t, auch daruacli zu ujtcilen, 
der Stadial unbeweglich auf dem Schädel und ist dann auch kein Phwsenatadiel. HJÜäe der 
Stachel aber mit einem Trageknorpel beweglich anf dem Occipitalteil des ScbKdela, ao mftfste 
ein Gelenk verüegen, noch Vorriditangen da sein, wetehe das Ausgleiten des Stachels mit seinem 
Knorpel aus dem Gelenk unmttglich machten; wenn man beachtet, welche Vorriehtongen zum 
<iebniitch und Srhutz doR beweglichen Dorsalfitacfaels bei Gbimaeriden vorliegen nnd dafa alles 
Uerarti^te bei Pienraamtfuis ffihlt, so winl man nicht an seiner Natur als eines fest mit dem 
Schfldel verbundenen ('rftrii;il-<t;iehels zweifeln irf. Mettaapi» und Oracanthux). — Zum ( ber- 
flufs ist der craniale Knon'clzapten von Fritsch beobachtet (vgl. auch unsere Ergän- 
zungen unten 

■ Weim nun ein Fto«enautcli«l mn dem VlntaeakBorpel Mlae iuaptaäcblicbkte Bet'Mtigang bat, w gilt 
Mm für d«m PInirManthideastaclMl niehu Seins Mttttgvag iraehielit offenbit dsdofeh, dsb di« Ceti« alek 

auf di" Irnüt i' ■ Si n hpltläi-Iie fortsetzt und wie hfi Arn Ifi I^k' p':a|pnsl»cbe)n zäh mit Jtin I^^nfiR vprwicbaeii 
181; auJirurhLitb i^inu Aliliildang bei Dans (Tr^a.s 11 Wubl. -Soc. N. S. Vol IV, Tuf. LXXH, Kig. I), 

dafll au/ der proxiuialen Unterscil« des Stachels eijiu Area rurliiinden ist, vrvlchc «-me whr I'iiKtc Faatr* 
TSrwaelmag mit der tieferen Cutu keBBKichnet. Diase kann nicht uii der IiseKiambasis ein*» FlotMn- 
•ttfibeb ▼«rueelMlt «erdeo. Avf Andeataafn etan idir starkna iaBefMi Betet%ai( in praxtnaleo Teile 
te ataeiwIliMein kuuMn wir tmtum tnx«dL 




Jacke I mcfnt nun avcb, diA die Bterke Vorbiegviifr der ▼«rdenten DomfBrt- 
aAtke darauf hinweise, dafs hinter dem Stächet «liie Haut ausgeapannt war, wie dies scboir 

Brongniart annahm! Ks giebt aber noch eine anden, mehr von tbatsacbKcben Hefundeir 
aus'fri'licndo KrklAnnig der Vorbiegung der DnrnfortsAtze. Dar Stachel liegt in d«lt meisteir 
fuhsil zu bentutrlitfiulcn Falli'ii den Doniforl^-atj'pii fa*t (linkt :tiif' l>:i dif'*e nun nicht bis 
un die ftufsert' Iliuknikaüte hinaufreichen, so lieticiitt-t <.'ai niclits amifies. als dafs der 
1 ranialsfaehel bei iioiuialer Stelluntr \[f< Hauptes gar iiichi in gan/.er Lange frei aus dem 
Kurier her\'oiTagtv, sondern oßenbai in einer Eiufaltung der Haut geborgen, 
ähnlich dem Flosaenataebel von Gtimatnt. fast auf d«n Neurapopbvi^en auf- 
lag. In der That liegt der Stachel steta ao, dab unmittelbar hinter aeimsr Spitae die Tnger 
der Hflekenflosse sieh aündestans nach «inuial m hoch erbeben als der Stachel d. h. seine 
Üjitj» aber den Cberdaloiaen liegt. Ja! durch die ErstrechuQg einer Bolchen, den Stachel voll- 
ständig in der Medianebene zwischen den S^enrumpAnuakeln aufnebmenden, tiefen Falte 
arbeint Uberbaiipt die Erstreckung der RückenHosfe i)iu!i vr.rnc bi vthiinit zn »ein, du hier 
gerade der Kaum für etwaige Interapinalknorpel durch den Stachel uder seine Falte ein^ 
genommen i»t «vgl. Tat. L l'ig. lt. 

Kinc >-o!ch*^ !<«'r{njnp des Kopfstachels, (l< "< ii liagf nnd Haltung man bis jetzt ver- 
kannte'. hftVirv^U'. ilaS er xtnr lifi tre n ü tre ihI e iit A i>b i »* yc ii il«>^ Kitpl»'-- :i\< Wnfff 
gebraiii'ii! vuä\li ii ktninte. Iihm- llfwegung konnte in ausgi-dehntesier Weist- geinais »Ii i I «im 
desi nur da/.n vorhandenen und m) Mturk entwickelten Occipitalcondylos .slatttinücn': 
der Schade] mufste aber hierbei jedenfalls durrh aafsergewiihntiche Entwidielnngen in der 
Rumpf-Naekenmoslrahttur bewegt and für den Stöfs mit dein Sitachel selbst fixirt werden, wa« 
im allgwneinen in Aktien und tiegenaktien auf eine Verkantung der Entfernung zwischen 



' Alle hij>Iii;riK" ii H< »nrni riiii<-ti xelcboen ilt n -i.i> li.-l m r]r.i \ [.in^c u:iii MhIIhu^. ir. w i lclu r i r 
iHitweadig Kietfocm babeii oder, da er j«;d«n(iUls «iu grof*«* Uiad«rniii d«r Hrwcgang btilr, ganx unm- 
haitalaiallUir «ttrlMr hdtMgt »wtan aefai ■«Ate, tiMMteblleb iat 

" Wie iiii.-if Ocli'tikliiMarip nur /um l icbraurhi di - fi-^l mit di'm < 'rtiQiQm verb«r.ili*tii n >t.n'lirli ci.» 
kit, «b«MO BUI's te »ie fehlen, weiio der Stachel ein Fliwacoätiichcl wftie und sicli daliiat«r (wie Brongniari 
jui Ja«k«l bmImd) ein Fla— e o ti at Mtoda, w«lcke aagsr weh Jsek«! auf die Bteh ta ng der DenfettiatM 
eiairirlEM, alw eine mechaoiscb b«d«uu»ne Beatebug gehabt babea soll. In diesem Falle wire da« Craninm 
■wie bei Ntttidanideo zweifello« mit der WirbeUlal« starr ?erbii»den; man vertjleiche die gewaltigen Ver- 
Mbraelzangeu in der WirbeUtule der HolurupbaleD, welche lilo» dann da sind, dem hier Ix uf (rlii^hen KIo-imd- 
•keUtt und Miaeia Stachel eine flae Unterlage la geben, am «eiae Bewagliclikeit ood «etaen äclnitx zd siehera. 
IHa gankniMiiiea dar RadiSB dar VlMMMtaehaUMM« aberhanpt, ibi« eDtacUadmt TarUadaag nit dar 
"WliMitaia aatar Badiktlea dar oberen SehlnOataebe v, A. TerMgea diwdbe Teadeu. 
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SditlteigOitDl «nd Cnmluin hinarbeitet. Um i»t na« «in OnMUad, w«ldi«r ihnlich «i» 

bei den Hn|<i('p|ih.iW-n auf die Verringerung deK ßranchiulraunis und ein« relative Verc^rörse- 
niiig der Hyoidfalt<> liinwirkan könnta, weahalb wir Docb nAhsr nf die Mecluiiik des 

l.iitfial katiii lii'i M^iilifi (liinli die lateralen 'Haitteii der Uiiiniii-KuckoiiniUfikiilatiir 
bewefTt. uit«l fixiert wcnlt ii , nukwarts gebugen und lu die h)'potiieti»che Mcdiant'alt«- zurück- 
gelegt werdciu konnte er jedenfnli« luch nur durch tine IMiefennenug dieser therdulen 
L&ngsmaakeln, wekbe nahezu In der Medianebene der Domfortafttie wirkten und» wie ich 
meine, im Verein mit den ersteren Moskeio and ihrer Hauptwlrkany die eigenartige 
Vor hie gang derselben bewi ritte. (Was eine inCtere Pleeaennembran, welche eine 
«utane Faltenbildung ist. mit einer Umbiegung der Domfoirtiitie in der Tiefe der Medianebene 
der Myomere zu tbun beben »oll. wie .Ja ekel meint, da» verstehe ich niebt). Aus der 
l"alte einiJorgelioben und zum Stöfs freigemacht wird er durch starkes Beugen dej» Kopfes; 
solrtir Bewegungen be.sorgt die inedianf Ilnjr-'riTiisknlatiir dfr Kelile. hauptsächlich An- 
Konikdhyoideiis und Korakoniandibnlarts Dkm' gl«-icliartig und bin diM SrhlucktliAtigkeit 
gleichzoitig wirkenden (Mieder der ventralen l.i^ngsiuuskulatur werden in ihren Wirkungen 
niodiüzieit durch die aufserodentUch wichtige, eiig üubätanüielle Verbiuduug, welche Unter- 
kiefer und Ufoid nahe dem Unterkiefergelenk miteinander haben; die gleiche Verbindang 
gilt auch für die Hfomandibel und das FaUtoquadratum vieler Phigioetonen. IMe erwAhnten 
Muakeln ziehen bei sich kontrahierenden Kieferaddoktoren die dem Kinn und der Zange eat- 
Bpirecbenden ventralen oralen und postoralen Bogen -Symphysen nrOck, bei kontrahiertea 
ventralen liingfasennuskeln ülfnen sie den Cnterkiefer, bei der Kontraktion sämtlicher zum 
or il« I, .nifi (iiistoralen Bogen gehörigen (besonders deren am Schädel inserierenden) Mu.skeln 
müssen ^ic luif den Srhfldel beiiireud wirken T)ii>s i>t ricv Fall beiden Plapinstomen, 
bei «\el(iien geringe orcipitale < tf lriikl)il(tuiij,'(Mi 'idfi nur Anfänge dazu vorlioi;*'!!. Hei 
Notidaniden ist daher, niii den Nacliteilen eiiiui bulclien, loiiuerhin einmal möglichen Wirkung 
bei fehlendem Occipitalgeleuk m begegnen, der Schädel mit der Wirbelsäule durch sehr 
straffe Bftnder verbunden. 

Uei den Rochen ist die ocd|uule Gelenkentwickelang am stärksten isst anter allen 
Elaamobranehiem. Trotzdem nun hier der Kyoldbogen selbst in Hyemandibel and Uyoid 
anseinander geristien ist und eine wosentlich andere Iteziebang der Teile desslben zu den 
oralen Bogenteilen und indirekt zu dem (.'ranium vorlingt, so daf» die ventrale l^flngsimiisku- 
latur des flyoids und der Mandibel nicht mehr durdi Vermittelung von äkelettteilen auf den 
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'jäcbidel zu wirkMi ▼«nnfigvii, m und hier dooh T«{|c der MntknUtur des Hyoid'- 
segmenU zum Heben und Beugen des Kopfe» reep. Reetnnu venmindt, tnd swar 
sind die Teil« deimlbeN MndtelB^ dnreh deaeeu Vemitteiaiig bei Pkgioetcnaen bHplMeUieb 

die B^'URuiifr <I«>n K<>|>fi'> iiniirlicfa werden kanii, der vordprste zum Hyoidbofron fri>liöri{;e 
Ikiii^imskel bei KimIi^ii i» Teilen zum i>«pressor und i/evatur ro«tri (vgl. Sageuiebl in 
Jli 'itni Klns^Pti inui Ordn l'Uccs s. 102) umgewandelt, wobei die dorsalr I iingsmuKkulatur 
nicht Hill tiMin iiiI Ulf di*' ScUüii^'lUaituiig wirkt, sondern in ganz eigt iiiii tigt ii Ditiercnzicningou 
alh ein /weiter l.evator lusth vuu dei* (iccipitah egioit her einupriugt. Ein Ausdruck 
der tefaiteren AIctioii, . die Mhr energiadi wirken anfa, i&t die hAcbst merkwürdige Ver- 
ecbnielningwrsebeinang im vordersten WirbelsMlciMbaebnitt der Bstoiden, nUnHeb die die 
Wirtielgliederung und deren BewegangsnOglicbkeit rflckliiblende. ans den oberen und unteren 
Bogen venMsbmolzene einlieitliche und starre KnoipeirObre; sie bildet das feste Widertager, 
die sttire Axe der BewrgnngsmAgüeblteit des nngesdilncbten SebAdels. Hienrnt sind die 
einzigen und wirlitigsten nrnskiiliWen und skeletaren Faktoren für eine Ueugung und Hebung 
deN Kopfes gegeben. Srbreiber dieses wird anderwflrt.s auHfiihrlich auf diese l'instflnde bei 
den üorhrti citifrclnMi tmd ifarntfllfii, dafs in O .larkcl- Ahlcitung der Kajo-sonKitie 
Nicb eine Ait/.ilil iin-iiililii-ljer iieliau|itiuigen und MirsM'iMaiHlin--si- ^(l^lilu1en; in der Behand- 
lung der gleiclien Im gen bei l'leuracantbiden begegnen wir durrtiaus .\hnii(;licni. 

leb glaub« nun, da/s bti den Pleuracanthiden dem Gebraneh ites Stadiels gemib die 
laterale Bewegung des Kopfes vorwiegt und dsfs diese vor altem endlicb auf die wdteie 
Ausbildung der starken bilateralen Konpression ihres Kttrpers binwirkte. Jedenfalls wu 
aber aueb tine beinert:eti»wert« Mfiglidikeit der Hebung und ^iikung de« Ko|ifes vorhanden. 
Hie Bewegung des Kojifea nach unten durch die rentrabt lAngauraskuIatur konnte aber nur 
durcb Verniitteluiig iler in iiirer Wii kiitig jedenfalls vereinigten Hyomandiliel und des Qua- 
dratkieis des Oberkiefers stalttinden : uls dem Stacbel zuuAclist liegende Keuger können vor 
allem licr ^i ( i :n .1 Ii \ ,i i i| i' ii >- m imI r o r n c o in a ti iI i Im I a r i s in Hetracbt kommen, 
weirber bei rlrn /nli t/t 11 u .1 liiii.'ii .Muskeikoiuruktionen und den anrh bei I'lenrnranrhiden 
sein* engen subs(iiiuit:llt i> VeilMudung dvs Ilyuids um! der Hyomandibel je mit .Muudibei und 
Palatoqasdratuiu (vgl. unten) die beugende Wirkung auf den Schädel Qbertnig. £ine sobdie 
Funktion, deren prim&rer Ausdruck am hinteren Scbtdelende und sm vordersten Wirbel- 
jUleoabacbnitt recht bemerkenswerte Verflndeningen hervorgemfen hat, konnte nun auch 
un dem einsig oMi^icben Punkt der notwendigen antagonisüsdwn Attsgleicbung nidbt ohne 
morphologische Folgen bleiben. Aus diesem Grande gbmbe ich, dafs das Hyoid derart 



Digitized by Google 



- 78 - 



verkttrzt i«t nad *v» 4i«sem Grund« das symp1ijs«ale Katiliyale aU iNser- 
tioasstAck des Cortcohyoideus »o weit binten liegt, daT» eine ao breite 
Lticice naeb der MaDdibvlar-Sympbyse zu entstebt, die daher xor Gnterttflta^ 
unp der Seblttcltthatigkeit durch praehyah- o<l«>r intfi-niaiMlilniliiro Non- 
büdnn^en oder auch Met h inorphosp n ans^^f U I ' t >^ <'>'<l<'ii könnt <> oder miisst«*. 

Aurli eine weitere aufseioideiitlirli wiclitict' I'ilduiip itn <tiali*ii-|)ost(ualen Skelett, das 
Aiiftretf-n der H vostylie kommen wir unten zuriiek: wir kütinen ihn' wichtit'cii Itc/ir hnn^fn 
/.» den eb' ii lit sprorhcneii Tliatsarlien nirlit sopleieh »iifdjreii. weil *lie 1« -[iii i hiini; di r 
Sache M'lbst einen zu grofst-n Kaum beau»itrucht und hier nicht ohne starke Diversion vom 
Xnaamaienhaog berücksichtigt werden kann. 

Wenn nun die ventrale Langsmnsknlatnr in ihren wichtigsten Zweigen vom t'nracaid- 
teil diw iSehvltergOrt«!» nach dem llaaihyoid nnd der Xandibnlaraympbyae, so erbeblicb neue 
Funktionen in Kusanuaenbang mit Skelettumwandlungen eingeht, so ist die Frage, ob auch 
die Verbindung dieser Mnakelgmppe mit dem Scbultergartel so ganx ohne alle Modifikation 
stattgefünd en hat. Irh halte es nun nii'lit für ausgcscblosscn. dafs das von I)iiederlein 
rIs anteres .SchultergUrtelse^ment anfgefafste ime- oder infraMcaimlare Knor])el»tück 
st'iw Ktifstchiiiiir "der Wiederaiiftri'ton'.') den nenrii Funktionen im S\>t»'ni der wnico- 
arcuah'n Lftnfjsnniskehi verdankt; ol» hier eine Ahsfliedf» i itiifj \inii Sca]»iilare oder eine An- 
^liederuug eines VI. brauchiuleii tUenteiit» vuni Kienienbtigcii^kelett her vorliegt, dafür 
sprechen leidür keine besonderen Anjteichen. Ich balte wenigstens die letztere Ansicht fOr 
mindestens ebenao berechtigt, als die Ansicht A. FritHchs, dafs hier eine der Oliedernng 
der Kiemenbogen ähnliche brandiiale GUedenng in «in Pbaiyngo-, (Epi-)0«rat0' und Mtpo* 
Scapnlare vorliege'; dieM Dtnitnng sncht .laekel, ohne A. Fritsch in erwähnen, durch 
Hinweis auf seine Auflassung der ventraien Kiemenbogengliederung zu begründen und liebt 
darin einen „weiteren und wichtigen Beleg fttr die Tiacerale Natur des Schultergürteb" ? 

Wenn nun diese im Vorherf^ehendeii unter weitester ßerflcksicbtigung aller hieber 
zn beziehenden Thatsacheii begründeten Momente, welche den oralen nnd postoraleü HniT,>n 
dem Sfcapulare zn nahem streben, als die wahren I r&achen einer schwachen sekundären 



' üi« Tvriuiutiluijii:, wulciie Fritscb für «ivji Schniierguriel vurgeschlagcD, ist zu trDdi-ozids; das 
untere 9Mek ksbe ich scbon vor Fritsch — Make ^r InfnekTknU — lafrsicspmls fmsBBt (OflOfL 
Jahfwk UOUJi. Dwi obm Stnrk. du la NHwr Llngi i» wechMlad iat. i»U ms, wwd w sieht Hch bei 
Istastea SaluUsn swfMtc, fast gksles ktebt«, «s Mi darck Broeb u dtr doi«ü«a FUckMttMbkfus 
das Seavakn catstasidM, ItBM osa Mf Ii«b SspraMspttlsn sssnea. 




DeckelbiUuui; hei Pffunteemfkw gellen k^taiaen, w ist die AUeitong, «elGiie J aeitel ver- 
sucht, um die Dihtang der Aaberen Bogen mit der Rednktien des Deckels am Hjoid in 
Abhingigkeit zu setzen, anch von anderer Seite her ieidit aus dem Feld xn scbbigen. In 
diesem Falle kdnnte bei dm HyoidhuKon selbst nie .<-iii aursorer ikigen^ beobachtet 
werden und dennocli knnini<>n sie den Radien des Xungenl>einbo(;fns «>ini(rer Selucliier /.. Ii. 
OnlrophoriM und Illiffnchohitfut^ zu (vgl. (»egonlMMi r l'i^ff^rs. Tat' \Vl, Fi{i. 1. (iy und S. Ui»> 
und Bronn KlaH>.pn und okIh l'isccs S rv2:i Muii iiinfste dann die Kildun^ mw< ,ttif«t>rpn 
Dohrens am Hyoid witdci un\ du Utiluktiüii i*iner .l>i'rkclfaltp " am l'Hlnlotjuadratuiii \>v\ 
PteuracaHthun .setzen, wenn iiiclit die AnuaUiu« einer Hjoidfaltc au und für sich isckon ge- 
eignet «r&re, diese bypothetiacben Radien ganz in Frage xa «teilen. Wir holen zn dem Zweck 
etwas weiter an«. 

Der Gestaltung der Kiefer nach ist das VerhAitnis der Ki«f«nddiiktoi«B bei l^lsiirw 
ratUhu» genau dasaeibe, wie bei lebenden Selachiem (Fig. 1). Andi das Veihalten der beiden 
Hyoid-RinginnHkeischicbten auf der Kehtseite muF« als gleich angenoronen werden, so dafs also 

die oberflftcliHclii' Srhiclit am rnti-rkicreninterrand. die davon scpuriiTle tiRf(-r<> l'ortion am 
llyiddliorn .>■< IIi-t ;iti-t't/f I,(-t/fon- ^'l^(M■tions^t>'l!t l in scliwaolior Kiol mit »-incr tiefen I'uicIh'. 
ist sehr di iitlirli ;ni>L'i jn ;ii.'t xwc irii an einem l'-xemplar ans der Siinimlnn^ von Herrn l'rof. 
Fe Ii X in Ltij»/.sg kon>ta!u len konnte; auch Fi^- -i. Inf I (na<li t'imi .\Uliildnnfi von A. Fritseii, 
1. c. I»y0, Taf. Uö, Uerge!>teilt) zeigt die l urclie. A. Frithili hielt dies»; Furche für eine 
Trennangsiinie zweier separater Knorpel nnd machte damn» den ersten vnd «weiten Kiemen- 
bogen, wahrend er das „Internandibvbtfe^ ffirdasHyoid bielt*. Derfteweij« für die Gxisteni: 
der oberflächlichen Schicht liegt in der enjren Anlagemng nnd oHenbar «ehr »tarken ligamen- 
tOaen Befestigung d«w hinteren Hyoids an der Mandibel. Ja ekel bat die» nicht richtig 
daigeatelit; Hyoid und Hyoimandibel »ind dem l'alatoqnadratum engsten& angelagert, he- 
Mindi is trilt dies fiir dif Myomandibel. welelic mit ilirt'ni olH-ren Ijnlr I i- I' il 'Imi|ii nfr;it ncxdi 
«tet« aiitcrlaK<^rt. itoe l^geiung, die Frit»cb mebrfarh betnnt. .laekcl «lier üb«riieben 

■ IVr L'miitnniJ, duJ? CrutrojJioni» und Hlnfnchotiotin, iiuf der V'enlrulsvite d« UjnMlMVAM SOCk 
«Ktnitmicaiale Knorpel besitzeii, bearetot, «Üb auch voriniuMMh« Vorfakren beider OtuypeBTcpiiMBiUBtflB 
4i<MB Koorpfll am HjmMli«)^ b wK s w e e baben, daft «r «tu« wabn«h«mU<!li h«i foMll« CyHrtraefanldtn etne 

Ifr&fsere Vcrtrcituii].' liattc iili- jrlzt; ->-n. -[Firiili sehe» .•Vultflrn hci Iclicinlen formen h.it durcliina daaMlbu 
Jürituriiua «inca mebt xadiincotärcn und durch geringfügige andere UreAcben leicht aus «einer Fuaküga aad 
In ssiMsi Aaftratoa leltiil s« verdilagtDdeB GebiMc». 

* A. Fritüch kam darnach — da histeo MMsh fdaf Bogen folgten — natorgemirs zu der Siebrnrahl 
«lor Kiomeobogcn; c» lUai lucb ahio auch aua dieaam MltMtial «jeher folgern, dals Kükens Z&blung riehug 
ist, das bailM, dais die PIsaiMaatUdas aar flaf KiMBsabegsa tinsisss. 
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iMt, ilt TcrgleielwMI »nttoiniBeli «in sehr widitiger Umtud iiiid tjpisdi fftr vi«!« lelwiidetr 
Pli|n<wtom«ik: sie beweut, di£i «weh h{«r 4f* donale Partie de» HyotdriDgimiflkels' nieht an 
der HTOUHHidibel adbrt, Modflni am Hinlerrand des Palatoqnadratums innerim tind 
so anrli ganz. (Irr oberH Achlichen Schicht des vcntralrii MukIcpIs «Ips postnrah'ti ßogenkouiplexes 
«tntspricht, welche an der Mandihel inseriert. Dieser Hintnmi^kpi ist der eigentliche 
5)? i k f- 1 f i( 1 1 <* n nt n s ke I : wir inlbHei« jinnehmcii fiafs i r iici J^li'itruetiHtltM« wohl ent- 
wirktdl « a r iiriii nicht vnn (iciii unter l'alai(»i|ii4tdi'Ht i »i«- l>ei Nntidanideni tinter- 
gescUiibenen H yomiindiimiare entspringen l(niinte. Als» etwas höher als gewühnlich 
entvickeiter KiemendeekelmuBkel ntttbte er g«DS beaoiiden» diR bei lebenden ria|i«Btoinett 
Mlbet bei nicbt starker Hjoidfalte bestehend« VerlAKni« wigen. d. b. seineit Ur»)iriiajr 
an dem kriftigen, vorragenden Qnadr«tkiel haben, dessen Form ja keine selb- 
atlndig morphologische, sondern eine von seinen Mnskelbeaiehangen abhängige ist; dies 
üngsgeben, kann daneben natflrlidi eine KiemenspaUe zwischen Palatoqnadrat and 
H vomandihel nicht e x i'^ t i «• i <-ti . am allerwenigsten eine solch«, deren pri- 
mitive Hadien mit ihrer Membran das llvuniandibularo von aufsen bedeckeu! 
Wie (ilten crwiihnt können indessen die Hyoidrndien im oberen Teile sehr wohl an dem 
|'i<lnt(ii|ii;)flrat -i lli-t nnsifzen ivtrl Uff/funrhuni. was wohl m der T.liiThtni!/ von Fatato- 
•limdratnidien AMl»l^ gat». Im übrigen ^^t iiocbnials xn betonen. dai> die livuidlalte nicht 
im entfiimtntten die Funktion und Form liatte, die ihr J aekel beilegt, d. h. «inen Deckel 
oder aberhanpt eine Deekelfalte tär die eigentlichen Kiemen blhiete; die Falte konnte kann 
«tva» stärker sein, als bei Chl»mi/do$ehelM$; die KiemenMhongeD waren immer noch inbere. 
Die fehlenden ftnraeren Kiemenbogen wurden dnrcb besonder» starre känwre Radien ersetzt, 
welche Jaekel in der oben (S. 61)) erwähnten Weise miradeutet hat. Es zeigt sieh hierin vielleicfat 
ein ähnliches Verhalten wie bei ('Mtnt^fdMthdm», welcher »nch seine änfoersn KiemenbogeB 

* Wn 4k Bmcfeti(viif dm Ammitaig dw M ItbuiAm KttasnlwaBeMMn 1iMteekut«> Muikal- 

verhAltalM« »uf die fo^silea Vertreter betrifft. ^>:< i^r vor allem zu betooea, dar» «s »olcbe Huikcln Riebt, 
welche nicht sowohl allen Hliigio^totnen. Muüera »ucb HolocepbalPB and Teleoatomen eigen aind: diese 
naasen alau ancb allen fosailen Xwjii-hpiicjiwn eigw g a w c e e» sein. .Anden- UaskelTerhAltniase lassen sich 
amr Ut vanehiedene Qniiqicn aU ap*»zifiKh« «rkMiMi, aber aucb aaMhwer auf gewiwe Dtuebaobnitta- 
TnUltme bei PfatgieatoBMa aaHUtkMhrea, Mbsld ans die ekeletim Umwaadlugn berSekifelitlst; eis 
Thjrclii'chnittaverbalt.-M ilf-r Mii^ktilntnr flu finf-n allifpmcinerpn Ff'chtTpiis Mal sich d.iber aehr wohl 
;ttwtriihlt>ren und aiü üiuailia^« tie» sehr wicbligren VerstAndnisties der A ri der Funktiooea der Skelettteile fQr 
eine Hirh nicht mehr mit BeKbreibung den Knoeben bcgaOgetide Palae»-<.>steolaf;ie aafstellea. Nur eine 
danb Keaota» der MaeketTerhiltaine aateretatste Deatna« enalf Ik^t mach tiafta ia ftaaidartig« QebiMe 
•iaaadfiagaB; vot diaaaai yaiweh kaa« mir d«r aiekaa klalbaa, daa die wa l we a Siala dar ^amUMmng»' 
geickiehte gkielif Ulif riad. 
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eh«i»o «te die Lipfwii' und bpiracnlarknorpei verloren hat. Dafs da» V«rfaalt«n «iit 
priinftrra nein soll, dagegen spricht auch sehr die geringe Zahl der Kienenradien, «eldw 
ontvgenetitcb vnd yhyai«l«giitcfa den extrabraneUalen Eocrpeln nahe «t«ben; bei lebenden 
Selarbiem bat nach Gcgenbaur Sejßmm nngelJlbr ebensoviel«: ihm fehlt auch der bintente 

extrabraiidiiiiU' Knc>r]H>1, >i>vi^t sind stets hcdc>utend mehr Kiempinndieii vorhanden, als bei 
Clilaniydoselachu,*. - Attrli die VerhUltniBse dfir Küri>erfonii >i|irp(lH'ii lii«>r mit. I'i«' Batoiden 
ltcsit/pti tiie ••\traliiiiii(|iui!cn KtiorpH in sehr reduzierter oder UH'tiunnrphosiertfr Form, 
{inini iftt ihv Kicmeniüiiutiualii iioi-li tiiir ^jihIm' f.'pblieben : wenn dalu-i aii.^ <lcni NfrlmlteM 
liiM riagiobtuiut'U ge^cUlo^iiseu werden kunn, dals bei Abnahme der Kieinenradien auch die 
»tmhiindiiakn Knorpel radniiert werden, ao ist das Vcnchwinden deraelbai bei den Bochen: 
«flenbar auf die KOrperabplattnng zuriicknifilhren. Wir vollen imn noch die ttbrigwi Skelett- 
veriitltniMi« bertthren. 

Wir haben oben & 78 das Lagenverhaltnis der Hyomandibel aom ratotoqaadratum 
berflbrt. nnd haben blersu noch einen wichtigen Umstand nachzutragen, nftmlich dentliehe 
Anaeeiehen der Hyoatylie bei l'lenracanthiden^ welche von den bisherigen Aatoren nicht 
genügend gewürdigt oder erkannt wurde.' 

Nicht nnr Faeroplare der Sammlung von Prof. Felix, «ondcrn ancb die Abbildungen 

von Kner. ('o|»t> iindKritsch lassen erkennen, dals der '^uadratliii'l des l'alatoiiuadratum» 
(be(*ondei> iiadi dem Gelenk zu) eine zur Lflnj^^a\t• der Kiefer .senkrechte Kieleniwirkeiung 
erfaliil. wniinch er von aiifsen (in sapittahn' Itirhtiiiig) selir tschinal ersrli- int nhcr in die 
Tiefe hinein (in transxersaler Jticlitnng» starker wird l>ie (JflenkffnilH' mi der .Mandibel er- 
scheint daher dufserlich .-ehr sclnnal. ist abi>i i-im- tniiiNHcisal vsTiangertc <inil)e. DicNe 
hezeirbnet aber nicht das Uinterende der iluudibei, denn es er.^ciieint hinter ihr, aber 
von aufaeu etwas in die Tiefe gerückt, üuerat eine bemerkbare Vertiefung, welche hinten einen 
Fortsatz mit ein«r breitoren knopfartigen Verdickung trigt Oieaalbe ist auch deutlidi anf 
den AbbiMnngen enthalten, we|<^e Davis (Transactions of the Roy. thihttn Society, Vol IV, 
Ser. U, Xiy, ?1. LXYIil, Fig. 2 o. 3) gieht: der Fortsatz liegt hinter der deatlidMn Qe- 
lenkgmbe and ist nach Davis der «articuhting process." Da aber nach den Dr. Felixschen 
Exemphiren dieser Fortsatz frei hinter dem «igentUchen tielenk liegt, welches am UntorkiefBr 



' Keiktii <prii'fil kurz von i'in. r rMrutLiK' ilei UnUTkieferi mit Pttluto>ni;iJratuni nyoinaDdilmlAre 
uimI Ceratobj'oid durch echte Uelenkc; .lackel (llitTgühl die EnobuiuUK giutz, in «aioer Zeieboug tbM- 
wtsgt dia jsdcaMI» «alcfiwrdaete GcicDkaiic ait im ttjM. 
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Uer, «k gevOholicb, eine Grobe bildet^ m gilt diese „Artikalatioo* jedenblls nicht fUr einen 
«nien BeitMidteil. 

Ein BEMiplir (CoIL Fdix), du mir vorliegt, zeigt, dafs auf diesen Artiloilntiona* 

t'ortüatz das üntereiidc der Hyomandi'ip? nnstöfst. welche» MUh stets sflin mufs. wenn die 
HMini itufibcl dio wohnlich aufgefunden«» Lage besitzt [>fl dieser ganze Ahschtiitt am Cnler- 
kieier nun von dessen Anfsrnffnrttc etwa« in dio Tieft- genickt ist, so i«tl liiordtirrli nnrh an- 
gedeutet, dafs zwicheii hdidcii. «ralfii iiini ]Mi.sttiralit-u (iebildcn eine wirklich*- AitiktUation stutr- 
fa»d, und die davurgelegene kleinere Grube ciuer begleitenden Sehuenverbiudung entsptacli. In 
'«twM wird (fiese Tbatsactae «idi dadnrch gesttttit, dnPs nftmUdi nn dem 8.Exemplsrder Coli. Felix, 
weldiea diese VerbiltniMe xeigt, des J^roid selbst nkht bis nur HAhe d« Unterldefoigelenice 
hiniufreieht sondero weit von denselben endet, so dafs die Hyoradieo am Unteridefer selbst 
«n>iiaitzen sdieinen (was freilieh an weiteren Materalien nochmals kontrolliart werden mar«). 

Die Bedentnng dieser Hyostylie ist sdir voniebtig abauwagen; ich halte sie für eine 
ganz aiifser der Reibe der Entwickelunge ii unabhängig auftretende, aber natürlich anatomisch 
m begründende Erscheinung. Der liegrifl der Hyostylie behauptet die Trilpcrfuiiktion der 
Hvom:uti1ihi>l trpsrfniiber dem Kieferapparat : dieser BegritT bedarf aber ^irlpT cituT l.äuternng. 
l»eni Wiiliitiii Siu;iiverhalt narb werden die ^keiettteile nicht alleiii diir«li aiuleic .^ktltttleile 
„getragen', sondern durch die Muskulatur; so die Kicmeubogcu durch di<- Hiugmuskulatur, 
welche sieb an der Llngsmndnilatnr befestigt. Bei den Kiefern ist t&t Ringmnsknlatnr darsh 
die Kanfnnfctionen ganz in Ansprach genommen and es tritt daher von dem fiinlttionsaniiea 
postoralen Bogen diese Muskalatur in sehr konstante Bemhnngeo ttm orslen Bogen. Am 
umfiissendsten ist diese Verbindnng einer oberflächlicheren Schicht des Hydoidringmaskels bei 
den Notidaniden, es sind daher du- «rak nnd postorale Bogenapparat znr StOtae der Wirkung 
de« erstem ttrmlieb xa einem dnxigen Bogen sabstantiell wie veraehmolzen,^ indem beide eine 

* Kl Im Um die 8u!l« dana n «rbnem, d«ft iiadi A.Dohra» UatsnaekaigeB die vier Hrapteb' 

nehnitte «le^uralcn und poslurutvn UogeDü viergRtr«unlou, den Kiemaabogi'Dunlag<in aeqaiTalcoteo Br&nchiiilikDlit^'on 
■entsprechen, daf» die opi- und coratobriinehialo Glicdi-runi; der KienifnliogOB « int ^vkundllr« A bglicdiTuas; n tob 
der «richtigen Artikolationii-A iigliederuug der l>«iden oralen Bogen ist, der sich die l>eiden pMtoralcD gleich- 
•iaiif •uehUeMMa; Hyonudib«! «od pAlstoqiudntaiii idiul »Im nicht einem Kpibrueliwle, Ujr»id mad 
Vmediliel niebt den Ceretobniieklels bomdof, «ihdeni emr ntle^; die der Bnuiehlmlirlledeniiia vereu- 

gegangenc Kiefer;i II i.irii; fnt-'pricbt einer ^^iinuuifTuiic I)r:i;n'lii;iItT Klciiifütt-, d.ihfr a-.u-h ilyiiaini^ohe 

Übergewicht dcrselbtiii vi«! erklärlicher wird. HLTvifiUiluu du ii^uitilaUt: isl dtUcs ulmu^ti luiLuriich, 

wie die Beziehung der H.voidglieder zsm oralen Bogen iin liilgetueioen und die Möglichkeit raschen Wechsels 
dieier BesiehaBf bei verweadtee Fereiea. De dee Hyoid der dem BraacbiebpiMnit «OBtobst stebeede Ab» 
■eWtt tat, H wt amb 4it «teti isirigen fiaaielniiig der HjrMnendibd nu «niee Bigaa v«« TeMSboreis 
aatariick «ed die Uyestylie ciee leben eBbrjDBe] in ^»iaier AasdebuuiK »receubUieru Eiiebetami^, 




LAng^anlagfning und eine Sinncnbefesti^ng an eiiiiiiider oingeliPii und so>nir die Radien dee 
postoralen Boittens anf don oralen übertreten. Loknlisierteren He/ielinngen der »bei-tlftchlirhen 
jioKtoralpii Srhirht mit (lfm oraU n Piog^rn onf^jircrhen (\mm anch iiirlir !nk.ili<iiert( Verbindungeu 
«Irl licuit'i^t.'iligen SkeielUviK'. v^i'kbe /ulet/t sicii aui den wiclitiffÄlen l'unkt konzentrieren 
und reduzieren, namlicb das Kiefergelenk. An dieser Stelle bleibt der potitorale ilogen mit 
dem orelen verbondeD, mdit tUon al» dtetettuvr Träger der Skelettteile des oralen Bogen» 
I vie die» besonders bei Bkelettierteo Ex«Dplann nnflltllig ist), sondern nneb entweder als 
KommunilnlioMininkt znr Vereinigong der Wirkoogea beider nun Zwecke der KmOiMigkait, 
oder sneh xnr BiMnng eines postonlen Widerlagers der oralen Bewegungen und biennit zar 
Fixierung de» Kiefeigelenks selbst bei den Kaubewegnngen. 

Es kann daber eine hyosfjie Verbindung des postoralen und oralen Hogens sebr wohl 
ganz aufser der Reibe der bekannten Entwickelungeii in diener IIin!<icbt auch dann Bporadisch 
niTftreff-ii. wctni 1;f'sondere AnfnrtJprnnpen vnn \>r'^ititif'!tlirhntijrcn iiiirf f'hcrlrnjmn'rc'ti JiT 
lieweitrmigt'U di-i beiden llosreii ;ui sit- gesjcllt wiTticii l*-d\< Ihm l'l. vtm cintT tliatsiu-liliclie« 
.HyoJstylie", von einer Trageiunktion des llyonmiidilj«! niclit die Uede sein Jvüuii, ist klar, da 
der dorsale Kieferteil praeorbit«! and postorbital sebr deutliche und kräftige IScfe.«'tigungis- 
anseichen am Craninm xrigt. Jedenfells sind diese Befestigungen genagend gegen etwaige 
gewaltsame Zerrangen und Versebiebnngen des Palatoquadratnma am Craninn; die Zabne, 
so aofserordentlieb sabireidi sie sind, wurden jedentuUs so gewaltsamen Aktionen niebt ge- 
braucbt, demgemafs ist auch der snbcraniale ivonerale) Sympl^ysttalteil, der sonst btnlig dl» 
starken Tteifszühne tragt, ao klein und scbwacb. E» können also vom Zabn-Kieferskelett als 
zahntragenden Skelettteilen die l'rsarben dieser Hyostylie nicht ausgegangen sein; es i^i aber 
kein YakpUpI. dafs antlerr wichtige rm.1ndenm^en in der Orguisation des Visceral« ttod 
C'raiiiiil.-kcliits hieniiit cn^'stfns 7n«ifiminenbftngen müssen. 

Wir werden hierdurcti wieder aut jenen Ausgangspunkt unserer früheren Überlegungen 
hingewiesen, namlicb die Notwendigkeitde^U« brauch» de sCraniaUtachels, welche 
ab erste gnindlegunde Folge das Occipitalgelenk bildete. Betraditangen über die Mtglicb- 
keit der bewcgwiden Faktoren — (die Bewegung aus der Bubelage des Stacbela auf der K«rpeir- 
kanito mnTs eine Kombination aas einer seitlicb ansacblagenden und einer emporbebenden Aktion 
sein) — flilute nna auf die Annabme der BeteiKgnng der den Kopf beugenden Tentralen 
Lftngsinnsbulatur, welche, wie in anderen FSllen, durch die Mnsketn des postoralen und oralen 
Bogens vermittelt wird. Wenn wir so hei PI. das Hyoid und seine Copula nicht sehr stark 
entwickelt und eng an die starke Mandibel angelegt linden, so glauben wir, dafs der Com- 

II« 



— 84 - 



coniandihiitart-; hior f)hprwif>£r1. »lie Xlsttdihfl die Wirk'infrf n »Jpr v<>t',M;i1t'n Lanjr.^mu'sknlat^ir 
sammrlr luifl ilui rh <]imi hvK-tylcn Kinimiuinkiitionspiniki 'Mi.'i-ijix-li ;iiif ijen Schfldpl fHi'M tr.cj-t ; 
diese i bertragiing kann ,|a nur bei Kontraktiuii lie-^uiuit il< grofspn KipffriMliltiktoren 
und Levatoren utattünden, weshAlb die hyostyle Verbindung aU einziger iiAchster Koinntuiii- 
kutioiiBpuRkt besondera wichtig iat Möglich ist, dab auch hier wie bei den Rochen ein Teil 
des ventralen Ujeidoomtrictors zur Beugung de« Schädels niidtilft und bi«rdttrcb das Hfoid 
von der HTomandibel >elbstftndig wird. Wie hierdnieh der intemandibulare Raum freier 
wird, eo können ancta aubmentale Gebilde als eine intennandibulare Verbindung von Hyoid 
und Mandibel eine beeondere Bedeutung erlangen. Ich wiederhole auch, dafs bei beeonderea 
Funktionen des ('i»nu'<»in;uidil>nlariä auch die das Coracold vertretenden Infnaeapularia ab 
sekundäre Entwickclnngon nuf|refar>it werden können. 

Was die aiipaaron F!o«son betrifft, «o s^^t Infkpl, ilU- niuuenthch jirunitive 
C liaiaklere durin zu sehen .seien, tlals tlieselljen .sehr ausgetieimi und noch ganz indifferent 
sind". Ks nmfb dies wunder uehnien, wenn Jaekel dagegen die Brui^tMo^en als hoch spe- 
aalisierte fiUdongen ansieht: aber es haben Ireilieb unpaare and paarige Flossen nneh der 
Hypothese, der er beitritt, keinen inneren Znsammenhang und die Anpassung an den 
sdilammigeR Untergrand, welches Moment Jaekel zu vielseitig — sogar fitr die Entwidcelung 
eines groisplattigen Dermabkeletts bei den Menaspiden! — verwendet, ist auch ein- 
seitige Dmche des Arehtpterygiums. Audi ich halte das Arehipterjrgium fllr ipeimliiiert; 
nnd habe dies schon in meiner Kis-sertation : Zur Osteolojjie der Coelacanthinen S. ]^^ au^ 
geführt: ich ghiube, i;ifs > in siolche (iesta!tun«r eine interne AnJ^elegen^leit der sämtlichen Flossen 
untereinander ist utui luu durth eine innere An]n(ssiin}j; an die Wandlu!i?en des ungleich 
wiclitigereu Hewejoingsorgari-- uiiniHUf» 1- l«s;-.t'u /n vRrstehen ist. An (in s/leieinju. Meile i Diss. 
S. IS) habe ich auch erwähnt, dals die .sog. /«reite Anahs der l'leuracanthiden eigentlich der 
€audall8, d. h. dem ventralen Uandallappen vor dem ventralen Einschnitt angehöre, der nach 
hinten vorrttdte und am hintersten Schwanzende Terachwinde. Dieser Einschnitt fehlt den 
meisten Elasroobranchiem, denen auch die Anali» fehlt und sein Veraebwinden giebt sieb 
daher als ein Rednktionsvorgang, sein Auftreten dahw nicht ab fertschreitende 
Differenaierung in den ventralen unpaaren Flossen kund.^ 

■ Jfttktl nennt in neioon .SelMhiera ?«n Mratm Bolen* d«n tot im Xlntelaltt IktMto TnU di» 

jdcbiraDZSCcucr*; icb linde dio HrTinirhnnnr 1!l rrrtiiJ?i;f. i) i hii-r'it- diT Aufdruck vcmraler OiiudailjppoB 
scboo lange im Gebrauch inL hur li-At- hnaer d' in EinscHinia li«>);eDd« Ho»»«ugi;Uitde Unb« tcb »cbvo ^vgl- 
Osteol. d, Coel. .-^ 19) mit einer vtrf;leiclK-ud anu(<>ailacb«a SegrAadwig 4in BcniehBUits ,8e|liiC«fl«ain* 
«iagnfahrt; nnn nollt« die HeieieltoaQiien uictii «bae Not *«ruabmn. 
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Ein gewi^iser l'arallolUmua nrischen der Anali> iiml imikm- individualisierten Caiidalis 
Ten^^ali^ zeigt sich aurli bei l'leuracanthiden. wo beide Flosseneleuientr bei (rrofser Ucdiik- 
tioii der Ziibl der bcteilifrlen Segmentf eine aufsergewoltnlicl)»" f>finffen(Mi»wtfkplnntf und dabei 
fast (T.iiiz gletciiHrtig«' V^'!•■i<•lll!l«»l/^ln^^ uiiii <tlifd«*niii;.' /ciaen. wi'lclif lipi ilfi AkäIIs fast 
tti'cbiptengial genannt wnideii inui8, die t audalis verhült sich natürhcb etwas weniger 
sslbsUndig.' [He Bildung dieser Flossen ^eigt aUo im allgemeinen eine starke Reduktion 
in der RadieMahl, «elebe dureh die L&ngenentwiekel«n; und Speviiiliaierang in ikrer Ver- 
scbmelaing und Gliedernng innerhalb der beteiitgten (lostensegmente b«i weitem nickt «ett 
geancbt wird. Hinter dem kleinen CandalllAracben folgt nun der Unter dem Cendnleüiwhnitt 
liegende Tnl der Flease, ohne distale Xnorpelnulien nar mit Hornatrahlen veiaehen; dies 
ist eine S|K-;tia|jsi<M-uiig der hier Rehr grorsen ^Sehlnraflotte*' gegenüber dem Fltoselabschnitt 
vor dem F.inM-hnitt. I>n mit .»einer Bildung eine Cntei-dnickuttg der Ftoaaentrtger vor aidi 
gegnngett i<t kann er also luirh nicht primitiv genannt «ftiitMi. 

Nun liinht Hill -tk „((robleiiiutisrher nriniifiver < liaraktiT" die laiijr«» Kiifkcn (loss«' ; 
für diese ist imiii v.hi vonilierein schon HU>/u-?iigfii. daU sie keine prtiitiiixi' i* lusse 
sein kaniL Die 1 >or»4ilrio«»cn bilden da» Gegengewicht und eine Krg.lnisung der ventralen 
Flossen in GcMuntlieit Itas Qleicbgewickt der stantlieken Floaeen ist eine der elementanten 
nnd «elbatTerstlndlicbaten Forderungen; wa die «entraien tloaseu alle eine höchste Spexiali- 
sierang aitfweben, kann der Zaatand der DoiaalfloeMn mmBglkk ein primitiv er bleiben. 
Hierfür sprechen nodi andere t'msttnde; die Doraalis der IMeuracantbiden bat eine verdacht- 
«rr^nde Ähnlichkeit mit der 2ten Caudalia derHoloc^mlen« iralehe jedcn&ll* nrqn-ilnglich 
eine Sta('be1rii>s>)' von viel gedrungenerem l'-tu uar nnd nach Verlust des ilie Itadien kon- 
•/entrierende\i Siarhclliesit/.es leiitspiechciid der Tendcn/ /nr l.anpenentwickciniig im hinteren 
Kör]"'''! ^tch v.'.wU vorne nnd hinten aiisdr-bnl«'. Dollo hat nun i Hifll<'tiii <!»• !a Soc Itelg. de 
4m''o1«<»u- iMi.'j, 7?( — 128'. /umTeil nach Trai|uairN Vorgang. aberzeUK' i'<i Im 'i' n Stamm- 
baum der Diimeu-sten klar gelegt, wie ans einer ur^iirünglich „diirtercn" Hiidung der itückcn- 
floese und ketemcerkeii t'RUdalia in Kegleitung mit einer auraerordentUeben Streckung den 
KArpers eine langweilige ^monf^tere" Dorsalis und eine gepbyroeerice (.'andalia bervoigebe, 
welche eodbeh auch au einer einzigen kontinnieriieben, aad» die Analis umfuBenden, «diehihar 

' \Vii i. i! n u r i! iviir /.irl.tT I fTiv !iri£jt N'iirunil ^l'i^■tl(■' V^l I, S ri|) die HildaDg dicMr KiopMii lom 
Vergleich mil mm Arcliii ti ry^ium in rti> i zu ziehen; hlagcgun iiprkhl diu Euateoz dieser fut iuclii]it«i'y- 
gialen nopaaruo flörscbm r.i hl lur «^^icj AnpeMBagaNtaeheihuiy dtt PtouteaiitUiin «■ d«i Aofflithalt aet 
.«Uuukign BaAte, irla «a J>«k«i Mnabn. 
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gm/, tnii'irvotialcn l-'l'wjic jttKwArhst. Auch tlpr Vprfns^^rr do Vdriifpfndeii hat (liusfii 
Standjmnkt mIiuii eiiiigt Jahre irüh«'r iiiic voUfi IJestimiutlnMt iiiistrcsjirivchen, soweit die Aut- 
faüüaug der Diphyoccrkie (und das Archiptervgium) in Bctruclit kamen; sein Ausgangspunkt 
wHr d«r niorphoktginehe Nachwei«, d«r$ die Sdiwinzfloue der Coelaeanthine« eine 
sdnindire Dipbyoceclde zdg« und $m einer vniirlliiglidi keterocerken Caudalw beiroi^ 
gegangen seiD mVitM. 

Heide» gilt nrni mit der grttfiten Wahnciheialichlteit aueli ven den Holocepiialen nnd 
Plevracanthiden, wonib»t vie bei den Di|m«Bitea eine anfaeigevItludiGke Stredatng des 
Kor]»*>i's und Scliwanxeü: mit *\vr Bildung; dm* Inng^ccilip^n motiopteren Doiisalis und der nahestt 
diphyocfi'ken Caudalis mit faHt nicht aufgebogener Chordal'Axe in irgend einem hier nicht 
naher zu definierendem Kan^nlverhaltnis steht. 

Diese lungzeilige Hürkcnrtossi' hei l'leuracanthiden ist also eine ebenso -jic/inlisiorte, 
xum Teil mit Ueduktiuneti, /um Ifil mit Neubildungen /.usanimenh&ugende Lmwaiidluu|r und 
dnrchaaa kein primitives Merkmal zn nennen, Werfm whr nnn einen Seitenblick 
auf Gihm^otdaduta, m linden vir total Terschieden« Verhältnisse. Der ventnüe Eioidinitt 
der deutlieb und einfach heterocericen CaodalJa iat am hinteren Schwänzende gaiuc ver- 
aehwnnden. Eine sehr hemeikbnre KArperstreckang bewirkt nach in Analis nnd Donalis 
gewisse Beglritcrschrinnngen. Diese llossen »ind relativ klein nnd zeigen ab einen Beweis 
eintretender De^eneralioii eine auch ffir die unpaare Itorsalis bei Pleuracanlhm und Chimaera 
geltende selir reduzierte, bezw. ganz mangebidc Verbindung der Angliedenmg an die Wirbel- 
siliilr Üir Kiitw!rk<'liiii<r>- ntb-r Ifednkfi'tnstondenz ist aber bei fh!itmi/rinnrhchm ganzlirh ver- 
sehi'-ileii von ilcr bei l'leuraeantliiiirti. i'iMv/. eigenartig ist die> bei dem Berken iitid der 
Ventralis von Chiamifdo»dachwi der l-ail, welche einen der Dorbalis von PleurucaHikua ana- 
legen, aber nur acbeinbar primitivvn Zurtand dantelh. 

Eine andere kurze Brört«rung aber die Zahl der Kieiiieiibogm mag hier an die 
Betrachtung der Flesaen von (Sdamiiioidttdm angescbloBaen woden; weil CMamgimdaiAm 
aufoerlieh eine den Notidaniden «ehr thnUdie Reduktion und Stellui^ der unpaaren flMsen 
besitzt und attls«nd«n der einzige Eliamolwaadiier Ist, «elcber 6 Kjemenbogen, wie Hmanduu 
zeigt, so wurde hieraus auf eine nähere Verwandtschaft geschlossen. 

Ks ist nnn eine merkwürdige Thatsiirhe. dafs die Notidaniden mit fi nmi mehr 
Kiemenbogeii in dem fo'-^ilen Hyhxhi" mit 2 dorsalen Stachelliossen emen \ orfaliren mit 
■t Kienienbotren ("nach \V d n il w ,i i iK 1 i vr-icihing l besitzen. Andererseits ist es auffällig, 
dafs Uthimi/fioaetachw. der nnt den Notidaniden, wie mir ticheint, nicht unmittelbar verwandt 




wt, fc«iiK vordere bttr^lis und eine FlouMnateUung lut, «Ue lerjenigen der XotidftnideR 
nicht unfthnlkk iitt, ebeiHo 6 Kiemenbogen hat. Nun ist es im allgemeinen aelir dentiielif 
daEs die Fiscbe mit 2 Uomle«, von denen die veidere thoraeal steht, simtlidi einen 
sngittal gedningeneren Rnmpf und meist aneh einen Munmmengednngten, hei ilteren Tjvm 
atarll aa(ipiibut.'i'ii> n >krhwan/ habfii. Der Kionzontratioiu!,pro/i*.ss utiie crowdiiiK of the fin 
»upiKirts' Wood vv.i 1 d WfU'U«T die ÜoisaWosseii ücliafft, wirkt, wie es scheint, auch zusainm(>n- 
dranjreiii'l nn( dip MetHim i il des Kum|)fes. (irsii/ hesondcrs aber »chciiK die^ der Fnll m sein, 
wenn die hur'üil»^- Ku-ltinssen stachelt ragend siiirl . liic Kontraktion der FlysiM'ntrilper. 
zei^ sich »oiiitnn m den übrigen nnpaaren Flossen und lui Schwan/.. Sie wirkt auch auf die 
ptuirigeu KlüJsHeu, den SchultergUrtel uud soweit »ich die Lüngi«iuiu>kulatnr eretrecki nicht 
nur infolge der Honiodynamie ihrer ModcelBegmente, welche ja alle der Bewegung dimen, 
»ondem andi iwdi mechanischem Prinzip zur Verkürzung der Hebehime •) zwischen Kopf 
und SdiultergUrtel (zur Fixierung des letzteren und der Ftandamentieruqg der emporiiebeoden 
Funlitionen der Pectoralis), b) zwischen Scapuhire, Pectoralis und enter DorBafis, c) zwischen 
diesMT und der Ventratis, endlich zwi«cben diesem ganzen Apparat und dem pr<»pulsiereiuien 
Srhwan/ mit der Caudalis. Besonder.s ist dies bei stadieltragenden Dorsales wiobtijjr. die 
nicht nur als Kiele wirken tnrl in lMinktirMis-<'nrre!;i?inncn m den paarigen Flossen «teht-n . 
.sf>n<)»*rn auch sehr wichtiiT'' \\'at!i':i -iiid. wflrhi' iiiii- uiinti ii;ic!i iil<pn wirken : die .'slach<'!n 
siml oUers jrifticr. was ihit- lit'iif'iuuiiji als. VVaile >j»iv.ialisnii. und wj-rdfii iiiiunf.' s<i siariv 
und heftig ^el»raucbl. dafs mau nicht nur an vielen Stacheln auf Zerrei.s.sungen der Haut 
zurttehzuAhrende WachBtunis-ruregelmafsigkeiten der Stacheln selbüt, sondern auch patho- 
logische Erscheinungen in der WirbelsRule unmittelltar unter der Flossenknoriieln findet.* 
Derartigen Funktionen, welche kurze und energisclie t^ropulsationen und EmpnrKchnellungen 
zun Zweck haben, kann nur durch durcligAngig eintretende HebelarmverkOrzungen zwischen 
den einzelnen [*repalffatio]ii<organen und deren TtAgeni von der (lecipitaln^ginn des Kopfes 
an Iiis zur Caudabpitze die richtige Gnindlape pewAhrt werden. Da nun die Metainerie des 
Hrancliialappjirats und die Mefanierie di>r LikniLfsuniskulatur des Uunipfes von durchaus ver- 
schiedenen Einwirkungen lieeinilufst sind, so mite^en t>ie nicht unbedingt mit einander iwrallel 

* Abf^itohen Tun den Acaschoditirn, wo Miell die puLrigen Plonsen and die Anitli« 8t«cbeltrft(;ead 
wudso, ist dshiBT die St«Uitiig det sw«i Stacbelflooss thonoU bis «bdomiii&l, ■iensli sfedomiul bia cjiudal ; 
<b Bswsb, wl« wichtig der Bvrtieli der pauigen PloMMi nr Pnnktim dieser StscbeMotHen fart; b«! eiDigeD 

A c an t ho d t u rn vrrvcliwindt't (iii limrai 1 .Stai liulilormli^ utii hh'ihl uiisnülimsiviisi i-im- »tiitominalc 
Vlotae, welche »bcr einer Kleichfalit stacbeltnigeadeD AoalLs eau^rieht, aber wie die pbosphuritiaien« Mi«- 
■ haktw erirssawi UM, BiihnM BagoMBto vei dsnaHi« steht 
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iKofen, 8ond«iD eis kann «im» das «ndm im Wadwtimi beainfliMMii. St» ist «« aieh ntglidi, 
ilab dftB VftrIitndenseiD «iner thortCHl«» (besond«» einer Btaeheltri.gend«n) I. Dorsali* 
mit «lleii ihren Polfsn die Zkkl der iOMneiibogen von hinten her beechnnkt, dab anderer- 

»ei(s fi(M> iiacl) hinten nl'Jcfmlp T DnrsaliK odor gar das Sckwinden il«Tsp|bpn. (kobald Iceine 
»mi«>rt'ii. den KieiiifiikorU verkürzenden Wirkuntren eintreten etwa vorhandene Spunnungen, 
unter deni'ii die Kntwickelutig den Kienienkurb)' steht nii«*liist \mii die Zald der fJogen sich 
atavistiscit mi ti nnd T veiniehren kann, l nti i t|if^, iti htsuniikt in*>s«.cii wit> mir 

M-Ueint, die Kiemeiibugenveriuiltnisse der Notidaniden nnd thlanivdoseliiriudi n lieiiadiiet 
werden, welche leicht auch im Zuüanunenhang mit KArperform und Flos«eu8tellung y.ur Auf- 
stellung von Verwandtwhaftsberiehnngen dienen könnten. Andereneits vvntehen sidi hie- 
dnreh di« Ki(nnenbogenv«rhltltni«Be der llteren Hjbodontidcn and der Cestracioniden besser.' 

Schon altein au» dem Orunde, dafs Mbr wesentliche, den Kiemenkorb beengende Ver- 
lültniBtie bei PleHracnUktu vorliegen, ist mir Kokens Feststetlnng, dafs diese nur 5 Kiemen- 
begen besitsen, ttbcreengend (vgl. oben S. 79 o. s. Ann.). 

El)en«>weiiig also, wie Irgend ein Pnnkt des Viscenlskeletts eine Brfldce von CUtmuf- 
«Iom/mAm zu /%Hm(virMlAirs schlügt, ebensowenig gilt dies f&r das Axen- und Floesenskelett; 
lieide laswn xwar bedeutende Metamorphosen erkennen, welche aber an ganx verschiedenen 
Ihmkten in verschitnlener Art und UrAfa« eingewirkt haben. 

Was die von A. !■ ritsi h hefanlen rntersdiiede im Vorhandensein und in der lokalen 
Abwesenheit der Hornstrnblen bexw. bei OrthaeoHthus, PteHraeantkus und Xtmicanthut be- 



■ Ein umKckebrter Fall liefet bei Htm Koehea Tor, <re der KiciMakorti daich AaiUtmnf von tot dem 

11 1 .'idkiini|<U'\ Iii gitiii.ii SpaiiDungtu ini K ii f.Tsk clil ' vjii Vi'nip und oben h»>r Luft bckoomt, infi:.!;;eii(«^cu 
tritt diu Hj'oid den Vorbiodnogcn, welche der konEcniricrteo Kieferwirkuof eatapioclieii, aus und crscbänt 
•aiser oolofmaÜMh adtotaadlfHi Eatatehiuic faailb, akfatnaat vea der HyraiaadiM an der S^ta« des 
Kieinenkurbej*. Mr.usii|;i-n itlr' wlbüttndigrr 1 KiemenUoßcii. Pnrrh einen (tinlicb«n Vorgang; vor dem Hjoid 
Kbeint bei I'leurucaiithui' «\nc freiere Kntwickclang nnd teleologbcbB VervcrtDOf; der submcntalen (iater- 
maadibnlareo) Knorpel ermtigln Iit 711 w^Ttl- n i vcrKl- S. 78j, Vielh icbt ist in einer Art V'ereini^ng beider 
•rwUaUii Eitle soeh daa Aaftieun diur anbmentalea Knorpel bei äe^lliiden so TenUiteBi weaa wir bedenket», 
daft aoeh toi ihnea die DonaMeewni sehr weit aaeli llatea gerOett aiad «ad aoaebnea, daJk ea aoch Vd> 
stiUde giebt, welche Liiii- Tinki nmi; lic- Im ;it;rlii.ilfh Apfiaratps im h-r vorderen GreniP. alsn zwiMken 
Mandibcl und H.void kiaii tku «ki Ihuufhu v<:iui>acl.t n k^cai^ii, m> knüa die Vencbieboe^c der L>oisaldaaMa 
nacb hintea (welcbe sieb aucb in einer »ebr dL^utlkfavn Abplattung des vorderen BumpfabiMsbutU ftafieit> 
aahr WttU ia waiucar Ferae als aaviitalhar vor d«r Scafola. «nX dia jaatanlao BidimraTf alawiriHB. Wir 
«twiben «aa. vanDothiagaweiaa daa Kfaia dar ll9glkhk«i»aa saMaoaa, ii«le»aail«fai«aNk4solaos(M 
SitalettoHuex gtReben nad, an Sketettiadam^rea a« farttahaa (8, «Ql 
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trUft, ao hab« kb schon <ie«|pi. Jfthresh. 18M3. & M. daniiif bingvwivxeu. daT» di*» nur »h. 
ein Unterschied in der Verkalkung angtwben ««rdvn dttift!. wonach «inr game aiidere «yst«- 
inatiwhe Verwertung einzutreten habe. J aekel (Keuei> Jaiirb. f. Min. 1891. Bd. II. S. llil 
u ] C-. s. Si\ apricht auch gegen Fritechs Hentnng. ohne indeäsen den Kern der ^ich« 

itu tivlTei».' 

\NVnii l'i'iis<'h und .lii»>kfl ueiiorhiii ilit- Hiehpiriiniiij^eii Krallen mi <U>ri Kopii- 
lationsortrttiiC'U filr Vtodifiküfiorn'i! tlrr llfiriii^tvahlen iiiix-heii. ><• i>t ilciii /.u v\ uli r'ijin'i'lH'n : 
all«' «l«'rarti{t >i'Mieü uni»>i>l»ldft«'ii Ihll.-'Ui^.'itiit' «U-r st-xHelloii Kii<ii|ii>i Nlaiiiiii«'ri ;^u^ lii-ni (n-litiMi. 
ifcliteii riakoidsktluti. liuiufadi-ii werden tljiiisowfuj^' m di-ii m'XUi'IIoii üigaiifii liiiizu- 
ge/og*-ii. als dw Mxmdlen Knoiiiel au» den Kadiabfceivtf der FleMwn abjcnleiten sind: die 
t'ntersiwbnug der ütrnktur bestttigt dies (vgl. unten). 

Von allen Kennxeichen. welche von FirHfncai^hwt auf Ckhm^untfnchmi hinweiaen 
aoUeii oder könnten, bleiben so arblieralicb nur noch die IMhoe. Vergleichen wir aie kurz: 
INc rienrainnthiden haben dreiapitzige Zflbne mit xwei grofaen Lateralapitaen und einer 
kleinen inm^mi ninlialMi : Cklitwyln-v^arbm hat fUnfapitzige Zaiuit» mit 2wvi den i^ileralbititaen 
von lirttramuth«» fthnliclicn l.ater»lKpitzen. dann itwei wedioiatemlr kleinen- i je eine» eben- 
falls d«-ii I liiili-ii ^|iitX('lMMi voll Vl.n,:i,!ui>hii.< iiliiillcbL «iNllich clne gritr^te Mediabpitxe. 

die auf {Ituruatntlnt» Midi nii'ht zuriu-ktiihit'ii IaIhI. 

Kn« iiiilif Ali-liimimiiitr der /iiliiilühlunp ii beider Typen mit finc! ./fi li-vun^ >U-v 
Kroni- in iiu-lirfi»- Spit/»'ii". wie .hickcl lufiiit. könnt«' imi' in enitMii i^elt'>ri'ntii<-lit'n Anl- 
trftPti vt»ii drei klcüirn Mittt>ls)>it/*'n St (•!!»• vnii ciiii-r l>ei Orltuuitntlint rijii S.'» I. c. 
Frirsrh. Kd. Ii. Iltli 4i finc filis])m iit- lult- TludMU-lic finden: ••.>■ uinl>tc iiUn dann die 
iiiittUTc. tfi-iilVerv von den drei kleineren Mittel>i»itzen m der gnifsteu llau(>t5|jil>;e aiu- 
wnriiaen. wAbrend die grof^en >!eiten»pit«en aich gleichbleiben, wenn nnui danu» den üabn- 
typttü von Vktnmjfiiatelttrh»u ableiten wollte. Die» ist aehr unwahntrbeinlich. Umgekehrt 
macht die iSahnbildung von CWamj/ittw^wkn* mehr den Eindruck, ab ob ein Zabn mit einer 
medial Htflrkaten Spitae und unregeliiHlfMg *eitli<h abfeilenden LateralapitJten ihr Uitypus 
gcw«Neh aei; die« bemerkt ganz richtig achon A. Fritach und ea fiele dann fi«»rucnHlhua 
gana und gar anfaer Betracht. 

■ (<hri[;<ii« üind die Hornt'äden ki-intr ,i utit'ul.<r«ii' An«MfeeidnB|!«rK. MBden culiiM. ohw«bl <'m«rer 
Ausdruck hic nnd da gebraucht wiid ^««ri;! fironn Cl. Q. Ord Picon 8. SS). Ünticultre Auwcbeidaagru 
heaeichM« in Aar Zadagh eicaallieh Anuclieidnacea aaf der Aatbeaülchc etaaa cpitteOalca fltfataan. 

Ahkuat ««nfealt. ntnl. IM. XX. 
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Wctin so in (It-r Fortii '/Mhni- l»ci <'lt'.imi/</».<il'irliiis nichts voiiio^'f. was auf fiiic. 
wie .) ackcl aiiniiiiiiit. «iiilaolie W-i viiliaitijruiig der Krön«' der l'U'iirataiit Indfii/ahix' 
um wn'iuie liiiiwi'i.st. so ist ducli Utr uiuritliologische Allgoiueincliaiaktei e»\ 

isehr ahnlidwT. !^elb»t wenn nun die üftbne von CUvmifdoseladnu auf eiiHS einfache drei- 
spitzige /«Rtiiiform u. H. den Lainnideiit.v)Mi« unter Annahme einer Venrielfllltigun; der Spitzen 
in Hcitlicher AnfUguiii^ zweier gröfserer äpitxen) iturttclcfttbren Icöonte, so wiie die ^genartige 
Äbnlichicoit der Fonn immer noch niclit dn. Uas hmmht anf einem histologischen Grund: 
bei heidifn >6ihnu-iK>n bestellen, wie Jaekel aehmi erwflhnt, di« jlabmpitzea nicht tan 
Va^ixli'iiiiii, \vol(-lii> nur anr di*- Wnr/ol beschränkt ist; es gehen daher die (SeitfiitfaclM-n 
«ItM /ahntcili' nicht alluiAliIicli in di<' Wurzel libcr. sondern fnt>|iriii<ri n ans llir mit srliartVreni 
.M -n'/ «j'-iien >ic. Klint' dicxMi l'ni-land und si-iiic mt>r|iliol<)nisch Icielitverstiindliclu; He^ilrit- 
«1 l iu infr \Miitlc man di>' Zahni' v(»n < 7iliinii/i/<i-i/<irlnis ul)t'rliaii|»t i'ar nirlit mit tit-m l>i|dt>- 
ditnifiityiiu». vergliiliea haben, wie A. I ritscli ihatsUchlich eine Vt-rgleichbarki-it li'iii^iut. 

Womi nun diose gewobige KeduitUonsci'ücheinung auch sehr wohl bei durchun« nicht 
verwandten Kaien auftreten kann (man vergleidie nur die bekannte Struktur der Zahne von 
Carriiariden, v. Xittßl Handbuch III, 80 und Doedcrlein I. c. 5. h32, Fig.GSU), so 
könnt« doch noch eine andere lietrachtung fikr die Verwandtscliaft beider Typen ins Feld 
gefDhrt werden. 

lli'xahntiii'z von f'lifitni^/'/'itilii, lui.* wunle zuerst von (iarinan nach dor riufx'reii 
l'orm m'>riih<di>}zi-i li riclili'^ als el.idddoiit l)e/;eiehnet. iMe Art dor He/ahiiunp v«h ''/././.«///• 
seheint {f\ nii-lirrim fo-'^ilen Klasmofirnis-liieru mit ziemlich vei-schiedeuer t)r<ranisation 
anzuirehon-n iukI ein allfremeinfn-r Ty|iu> /.u srin i V}.'1. üashford l>eaii, ' V,.,/-.^, /„rA. ^ 
de^.M'n \ ariaiioMcii ver>c]i)edi-ue Skelet(t.vi>cn /ukomnien. V<in einem dieser Nariainmen ist 
offenbar die Bezahnung von i'lciiracaiithidcn dadiin-b abzuleiten, dafs eine linteralhalfte hh 
mv MittclMpitie degencrieite. In fthniiclier Weise hiitet A. S. Woodward (Natural Sriencr 
Vol. I, No. !l, 18i)2, S. ß74) aus dem s}'mmetiischen HybodoDtent}'piis durch Vermlttelung 
von Ifgbotfm ptifffftruM den «inseitig pntwickelten Notidanidenxabn ab. Auch die Zfthne von 
Pifantmtahm sind im (irunde eimicitig und l>ereclitigen tm obiger Ableitung. Ist nun hy[io- 
thetiseli '7i/'/((c/'/os,/.(-/if<.i t-in N'aehkomme von l'liKiif utiihus, >n könnte eine Entwickelung 
der Zalniknme selir wohl in einem Itiicksc]ila;i: nach dem ( lad(idontenty]«is (»edarlit werden. 
Kiu Milclii>r Kiiekse'i'iiL' wttnlf v, ;is da- Naeiistheumili' vviire. in den ürenz«"ii der sehon hei 
Ph'iinie.-iitrhiileii! iii ui r\'.in i»<-iii u lii>to|ofrisrhen Faueni iiiiilichkeiten stjitttindeu. vvi U ln' ^we oben 
erwaiint «vgl. aneli .laekel I.e. h. 7S^ lur Pltiuracaiitbiiien cbarakterLstihch aiiuI und judeii- 
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falls Befteitmonietite der nniUteralen bfegeDention de» „ClaffwlHif*t\pos mva „Dipiwf««"- 
typa» waren; mit anderen Worten: der Rflckscblag inar»t« kein voll»tftndig«r »nin nnd di« 
StruktarverhAltnisse blieben zwiseben Dijttod««- und CMHmydtmhdtHnjOhiwn die gleiclieii. 

Die Annabme der HOglicbkeit eines solchen ROcküchlngs scblierst ein, daß« beide 
Zahntfpen »ehr nahe verwandt sind. Unter dieMm (jeHiditspunkt konnte nogar vii>Heidit 
von einer sehr unmittelbaren Pesccndenx: J^eurwamthut'CMtimjfiltMmlmliHiii gesprochen werden. 

Hierbei infl«sen wir aber die Redeotung der ZAbiii^ fOr die Systematik etwas nfther ins 

Aiif.'«' fas^i'ii ', Kci (li'ii tioluM Hii V«'i ti'lnalf>ii gftltf»n dü- Ziiliiiv« rscliictlcnlffiiten als die .■«idier- 
sti'ii KcMM/ficlicn der (ijittiui;.'!'!! und Arti-ii. dir (ri<il\i- ilii<'r N'firiiitlfniiiiri'ti ist vi»-) stiiikci'. 
al> di'' (ft r Ti'il<' dt'> Iimcnskclctt». Andcniiif;«'!! im /aliiiskidctt >ind das Sifrnal zu At»d<-nitifrt'n 
im Ina« iiski'lctt. Mau kann sajr<'ii. dafs wie im all;/eriii'in<-M tiic VarialiilitiU tU-r Zidinc fines 
iiebifsi's. uiitor j>icli, die Fälligkeit /u («iof.M'n- und l'oiui-DiHi renzii'iuntri'ii giol'&ei i*i, als 
die unter homologen Teilen de» Iniien&kelett». mo auch die Znhnty)ien dem gleichen Uesete 
gehorchen im Vergleicb zu den Einzeltyiwn der inneren Skelettteile. 

Ähnliches gilt für die niederen Wirbeltiere. FQr ibi'« Zubne selbst ist die Erscheinung 
meist etwas weniger prägnant, sie gilt aber ffir dns gi>sRnit« Hantxkt^lett; en liegen so viel 
mehr Einzelt<>i1e de» violfAltigen DermalttkelcttH vor, dies (i«»vVt xa bctliRtigen. Ha imn der 
Kreis der Formen kein M grorser sein kann d. h. die Natur flir dieselben Zwecke nicht un- 

•>ndii(-li viele verschicdeuartiin- l'unin n zu s«'hnfreii vi ruia«/. ho erHL'lieiiH'H im /sihli- und llant» 
skidi'tl an franz. viTMliicdcn l'uiikii'ii des Svstrnis .AnaUiififiTi und Kou\i'r?»Mi/liildtui;^Hii. 
(ieradc im l>t'r)ualskcl('tt sind dicsf Im" ttmli-ts iKiuti}; und fs tii ti-n last in allen Stäninien 
mit vollstAndi^' figcner lifsccndcnz Haiit^KtUtt- uml ZaliiiskflctttyiM-n aiil. weicht" /u andiTcn 
StauuiuMi bialdjcr /.u Icitt ti scht'int'u und >t> die Anlänjzi- ült alitliytdttgistlu'u l'<ii!.i'Lunf:i'U i» 
der l'alAontologie verhAngniKvoll liiK^influfstcii. hies gilt auch nairh uK'iuer Ansicht für die 
l'lenraciinthiden: ebensowenig wie ttntt>r t\m FiNctien die pbikoiden l'terastiiden mit 
den telro$<tonien i*e|>halas|Mdeu, Ott (>|>lMilaKiMden mit di^n Siluroiden, dir Pin« 
kodernien mit gewidaen AcipcnKcroidiMi. wie andere Aci|ienKfroidrn mit gewisKtm 
Siluroiden, wie die Acanthodinen mit deu l'alaeonisciden. wie die Holoce- 
libaleii mit den Üipneusten in irgend einem riAheren Yerwandtstimftüverhllltnts Kteben. 

* Hierin ninait A. Frittcb, tber dtiien Auffttfeiangta Jaelol UanregKebt, wie oir aebeiat. eines 
^auB richtigen Studpiwitt ein, ««Mi aaek dia Oraadlaga dcneifacn aaf der vatidit^eii AanakiM basiert, 
dab diu FlettracaatUdea ttieht ila B KieneiilMfaB lilttnk 

12« 



92 



oh(iiisott j): jrlrtnhf ich. dnfs Zjiliii!iil(inii<.' 'ici ('!tri»i>i>hiifl,ii-f,iia mit dvr M l^h iir>i< -nithu~ 
irjrciMl i't«n> /,n iliun hat'. <lrun(iÄiU/iii'li (»rsctiic'lciir linc'i^lo'loUfntwirkcliin'j i it fn<t 
ülli-n l'iiiikti'ii viilLst:1»dig vpisrhifdfiH'i I'liiii iiml /:ll^.lllllln■llllatl^fkl^ «lutr^if H'iulc An» 
hiWtmpiMi in hIIpii Slu^tettsystmMl. küiitieii sirh tiii-lit hei iwliezu gleicbbleibindi'in /aliuiypu- 
bKnimbiMen. wenn softtt iiorhfn-wlige iiiorphnlofri»clK' Vertcbiedenheiteii bi» in die 
Kti>f(>rI(iiAr|H>t Ki>1bst btnpinr4'iHi«ti. Dicsp Kieferknoiiwl haben bei i^am^i«telatkm «iiutii 
I'>nhiMan|»|mid, ««icbrr znin Teil etwit dem des Pnlatoquadrat» vtr. nnter jflafrerRn nnd itanx 
ymvfn Selarbimi ci)t«vriHi^ 

Ich halte «0 CMatHjfdo««ttiduut fili' einen jltngeren HeMendenten der notinal««n Stumm* 
rtihe >1pi Kht-mnlx-iuii hii r. U\Y rir.cn AbkAnimliiis virlliMclir liiT Hybodantidi' ii . deren /.Ahne 
(re>)», die /.;ihn»|)it/iM) I liaiiii eine nhiiliclie histolniris^die I niwandhin"- ei fiihiei« luitten. wie 
rlir />jy('<i'/i<./;)lnie mit einC.'irhe!' I'nlir? in Hiviijr auf die i 'ltn/i)</'r<7-:\htu' »nit nft /ffsnintrer 

verwMiiihdt «iirdcn. hie uim, |iliiil<>äi><"he l'inw;nidinn;r. welche dn'M i ll> boduiiiiMii \ |>iis 
ertalireu liiiHe. i :ii>|nu'hl dem l yiius der (Voifiuftw/Jihnv : letzterer Zahnt.Vlm^ ist |edent;ills 
an*'h auf ilyhodiiK-artiiiip Cnitbnp mit ein«: HaapimittelHpitxe und M^tlich gnulw«ne Meiner 
«-«•rdpnden Npii«Mis|»it7j>n xtirürluttfQhrpn. Djtfs die Zflhne v<in t'Mimtfiliii»h*ittu wirklidi von 
einem nmmuilemi Zshnban abxnleiten ssind. dafOr H)irieht auch (dfr Etnbeir des HaatKkelett« 
lietnar») die verinfn' nuirplioloiriitrhe Reduktion de^ deroialen Sdiitppeittkdletts; der 
Chiirakter der Zabnbildanfr bei K1«Kinabninchiern i»t am allerweni|iitten vna dem der gleirlier- 

* UiitfC ileii <>ln-n i«ngvrntarl<>o KonverKfOMn k<inii aian auch MeHa»itta xU ( uc b 1 lodoal iden) und 
<lit> Helorcplialt'ii nciMcn; «• Ri^bt Air ralcb belTeCi iHimtifiM nnr diene Alterratiro: entweder sind 

.Voiaif/n« iinH i>tnti:>> ihm ••(fi-nh»r cM<i .tn/ieü-lilierseiHle (.'ocbliodoiitiden (OrumnOtmi Holoeepbaleii. ilunn i5t 
dii» Kon» • ru. «/• im Ziibn»lti't''t t uii( lii in in^lcn n Ti»il der ('ofhlladontiftm pini» aitnrroe od»r Mfnn.ijii» i«t oin 
('(ii-hlii>iliintM>'. iliiiiit t-l liiu[ii»'ichli<'h k in ruetiz im H*nz«n ll.»ii]>1'<krl<-'tt mit lien Mvriiicanthiik'n- 
Holni^pb»!«« finc iiuiVirurdentliclK;. irgcml »ckhe Veiwandtacb^ttuvcrbiltoks« jcwiacben l>«id«o Urup]>«a 
(CMehliminiitiiieit und Hnhircphnleit) kVunpn (vkI oben S. tiO) nach der iramc TerMbiedenen ZWt de« grooltvbebeii 
Aul'lri-ti'ii^ 'l- r vil^l hld rcii und ditl« i i n /ii i n n H(iloce|ihiiIuD und jünaoron, zuerst weniftcr dirtVri n/i. rt. i 
i'ufhlioiluiili'l'ii tiiftu vorh-X'-i <^<m\ nuili .Ii - norBiilurt-n Url.vpcn Akt Ictztori-n, die allcrt-n rL^irittiuiili ii u 
iri'tt ii <T*t ri^t. i;li-i>'li/-'iti^- mii cl»'H riicldiii'l"'it idi'u auf, *i> ds:-' di« HeHtiinmunf; ivi Zi^iluntc-rsi-hii .i? ihrer 
EncbeinoDg eine »iiv«rllt»«ii(e ist. piiü }la«i»beloU Ternuig keine Entscbeidniq; su liefern und wenn Jn eitel 
(SiUbw. Xatf. Preaade. Rerlin tM2. I<*i6) ans meinem Zeninibs t\a Chaleadtu-Sbim^'* als einem Ooehlio- 
doiiii ritvpn* I xItjtTunpi M /i. bt »it liittt.- rr .xnt (l. ni!M.lbi"n Zfu^ni^ i.nHi(.'brapii k«tiiii-n. diil-i <'ljt.-ii<ii»oiii!;, aL-> man 
tfpifrbp L'ocblKMloDUmziibDc nboe N'i>i*hu'cii> der Auioi'tyUc de» Craninni« tu den Holwccpbalea st«Ucu 
dnrf, ralU HM« v»r deia ,F«r«n Am nMtem i<>r»cbun|f Eirtadniid^nif dnden «tii* tr^L K»k«B Keoe* 
.Ulirh . 18tW>, H in:ei r't>i'ii-r>ut'niL; mf <'in pDar ^ilmarmL-, hauptfüeblieh nur h^iert bcitannte DerfflalbildttaKCB 
bin Clin- miiu, von di-n '••■hicbirrn und Hidnocphalon «itreiuile Abttiilniii; aufsti^lton k^inii, bosondere wenn 
man toh 'k-iu .«u>''4:hluKKil)LDdt.n liincn^keU'll dieier ntueii Abtojlung par nichts w«-ij'> und jcii..- bypollirli'<ch<< 
üwifcbcnMfliunt; oh^tai «iicb duri-b d«» hifi'iir (tiozig in Retmcbi kommcod« laneBskeleit fr8txtt»teileii v«rmAg 
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weiM iiirimitivni Hwitliedockttiig xu trnmen, und fir Clwniktar d«r Zftbn« voit CUamg- 
dM^arhm ist wii'htifr. dab auf di«n liittteren Kiefern ein« Znlint«gion diffarKnxiert Ut, 
w« Hie nur «ue S|Nt«e linlien. Gar man will ilinen die Bezeiiumug .2ihne^ gar nicht »!• 
kommen lw»üen. »oml^m nennt nie Schnjiiien; »ic «kneln den lüdmppen «m lufMFra U]i]ien- 

winke), von weli-htMi sir nlu r sriiarf ;;«'trcniit sind <vg1. anrli lillntlierK DMHtellnng der 
TiefMeeti:»!')!)' «Ii-r Cliuli^-Mifcr Kxped. i Dieser I lifiyanp zii dt-ni SrliupfM»nskplr't( Itowcist für 
4!hhnnif{iffl'vlin,- cirif pifrcnp AMeitiinjr.-^riihtunjr von Pint-in llnifiscli init nornialiT t-ntwii-kflti nr 
Ih'rniaUkclftt, dem iiucli ein iiorniiilcrov Zalinsk«'lorf )'nrs|ircrh('ii lllul^. i(l> (li<'> iM'idi».-, die 
t'leuracaiUlii<i«-ti IjcMÜ/en. iiifibei kuniicii altK» die rifitranintliiden nicht in Ik'tnu-ht konim«u. 
d<>ren Xahnbau \w\ redHxiertei'. deren Haut&kelett aber ne extreme Lokaliaieningr nnd iio 
ttxceRsivo iiiiiexi«li«ieniufp>n dafa beim Fehlen aller betsenderen VerwandlKchafticAmseidien 
im IniHtnakelett anch nicht von einer Betrencration im Derroalskelett Riwitrochen werdmi kann. 

IMe immerhin bemerkenswerte Konvergenx beider Zahntypen xeitn ttirh im Innen- 
(«kelett. wif mir Hclieint. mir darin, dafs die Summen der l'mwamlinnfren und Neubildungen 
l)<>i licidnn «>iiliiiu!.'fn. wenn auch langK* niriit «-in durchauti gleiches. ><» dmh ein v^r- 
irlrirhldiro ilitstfllen. dcivn Siiiiiinanrii'n sich iiuU'sscn un jiaiiz vt'iscliicdcnen Stclh-n 

<li>- liiMensk<>l(-tt> in n* rscliicdeiwter Art und (frOfKC. gansi unvergleidiltar und aufeinander 

unlH'/;i('ldtar jr*'itur>i'rt halten.' 

Ah|{4-äelii'n um difseni .Vlh-n M'ix'intMi mir dif l'leiu'uc;tnthidi-n m den <rru|>|K-ii /.u 
{$eh9ren. welche wenip Anhalt»|>unkte mr Annahme einer lehei»- und entwickptun(fsfahigen 
Deacendenx grwfthren. Ihre Skelettbildung gehfirt unter den Fiwehen xu den Typen, welche 
^ich olme weHentliche Änderungen durdi KormatieneD bindurchsehleppen iHolocepbalen. 
IMpnoii, die in geringer Arten- und Indinduenxahl auf den Aussterbeetat gettetxt sind oder 
tieinahe twie int manche Tyiwu Akt g(*genwArtigRn Ichtliroiannat io w» extn«mer Weixe um- 
ftebihlcl Hiiiil. dafs eine |{flckhildnnK zu nurmalerer K<irperfurm «fineri^eith ininin)/^lu')i srheint, 
nnderiMSiitv i'in I («rtschri'iti n in der iliiifi» inprenartipi-n Knrwitkidun>.'.<tfndi'n/ di< I ninfi}?- 
lich^i )f iN - I 'irlln'slidifn* im Kainpl nnis Hax'in in sirh Uir>;l. xvohfi i-ndht li a^-rinf/i- 
Itiiiioiri-^«'!!«- I niwäl/nntfi-n in d>'r> iMilV».|fn V'i'rhillinisM'n ihres ha^i-ius ;:'i'nil^i-n. iliiicii du- 
Moghrliki'it iiiri'i Kvistm/. ^mu/: ali/n>rliiieid<Mi. /n die»-m nMii'|iliuli>{;;iM'hcn An- 
zeichen der Degeneration «t'-^idlen sich hei i>li>iu'aoaiithideii mich wichtige histoi(ig:i.Hche 
Erwcbeinungt^n im ftowelM» Ihi-er HartbiMmigen. 

' ku<i»i»iil'-rf <>(;M< tiv d(>^ luiitMutlvvK-ll.'i folgt bii>r il<^m vairmbleiua tii-i^ iMjnottUliuk'lis bvi »tiK'ui 
niehl in dun glcicLoa Maffp nach, wi« imi PlauniMBthMM (vgl. luitvn und die ZaMimeniMauaiK ctc ). 
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Der Charakter de» Hautakeletts ist nicht «infacb der der SpemHuerang, sonden 
der der Pegeneration, wenn man den Begriff der SpeziaUsierung beschrankt auf Voricommtn 

von einzelnen I>iff<'ri n/i«>ninfc'fn in ciiu-iii iiarh soiiirm primitivon Allpcinoinhfst.iml .<ori-t im- 
vertlndertcii I'fniialskelcH. Die l'lpiinKJUitliidcii zcipen fiiie zioinlich ;illt;(Mii<'iii<' li<'j.'«>ti<'rafic:m 
Htw sclm^ipciiskelftts bis uiif snm vcn*in/«*lt'' Ki'ülctf -icinfs frfiln'rfii lli'-tandos mit iwii-da- 
li.iiitif.' iU'f i all ist t lokal aiiftii't«'iulcit •iiori»!iivliiLM-^( h extK iniMii l«iliiiiiifr«'n. dem K opfst.irln l. 
Im /alinskclctt s|iic>iflt sich ( tlcr Kiiiiicit iti-s Haufskelctts p(>|,iaf<,) diovi' hfpeiieratiou aucb. 
( ui^He Ableituiij! dtn- Dipludontenzabne Tim den Cladodnntl^n Icenniieicbnet moqib»- 
logiHch eine einseitige Degeneration der Krone beim Dipto(tmiyfmt sie ist hier gepaart nnt 
gleichartig einseitigen bistologiscben Erscheinungen: 1) bei allen priinUiven vielspitziges 
Zfthnen ist die Schmebgrenxe gegen «iUe Wnnel fot all« Spitzen eine gemeinsame und int 
nicht nach den Hpitzen dilTerenzieri; bei dem Lamnidentypus werden indes die Schmelz^ 
hederlcuiiir«'!! dt-r Splt/fn M-paviort nnd fast panz ptroiini. Dii'son l.ainiiidpntj"pns beüitien 
liirrin ancli di«' l'IciiracaiithidtMi zu •■iiicr aiirstTrirdciitiicli IrülK-n Zeit der Staiiiin»*s}ri'schifl>ti' 
der KlasiudluaiKliitr :?i Ist auch ilas Vas<jdeiifin d'-rail ditlVrenzifit. dals es nur in der 
Üasis iiiid nicht ni licn Zahnsjiit/i'n auftritt, was. wie .liiekcl mit licrlit liftont. fiir dif 
priuiitivoreu 8niacUiur durcbuiu^ uu|{«'Muhiiltch ii^t; kommt die» er.si »[»ät iH't den (.df- 
cbariden vor. 

Die Uikroatniktar der StadHda hi von A. Frltscb in sehr unvolbtandiger Weise 
bfliandelt worden. Wir betraebtcn zuerst PfturacotUhiu und dann OHhtcnHthits. 

Man l(ann vier Schichten unterscheiden: «ine innerste mit grofsen unregelmftfstgeii 
Hohlräumen zeigt sich nur in den alteoten Stacbeltdlen ; in den jüngeren und jttng»ten Teilen 

fflilt sie und es bildet hier riii Komplex von mehr weniger /ahlreichen, koiicontrisch riiiirf-T« 
niipen Lamellen die innerste Schicht, welche einerseits von sehr vielen feinen iVntinrobixh«! 
radial durrh-ot/t wird, andererseits nur vveniire radial verlaufeiule Haverssche Kan;ile zeifrt 
Haraiif f« > nie ziemlich pieicli dicke ^riiieht mit parallel zur Staclie|;i\e verlanfendrn 
LMiiigskaiii^len. welche .sich verzwei};eu und anaxtomnsieren : diesi- Kanäle trclen an dem 
nntereii Stachelrand in den Stachel ein und baben keine direkte Verbindong mit der inneren 
Stachelh^iblung. Dentinrübrehen strahlen davon nach allen Seiten ans; zwischen den distalen Enden 
der ItAhrchen benncbbarter KanRlp ««igt tdcb eine (iraniilationHxone mit kleinen Interglobnlar- 
ntmnen: Hehr dfutlich nml Mtark ist diese Zone xwi.<«rhen den beiden bis jetzt erwähnten 
Schichten selbst, da wo deren beiderseitige Dnitinrühi-chen mit ihren digitalen Spitzen ein- 
ander i'nlgcjren Ktetien. Auch auf der AnfNentM^ilo der I<angAkaiialsclMrht zeigt «ich eine 
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stArkere Granu1ation»9!one mit Intcrglobuhu raiiiurn -. «Hcm' /.vliit aiu-h bier ein inut/ amliTes 
Wlifh»tuin^vst<"in. «las der Aiifsfr»Mi Scliiclit. an. Wir «'rkfiiiit»n in i'a i ti iiicN: icclit >i-h;irf 
getriMiiili'ii KoiiiiilfX von (lirlitcii ficfftfsiiniicn Lüiiiclleii. vm IcIu- in lUuilu ln n \Vi'llun>.'<'ii sich 
an woMiL'' Iiii'Lni!i;.fn <I»t Miltci>cliiclu aiilfgfii; <1i''^«' 'We)!«'!) situi "^iKTsflmiltc von 
LiinL'sIciNUii diii ii< 1 AuiM'nrtflclu' «los pioxinialst« u I t ik b. fia Aulsi'nscliirlit ikmüi gaiu 

ft-lilt. Mi-rkvvürdii,' ul, dah die Üuutinruhrc'lu'n in dies^L'U Laiiit^llcu voll der 
ftuTscren OberfUclie eintreten nnd sich nach innen verzweigen; desgieiehen 
gehen von den KanAlen die Hauptverzwe^ngen der lUbrchen narit innen (nach der ftnfaeren 
GranulatioRBZono der Mittalschicbt) v«r. Diese Schicht wftchsst bis zu einer gewissen Dielie 
und bildet an zwei aeitlichen Kanten in i-cgelmAfoig wachsenden Abstftnden die Dornen 
des Stacbcis. Es inten hierfoei z. T. Kanftle von mhm ein, z. T. entspricht den Kanten ein 
iiHU'nr litfArsstranfr. welcher je einfMi nonnaieii Vasodcntinzahn mit geringer In-filfsverzweigung 
bildet: im alio-it-n di-iahii Stadielabsdinitt ist dfv (irfafsrciclituni in iir>r AufsenschicLt 
i'in !.'ri'lsfrer. Di-r Liinir-vrlilitf /c'vjt w<Mii(.'sti'n> dorsal und seitlich. pntMriial nnd distal kcini' 
>piir einer iiiiercn ( iefülsvcrliindung zwischen difser iUil'sereu nnd iler nflclist inneren Schicht : 
da» Wadislum aller drei Lagen i^i hier ein völlig selhstaudigcs. Die reichlicheii-n KuuUlu 
der obeivn nnd lateralen Seile des Stachels teufen von dem Prosimalende de» ätacheb an 
bi» zur S|>itin? nabexn parallel und haben nnr wenig ()nere Verbindnngen untereinander, 
jedenfalls Ihst keine mit der nAcItst inneren Scbicht. Nur ventral zeigt sich (vgl. V\g. 4 die 
Pfeilrirhtnng und Fig. 12a den FiachenHChliff in dieser Riclituiigi eine sitarsame Komwinni- 
kation der Gefil&rShrchen der Uittebdricht mit dem in der StachelnAhe gefik&reichen 
Rilhrdiengeflecht der lateralen Kanto. Es ist ganz natiirlich. ilnU das organiitch Einbeitliclie 
de> Starhelf« \veiii<r>teiis an irirend einer Stelle eine ^iefAf^kolnnlUnikation der ilnfseren 
Seliirliten zeiu^t : dal-« difselhe anf der dem K«r|ier anliegeit'l<'ii Si ifc nnd jedesmal in der 
Njllie der hiisi«. der Seitendorne erfoIfH. ist nidit weiter nterkttuidi^': deswe|.'en ist diese 
AulM iu-,th'«-'ht doih .so selbständig, wie die Inneuschicht, welche bei anderen Ichthvodoniliten 
auch iQr aich reduziert werden kann, wie auch der geschichtete Teil derSehuppea, die Üasalplatte, 
wekbem «ie zu vin^leichen ist. Darana folgert vor allen Dingen, dnfs der Stachel bis zu 
den seitlichen Dornen hinauf mit einer dicken Cutislage gleichmAbig umgeben war, welche 
allein ein so ausgedehntes Wachstum rein von aufsen her erm<(glicht und also proximo- 
distal die Aufaere Lage allmählich zu hihien erlaubt; zugleich ist zu bedenken, dafs das «ehr 
regeln) nfsi(:e Dornenwarhstuiii hierbei nicht iniijrlidi wiUe. wenn der Stachel die exponierte, 
vom Kopfe ab nnd navh hinten in die Hohe gerichtete ätellung gehabt h&tte, «ie es die liisherigen 
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Üi'HtinirrtHorU'ii «larsfi-lleti. l iiHere Anxirht alu'i. dafs d«r bsiiilk 'IVil Hhs Siarliels sfhr i'iit; 
iiii (Irr K<>r|M>ii>ltPiHarlip ^'h-^ren wm iiiul sich überlianpt nur wi'nitr v»in «li-rsdlii'n i-ittfcinrn 
nmrlitc. wahrt.'ml der mit l)orn«'n licsct/tc 'IVil iiacli ri'rlu>- iirif) link- >'\i i i1ii ri'n k<i'inri>. cnt- 
Nprirlif vit'l iiiflir ilfti I !is.'<'V(:'rhilltiiisr.»Mi. wt-lrlic tliirrli ilir liisKtt.tpriM lic Mtitkitit iiHin')fcl<'m 
uoniei). Icli glaul»' dalKT. diil's di«' Iuk Ii»! «'igciiui t ige Kr !><'))«■ i n ii iig. dafs die 
Hcitljrlien llijK hiiiterrn) Dornen meitttfn» erst in der distalen Hfliftc he- 
|iinn«ti. eben lUriii iliri* l'rHwIie hat. daf» iiitr dii>s#r Teil der wirklirli ifanx frei« 
Abschnitt ist mid d^r proximale Aba«cbnt(i faot in vint^-r Analnifi« mit der 
Wnrxe) der Klß«iienstRche1n. derart mit cutanem itiudi^gewebe bi^deekt ist. 
dAfs er ^ewiKRerinarKen rIk im KürpKrnmfanfr ein|resclil»sM«>n betraclit«! 
werden kann.' Her volUtandiit fremde nnd flnrlie Stariiel voii l^futaruiithHit aud Xrtm- 
ntMihif liiit jt (li'iifiills n»ih ini ZiiHtäUid«' d»'> Ni< litg<'l>riiii(li- d«'m Humpf tVst aiifjrcli-}.'('n 
der von (h tli>iiiiiifliii< wnr mit scini-iii iii>l)ilon Toil «>t\V!i~. l'cKi ümtut, iimj >clieiiit nicht 
cug Mu)(:('li'tzcii /M hidii ii. \ iclli'ifht wiir dif- wepen der Inei aiit der lliiiterseite liegeiuleii 
SciieiisiHilieiti iiotic. wf- lUiriffeiis i'iicris.itt* i.ij; zu N'prlet/.mip-ti I r^a(■he gegelieii haheii 
luuiste. wie 4lie Stat lu'hheii ük» l"'l<i!»seiiÄtatlieU von Chimarra hei /.iirückgeleßtem. in der 
hinteren Hautfnlte {rehnrprenen Lagerung de« Staclielj*. 

Die Stroktnr des Stachels von (MlmctaHniii xeigt einige I iitersrhiede von den 
eben slcixiierten Verhalten, indes ohne wesentliche Änderungen in der Ani>rdnnng der Haupt' 
schichten: in der )littel«ehicht miiren die auTiwren Un|r«kaMlle «ften eine mehr radiale 
I'robiegnng und ihr Verlwif richtet sich istet» tiach einer von den «clmn hei Hturaratah»» 
erwähnten welligen Erliebangen, weiche «ich «Isn aurb hierdurch «I« vim der Aiirsen^cbirbt be- 
deckte Sknl|>tnrleiiiien m erkennen gellen, I*et>!tere Schiebt hat entgegenge^elxr. «Im» von anf^on 
narh innen verlaufende, kurxe Haver-^-he Kanftle, weWie nielir narh ilen eintrehojrenen Teilen 
der WelliiMiren «ler Mittel>chi<-hl «-si h rirlifen. was aurli liei I".- . ,,,>i,,i- m iiemerken i>t 
Aller auch hier liefft keine l\,in:il \ > rhiiiiluutr der Auff?ensehicht um lii Mitti l-i hichl vor und 
l)eide sind ffanz selbstaiidijf Mineiuai»der wadisemle l^igen. die eine mit den Haverssiciieii 
KaiuUeu und Dentiiirolin het» nach innen, die andere von innen nach anfHen geriditet. Her 

' IVswcfjen niuis rr jiIht iiiclil. wi>- ■lif i:< w<'.hrilKhi!ii Klü^s^.•Il!'t4^^1u•ln /»i.-chcii den Uunipl'iuu>kr't, 
bälll«D gesteckt bsben; er war ji dtnlulU yaiiz. in i, <l< r 'IVil lüir nur mit dickvr Cutisuinbullusg 

ngitan dem Voniemnijpf nnf und wur ivaiirscheinllob vim-t jtul^er<Ml Vüriifiun;.' ciii(<Btettel. Hier Iwgl ia 
meknnui Pwikti» «ine XHr»erli«lic Aiwlicbkcit mit den» FltMacnBlachel fo« Cbimtier« vor. 
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Anriemctik'ht nilt d^H Kuntleii geliümi anrli «Iii- Durnen der Sitarheln »n. deren Dentin* 
verzweignni^n abpr lutarlkli nacb mSam tgenelitet «ind. 

('luruktertgtteeli ist rar Ortbat^Hiktu, ddls die Aursenseliichl nicht ringsam die gleiclie 
l>icke hat, wie bei PltHmeatiHiH», iwndeni nnf der vorderen i-esp. obervn 8eite die hOdiste 
^tftrlie erreiclit «nd mhr etnrlc nach den hinteren Dornen zu abnlunnt. Wenn ao dl« innere 
iiöhluiiK w i»' «lic Iiiiu'iisdiirht iiml MiUelscliii lit eine ii'8eliiiaf>iifi'. iialie/il ki»'i>fin inim' lliitulmiir 
iiat, so winl duicli das AnscUwolloii der Aiir>4-iist liii ht diT i^iicix linitt lUKlir huft"it.enförmi>f. 

WiMin m;iti für diese Sfniktur X cnileiclu' -iir !it. so tindet 111:111 si'- nur IVir die zwei 
(iHK-rcij X'bii iiU'ii liei plnknideri "-cliuiiju ii. ri.i:trii und Stacheln im A I l^reuH'! nen. Man 
luit lu'i Scliiijuien zwischen \Vni/ei und /.iUintcii veitlidi und M-nkrcdit durch dii' Wur/cl 
luich oben in die l'ulpa eintretende Hav<irssc)ie Kanüle, lleini riaiteiiwaclistunif welche» 
die anf Knoiiieln anfMtxenden Stacheln bildet, findet das seitliclie Waelistnin selbstrerstlnd- 
lieb durdi die aeitlirh eintretenden Kanäle etatt. weiche dann im inneren der ijtncbelpiatten 
eine ei|rene t^diidit bilden, da der bauile Teil mit senitredit eintretenden Kanälen xattüi^ich 
der liefestignng dient und nici»t viel weniger vnsculariiiiert i»t: die Kednktion der Uaver»- 
«clien Kanftle hinterlftret aber in letxtvrer radial in die liaxiK eintretende Dentiiiröhrctien. 
So treten lici dem nietann)r|dio»ierteii« die Seliuppeuforni ilnfserlicli heilielialtenden plakoiilen 
l'lattenwaclistnni der A<'anthi>dier-Schn(>I*''» i^** l'ul|>a un<l (Md'älskanale fehlen) von der Itasis 
und von <leni Hals der Schniipen zwei vollifr von einander jjftrennle Systeme von P«"ntiti- 
ndircln-n ein. Hei F I «s se n s t a c h e 1 n. welche nur stark konisch ausgewachsene i'lak<iidi»tiiiu ii 
^ind, ist die Stelle des »eitliclien Eintritts der kaimle in den Staclu-l <ler l nterrund und die . 
dieser GintrittKXon« cntniimchende Srhieht ist die flnrücre Sehicht mit jenen der Stachebixe 
parallel verlaufenden IjaiigHkanAlen. Es b>t tiatflrlich, infs »ick die nach den Dentiirtuberkeln 
niul -lefatlen der onianientieiteu ftnfKercn C)l)erltttdie ' RlHcweiprenden Kanäle flnr»erlidi anrh 
etwa« radial uniwenden. Die öftere Ausiaiindaug von Haverayclien Kanälen auf der Anfseii- 
llftcbe iiewei»t die Persiateitx einer (wenn auch Hcbwadien) Lage der niigecrhicliteten. mit 
Ka|iillarpef.irsen durchsetzten Cutis zwischen den Ornamenten, welche nlltiiAlilich ahstiiUl. Eine 
Ii eduk t ionsforni der tuherkulierten Anl^enschidit ist. dals sie anl'ser sierinu'en liesteni nicht 
iiii'iir mit Kanälen verkalkt, also auch keine oder last keine Tidierkeln im-hr hihlet : es hat den 
.Vuschei«, als ob die Kanäle tu weiclieiti Zustande anl der Aulsentlaclie des Stachels ver- 

' Bextlglieli iXvr B«iivulun|{ ili;r Oruuuivniicrunc liir du:; l'iiiUvuwut.'li'<ium vtr;;!. uuu-a die ,/.u- 
eftnincBsitcllmg* Ann. 

AMtnull. d. ScMkak HktnK- •!•«. Hd. XX, !;{ 
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harrten und dir Dctithu-AhrcheM. die tmti vhh dm KmiAlvn alb>«Ui|r auMtrnhlen, niu* v»ii i'iiidr 
}^itp (der AnrsoiiNAelif) in den Staphel eintreten: die tdeinen RObrthen bilden iiber ein« 
kontinnieiiirlie Srbirlit, welrlie eiiu' llednktionü-liIrMBtJCKrbirht fllr die iJLngalcanahrliiclit Im- 
dentet. [He» l«t x. K hei ühimitr» (mA ÜpitMjr) der Fall, «o auch in der Ttiat die Flotssttn- 
Marlieln in jrroffpr Aiisilohijniip mit einer diricen weielieii (-ntislaire bwlerkt sind: mir nn 
den hrideii seitlichen Hiiitcrkaiiteii veriiiurcn (ii<- I><-iitiiitulH'rkelti iiiiil <ii>' sii- i'niAlin-ti<l)-ii 
K;iii;il<' «irtiMMi >iflt Marli ilrr mit Wfii'litPilfH liodfcktcii ( HmtUiW-Ih', \Vi<> Uci l'd iiriii«nlhm 
(•tit-]i'-ic)>t (Irr K.iiitt' niul den ><'itcii<ii>nii'ii. «clclu' hei ^fiiimr ixirli Sellin»'!/ lialtcii. i'iii l.i»ii<r>- 
i'olit i ln iijit'rti'fht. auch i>liii<' rii«f< ir<.'''iiil fii«' \'i'rl>iiiiliiim iiin ciii*-!!! iiiiiereii. hier jji fclilciiili'ii 
(iHälMict/. \Kiiiip-. Das Kaiitf'mcliipugerii'i'lit i>f Aw lokali^iiorte Hcst der frülicr jileicliiiiUf^i}! 
verbreiteten YR^eulaiifirrnnirKsrhirbt nnd der ihr ars|irünglich atigeNCbloisHenett Omanieti- 
tiermiir. t>iis VArhandenüriii solclier linear tokalisierter tieflirBfietleehte dentet auf der Ober- 
llRrhe Mocb vorhandene oder aneh schon ütark ivdiuieite SkalptnrleiKten «n (vergl. AtantkodnX. 

Was haben nun die l*leiiraranthidenf(tRcheln von dieaen Stnihturverhllltniajieny Sie 
Itaiieii die inneiv HAlilNng>!M.'lurlit mit ringförmiger Lagerung und radiater Anordnung der Itentin- 
elpmi^nf«'. dann die iiufM if >(l»irlit mit l.;nip>k;iiiitl<Mi. wolcln- sicli feiiwt'isi' iiaili den >chwarhon 
l.i'istcn dor Aiir-f'nHii<li(> do^ |iii>xiniiilt>n Stnrludtoils iiidinl narli nnrsoii liclitfii Im jnovi- 
miiliMi Tri) >riininiMi >ii' üImi mit dor Stniktnr des lÜMtiilen Teils der Klnjiseiiütnchehi und 
«kr ( raniaistnclmln i<h(ii<iiiili«^i »hpwm. 

Im disialcMi li-iir tritt alter eine ganz neu*,' Sciiiclit liiiua. eine (»irtereiuieriiU):. weUlie 
zwar filr ai«li. aber in dieser Verbindung noch idrgenda im plak«iden Kkelett heolMebtot 
«iirde. Diese Schicht i»t nun der >lntterbAden der i«eitlichen ]H>rn«n ^ stadieli«, deren 
linearem Verlauf auch ein inneres, bervormgend entwickeltes GcAfagetlecht entsiiricbt. 

]fei Floh<ien6tacheln giebt die innere Htthtung genau den Quez»chnitt des lloswen- 
kniir|iels an. der fnnngrbend fDr den Stjiehel i«t; die bei voll»tflndiger Reduktion der Slnilptur 
norli verldeiliemleii. Iiititeren seitlirlien Sraelielreilien sind in erster Hinsielit als Kaiiteiiliiiien nmli 
Vfin dem Kni>i iiel<|nerM liiiiit Itedinpt : niclit so liei j'leinaenniliideii. hie Knorpelliolilun;; hat 
s t e I s e i n n ,( n d e r f »i < ) n e r < r It n r 1 1 .il- dpr <t:irheliiinrirs. da let/forer von den« sell)st;iMdijr 
nuMlellierehdeii \Va« ii-i m'ii |. i Aur-NenMiiulit j/eUadei wird: da diese erst in weiter F.iit- 
ierniinj^ \<im Marlieiantnnfr auttritl. so kann der Tiagcknoriwl des SUtcbcIs lüeiuub ineiir KtuHiifs 
nnf dif .\nr>rdnung der Dornenreihen gevitinen. Daher »ind die seitlichen Dornen- 
reiben der rienracantbidenstacheln denen der Flossenatacheln nur analog 
(ebeni^o wie die der l'entrobatiden». nicht homolog: »ie geliflren xu der Kategorie 
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ilcr Koiivcr^'en/Uildungett. — l>:i- i^U-iihe jrilt \«in iIimii ijucrsdiiiin : wir hnU-w «tntktni*eH 
licfiiüiKlct. th\h Wi Oitli<n-<iiitliiis die fOr ri«<f»Mi- uikI ( riiiiiHl>f;u'ln'lii frlcjilu'i wt'is«' fn>iiiili' 
Aiilsp|i>rhirlit 'frudtrib an l>it'kc zitniniiiit niu! lU-r l inrirs «li's Staclu'K üihti i- wird als 

iltT 'i' i I' tisriiH'lit iitiil tit'i liKliluiijr. Dies zeii^t >'H'h atu ii ii;iriii iliil«. der 

jii'uxiiiiule. iiiclit i>nrii)-ii ti':i<{ciiUi' Ti>il im* litr (^iit't'a<-li)iiu der &«ta«.-lielbi>bliin^' iuk-Ii mit <leui 
StarlMikimrilH gleich tstl fHtw<>der (lorM»\'eiitrial kom]ffitfK rmlteint. w«iin der dfastali* rand 
wird. «id«r nind t!<t. weHn di>r <lii<tiile vorn» hiifei»enformijr anschwillt. Daher ist d«r 
Querschnitt di'» Orth«cnntbn»itt«cbe1ii nnr «eknndir ein Flo»«en«tii('hel- 
iirtiirei': «i^ liefet auch hier keine Homoloirie, t:ondern nur eine Annloigie vor. Es werden 
also auch nnüore snoi'pliohwwrhen £inwflnde jrefteu dl« Auffassung Ja ekel», dafs wir einen 
FloewHattacliel vor nn« liltten. dtirrh die bi»t»lo(ti«rhen ThntKachen in weiterem ruifiinire 

Kiiu' illmlii iir Struktur /.nftvu die vmi l'r i i scIi inui .1 a t l> ! Ifil-rliüt h iiirsL'» ««mli lrf 
Hi»ri»>-tnilil<*ii il;(i ij-i'-ti'|lleii . sKjfeiuiiiiitcn K r a I ! f n > t r a Ii 1 1- n der iiianiiiiciif ii i .ix lil. i iit>- 
aniiaiiii^<- an clfii liain litiiisN<'ii ; sie /«•i^cn eine .Mitlt-Iscliiflit iiiil <^euieiiibin der .\\e iwiralleU-u 

iiftnK><kuiialon nnd eine AursiriiM-hicht. deren HaverKM-bv KaiilUe und Deatiiirubrrhen senkrecht 
von der OberllitrlK' nach innen erichtet shid. sich mit den Kanülen der Inneiutrhicht nh'ht 
verbinden nnd dnivh eine Zone von lutetfrlohnhirraunien ' geschieden werden. Abgesehen 
von dei' fehlenden xeniralen Knor|wlhOliliiiig ist al^to die Struktur wexentlicli i<lentii>i'li mit 
der S>(niktnr des Ko|if»t«chelH: es beweist aarh diett. dafK gerade die S'hirhtenbildnng. 
welche an dem (faiiialstarhel Ans KloDHenatachehiilige vernrsafht. andi an dnivhnuH nicht 
i|i»t>enstariiel-artii."'n. nM>r|tli(>l<iSfiMli ilunliaiis xerxliieileneii <ietiiklen v«»rk«nnmt. 

|la>- >rleicli<> Aiiftr<-Ieii rier i'i>;iMiarti>'»'n Aiir>en>rliiflit ln-i /wej derart ver-fliii-ileiii-n 
iiml viMM'liiedenem tiel»ram'li aiisv'e>et/,ten Kitt'-i/i^vi'-rd mmi i'ei inal^eUilden erlanlit alter «-ine 
beM>iiilere |tliylo;;eiu'tiM'lie Verwertiiii^: wir kimnen »leerftaliiU in der luiteit- und iler Mittel- 



> Ich Mo auf dM Varltwnimea der InterKlobnlurtttune Im'I /VrnnwnnMirH aehon geleicwtKcli der 
B<'->) -< l iiiiu' u^ ii - I" 1 \' iiii liciii» I ri i;iUchli«'l> fiir Kni>clii.-tiirll>-ri !;cli;iili-D>:T KAiiui*-, »ekhf sich aoch bei 
OnfAu«. (iyttiuiixlliHt, HylimliiK, /.«i/i4^/i's Chtmatni t-tc. in gnuc i:teicb«r Wei$v teig«lt, xuiUckKckuuiuit-a 
{ftifl. Oms«. JakrMh. VI 18U S. Kl). Die AbUMuiiK t<ni PimfacaDtliiden t. e., Fif. 4, ni|;l «iie os luter- 
i;IobDliirrriuin<>D »nniuibiiuweite arme Stell«; mei«t ist da« Bil<1 «>. wie r* der Zahndnrebiwbnht vw ifcüyMlii«, 
Vif Ii, 7.c\gt- Die InterslottHlarrllain«- ballf» sieb im V««uiifntiii ^(ei^ »a die UranolatioiHwaae, abo an die 
Zolle, nach wrlchiT die distHk-n V'frzMreis;unj;tMi dtT \mu den GelülMU iiui'Si r.ililendi n UfiHinrülirfiien "ich ricblcD. 
der /.one maogcthaftester Verkalkmg. i>i« giobaUre Lmgrenauaif i^l hier uicbt m> ntgelmilsig, wi« im 
Deatia, das «ich aatcr Sobawlit bildet, wmhalb nan wobl den Terniau» «DeatiebOhlcB* aaeb U. Ciedatr 
aaaehiBFii ktaate, wesa ei aiebt eioei ParanelifaiaR uU .KoocbeabttbleB" andeutm wArde. 

13» 
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M'liiclif <lr^ ( iiiniiilslaclii'l> »lic wix iitliclM ii zwei im drei Kl< iii('ntp aller iiirht mir aof 
KM<ii')»pln >it/<'n(ior Starliolii -i'iif?prti :<ucli allt-r (.'rofj-crt'ii {liHkoidcii llinii|ihittt'n t'i'konneri 
ivcrtrl. die l'!;Uif n MyriiU'i» iMiid.n' unil tliT llt'terosti'üci iiirUis. lSaiiiin<t.striiirn * I»?(-.»'r 
Kern ili-s >ta» Ih I- « iir>|>ri<lit «■iiHMii voll>taiuli):<'ii Starln l laii ganz rcdiiziei tiM' >ka(|>iiir. 
al^ii uiil l)cgciiei'utiuii»uii/.ri(-)u-n. iMi- Aiit'la'rr'ruiif.' der AiirsenschicUl mit i^ohr «ntschiedeucr 
Sknlptarentwickelang ist roii di«>irai Aii.s^aiig^)tankt daher unter allm UmaMnden eine Xeii- 
hildnng in Folge einer Regeueration: man vergleiche hiermit die eelir Ähnlichen 'üiatmrhen 
im Haittsiielett <ler Acantliodier ( Srhwalbc'H Morphologiische Arbeiten. VI. lid., [. H.». 
Bei diesen haben wir einen .Srlmiipenkcrn' mit nnrmalerem. wenn auch stark reduziertem 
Verhalten : um ihn lier \nftt nti-h ein HttUenwaehstnn an, welches diirchan-s von der ftufKeren 
OberHllche anKstatlfimlci : prin/i|ii< ll lii-trt vollipp IdciititJkt mit dem Slarlielwarhstiim ln'i l'leiU'a- 
«Miitliiiloii vor: dadiurli dnlV hri Aiaiitliodi<rn aber ilit- wi('li»ij.r-tf l niwaiidlinij: in doni fiiiii/ 
iudirtVrciiIcii Srliup|>t'ii'.k<'l«'(l >faHtiiMii'1 iitid ••ine liisfitlo«ri«cli jrleiclu' Kr-fhptmnif? im lihrip'ii 
llaut>kc|ftt fn>t fpidt. iuordiircli wird l)ONvi<'scii. dals kfiii aktives Mumi-iii lär» (it'ijraiuiics nA<'i 
iU'i' AiiiKis-^iiiig dii M' Vcraiuli-niiig vcnuMiclu . .MMulern nur «-iu von iuiieiv heraiiN statl- 
lindender. in seinen rnsarheu nicht niiher an kontrollierender Antrieb gewaltet bat. 

IIa« Verhältnis bei dem Stachel von litmramtttkwt kann auch noch f«lgend«rmali!«n 
fonirallert werden : die Anr»en»chicht liat kein Analogen bei normal ornamentierten FlosKea« 
stacbeln (vetgl. -/usammenfassung etc.* Anm.), wo die I>entin -Tuberkeln direkt vnn den 
(iefikr»en der liüngxknnulschicht mit »treiig radial nach anfsen gerichteter Anordnung der 
ItentitindirrlM'n ^'rldldet N\cnloii. Die cnt^i'frcnßcsctste Anordnung de» Dentins (iiuh't >'\r\\ 
nur bt'i Stailndn mit rcdu/icrfi'r Skiil|»tiir und demtromAfs rcduziertcni ursi)nni(rlicli<'m <•<■- 
t'älss\>tem. woKir clicn die aut'^fif K.isnf /-i liiclit eintritf ; sfnrkc fifdi-ckuufr mit rutatieiti 
<ifweli<'. d. Ii. Aiiweiiduni; von der M'lniiel/uiicrliant rliaiaMi ri^ieii ilii '-fu Doiieuorntiuii-- 
/.ustuutl. liei JiiHiuaiuUius finde» wir diese Anzeichen, finden aber aurh die liAng.-kanal- 
scfaidtt wieder istU'fcer eiitwickeU und dandien die für die Bednlction der Ukngskanalacinchl 
sonst eintretende Ersatx$ichicht für sidi a^tsUkndig schwach vaakulariuert, noiit einem fOr 
rednxiertc Stacheln rharakteristiwhen äeitendernenbesata und einen diesem Besatx ent- 
sprechenden liAngsgeflUWgetleclit ; e« liegt also ein seltsames Nebeneinander von dem Gewebe- 
tyjm reduxierten Stachelwaehstums (vergl. AemUiodr«, Ckimatnt, Sjtmax) mit dem normalerer 
Tyiwn fvergl. l>ivhns, Cti hiii,i,iiIiiis, iIiiiiikihIIius, JlijhwUix). wpiclien aber dir Skulptur fehlt, 
vor. erMPres in der Auf>en hülle, letzteres im Sfaclielkern. Der Ansicht, dafs man in der 
Auriienhilile eine einfache Weiterentwickeiung der niemals selbständigen bkulptnrlage »eben 
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kannte, wj^xspi'kjit dif TborleiniRg. d«r» tim böbere rijlTvr«nxieran|t der 8lnili)turlag« nur 
in einer Verstärkung' «Ici-si'llu'ii iiml nii- uurh ,|. i \if reilii/icrfen Tnhprkf'IvvaclistiiniN in «'iiu-r 
rU'ffl^vcniiiiulcniii}: uiul l iiikohr «i<r Deiitinrolirolicii luuli iniK-n f^UiU nach aulscti ln'stHu'ii 
kiintit': (tanii ist inicli m fnrdcni. tlnfv !ir>i ciiifT ^olclicn Kii'wickclim!.' otwas <i|pit'li>>iiii)i^'(^s 
in (l«T l.;kmr-}.''('fillsM liii ii" /u luMiii-ikeii uftu iiim^ti'. \\ ii iiin^-i n dalicr i-int- andere Krklflninir 
für dip^^'^ NcbfiK'iiiaiiiiiT sirii last ausjScUUefhPud«-! . tlivfrjriiTi'inlcr Tv|i«'n snclifn und f{iaul>fn. 
daß« nach einer Zeit i«r Degeneration im Stnchelwarbstum durcli regenerative Mouiente it-r 
spAtere Stackeltjriin» in «einer Art gefestigt und gestArkt würde, daneben aber der Mhere 
ataviütiück wieder aaftret, alierdingit in den dnrcb die vorliergebende Degenerationsjoeit 
bestimmten <irenzen. 

ächon der Vmatand. dass trotz der Anzeichen einer Regeneration daa Haatskelett so 
sehr Ittckenbaft i^t. sprirhi dafür, dafs vorluT «'ine st-hr ti<'ff.Meifend<' Dt-fienoration im Dermal- 
Skelett Htatt^funden habu. Ks ii»t aber natürlich, dafs t-inc H(>ji;fn«>nitioii nicht nnr neu« 
!tildun^'*-n M-nusacht >.«nid»'rn auch noch neiibelehcnd nnf di*- vorlnmdpiion Hevrenprations- 
rt-sto d«r itai l'cnodf wirkt: so phiuhc ich aucli nicht, dass an StcHc d<'s n^'iicn Crnnial- 
^ta^ lii ls «•III alter von ficnau der gleiclicn F«>rni. wi«- der .j«?tzig«' niicli ^Stachtdhilll«- ud«'r Studiel- 
kcru" exi.'itiert liabt:. Tündern ich iiebiiie an, dafs (lieber Stachel, so wie er juiUi vorliegt, überhaupt 
selbst mor|)hologi8ch eine KewchOpfiing ist, «nd «n seiner Stelle eine frober vielleicbt nur 
rekitiv sehr nnbedentende DermalUldung existiert habe; dieselbe vrmde nun eaenogenetiseh 
in morpbokgfaicber und histologischer Hinsicht regeneriert, nengeBcbaffen und so in sagen 
verdoppelL Ein Beweis biefar ist auch, dass die „KraUenstrahlen* bei den männlichen 
rienracantliiden int Wachstum mor)>hologi8ch und histokgiscli so «tiirchaus «Icnst-lhtMi Charaktcr 
iiiid KUgleich auch die iMcrkwürdig«* .\urN«'tischiclii irn^n, das» aliw mit dem gleichen strnkiur- 
«'rsch«'iniing«>n so Ähnliche önfNin» (iestaltHni.'--f i'nilcn/.«'ii (wenn andt im I;lciitciT)t M.ifsstab^ 
hei (iehihleii vorlif>L'''(i. vvflrlir nur l>ei den Mrnmi'hfii auftreten. Wie nun lici ilcii Araiittif»- 
«liorn in Ko|i(- hihI Uii»ii;ii|ilaU>-ii in g«'\visser iiiii.'Hi* iic die degenerative Eixiclif (ieutlitli ist. 
die regenerative sich alw-r hier wenig«T wie b«-i den Schu|i|ien in einer histologischen Neiihihlung. 
als in einer «iiklicben Wiedererweckung iUterer Formen, einer «cbwaehen morpholugiscben 
UmAndernng und einem Hang za abnormen Grölseverbnltnissen knnd giebt, so scheint es nach 
ähnlich bei Pleuraeanthiden In den Z&hnen der Fall xa sein. In ihrer Struktur zeigt sich nur 
die hochgradige Degeneration/ in der Eigenait der Gestalt die Regeneration: vielleicht darf 

* Die seitiidMa ZMiiciieR der AofiMMeUebt dei Skschel» zcigeo a ie lit das Verbaltea der KlefusUiiCj 
4. h. «iie «iofMke, alcbt Tswelarijierte Palpa in •iseBtlichan üahatsil; disagi a KiniBt ihan Bolnieb aa fihlci. 
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«Ulli »Ut im Vnhftltiiis /iir MHiütijroti Kcdiikrion in» Hiiuinskfli'tr icIu iimi wit- im Vcrlifiltiiis zu 
«Ich KiiMiicn/iUiiiclifii der iiitrifrcit iH-kaiintcii Sclarliicr itumcrhnt ^fhf stiirki' '/itlinlx'satz tlnr 
Kit'iii*>iilK>ir4'n auf dii'sc |{<'fiem'iHtii»iis«>|>iKlic l)f/.tiiit«-u wculcii: tiioi* icilit mi~ /n <l<'i' iiirlit 
liiivtalii'M'lieiiiliclieu Aiiiialiiiif hiuüUcr, tim^» der Iti'i ripuianiiithidRii aurücionicntiirli rege und 
reftelinftttigie iSahnermtz in den Kiefern gleicherweine im Verlaufe ik'r StRmiBesent«rick«lung 
lioi ihren V<irfahren eine e^wiste rnterbrechnng erlitten Imlw and nan bei der Enteteliuiig des 
lleiiraciiiitlüdi'nryini» m einem nrHpritngUirlieren Verlulten wieder lieiitestellt vtmie. Ek 
i(«nn je nllgeni«in al» Regi'l jKlten. dafti jed« liorligradig« Ändeimii; im InnenRkelett ancli 
im XahnxlieleU xnm AniMlrHdt l<ommt; nnn lUltt«ii vir bei den riMincanthideii ini Kinniir 
nnil Scliwan/ Aiidi-niiiften. wrlciie ati die b«-i noliK-ciilialcn Piinix-ni. im Kopf ancli an die 
Acantliiidicr <>him«^riidf N<'ul)iidiii)K<Mi. wir liAttcn hei lii-idcn \ vitrlf irlis}rni)i|M'ii aurh in dur 
Tliat st'lir wt"icn» liehe \-ntMimL'i''t tftr /;tl)n*-kclf>ff . ifdoeli hei i'l*'nraeaniliifJi'ti itn Z:ilifHv»'<-l(s<-I 
sriM-inlinr k<'iiu>: icii vl^iiti» <lalti'i. lial^ lllt'^ ni der Tliat inir x'hoinliar i>! und dals das Hild 
««■k-lii's uns die uniiiitt<'lliari-ii VotluUieii der l'li'ariuantUideii vor dieser rf^eufrutiveii l-Ipia'k«' 
IdH^n Warden, anek bierin ein Nebr venfriiiedeiieK «Ire. Die regeiienitire "^loebe dlrfite 
indiDM'n in licbr iinrzi>r Zeit die Tv|iifi)g^rnH]r der l'leunicantbiden 1ienia8j|!<earlipitet haben: 
es liftngt die» mit der Frage xnsauuiien, »b die Itednlction des Vaaodentina in der I>uI|ni eine 
isinr. anroftlifie »t und Aoinit dieM* immeiHiin degeii<>mtive gewe)n(ro Speinali»ieii]n|? iwtstohcn 
lilifiiien ininiitc iiei jwnx iiiigeftnderteni Modnit des Zahnenuitz«^, oder wb titt im VrriiilUnis 
zur >-|ijlt<'ri'n Li'lKMis/<>i( de-« nciifn 'IVpus ciiu' pli)t/lii'li<' zu ik-hiii'u i-t. naclidt-in vorher 
«Icr alrc 'rviMi> in allen ><'inrn Kinzidln-iteu eincu luxiiffradijrcn Zerfall erlitti n !iat. l>a^ 
Kclden :tMci I lici trünirsforinen ^pri< li^ t'fir 'lit^ Letztere, nie liej so vielen anderen h'iSÜeii. 
in welciiiii Uli;- aurh das am «emsiiii newiifstsein der Manirelliaftik'keii der 

|>aUt(iUt»lugisi-lien ( Uertielenuig über den Zweifel an 4<iner >!»»/ allmAli^^en Kntvvu'keUiug voll 
Stadinm m Stadinni dnivh iiNZllbügc Aniia>smi^sriilie|iuiiktc bindnucli nidit liinwefjt xn lirinpen 
verniair. Ich müdtte en nicht fllr anKfP'xchltMMsen halten, dniut Ty|»cn m einem (trade defrenerieren 
l(nun«n. wie ihn die (allerdinifsi etwas weit hierin rmin>srtirittenoiij i'etmmyjnniten xeifKiMi, nud 
trotzdem in einer reftenemtiven K|Kirhe mit Anl(MN{;en an die 8elb»tei|znen rrfnnnen wieder 
atavihtisrh in einer auch neue Pmnien «cliaffenden Xen(n'biut mch wieder aufleben können. 

Wie nun die ^.'esi liilderfeii rmwnndlnnKsem'lieimingen niemals einen iie»ebekom|ilpx 
fiir sich iiiiifassi-n, >ondern aurh in den n:i<-list verwandten ( iewebearteii in jiaralleler \S'ei>f 
auftreten. >.o ;;ilt dies aurh für das Kliorpelskelett : aueh dieses zeigt benterkeiifiw»>rle 
it i> e I) e r H t i Oll s |i b i« II o III e II i>. 
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H'iiliciiili'. unter iIiT l'n»iii(iila}ii' aiiftietfiMlr K <• r ii v r v »■ r k a i k n n {:. .1 a t- k u 1 UebaujaeL Uals 
die» kfincn (ieireiwatx xu tivn llbiigen t>oliiclneni bwimite: das Wewn der V«rtEalkun|r sei 
du«! gi#irhe, «inen lutttiikh irretevAiiteu l'utmfthied gebe nur der <ir«d der Inkru«t«ti<iti 
de» Knoriiel» hI» 0. c. & T(t>: er liAlt da» kurzweg iinr fttr eine Alterserscheiiiung bei 
Individtten und du* {»NtgeKeiiü^'wUite Meiimng nln ein Vorurteil, «clcbex darin »eine Begrandung 
lialt«. dalb- in den xocdogtsclien und anatoniseben Sammlungen mmt nur junge Exemplare 
mit iiiiv<i|lk'>iiiniriii>i Verkalkung, in den |Mlniiiiti>lngi(«r1ien dagegen auch die Alteren in ibren 
?>ke)e(lt*-ili ii zur Aiisiilit iiihI riit>'r>iuliuii^ kiUiM ii. 

Kille reine .\llerser>elie!!m»iir kann icli inlle^sen nur ii* fit ! miftretenden Ver^ellnlelzull<r 
inler :ineii in einer relativ antsei<>r<lentli<'lien Iheke der Kalk|iiiMnen >ell>si erkennen. Alter 
in ileui Aultielea einer /weilen, j/aii/ neuen, irregulären \ erkalkuiij{nZüUe aiit der Iiineiirtiii-he 
der wMiHt in ihren Cim Cjuersdinitti trcraillinigen AuTveren iiikI inneren (irenanin so nurcier* 
ordentlieli regulären und konstanten ftufKeren l'riionenlage kann ich nicht nur einen hüberen 
ürHd der Verkalkung in Pri«roen erkennen. (In diesem Fall erwei$»t Mich aucb der übilgenü 
überHili(9ige AniHinick .Inknixtaüon de« Knorp«!«-' «1*'» Jaekel «cbnn frllber scliaffen xu 
iHttiisen glaabtp. al» gaiix un&tattliaftj Ein gi'adirei»it>r Vntet^chie<l wflre, wenn die Kxlk- 
konkrvti'inen im Innern (le> Iivalinon Kn<ir)M'ls vorher )iuu/. /erstreut autV'etrPten würen niid 
sieh wie liei l'li «iiinntllnni enilli<'li m einer ilii'keu I.mk'' M'lilielseu uiirtlen: dies ist aber 
nirltt der Kill' /u<l< tfi /"i^eit ft>^-i!e, >elir jrr<tf-e Kvenijdare ile> Milneli. |ial. Mti-^eunis 
v<in Snliiliiiiiiri M>hi>i<>i, >i/iiniiiiii iilif'tiii. S/»ili)fKiii.i )i>ii(tliUh, das ;rn>fse KopttruauieMt von 
Sjtliii(ui/ii.<, das Itieseuexeniplai von (Uyiiunu M<iiihlli .</>..' alle dieM', welche luat'b der dnrrii- 
scbnittlielie» MnsiiiBidgrcirKC der Zftluie xo srhiierseni ausgewaebsene altere Exemplare 
darstellen, nur die eine, anTsere Privntenlnge. Dagegen i»t die neHtwiHHiwt m- 
{fpbürigc Vcrkalknug wieder dem Hdlocepliaten Mjfwtus im UlbographiM-hen Schiefer eig«>n 
lind tritt hier aehun bei Esonipkiren weit vor der Maximalgröfse nur. xeigt »ieh abo 
mU eine s|K>%ielie Eigenheit. Wenn wir nnn du» Hantskelett der IMeuracantbiden und 
II ol<ire|iliiilen tuntr-r ilieseii besfintlers der ( Ii i in a e ri d e n I vprjjleicbeii. so tiinb'ii sieh liei 
boiden sehr Alinliihe he-fenerjuldiis-tailien im aiH-eren hernialskideti und a«flftlli^'er«eise nun 
;iueh die f/leielK' innere Verkalkung; des Kiior|iel>. Da nnn die Verkalkung des Kiioritels nhi-r- 
haupi oiitu^eneiiseb und |)h,vU)K*'»*'i>-H'h i>iiu- j^eiiile l'4'M'b«'inun(; i^t. mi it^t iiirlit wuuderlirii. 

• Vcrgl Ch. R. Eastmuii r»lMOBt»g;r&)ibieii, Bd. XLI. 5. 
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«Info bei beiden lirapjien die inneren Kalkitonkretinnen des bynlinen Knorpels im Individud- 
lelien «ptter Icomroen, nls die der fturscren Prismenlage. Dab aber jene hier flberhanpt 
«nflreten und in allen anderen Familien auch bei ganz alten Exemplaren nidit, das ist eben «ta 
Iteweis ibrer hoben EÜBentllmlicbkeit, der eine betondere Bedeutung snkonunen mnfs. Uet 
wird nocb durch da« Fnigende erhftrtet. 

1,. Doederleiii hatacimn in seiner hibliltation ilber fVenraenMMir» (Zootof. Anzeiger 

18s!t. XII Nt). :{(»)) Itciiclitt't. tlals Hixlien ik-r Keckontiosse der Maniuhcii .|M'i ins(a!e 
\ < i knlkiinpssrhrid(Mi" Ix'sfsson lialicn : »lies jfilt luiii nicht nur von ficii Maiiiifhen i /ufAllidcr 
Wci^»' l;iL'*'n I, lhn'<|<' rl t'! II luir m;"^tni!i.'li' I'vi'iiipliin» vorl. s'inilt>ni rincli von den Wribr'son. 
was ^rtinii i^il^Ku»•|•"^ U<'K*iiH'il(Uiij{ mid ALbililuiiff filto l*it'Mlt'iit.t lAi'uiidars lifivt»r>;flii, 
witmifh nur Uas Heck*'» und das crjHte langi- (ilied dfr ManiuireiUe gnuiulifi'tt> ( )berd&cli*- 
xcigent d. b. in l*rismeo verkalkt sind. Die contimiirliche EriMrtungsbttUe kann auch de«- 
wegen nicht sexuell »ein. weil diese Hadien Mftnnchen und Weibchen zugleich xokommen und 
das männliche (Icurhlecht^organ im VerhfiltntR sa diesem gleichen üesitx der iteiderseicigen 
(iPxdilMbter eine übenühlige Neubildung ist. welche bei Piettratatahtm selbst anrb eine 
we«entlich andere Mikrostmktiir bei Tenchiedenom morphologischen Verlialten hat. 

Diese hohe Merkwürdigkeit haben die s|Atere» Autoren nach Doederiein nicht 
wi'lter beachtet, trotxdem Jaekel andi Uber die Struktur der VerkalknngsersdieinungiM 
da» Endurteil gesprochen zn haben vermeinte. 

Die l'riitmen von PleHmcattthus unter^cheidpn sich nicht viel von denen der Übrigen Haie: 
meint hiiid die Xellfu in der lainr>lli)s-tiist>ri^'«'n Verkalkungssnbütati/ sein' K|Minidis(-h : nur ta 
einzelnen Stt llen, wo nncli Ix'i IrlMMidou Sclarhicni die Zcllrn lortit ffpliAiift sind iinrlf» man 
>i«» auch h'w in etwas tnnfseier Zahl. Die Zellenrauuie sind sehr klein und die verkalkte 
ZwiM li('iä>itl»t«nz nborwit'fTt hcdniteiid. 

<ian/ andcix ist die struktur der «'rwahntcii kuMtiuuirliclit'n Hadieii, uUjii-M'iii'ii (iavon. 
dals jed«" .Spur von Vfrsrimn-lzuMysan/eifhen fehlt, ist die .\noniunnw' ili-r histoloKi.sriifu 
Eknneiite eine der Annahme einer solelten X ci-scbmelünug geradezu entge^'cngciiCt^te. Uie 
/elliAnme würde man auf den ersten Mick Überhaupt nur sweifelnd als Knorpel-Zellranme 
ansehen mOgen: sie .sind grafs^ dicht gedrangt, und die ZwiAdiensubstanz spielt eineRarsent 
geringe Rolle, m fein i»t im interrellaltre Itolkenwerk^ das die Zellen tiilgt leb habe, 
nm ganz sicher zu gelten, das l'rissraenmaterial und dai« in Rede stellende Stniktuigebildc 
von Exemplaren deKttelben Knmiorts <l.cbachi nntersndit. beaoiiderK die iknikturen von einem 




mid ikiuwlken Exenplar der Stnifobmfer ä«iouilo»g vergliriienJ Der rmerM-hied int 
»rboii toiiix i'rkeblkb in der ZeHengrüfM : dfe Anvrdnung der Zellen, die bei den FriimieH 
rudiar int, i»t bei den Rndien-KnorpelKellen auberdeni inebr nrltulir und BlntgrfAbe durch- 
«etxen die Mumc. 

Eine Stelle de» InnenHltelett» der EUcmobrüttebler xeigt indessen vergleicbbare i^traktur 
wkI du» int der zentrale UoppellieKel der EUsmobrancliier^WIrbel, weiche wie liekannt in 

j;aiiz iimlt'MT \V<'iso vi'rkalkcii. als ilas übrige Knarfiebkelctt : auf (Ii«'>eii Stnikrurtv|ms lassen 
Ii luii'li ilic liii<to|iigiiK;h«u Kigentamlicbkeiteu de« geititniniten InueiittkelfttK dri* Acauthodier 
zui'ückfüliieii.- 

Kiiu' i'ij.'1'nniiiilirtii Kr-diHiniMiir i>t <lie kiiollis? - k:i.ri )iif«' riiijrrin/iuvtf <li's KalkiH't/- 
wcrkc« nnrh tliMi /,<'lli'Mrauni«ii hin; rv wird liicrilurcli lunvu'M'ii. ilüf.s wir hier mit ciiuT 
äliiili» Iteii \ « ikalkiin>r>art /u tliiiii iiaben. wt-lciie Masse bei den KlaMii«>tiraiicbier-\Virl*elii 
al>- Kiiollfuvcrkalkuiig des geiiii»cbten Vorkuur^H'U bezeichnet, lüe^elb« Verlcalloing bat 
Yerfasiier difwe» bei den Amnthodiern nacbgewieiten und xwnr in der inneren ikbicbt ihrer 
Skelettteile. Der l'nterKchied ^Ewisfhen hier nnd dort beruht nur darin, dafs bei Pleura- 
eanthiden der hyaline Hnf nm die eiimelnen Xellen oder /engmiiiien ein «wringer int und 
da» prochondrale Trabekelwerk ein jpinx gteichinArMtre« InterreUulantystem darstellt: die 
llimensioiien <iiul bei Plem-arantbideu geriltlter. tlie liyalineii Ingeln >\»i\ urtViibar mir < iii- 
/<'1li^ iiiid deuii/eriiAfs ist das interi-eihilars> stein vit i gleiciuuAfsi^er «1» bei Acuulktuit». Kiu« 
ailfnere Schiebt wie bei Amntluxh:^ existiert iiiilit. 

F.iiie /weite SteUe. an <ler ich diese \ erkalkuMfjsai t l)ei l'b iiiarantliiis benbai btete. 
iiet't im Imierti des ( lanialstKeliels : bei einem <|iie|-eii SeblitI' diireb den itroxiiiiHleii Theil 
eiiK- ^.'loix ii ii Sfiu'liels tnif n h <-\\x;\ 1 ,') em fiitferiit v<iii dem »-twüs al>)i'ebr(iehene(i l iiter- 
eiide hart an die limeiiflitebe <ler li(ililiiii>( atijjeje'rt eine mir •iiiieU >iuimji«} jrehoistem-. 
routinuirlicliP Kru»te der in Fiir. darpMtellteu VerkalkttU|(ifbild«tt|ti der am Stachel anliegend«^ 
Teil ist jsellenItM nnd hat buifrliir hmellAti« Struktur. nu|refkfar wie der lufisere Teil der 
innmn Schicht der Verkalkungakmsten bei Kiwrpehi vttn Acanthvdiern : der innere Abuchnitt 

' leb vcrdBBktt die Möglichkeit dieser inl«r«»Miiit«ii bif>lulofr>wb«u IJutcrauciiung der üut« des Uerm 
Prof. Dr. Baneeke in Stnuatar;. wvleher mir flchan im Soaraier IM8 (ttottttBtv. Tim den itadiau alaaxebOMM 

Kxmpliir» «It-r Slrujihurcri t- rnivf— ^it'it^s.iiiiiulinn; I iiL inikrii-'kiipi -'-lifi' Priipunif .m/u^ Tlii-t l 

< tn ciocr l'aül ){l«sictiicili]; cnchumirndcu Abliiindluut; ul>«r d>e WirbfUiitn ickeluDg der iui». Osaaidtn 
li«liv kk dicoe ETMhcIiiaHKm Auf ein« allfemciacrai <)e*icbt9|nuikt »irttck|;alllkri. 

Akkaa«. 4. 1taa«lt«a». aMarf. O*«. M. KX. \a 
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xeigt «b«r. wmn weh nicht so dicht g«ateUt ZctilMunie (bcflundon im FlaehM>hM. Fi;;, tu 
zu B»hcn> genau, «i« dip der RwkenftoKHmradien und Mif«erd«in in etviui kleiner«»! MnfMtab 
da« kugelig knollige Wacbirtiitm de» anfseren Abeehwtte, inMfem er völlig die bekMwtß 

KiHill^tiTerkalkaitg Jp)^ jjomischtfn Knorpels (imcli HHssei lepniMMUipr». Difue \>r- 
^ ilkunpsait »ritt also auch fr<^jr«*ii liic Sjiit/p des don Stiirhpl trasrt'n<l<»n 
K Ii II I 1 /;t pf (' 11 s auf; an diese Thatsai-he werden wir unten (S. lOUi noch einiir«' Ite- 

nierkiiiiKeii kmi|)!^n. 

Si'hr iintiTM'lii^'deii cix-lipiiit <i\f Vt-rkalkiiiiR des sexuellen Aiiliaiit.'> bei 
P/fiirii'(iiilliii.i: *>s iii-irr hier i-inc dirkpie flnf-cr«' Schirht einer dtrhten ^!^bstaIlz vor. welrlif 
Hliir-;pf>il>kaiijU«' mit iitiret.'eliiiArsi)fer ( iiiKit ii/uriir /eifrt und fast ganz nlinc deiitlirlip /ell- 
raiinif lloi ßiofser Vpipi-iifNcnui}; erkennt uiau uurogelmafMge /elli'asereinbclilüi>s« (wif 
sie auch bei (ienitnlanhAngeo der Notidnniden heobuchtet werden konnten), welche «di — 
eine Reinintwenz mit den bamlen Uutislagen, am denen sie >hdi entwickeln <?) — teilweise 
kreuzen. An der inneren («rens« xeigen »ich indessen rnndliehe ZeUrftume, wie üe auch 
bei rala«ou^lium auftreten; zum Teil bxngen ne mit der infgeren Luge zammnien, snim 
Teil bilden üe dne wcn^ iwte, killinelige innere I<ige. wie etwa die Lage der Ververkalkung 
bei der echten Verknöchemng primirer Knorpel. 

I>ie drei erwähnten Arten von KnorpelTerkalkangen bei den I*len r nenn thi den nnd 
niao Mshr «exentlich von einander verschieden. 

Eine wie bei der Witbelhildung gleichartig lokalisierte Verkalkungsart wiire daher auch 
die Verkalkung der ventralen Plossenradien <ttnd der Spitie des Knorpebupfene des CTrnniel- 
atachels) hei den Pleuracanthiden. Diei«r Veigldch gieht uns auch ein Mittel an die 

H:ind. dir Vorkalkunjisarf solhst jronaupr zu dofinirron. Dio Rildiinp des zentruloii noppflkegpl* 
ist eine \'erkalkiii)ir •>ine> Hinirs von Knorpel in welrhetii Fasereinsclilüsse vorhanden sind: sein 
nflrhsip> F,utwirkehinp>stadinni isl der .»nshchliefslirhe h»:iHne KihtiipI. fl*^r rlr-n Wirhelii 
die sogenannte . Aiifsen/one' bildet. Ilei den übrigen Skelefiteileii iiiuls euie \ urknui pelzone 
/Hi^cheIl dem reriohondriuiii und dem hvalineu Kern liegen und es wird aueh eine die Prismen 
bedeckende Knorpelschicht bei den Haien erwAhnt fvergl. «. A. ßronn.. (1. n. Ord.. fvfw 
S, 87, Taf. VIII Flg. 11). Ich habe diese itehicht bei der lebenden Clumitent in lokaler, 
aber »ehr dentücber Entwickelung am flnberen Kieferknorpel beobachtet, wo sie auch 
unmittelbar auf den l'rismen aufliegt; die Zellen haben hier nngefhhr dsMielbe Form- nnd 
CirdrsenverbKltni» zu den Zellen des hvalinen Knorpels wie zwischen den Zellen der 




KudMobtttlMi und denen der ^mnieii bei HmraeMfibm.* Die Loluliutioit dteaer KrtchFinanir 
«af di«* VentnÜB kann nnr in einer Weise erkliirt Verden: wie die vfigleichlMre Wlrbel- 

verkalkunp in »'ineni Organfystem eintrat, welches vorlier iioib kt-iiie Krliürtiinp /.^ifiU-. 
so srheittt bei den unuiittellmrt ri A'orfah!-eii <ler l'leuriu unthideii sferaili- in die^lel• Hetrion 
siimti rinr Vprkrtlknrtir (icv }iv.i1iiiimi Knorfiels nicht mehr ''! vorlumden Kewc^fti /ii sein. Solches 
lokale Au>i>Unbfn tiei \etkalkuii^ iii hyalinen knoi pelskeleitteilen kennt itian iiäutig und hat 
der Verfa^Msur auf gaiu au!>({e2eichiiete Boii^piele bei den Acuiithoilieni aufiuerküHiu ^uiacht 
(Scilwslbe'B. Mevpb. AfbeitMi 1896, S. I>er«rtlce kkale Regieaen ntieeen ein gewiaaes 
uneiitwickelte». relativ jugendlidieft Yerlialten liewaiirt haben, weiclieR allerdinga auch in 
einem Zurllclcbleiben der Entvicfceliuig, einer Wacbslnntsunterbrecbanir in primitiveren Stadien 
bvKtehen kann, daher auch bei der WtrheliAnle gftnxlidie RilckbildunirRn in den akelett- 
bildendeu (»eweben ao aehr bKu%8ind; in «delmi Regionen kftnnen aber aodi etw^p Kefone- 
rationserMsbeinanKen am nllerkrAfti^rhten avltr^n. Die^. $rilt /. H. flkr das Innenskelett der 
Acanthodier : wir können die^e Ktbcheinmi); auch auf die besprochenen Verhitltni8>-e bei 
den l'lfiirarMUtliidrn ;ii»weiideii iind HcliÜpr'^t*!!. dar> dies eine im Inuenskelett vorjrehende 
l'aialleli-isclK'inuiig iiüi dt;r He^caerHtioii iui I>eruiaiskelet[ darstelle. I>al's auch iui Innen- 
skeletl dieser Epoche der liegeueratiou eine der Uegeneratioii vurhergeganget) i^t, achliefüeii 
wir i ) an» der Thataacbe dea SintiittB Ton hiBtoIogiHchen Skelettandemngen llberbau|it. welche 
auf primitivere KtitwidMlnngtatadien zurttckgreifen und dann er»t einen Schritt i-wrwftrtK 
machen: 2) daia diese gevrebigen ähelettandemugen aofort mit nnd in einer starken Ver- 
lullnng anftreten and von einer tief ina Innere dringenden Verkalkung des hyalinen Kii»r|iel» 
begleitet hIihI. Wif m dir Itegßneratien im Hantxkelett. wenig»ten» was vflllige Neubildung 
anliinjrt. eine partielle ist, so tritt sie auch im Knoric NlM !< ft immer noch unter Henscbaft 
der he^'inerationsepochc auf. Undiches ifill von den Acanlliodiern und Holocephateu : 
liefTcneralions- nnd Alter.'^erschciniirtf.'cii. svelrlie im norniideti li:iu|)f^t;<nnM«' der l'lattiostrirnfK 
orst si'lir s|irtt und allniAhlirli einireien. treten in ^iMtcn-t »umik ii relativ vii-1 inili-r 

und entftr^tiedener auf: »ie rapid iät /.. Ii die <iPtAbreduktion iii stacheln und ( laviculoid 
bei den aeitHrh m nahe atahanden Marhafmeviitkii» und Afanthmtf»: wie anfällig »ind die 

' Di« eine .irt der Vcrkivl'. ur.^: rlili. lVi iti( iknil<.T<- niclit unl>triliui;t uus. I < > inrtiit«! sie iil>er j«(l*.-n(ullii, 
wiu dir VcrkalkiuiffüArl des h.viilii.i :i Ki.iji;.i I- li^i Xufi^n/.uiic iler Wirlifl und du V vikulkting bei AcanOutde» 
licw?i«e;i, in l' ri r-i Iis i-t ;incli zu bodwikcu, daCs da wo die Vurknorpvlucliicbl frdhe »keletttie Bedeutoog 
cxUlt nad vvrkalki, »ueb der von der Ülier|;Myt««Udil abUnfige bjoUm Knotpet in Miiicr Art seir ix- 
«iDlvCn aad dcran iMtMMwpliMicit wcniea kaap, dal» dae Verkalkaat danaMwo, «fe «it Id der fmrtt«- 
llebn hyAliocii Aaabild«iig die Rc«el »(. abcrinvyt ntebl mehr stattdadvii km. 
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^l)-ich/eiti{ren iiioi |ilioloi:ischen l'mwBndlling«!!! M htffru* und (Mmvfiuf. <:|pirliei'Wfi<.«- in 
Itf^fliiktioiMMi iinil (1(^111 N<>ii»iti'trcl<'ii fvliiMiDTcr licstaltiiiiircn im I>ei1iulskel<'tt . kt-itin <li<>><'r 
T\i>fii i7'lit nliii ;mc)) lihor die ;i!lr'rrilt<'>tp lUittlH'/fit (i<T Ac;i iitli«<lif r liitiniH. iiif^ci' I. f- 
'/, './,. mU.äI uh4 ln*i ilipsciii si't/cii -.|>-Ii <iie Itcdiiktiotifii in <l»'r iJi'ili*- >!■ r luiiu'-ifii AiJi'ii 
in rtiiltillligpi \Veis.i» foit. Wenn ilalM i' Vorl'aliifii eint-r iinij>|K' liiiisK- iinti-r ilor Wiikimt; 
Huer ticrpivifpmlen De^neratinn in^tuwlpn haben, m Hch«in«u sie anrb durch eine lcbliaft<>r«> 
KFgftnprHtmniieiinchf nie 211 der Lebeinfrischp wiedergeboren zu «erden. d«r« die Degeneratmnen 
hiebt in tinveriMltni^miirKit; knrxer Xeit wieder Macht (Iber die (iesiaiitinir gevftnnen und 
nirbt viele (teiktNitunfreii in »tatu nawendi ktIhhi dn» Kainsxeiclien der flberiebten Zeit an 
nieh trugen. In dies»er Wel^e dürfte da« seltsame Verhalten der BerkenfliNMenradien bei 
PI«ll"!tf;MilliiiloM .'INI bf^tt'ii \ iv ^tritidch wci drn. 

l><Mi Kiitsvii'ki-Iini;;<rliai°;iki4>r (iio>i'i' \>rkalkiiti)r-!<rt kiinn nuin iliin'li fr>l);i'iiilR Itetrarb- 
luiii: iH'muniii'ii. K- sclicim (lafiniichfr. <l;«fs dif lüHfiriizipitosic l'oriii der Z«i%clifii>nlt- 
>i:iii/. kiii>i |«'lartitror drhild*' am fviiht'*f<'ii vi'rkalkt, daher dir Vrrkalkuntr d»"-^ Jivnlincn 
kiioiiteU die vei'titi>ilel->i)' illul hfi iltu 1} |)i.«ciien i'ta^iuHtoiiicn (katbAi'lilicli die älteste i>t. 
VTeiter wt rerKtilndlicli. dafs HtamniesvRschirhtHch vtM «ehr 8|)ltt in der WirbelKaiil«. wo der 
[H-nchnndnile Knmtielabsrhnitt »ine gitdite Rolle s|)ielt, «in« Verlialltting xa bemerken ist. 
Wenn niimlieh aneh yrlion in prorhonrnlen (iewebelagen Vericaliningen eintreten. «» m 

folgern, dafi« htrh »rhtm in den fmbryonaleren Formen des (iewebes di« Mtnllen Momente j 

j 

geltend marhen niiiK>en nnd pk kann die« ai« ein AuMlmrk einer rorbetigegangenen Degene- j 
ration dor (iewelie aii;:eM'|ien werden. Ue>ondert( «Ulfs dies alier ih r Kall soin. wenn wie 
bei ,l< 'f(i//i.»'/fs (lir>e \ erkalk)in;.'>4ir1 fiir da> (:an/e Skelett <ii\\ nnd ni< lit viel weniger, wen« 
wie >ii ; fli 11 r'.Mtriit ;nillii<leu /u «Mtii^r Zeit, welolie weit vor iletti Anffreteti dei- L'UHr^inrii.'i'n 
NerkaUtniL' m di 1 U'irlielsinile liegt, ^choll lokati^ifrie piociioiidtali' \ erkalkui){;eti hoonder» 
im t'lo^senskeiett eintreten. 

An Stelle der |Li;r<>r»tcii Starke der Schiebt tritt auch bei Chitmmn «ine rahr denttkdie 
Verkalkung der Hindesubstanx der bellen ein. weiche eine auch makroakopuicb »ichtbare 
OberÜKcbenkmate bildet. Ich verntuthe. dab die von A. Fritach bei OrthtwnUim Ktuttt- 
ofitum beücbricbene nnd abgebildete, wie ,eine Verknörbemng aussehende Rinde" auf der 
Anf»i'nllni'lie der verkalkten Cranial- und Kieferknorpel eine ganit homologe Bildung ist. 
Ich werde hierin geleitet dnrrb die olien erw.<)l)Mte!) int Innern des (' ra nialatacbeU 
votl rf'iii'iriiiiftiiK anl|iefnndenen Üesle der kttntiuuierlithen Verkalknii;/ eine> ^rentsiehten 
{H-ochondraleu Knorpeln. Kitie s>olcbe kann nur dem die Fhsmen bedeckenden Auffenknorpek 
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Hiifvliürt ImIk^h, und du luui der diiirli die K«lkpnKiiif>n «iifRNlf^tetc. den CnmuiUtiicbel 

tra)i<Tiiif KitiiiiH'izHpfi'it lipi XiiKtniiilhtm und Hturacnnihii* recht klein ist und Ihm weitem 
nicht tlii' Stiirkf liitt. ilir iiiiiii für \'\wn TiitirckiiKiiwl «'iiii's m> ^fiolM'« Stjirho|;;<«hil(i«>s v«r- 
liiHL'<'ti k;Hi(i. -.KiMi-iI 'iH'fiiliai' t'iii 'jrof-»'! Tril de« •<t.irlM'lza|>f<'ii> diirrli »• i ft»» VV it <• Ii c ni ti 
il !• r pt'cM Ii imI I .1 äcn A ii I— e n I a <• ^ftiildi'l w«rd<*it -^i-it!. wr«lrlii i nur mh liftii ttisiai*?» 
IViK' vi'ikalkt iiikI so fossil lm^•llttf•i^l»a^ i>t. h-li fas>p lialHi ■(• n ans l'riMiit ti «fcUil- 
detru kleinen /apfi>H nur al» dii- Ua.sii^ eines ii ti|! U- i c h ;;r>i|M'rcu. durch 
Wnrh«rnnfr des Aafsenkncirpela ent»tnnd*n^n .eigentlirlt4*n~ Stacliel- 
xapfons »nf. welcher in der diei»4>r Knor|i«llatr« Wei«o. der ^Knollen* 

Verkalkung des iremiücliten Yurknorp«!»' tnavli Hbkh«! im distalen Abitchnitt 
ti*iiwei«<> xnr Krhftrtnng gelangt. 

ht«! Krsrtieinnng dkwr et(jn>iinrti^4>ii lirwol»c>aiidf>ntnir. im ^CiuflniiiH-nliaM^ mit der 
iiini rli;it1> diT l'iiMiM'n>rliirlit aiiftiftciMU-ii Vim kalkiitifi der liyalincii Kni>i|M"ls liclrachti't. wird 
daitliiK-ii. d.i>- I,i-iztcrt's iloi'li nlcltt al- m» ..irrfli'\aiit" aii<;t'><'li*-ii wfnl'-ii dart'. wir (>. .hi» k«-! 
iiM'iiit. Mjii! k.imi dalu'i" dif fluwarnnthiil'n in dci Tliat in fiiMn L'i vM-'-fn, wenn aiirli niclit 
/u still ki-ti < it'Ufii-nt/ /u dfn idnitfcn Stdarliirtn stclli-n : naili iuis«'ri»ii nbijicn ( »nfctuicit der 
iiiciit ;:4duu}{i'iipn Jarkd m Ucu l>»>utiiiigs\ii>miu' stdien wir oliiictiiii niiht unter di-m Eintiuls 
fler Anim1im<> einer iialirn Verwandtm'liaft von Pletiraeattthidm mid ChiamyiwetachHs^ vonach 
freilich die erüteren von d<>n Übrigen Sflachiern nicht so acbarf x» trennen waren, da 
CMaM^vitHarhti» — xwar ein iMlierter Ttpu» — doch in keinem I^inkt eigentlich eine 
«'rhebliche Almcirliiing voni Aligentcintyptt» der S^olachier bexw. deren weniger degenerierten 
Xelu'urornien aufweist. JMloch sollte man. wenn man wie JaekH für .Voms/mm und Verwandte 
viWP H|«»Bf Ordnun«» orriclit«'t. o>iis« (|ucnt sr^in nnd anth di-ii Iclitliydfonicn als oiticr .Ordnung" 
>cini- |H'r-<iiilicli<' dnnsl /.iiwiMidcn ; dt'iin cUcns«! wie trnissc Starlicln in d<'r Milto dv> Craiilutns 
(i'stsiizfu kiinniMi. <dini- duts w .^s i' n r lir h i- Or>ranisatiiiiis;tndrru!it'''«i <'intri'ii'n niilsscn. clu-nxi 
kann auch ln'i Mni'i^pK wulil iüo^Ik Ii sein. <las> sich am ( rniiiiim tdinf wi'.-ciitlicli«- I ni- 
tuniiuugt-u gritssf >cilliclic Slaclielii Itdestigi-u. XwiM'ltt u d«-m ri<-unu'anthi4l<-u>tat'li«'l und 
ehifnclien Tionucahnen der dorMlen ßflckrahante. w<>IcIh* hv litulig bei Elasmobmnchiem xn 
beobachten »ind iJaekel erwähnt solche <iclnlde auch liei HmruetHtktai]. i»t el>f*n mi wenig 
ptn prinzipieller rnterschied wie awixchen den fitaclieln von .I/mmw/nV und den seitlichen 
Cranialatacbeln der Hybodontiden und Ccstracioniden. was Wood ward »chon richtig betont. 
J aekel aber in Morph Jahrb. i9iti IS. 14» abxnatreiten sucht: der l'ntorMchied besteht nnr 
darin, dafi« das Hant»kelett einerseit» mehr xnr Bildung von Tlatten neigt, woltei grAtwen' 
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StaebelbiMungrn hJUiHfcer vorkommen iiiid d«bei loBsenstJurhcbirtig «lUwaclMen, «uf der »ml«»» 
SeitP nbn' nirlit. \v<-iin .-uu-li iiiit' tliescr vfi-frleirlitian* Uildiingi'ii ichen in den Flossi>n!<tarlii'lii 
-rlhst iinftretendi iiiolit «iis>n'<.ohloss»»n siiul ; »Ipi I titfrhcliii'd ist durohniis uirlit iindiTsiirti-r, 

d<'r /wisch*"»» ilt'ti klciin ri ii Stnrhpidorncn d<'r duvsalfii K;itite der Rnjidoti und d»'ii <fn's-ii>n 
>|if4TstHi*lieli( il'-i Ti\ L'iiniili ii , trotz der iuili<>n Vf'rv»:ih(l-.( li;iti lifsreii iK'deutjiaiiK' liiHioi<ijiis.rhf 
l Mtt'rschicd«' vor. tiiifoche. dort net/loriiiiKf Maciiflptilpa. welche N^TNchiedeiilieitcii »ou 
aiilWü'urdi'iitliciien inoiplioln^ischoii l'nterschieden in den Dnniuilgebilden begleitet MHd. afan» 
<i«8K man d«rnArh berechtigt «Ire. die beiden ftnippen in veracbiedene .Ordnnngen" m 
vierteilen. 

I)i<>.si>^ t!4-i.'s|ji*>l ist bi^soiideni iiMtriiktiv fDr die Dttr.>tidluiig der syHteniatitieheii V«lenie 
d<M HantHkeletts ftlr aidi aMn ohne Berttcksicbtigang oder Kenntnii) des lunenakeleits. Sind 
di(< (iiiedei' de« Hantükeletts bei fonilen Tjrpen vollkoimnen identiiMri), m kann oian freilich 
anf llhulirhe innere Verbflltniswe uchlieesen. wenn auch hier bei der Mügiirhkeil der ConverjEeiuen 
«ine Kehr eriute hUfmiK der Identitftt vorK«|iei) miifa. Es können aber - liesonders in 
deiien«ratlv<>n Iteiben — xieinlicb vei>rhi4>denf ätraktur^ niid Formty|ien i>el niieb xkcleMn*n 
Hiiisii'htrii unl)-ii<?h:ii •"•lir nah«" stellenden <rrii|i|iHn .-niflirtcti. »i'un die (lewelieilndeniii^en 
im Aiifheii kcti M ihh Ii nullt in vollem riiifan^i die (»cwel«' des |iiiienske|«'tt> eneiiht IihIh u 
idie naeli nmi» li'-n l'lintsuclicn /n x-liHcisci! cfwM-^ ti:!i"liltiiik»>n i dies sriieiiil liei dfii 

liHtoiden-(ii'U]i|ieii. jii>ii iniierlialii « iii' i /i>-mlu l) vwihl^n uDih ri M Ordnung', der l-'all /.it sein 

Solclie t'i'ol'^eii tri'welii^ren und nK>i]dudo«fiMli<Mi I ntfiMiiied«- wie Uci ItjUoidfn existienii 
ult'*! tliclit riruitiil /wi^^rhen tl<Mti Unntskelcft dfr }l'-<i/i^/ii> i'tc iitiil lU-iii (I»t !I\ li(i«|oitti<l''(i 
iiiid i r-ti ai iiiiiiden : roriisrhe ri.itti uliiiluiijren b<'!»il/.i«ii l<ei(l>-. <lii' eisten K(i|it. die let/.l»'r»'ii 
mir au den vindeisteu Klofheiiknorpein. >ie stehen Meli atietii liienn tlialsiu hlieli viel nftlier 
alK TrypMiideii nml l(ajidi>n: ein ninrpholo^ischn» and bistoinfriiM'hes Hiodeglied ixt wciiijursii tis 
da, wenn anrh dio Verbreitnn^ des plattigen Deriualtyinu über die ganxe Haut Mutufth 
Htreng<er i^Mdiert. hj« int um die Frage, mufii JAvimn/m alt« ein Glied dei' degenemtiveu 
CfirbliodflNtiden-Reibe oiifgef««»t werden und aind Itegenerationen nocb nicht im Gewebe und 
den (ietttaltunKen des lnnen«keletta vorbanden oder liiid letztere auch «chon vorhanden und 

i»t er MO von den ee>irarioiii(iiden ( orhliodunlvn :iiii-li <ler Ordrinn^ nach /.n trennen Aliiilit-Ii 
stellt es mit d<'ti H<il<H'e|>haleji. die im Aufsciiskelettcliarakter mit Mtiiii.i/iin in so Vielem iiher- 
i'iiisiiiium ii alici im Innrnsk4'!( tt •ii-tif < >riltnin;;vcliariikter<'" aiisi/ehild»'' halx'ti — l'as' 
lleriiialskelett allein liiiii e> nicht, so laii^'e Ideiliei) Meimt/un und die t\piM;lit!ii CwliliüdDatidi;» 



inmiar sed», als nicht etittweder Auto^tvtie, Hyoslylie oder I'alatostylie in dem Kiefemkelelt 
niid nibi)tredieiide andere Wrhftitnime im Kiemeiiskvlett mcligewienen siiid. 

Nun neigt d«» |iemmlHfc«l«tt dei* IMeuranintliiden auch etwas mm Ilatteotyjnix : die 
Chafirinreliltte xlnd hlHni> Pisttrhen mit sehr »irfichtretenden) Xalinteil und Hlierwiegender UaMi- 
)>luttc die kleinem Menas|i».si-)iii|i|i<-iii ; dir /alnH- der Miitidh<ilik- sind eigentlleli auch 
soIcIk" riatt«»ii mit nur st;lrkort>ni S|iit/ontcil : ili«' Hcdiiktion dor Netzvcrkalkuiijr .luf i\er ans- 
tixhin-wois st:irk«'n Hasalplaitc i^t »'in liegiiii» von l'lflttpnbilflnnL' iN r iti <}cm Cranialstarhcl Miifii» 
bi ili-iik. . da^s der .Suu-lielkern - dhiic Ziiliiiskiilptur isti sfiii l-Atnnn erreicht und liiei- mii 
oliiie iiiorpholoirisiiie l"l)erjr:lii;re vorlHyt. was bei dem ikm-Ii viel vollsiaiidigereii Uaiitskelett 
von Mrumpis und uticii li(>i AcaKlkodiwn der l'ull ist. I1eHniea»thuit l)e«eist, da«s «och iganx 
abgesehen von den gleichgearteten Fionenstaclieln der l'lagiostonten) im Auftraten iomen- 
stacbeiartiger Bildungen an anderen Stellen al« den vordernten Fknaenknorpeln kein so «esent- 
liches ülement liegt, dafo allein xur t'harakteriatik wätematiach selbstandigN Gruppen 
dienen könnte. 

Nun «eif» man aber v«n Mem.ii>it weiter nirhts, als daTs s<-irie /ahne und sein l)erinal- 
ükelelt plattip i^t. von lininirunfhiiü kennt man aber eine grofse Zahl !«ehr Meherer Dinjfe: 
sein uniiHare* Fhissenskelett ist wfif d('{i-«Mieriertcr und spezifieierter als l»ei <len Hidoce- 
pliah'ii. >t"iii pa;ui'jf's l-'Uisseuskeleti /fiirt >iih imiir von den) der l'lHt')(i>.|(»ni«>ri verschieden, 
als ilas der Holmt phaleu, das Schult erfiuni'l.-.ki li.!t /fipt EipentiiinliclikHiifii in der Seffinen- 
tiemiig. welche Holoceiihalen uml IMagiu.stomen nicht haben, das vordere ilyoidskntett /.cigt 
stärkere und gana einzig«- Kigeiibeiten, vom Klemenakelett an schweigen, worin die Holocephalen 
noch n«nnnh>r »ind. Hie innere Kl^menrerkalkung des Knorpels von IteuraeaiUbu» erinnert 
ntehr an Holooephalen, «la an irgend einen l'lagiootomen. Die locale Verkalkung der Radien 
der Ventrali» und der Spitze des cranialen Stachelmpfens erinnert auch an gevisae BiMungen 
bei Hniocephalen und ist bistologiech weit merfcwflrdigcr, als die gleich locale Wiibelver- 
kalkunp bei Hobuvplialen. welche ilocli etwas mit «len Wirbelbilduiifren f ri l'la^iostomen 
gemein hat. l'ii- HolocepliahMi haben dage^rni iIk Antostvlif mul die lurcli den ausnaliiti^- 
wpisc beweglichen i>orsnlstiirhel vriir^achte Wirbclverschmelzunft. in welchen beiden Hildun^en 
ancli die Kieniemli'ck<'lenl>teiiuii^ wnr/elt; im \ er^rleich hiermit hat l'UuracanthiiK im vorderen 
WirbelsMlIenahschuitt M-br bemerkenäwerte L nd>ildun^eu und eiuu. wctiti auch schwache^ 
Ktemendeckelentwicketung. Das Dermatekeletr zeigt bei Pleuracanthiden gansi flhnlicbe Re- 
duktionen in seinem Allgemeinbestand wie das der Holocephalen. INe Üfthne aeigen »ehr 
bemerkenswertt? IJegenerationsprMbeinungen, welche aber bei Hohioephalen ein fthnliehes Rxtrem 
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meirlit bnlwn, wie der Stachel bei l'leuracimrbidcii im lurüercn Hmitsltelett. V» bIHbt dabn 
den HolocephAleii eigetiaitigies nur die Autwtvlie, weldie sich bei den Dipnoern mit abniicher 
Zubnbildvng wiederholt: diesH! wird al» «ine innere An|Mu»ungser8cbeinung an da» plattig« 
liebifH an K^l«matiKrher Bedeutnng mehr ah atifgi>wogen durch die Mrrhwikrdiglieit der 
UmütHoNse. fii^srliwcifff dtn- amlercii oUcn t-nvaliiiti'n I<il(lunfn>ii hi'i di'ii I'K'iiiucaiitliiiii'ii. mit 
wdchei» sirli tlio Ii lithyotiiiiii von tlt-ii l'lagiostoiiieii weit iiiclir nnKTsrlK'iilt'ii als dir Hultucpliiih'M. 

\Vu> O. ,)rt<*kcl aiiMli'iicklicli licstrr'itet. i*;t tlorh im \'<irli('ri.'<'tn't)il('t! muiHwfi^ürli 
f'fstp'sffllt : lhil> dl»* t'liMii'iK-aiitliidpii <'i\w iK'soiidfi r Ahtfiliiii)^ di-r >t l,ti liit i Ijiidfii. iiini 
zwai' *>iiii.> diMi Hüliit>i*piiaU'ii (iiiul l'lugiu^iuiMt'iii annahcnid gleicliwt-rti;;«- Ordniiuic der 
RU«niobninrhier dar^trneii; d«f» aolcbe Abteilnngen ancb einen reicheren Inhalt an thiitungif- 
typen haben svlien, diese AnacbaunnR beruhe ja nach Jaeicels eigenen, Ixd anderer (ie- 
leinnheit geftiiberten Worten. 1lberhau|tt iinr auf einon Vorarteil. 

Für die Ichtliyutnmi {dlt mit Recht die Dignitit einer l'ntorondnonfjt. wühreml da» 
für die Jaeltefsiclieu Trarliraranthiden nicht gilt, welche al» .miscellnnKonx gronii' iWmid- 
ward) f;ph<»ren wurden Ks bhihi da wnlil nur die Frage, sind die i.vpisi hfii ('«»liiliiHtniiien mit 
Meii'i!*iiit( v«»ii den n'>natiiiiitoideii .l'o/iluxhiA' cJc. m hciinfii und den Hoincejdialcii /u/n- 
tcilt-n (idfc lilrihfi) >-if lici cr-reren untpr di*r himilienbezeichnnug der CwniiodontiriPii. ah 
('uiiv<-r^<Mi/'.i>|K'tt mit d<Mi HoltK'cplialen? 

Wir Li'faiidi-n im» auf Ui'iu ganzen bis Inchci ^'«'tnliiipu Wofre wiedtT in itan/. rtit- 
iwhieilenem (iegentfatx 2a den AufraK»nngen und Darstellungen Jaekels. den letzten Yor- 
fj^ngerii in der Bebandlnng der I'ieuracanthiden; wenn derselbe imn 8. 78 aeiner Plean- 
canthidenutudie in geringMchiitxiger Weii^e wn der bhiher .iihlichen Art. vergleichende Anatnmir 
in Phylogenie nninii»et2en' au rwlen fttr angemesaen lindet, so möchten wir xum üehlni» 
diemr |>hyliigen<«tiiK*Ii-anotomiwhen Betrachtungen die HnfTnnng und den Wunsch an!«Kprec)i«n< 
dafs (M<»<ild Ma> die saclilirli«-. wie di<- ktitischi' ^jeite anlangt) die neuerdings befolgte ^kiethodf 
nirlit die I hlirlii- und Hi is< ImmhU' wi«idt'ti im\if. 

Siuvi'it Mini dt-r "iwsUnitP iM'j.M>iiMit7 . iiuMi tli»'ii!vfi>-i-lu'ii rntcrirniiii! hat. soweit i-r 
üirlil von dc! tretriKM isi-lii-ii iiiixi'i»Tliit'~ ki r i-rlir^ \ «'i lialli'n und («-i Noiilifiii' Znscharfiint' 

iTtalupn hat. ^ow♦'it st-i er kniz eiiici' Hi'siij c'rhuii}; untei worfen. Nai li O. .laekrls Ansiclii 
i»t Vererbung nml KonHervieruug der FonncM die eindge üelhütAndig«^ Lebcii»thatigkeit der 
OrgnniKmeiu iiiiv VerAndemngen geyehelien tmr durch Änderungen der Anfiienwelt. llk 
Skeli'ttteile iiind ein idaittiiicher Teig in der Hand der letzteren, dadurch daK« ide auf eine» 
gei1ng»ten WecliMd reaiciei^n. IHeee. Keaktion der Teile i»t aber um *o geringer, je huter 



dir (ivbilde aitiil. Mribt ulno bei den HjiatukelvtttnWn «iif ein jteriii(rstieti MaT» b«M-hrltiikt. ttcti- 
weiKH »ind nach Ja« kel» Anwirbt di8itelbt»n phylufieui^ti»ck so »«br wichtig.. de»we|j;en leitet 

X, II. di<- Struktur iIit hcnnalskelKtteile der t'etitrobacideii m der Annahme, dafs ditwelben 
fhi'i Mn\ lU'ii t>>tiu<-iiMiiileii Hlistaiiiiiieii. ixU von tlt-ii [fhinuiaviden. die nieileruiii ilirerspifs 
mit il«>ii Spitiaridfii zu>aiiiHM*itli;ln!jfii ! ic>;Av»'»rfti m<)^-<-f; ii.irli Isu-kcl^ Aii>irht dii- H;titi^rln- 
iiiil lriir)i\ai'aiithiii(lcu Haittsii<4etT t nif lmü/ st'U>Ntaiiüi^t' >>iu)i|ie /ui»clit'ii ilni lluitu u^liali'i« 
und riu);ii>M<>iiieii liildeii vtv. Dif l'aiadoxa in ^okliuu M•lllu^ü«'ll sjui-tluni iiitht ."-flir Itir 
dti* Haltbarkeit der tbeorettoched Au»^aiii;x|iunkte. 

Na«'li Ull^«-^(■ll Aiisiditeii iüt die .^elb»>tt)iidigkei( der riiil>ililuit|i)'ii im Haiit:>kelelt eiiir 

»ehr lted<nitende imd vwn iiiiterieu ge«'«>bi|{«fii Fahtoren «bhaniriK- ««Ich«* ütW m dem Dunk«! 
d4>r (i«iMnitorgiimttatioii verlieren : ihnlicbe SeibstAiidiirkeit haben audi die inneren Skeiett- 
gewebe, al»o der Knorpel, nnr scheint liier ein viel gerinjterex MaGs vorraliegeii ; reiii fai»tolo|iiiN;be 
AnUrse m l'inflndeniiifen liefteu daher uadi meiner An»icht allein im Knoriwlakelett viel 
weniiter blttlift vor und iH*ipt dawelbe auch die inor|Aohifi<ehen Verhlltiüiuse. die «tanuneo- 
jfewhiHitlioh hhi Wtrliti(ist»'ii -«iud l)as UcniialskelcK /.viftt nhvr heveiieraiiuiieii und re^rene- 
ratixi- N(>iiiii<ir|»lioM>n vi<-l liitiiti^iT. i-n st ln-iiit ein feinerer (iradmesser der la'beiiserM'heiiiun^en 
des MeMxleniK m sfiii Znj.'leir|» mit lH>>t'i'.'t*iit-tt>( \'r»raiidenin{rfMi fn-ti-ii atuti rmirpliolttfriM-lie 
Neitiiiorpliiineii ini I »ermalskelett aui und ji- iiiunilk'in diesen /Ui;U'u li miu Ii <I;i- I\ norjiel^kt'lett 
mit histolugisclieii l iugestaltUMg»teitdeii2en entgegen kuiuuit. eiit>ifiien jene >t'litnt>tnktun<!eu. 
welche «yfitematiMh und |>I)> logenetbcb «icbtifr sind. 

l>er bistolügiM-he .\u»guii^i9puukt dieser Au«lclit bildet die eigetitUuiliclie lliat>ücke. 
dafs im Stamun* der teleoKtonien Pitiche frewi»»v widitife Verflndeningeii. wt« da« YerMhwiuden 
der Kmichenüellett nnd VerKchwiiideH Ak» Lientin«. msnt in den indifferentesten Teilen des 
Haiit»ke|ettK. den Srhn)i)H>tt vor Hieb ireht nnd dann ent itpAter in die aktiven Teile »ich 
wie iiIntxUch verbreitet : diene Veitndvmnjr kann alw nicht durch den tiebntttcb «elbtit her- 
vwricenifen werden, vielnrahr iitt^ben xicb die t>r|ntie de;« Uebniucb» dieser Veiinderwifren 
»|iAter in nioridiologici'her Hinaicht aii|ta>.--en ; die Ventnderungen find alw üielbstAiidlge. 
welche din- I rsarlieri in ganx unkontrollierbaren /u>tänden der (iesiuntorganiiiatioH besitzen. 

I'iir die IVIeostuNieil «ianniden und Teleustier^ fatf^t i< Ii nun naeliMei>eM. da^^ mit 
«.«Itlit-n < M Wftieanderunt'i'n in alleit Killlen Andeiunfreti in liei Koim uiiI Nirbiiuiiin^ der 
dfrinalen rir).Miie. :il> aueb >rlitiefülieli der kuiiJ«rgi;»taUuug xn^iuiueiiliiiiigeii und auch 
/usainnien)ijliii.'<'M iiiÜN>eii. 

AkiiMHll. d. »«uknib. Bslatf Ux. IM. XA. ■< 
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Diera Prinäpifln gellen iofh fttr lUa reim PIakoidskel«tt ; vir lialwii bei einer der tltettei 
Ela»iiMilinnicbierl«inilieii nseb^iriraeii. dafii in dem Bestand ibn»Deniial«ke1ettodie indifferenten 
Schuppen einei-seits die grofstc Dfjrpnpratifln «abfeeelieii vem gtnxlicben Mangel an Kiefer- 

xahneiii. iiii(lerers«'it> .-ibpr iUf inlfiisivsten |iewebi|;en Re^encratioii^bilduii^ren z«igt, wnmit 
auch ihrr sehr rhftrakt<'ristis<'hr (J< -ir iltiinp ^u»arainenhflngt : Aicif Mi tnrnnijiliojien /vi\!^n 
>ich ni keinem der ilbrijjrn. ziipleuh im (inbrauch befindlirhpti DcniiaUn iiaiif. kunn^'n also 
villi (ii* Müi aus iils reine l'»riilellbildun<:en nicht erkiflrt »erdeit. sind dies, also (laiiz selh- 
>iAiuli|re £i'^heiiiun(!eii von (ieuebeeiitwu-kelungeD. welche eiue Beziehung dirokter Reaktion 
tw «nraeren Umgebung nicht haben: denn hierin stehen »idi alle Dermalorgnne gleirli. 

l)t«it «ind Ilm thatnArhlicb^ Orandlagen «naerer Hypothese, «elebe ich auch dnreh eine 
angehendere Abhandinng von That«aehen der Histeli^ie nnd Morphologie der Holoeephatea 
noch vermehren liann : man kann rtp nnn auch in indirelcter Weite aUltwn: nnsere Anaichttn 
huziigiirh der Bntwifiteinng de» Dermalulceietia geben ahm nicht auf die extrem teleologiaehe 
Theorie liinaus. daiV i>ennalorinne einfach da liervorgerufen werden und entstehen, vto $ir 
(jebrnurbf wei-deii und dnfs >ip mniTtbolosrisch itenan »o ausgebildet werden, wie sie gebraucht 
werden. Nach die-^cr T1t>«orii'' nin's /ur Krkl.lnmjr it>:*r Entstehung tffr Niit/oi uiim- mx-h die 
>ei»<i iiiiii wirkend iii[.'imi,,ii)1iii^ii v\erden. welciie die Iiagtii' aller nicht /wetkilit'iilirlu-i /Ab- 
weichungen unerbittlich iiusnjer/t. r)ennMigebilde aber, welche in dieser Weise unter be«tAn<ii|E 
zwingenden fünwirltHnfH« der Todesnot ge»cliaffim «erden roflssen nnd liei denen »ehiiefaiteh 
iranx beaondere <Srftfae und Form resultieren, zu deren Oebnuidi noch besonder» abweirbemb! 
Umbildungen im Innenskelett ntttig »ind, «ollten auch ihre» Zwecken in ganx Iienrorragnider 
Weis* genügen. Der tlmfang und der Erfolg des tbatsiehlichen Zweekbereieh» «olite auch 
dem Kreit der Vorrichtungen und Veranataltungen za seinem (vebraach entq>rechend min. 

Solcher differenzierter liebilde giebt c» im plakoidcn Skelett nicht viele, wenn wir 
nur aufserordentliche (Gestaltungen heraussuchen und Zllltne und Flos.senstaclieln <für die ditv 
>p)be Erilt) einstweilen aul.ser liis.-ien wollen; da sind besonder« dio Acanthodier mit 

ihrem Extianiaudiliulaistai liel und t'laviculoid-Skelett PL utitninliiii^ und Mrmtsiu.^ mit ihren 
( raniaUtacheln. endlich <lie Hatoideii und HolocepbaU ii. welche beiden (iruinion wir. wegen 
ihres besonderen IiiteresM-s in dieser llinaickt oii anderer Stelle getreuul betrachten wollen. 

Ein jeder Le»er nun. der aneere Darstellungen der Funktionen und Vorrichtungen der 
genannten Skeletttctle hei Acantbodiem und Plewmcanthiden aafmerkaam verfolgt hat, wird 
XU der Überzeugung gelangen, dar» eine rehitiv recht geringe Oebrauchsfahigkeit Tmrliegt 
nnd tFotrdem grorse AnMalten gemadit sind, die Gebilde au gebrauchen. Die«e gnnü anffiüligc 




tinverhiltNttaiKrttgkeit legt ohne Weiter«« die Vermotang Nahe, dar» die betreuenden Itebiide 
in ihrer Existoiz und Form an ihrer Striie von rorne herein gar nicht emtreht wurden: 

vicliuchr !H:hfint fturh hierdurch die ohen biatebgiäcli Uegrtltideti' Ansicht bestätigt Mfiden. 
diifs sie urspiiiniBrIicb v«ii fiiu'ni f^tu anderen Trieb behcrrücht auftreten und wachsen, dafs 
dieselben «bor, weil s'w al> gi'öfsere passiv»- Cefiibie eine Laat bedeuten, ja »ogar in ihrer 
»•\iM>niii*rtcn Laj^e d«*ni Körjier /um Schaden gereicbeii ktVnueiK inehr st-knnditr «"iner^vits m 
Um'u ftwaigeii Vorteilen ausgenutzt, andererseits l^uni ut>erhau|it den Nachteilen entgegt-n /u 
wiritenj In den meehauiedien Zuatminenhang der «iitiveu Organe eingeedialtet wurden, 
ijo koinnit e», dar« die Zwecke dieier eigenartigen tiebild« nicht hiidit »i delinieren »ind. 
dar« UMit nur im allgemeinen die Richtung ihrer Anwendbarkeit angeben kann, dal« ihr 
ganiEes Arrangement Mt xu sagen eine uinatindliche BeiechDUQg von VorteUen und Nachteilen 
darstellt, wobei xur Venicherung der Pemanenic ihrer Auftreten» nur ein geringe» Phis 
nMig bt. 

tian/ >cliwi»'rig und nur ganz ungenügend dürft«- rs uiüglicb sfiii. die beiden lateralen 
('raiiiaKtni'heln bei Memtspü* vih /.w be^tiniuiten Zwecken mittels Keaktiun und Selektion 
ausgebtldof r!invii>^r»"llen : itprade dns wn^ die Schatlunr und '/ttt littniij: von zweckdienlichen 
OrtrniH'ti liuri'h nrlidir Aii-wulii tlu'iiri'tiM'li (■hanikiciisici'en niiiiäte. die Exklusivitflt der 
tunktuiiien der l>igaiie liillt liiei nicht zu. Am allerweuigsteii dürfte es gelingen die |wrie- 
taten <;raiiialstttcheln vun Mrifttpi» in dieser Weise xu erklaren:* ancb au» diesem tiruiide 

• O. Ju'-kel beiaerltt v^tzlwr. lies. oatf. Kruiiudf, Bi-rlin 1(<JI, S. llHi )>L-zu^licli Jicwr Stitbclii s«lt«at, 
«alt Waffe Irgand welelwr Art kamMn dicMlbeo nieht wohl gedient hnbaii. dcgegca nnikltn aic in mCh* 
Bsm Scktttu dca Tieiei tailnfCB. nls rfn jedcntUI« n «inen Aagiiir maf demselben nicht eben cialndenl" 
Die» iTDbiid« kUnaten daher nieht durch die Pravolcmtiwnen de» Oebruncb», al» Rildnagcn der R«aktiMi anf 
äiuUen- Anliis«i- eDt!il.jtiiilfn si'iu; siv wurrn also Wm'ticraDt;3!*cl>u|irani;i-u ; nun iüt «bt-r zweifellos, dal's biidi- »u-hur 
dentodemalen Leivretoioclieln in ibrer gen« Bleichgerkhleitttt KrtHnuMg, in ibter der Ab|tUuua|p>ebcnc 
»ngchKrigen Lage nnd eherl Agelt ven den beiden eordeicn .(shoMlnNiemnlen* PnrietnistncJieln. ebeniowenig 
troll ihrt'r Spitzen zu >'iD<'m amli'reo .(ieliraurh* jininiucii konnten, al« Iii tVuh'talslachFln seit":!. « :• auch 
hfirlcr Art .Sijcbi.-In 'J^nni. zwcifiMluH eint-r iiuziijrn (loneratioiisi'jiocho ü!it;LliurLij luüs^un V\'ir kunDcii bier 
(Iii' Knistebnng der »puntaduu VVtu'li(?ruDg>il«iitlt>uz fttr vint' Art Gebildi' nirlil zuK('»tc-bi-ii und »it- lUr dia 
»ndere Art ieBgaea. K. Koken nncbt in «einer , Vorwelt and ihre £niwi«kelniagsge«ebicbte' mit wörilichen 
SSitnt der oben anit^hrten Amiebt Jnekel* dieee »icb cn eigen: betreüs der Antiebt der Bewegungen der 
Stacheln «dii ■ r hm 'i nbt-r Jaekcls ADi;:il i n Liii rj- Vf.i- li i'rr.n Si n-hi ln li.-^.a-i n ri.-n:Ii .lii'Ki l l iiic ifcwieei' 
Hpwpclifbkrit, Kiikrii tiind »tlioii . willkorlK'b (>i-»f({hi-h ;" deu Hi-weis blerfur habeo die beiden 
AutorcD noch zo bringen. Ein ilui-btiger Blick auf Memupi» lehrt aber »öderes, and dna kt dna Eintice» wo« 
mit einifar Sbdmtbeit baptiadet werden IlM» nad nickt hinb «l» »oaktc Bebwiptnai da nicht: dk 3 Pave 
■mdnl'paiieinler Btaehofa idad ainkt fant mit dam Söhlde veibandaa, MBdan all dar bat and hibaa am 
CrwBiun nur ein gelenkt Widarli^rt welches eine gewiiie Bewagliehkeit bchaadnt; dl» latnalea Stacheln 

Ui* 
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IwKc irli xir fflr ge«cblediiliriii' \Viirlifronfe»biMangen. die xwur lirwfjrt wttrden. ali«r wi« 
ich M Chimtttra |iexeigf habe, mir in »ehr aii|i«n4ig«iKl«r .Wmsf ^branrht werdeii kAnnni. Da» 
Kc\np|| Selbiitllndtgv, d«r \Varhprniig!M>tianikter dtener Orjtane aeigt Überhaupt aiicb im 

|ilakoi(l<-n lliiiitskeUMt selber niul «'hoiiit mir «in weiterpr Beweii^ der HerrKcliatt s<>ll><<t<iiiiljt.r<T 
iiikI )iisttilosi>rlirr < if^iir<ntti(m>:inti'iohr vom t!t^!<niiit(ir!riniisnioii aOK. iiNter weU'li«iu das IhMiiial' 
nkcli'tt jj.-iii/ licsniMli-rs iiiitrr allfn skpIfttjfi-wf'lMMi -tr'lti 

Mit ilfii F I r» » •.<> !i s I ii (• h p I II i>l iiiii) aiii'ii i iii.- i -^arlH' ; >ic m hi'nxw/.i'w. -iiid 

>tiirkr ( ttiK-i'iitratioiKMi lior FIr>s>cnkiu>qM'l vniiiand<-n iiiki mu^t. ja es litgt ye(((;iiiil»fi »U'ii 
DnrKilifItmen ohne Stnrhel eine H<>(tiikti»n d«r etfrenlliclieu Flus^eiifiiiiktion vor. da» Floitiu>ii- 
iikelert wird ram Trag4*r fvan^ Kii»1» nnd einer Widfe:'l«M«r(} bringt «ehr hAnfigdi« HtArkittwn 
Verletxunireo der Wirbel«lknl<^ hervor nnd entterer int kein irohedinfrt nMigeii «Irgau, weirbe« 
xur F.xi«tenic jte-bAri : dnü Fehlen der FloKften^tacbel hringt «war jedenfalls (ientalMnderuniten 

lit'gvn nun bi»i dem bt« ji-in iwkunnlin f^xemplur nn-lit canü Kli''<"l">i''uiK mil i\rn parielalcn si;i<"Ii''Ib. 
Milden kteiMon tlie««»!!»«»!]. «of 4cr reellen .<<>iii' clKmi«» viel irnrh binten v^rKbobeo, al« »ie linkii nach vorn« 
gedreht «lad. Piew \'erH*|iielnHq{ Htinmi mit eiwr »nf 4e? rcebifa ^teit« dee youii« svbw in Itonpf 1w- 
iWrkbArra KinWfttiiiinunt;, Wnhrrad iiIko Att K»pf mil ilrm Rumpf und die laterale« ^tacfacilD mit dem Crmniun 
rill lV?Uiis iinmfiiliiinyciiHi ». rinln iili. ti si krimimtc» '■:in/i' luldi-n <hv\ <lie«LT Krtitrimiini.' ki-im- «■iurnllirb'' 
VrrjtcrruiiK aiUitfuiid» liitb«it sich dii- |>iM-iculen .'^lucbctn tuiirb im ZaMmaivobniiKi liefen A'XKiv* ContiuDuni 
ver9clMlN>n. I>im UCit nar die AwMclit aa. dar« da« t'fiinivm nil den ttunpf wulmelHinikb tvA aad nicbt 

mit •iiioni • •i'ii|iil.ili;('l< nU M'rbumli'n »;ir. «rifr iVaU dii' liataTuKtacbctii fr st iiiul nicht hpwcjflirh 
Uli ui < riiniiiiti .in»iir-i.i(, ' mlli'^h <! ii->. 'li<- » nbl is^li' iM fivtiKuni: der l*iiri< t.iUUcln:iD dur<b dii- bei dtm 
Kowll (telooUr'iio und MMli^liiiidix n-rbijri rri i utii x-Hhi itfHfbiih und AwU diicv Sturhcln in iiwi« driti Slafee, 
wie die ücsni'llcii HOrner der Hnloce|tbalcn, willkUrlicli hewejct werden konnlen. Dicfe den Belwuptaagea 
JaekelK nad Kvkeas dianeiral eaticafEeneetetMe AasrhaniiDir \*t die eiBsige. wekiie relativ beKrttadei 
w> rdrii li inii iiiid hib." tob >rhi>n in nu im r Meniii>[ii»«iiiilii- u .jt'spruchL'n. ist nun du- I rMirbc du'MT 

ungehi'iMiti I»ift. r(>u/, d«T -triohfll ilduiiU' II > di-n Ht banjitiin^fn der iTWÄlinteii Aiiturrti liiHti n di>' 

aecks parietalen .Stacbeln. ntlrbi -ti-h in \Ut\is »"I Hcw*'-Iirhkfli uad Oebrancb nicht von dem abrigea 
Kaax indlüetentN, paiaivon Huatükeleu aatcracheiden «eliea, eim atarke IMfferciuieiuag ia ätniklnr uad 
Form «nc«aomnen. welelie «reaisittetM die Aasiclit aieht anoMhllefiit. dalk «ie blMolnKiseh verMhledenta Skelett- 
sv»tiMiii-n mi4<-h<«roii k<iiinl«'ii Hiiit;< s«'ii h;iln> d< r willklirll<'h i!M l"!Wf>;lii-'b'' liittiTnlstavIifl cicb wi'der in Koriti 
a«cb .Struktur der «>bertl<tche eriiebticb vo» den gröfaereo der ganx pa»iiven Uautplatleu de» itaupto 
ferai:! AUw woher die Differenz > Man kaaa begierig aein, wie die beiden Ant«rea ihre wideiaprach«* 
volliii Hclmii|iHiMKi.n f.a liviiriindcn «uclp'n: Durch den Hinweis aul' .Ijck«'!« iiü};<-'blirbf biflolotri^rli«' 
rnt*T>ii('huiij; r Itid h:i[ .lick'-l tiiilir i;tradf dio in Kide «tcbcndeii i;cbildf ( Vu^odt-ntin ilnd sciudl«'« 
Knor|w't di r Hnln rphütcni schiin irrtiinilirli voinioiic' W'id in^hr n«'Ui>rdii>gs die Kralirnslrahiou d»tr •icsrhiochtt- 
anllSnge voa PteuriKtitUhm als Hora»traliloaabknmmlinge nad flir »trakliuloe erklart, wftbreod iric au« VaMdeaiia 
bwtekenf ^Vibread ieb alM glaube, dafe die Lateralataeheln von MeuMpit aicht bewegliober warea. 
als das i:rs;iro1c Hiiut>k'Mrff 'iilti» irb <lie lUrii-l-iKt-u-beln fiir iieschrankt hewcjjlicb. Dies tfi'ijiJj;! :ibi-r 
olchi, liue «ehr merkwürdij;«' Korm-Differ«iii!i«'tuag nu rrklüren f» ist die» nur Biuglicli durch die tou mir 
Orgien« Oemntaufraaeiuig def «Tebilda. 
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heririir. sir wlirHten nhfv »ohr bcilntltlich wonk'ii. wenn die nr<*|iriiii|rlidiv IHfrerenaneniiig 
dim»* fcmfem) Hpiimil^iildm unter fortv-ihrender Finwirkung der Si*1«kti«R ststtznfinden httte, 
d. It. unter atetifier l<el»enii1>edn>hiin(t derjeniiren Indivtdueiiu velrhe diette Ciebilde in nun^el- 
b«fter nnd nirht xwerkdieiilielier AiUiliildnnfc beMMen. Wie ikt alier dann die Bnt«t«liunfr 
der noMi^eiMtnrhelii xu denken? Wir luben die IHiclit. nns weniffütenK fcnnc darttlier so flnrnem. 

NjU'Ii llfilirn's Tlienrie enfattelien die nn|iiMren Kloasen «uk nrftpraMf^ieli vanrigen Be- 
wepungMirganen: indorUmt wenn iiiftenii die Hntwickelnngs^eNchiclite des IndividnmnK ikber 

div I •i>M-liii'lit«- licr < irironen 7m li<-l<-lii'i-ii viTiiia<;. n<» /i'i<^t <li<- Kntwickrliin^' tl<-r uii)ianren KIOMMen 
nur UilHti'inie < i>iii|iiiii<'riti-ii : Mii>kt'lii mul l{nni>tnihlcii. wi'lc-hf fiii sirli U)-wi>^iiii^!><n;;)iii(^ 
«l;ti sti'lli'ii koiiiifd iiiiil iii>iM'iiiii?!irli itiit iMtuMnlfC vci-hind«'!! sinil |i;i;iritr nrtireU'jrt. I»»'- 

.HOluicj - L''-lliih!i <ii»- Mll^ki-Ill iill'it;.'riii-t;Ml; ilri; W ic'llt i<f-I 1 1 iillatcl;! li'H Oljf.uit'il «II. |)itr 

üiiibnoiiiilt' Mii|Miiri' ilaiitl'altf iiikI iIk* nii|Niiii<-it i-'lossfiiraditMi kiiiiii iiii iti <lif>s«>r l-'iap- nur für 
i*bcni«o wenig wiefitig aiiKclien. «I« die uii|mureii linnifoilMAtx« und hrhiHl'»stUcke et«»-' in-uvn 
die (•rxiirüiiglirhkeit der ttibitemliMIt der Mynmcre Iwi den Verfelwaten sagen: warum ent- 
stellen die funktionell wichtigsten Klenieute nntl prinutivitteM StQtxen der KIirwuii, die Hom- 
»trnlilen. nicht in der Madianeliene dieser embrvnnalen »og. FliMKenfalte? Warum ist der mi|Mare 
Hnn der StarlieliitrNhlen erKt eine »pAtere ^<dlln^>^'rMckeilmug nieixt sieh reducierenden nnd 
koiMentriereiiden HasM-nwaeliHtamiiV 

Uie Anlage der un|Maren FIokmüi ist altm |t4i«rig: die l^'kmM'nstrahle» »elbet meliören 
■uch H. K laut HC Ii in weitexten i^iniie dem plakoiden Skelett an und entstehen in der der 
Rowlplatte nahen Tiefenregion der CntiH. Hiermit ist anrb geweliig eine Itrucke gebaut nach 

j(rewi>><'u < i<'1mI(Icii, wrlclic v<ni I'. M;»>i-r l':ti iiHiititt/äliiK- i;<-tiiiiiiii wrrili'ii. Wt-iiii ait ili<> 
hy|iotlii-tisi-|it' ltt>/i<'li(in^r (tie^<■l' (Icltild«- Uci KUisiiinliriinrliiiMri mit <li-ii l':ii';i|iiMlji-ii ilcr Anne- 
liden niflil iTdi'li'ni. <ii iiiiisM-n ;tl>fr vor illcih licfoncn. dnlV iliti' ^ ■Lniii iitnlc Aimiilnitnsj 
Ix'i (It-ni jran/ i n il i f ff n- ii 1 1- 1» liiiut>kf|cM ilci 1 'laki>uiti->clii' fino di'i uiol>i<'ii liaiU^i-l 
<'r>ilif'int wird iiui dadiucli fiiUK'^riiiiUM;» tfcltulifh. did> ^i^• in ilir*"»! AuftivU'ii <-iii 

stieiigo Allemieren ihrer hüateral zur Uoehenkaiite gennhieten Stellung mit dem Hereich 
der Flosiien iseigen: nie sind daher nirht ohne Itessiehnng m den Flnitsen xn vmtehen nnd 
enicheinen gteirlisaui al» KeprAaentauten derselben an den Segmenten, welche nicht Horn' 
Htrahlen- d. h. Flogen produzierend »Ind. Ich stehe daher auch nieht an. die«e segroentalen 
Demuilgebilde gewisfiermaTsen als pasKive und daher in eigentlirh plakoider Fonu auftretende 
Stellvertreter der in allgemeinem sinne plakoiden und durch ihre Funktion ab origine der Hpexiell 
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plakuicleii AuseeittsItQiig entiEOKoneii Hornatralilieii aiuniaelMii; sie treten nur da «nf, wo Iw 

soiidero (icnerntiotis- <><i>M |{e|{eneratioiiKinniiii>nt(> Miwobl 4*« D«n»tttek«l«tt oder dir Ftowfn 
trifft und nifiHM-ii iluiiliuu^ tiiclit uiiMialinislos vmkoimii«'». 

\\i> Xti>nimiMM)liniij!' sind d\r Kloh>f iivtHclrcl kh Hetti vonltM^tcit, lionisinihli'ii- 

fn'ii'ii l''losseiikii<n(it;l /ii w'iHti>h<'ii ; ich halte sie i'inlacii tiii iiii)»a<ii ifi \iViii(i*«M«' l'ai'ii|Mi4lial- 
HtachcLii an ileii ihiuMi »egiiiHiiUii xu^diurigfii FluH!^i'iikiim-|Mil an der i'hfrKaiiKxstt'll)- /ui>chi>ii 
HorntitnihiRn- unil Pamiiodiiilskelett : e» nit nicht unwHhntclieinllcli. dnf» hier Dielir«re SegniMite 
xnMimmenwirken w«iil(tftr im Slnm> einer Vvntrtimrixnntr nit^ einrr Konsrntnition der Bildonin- 
enecgie;, wolMi nn einer frQhpreii Steli« der Itaduktkon d*v HvriMtralilmi nnd der Maskuhttnr 
in einw da« Klcwxenitkelett traffend«! Ref^nerntionsjieriiide din«« anormal plattin« Plakofd* 
bildttnir auftritt Diew KnniEKntration wt meiner Atmicht nach nicht von auben vemnlabt. 
s<iiul<>rn ein« lU-irlfitei-Mlifiiiiiu^ üt>r Kloüsenbilduiig Uherhau|it. w<>U-hi' iiiitfi dfiii ^/leichen 
Zeirlicii voi siih '^v\n : ilrini auch dh> rri>iiniiiiu iinrli i-iii/chu-i) l'mikteii «.icli k<Mi/«'iiti'it?retiilfi 
horsalrtn».«'!! i".t (liirrli imit'cc Norhftlriii^s»' Hi-diii*j1 nw\ /wfii' (liorli dif IW'zi«hiiii«f m dm 
jMiai iLM-ii 1 li'^^i-ii u.-li'lii' -icli lifi Kht -r.'liiiii IT iIi'" l'i^i'lii \ m>ii i|n'i':i iir^^itHHiulicli seffineii- 
tal>-ii AttluiftMi III iiatiirtii-lifi' \V4>i>.p tiatli dt-n neu iMitsiiiinli'iK'ii «ir<;ii/.|iiinkt>'ii <1pi i.«^ibt^Hhöh)*- 
ilem prftcMndttlnM Ann» und dflui prftthornknlen Ende lie» KiemenkorliH konxentrieren etc etc. 
Nintftmb sind wir hierbei |ien»t)iigt. di«' BntHtehnii|r der Orpuie auf weMentlidi «afeere i'r- 
sacken xurttrkxufQhren. IHe weirere in Hexivhmifr xitr Aufttenweit Mattlindende AitsfteKtaltung 
nnd telmlofriarhe Verwertnnfr der nk» we«pRtlieh ventekiedenen Antrieben xn verdankenden 
AnlaKif der FliwseiiKtnchelR ha «rat eine weitere, jrerinjt«' Jteit nnd iveringen Aufwand be* 
niltliifrende Aufgab« des OrftaniMiiUH: die Art der Vpi wruduiiir der KI<iK»eni$tacheln ist dt'in- 
entHpr4>rhend i'iii«> dem l'mfaitg nnd der l^mstAndlickkeit der Onfngeue»e de» (iebilde» Mhr 
wenifr vt>iliAltiiisiiijir>iiri'. 

VVt'im ich hicraill' mi ailNtuhi licli /iii iii ku'i k'iiimu n 'üiu. »^i) (fcschali i'> h<»>iiiidt*i- (tfshallt. 
weil ivh ex itii' >('hr niiVfflich halte, diils der ( ranialsfachcl von Pfeunniiiitkmi fu\f iivv Hussen- 
»tachelliildung a na Infi«' uiipaare Bildung paraimdialrr rrnvenienx dnntellt, dafü er alto den 
freien Kaum vor der iHirmlAoMte angehörig, noHt im (tereieb der Myoniore in der dt» 
KnoriN'l- nitd ilerroabkeiett (vgl. oben) trelfenden li^neraliomieporke bei der Neugestaltung 
des tlasnenMceletti« als eine regenerative Konmntration»bildnng im liermabtkelett an Stelle 
vonterKter iMuiriger Paraiiodiaktacbeln entstanden ixt. 

Ktwa» ÄhntichM' xi^ijfet) aiicli die in ikreiii iHritialskidi'ti regenerative Ncnbildtingeii 
xeigeiiden ludncephaleii Myriantiithiden : es !tlnd »llerdingK keine nniiaaren Dermalgebikle. 
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Kondem xwei IW RrtteMn paariR« Pl«rt«ii xu Geitau der Rliekenkmte mriBchen Cnuiiun and 
*nt$n DnnMlfii: «if» vertraten olÜMihar die noMt bei r aUorkynekua und hek^fodta wn dimer St«lte 
xa beobnelitendeii tiegmentaleii Psrapodialdomen. 



Der lurakipterygiale Bau der paarigen Fleeeen bei PleniMUitliideiil 

Narhiii'iii mm itii VfiiiH-ixi-lienilni rtit^ Wu UttK-H'«' ''»t Orjranisation dfir Fleiira- 
caiitiiiden /.ii ciueiii t^^'^^ihsfii Al)M-Ulurs (febrat lit halx-ii, erübrigt un>>. tiocli t^inig« That- 
saeheii nnd Hetraclitungen an da» ^Archiptei^giun'' dieser Piwhe im beaondereii itnd dte 
BHdmig detowlben im aUgenwincn lieizabrinnra. 

Jaeliel glaubt, da» Archiplen^oiii «ntatetip bei Uferbewobnern. weiebe ihn* Bxtre- 
mitüten nicht mehr mm Schwimmen, sondern snir Bewegung aof dem schlammigen (]^rund« 
gwbrauchten. I>ar ItpwegimgBdrack (von Jaekel der «active" Druck genannt) verteile «ich 
nicht aitt eine bri-ilc FIftche. Kontlerii auf latcrodiHtnl aneinander gereihte Punkte der Kxtri*niitAt : 
«itaff «'iiuT scliwiinniendf n wird naob diesn Meinung: die Hcwe^iinfj eim- aiisijfreifpiidc. .laokel 
Jifilt dalirr auch dai« Archi|]terygiiini l'Ur ttiwn (^bergcang 2ur £xtremitAt4>nforni der lanfenden 
A'ertebratcn. 

Oliiif vur«'r!*t »|j«'!s»' Aii:»iclit auf ihr«' innen- Haltbarkeit zu prüfen, widien wir liier nur 
^eh«n, <ih hei /y«wnr«aiifAtf* «ine wiche tkwujfiiiig.sart UberhttU|>t statt haben kann: dies 
omti^lieht die Betrachtung de« i<cbaUerfelenk«8, weldiea in Flg. I und 11 darge- 
stellt ixt. Do» ßelenk iyt ein xu den Seitenflächen Ava lateral stark komjnimierlen 8chnlter|rUrtel» 
aenkrecht »tehende». vi»n der wenig breiten Hinterkante deaaelhen sich fast nicht abbebender 
fM-hmal rollenartiger Gelenkko|if. Die Extremität inseriert ahn nicht, wie hei den höheren 
Vcrtebreten mit einem <lelfnkkoid in einer (inibe des Schiiltergilriels. sondern tyiiiscli tiseh- 
artiv befindet ^ii'lt dev (>e|i-nkk(i)if nii der Skiil>nla. I)ie (ieleiikrolle ist nun niclit auch nacii 
der l.ilii':r<n\(- lii i l.'i'lli' >.i>nvex: nur die itiilsere Seite ist >ian/ scbwacii {reriiii'b't Kiir e«wa 
ni'ii;lirlLi- iit'\vef.'tini4fr» der Klosse folpi daraus di«'s : >■ ist nur eine auf und a Itgeh e n il e. 
Iii eilt w <'se n 1 1 i ob e an> einer vertikalen Mliene naeb vorn seit lieb aus- 
greifend abveirbeiide Benejfiiiig der i'lusse gcüUUet. Die «twaige Abweicbuiig. 
die die »ehr schwache Anfsere ConvexitAt der Gelenkrolle xalKfst, t»t «ebwacb und kann jeden- 
falb nicht einmal den (irad erreichen» dari» die Flosse aicb seitlich senkredit xur Kfrrperober- 
Iteche stellt. Die Jtewegungen sind also dem Gelenk nach entaehieden fischartige, 
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nur die Aiii|i1itadi! lUr JuMikri'rhteu Auf- hikI Alibowc)riiii>; ist t-iiif- sehv Ii<-(l<>iiit'ii<l<>. Zu ilifxfui 
ni'sultiil >tiiiiiiM'ii voiiiatid«Mi)-ii M n m k e I ^ r ii I) p ii. liic l>fi ilen in ilfii l.i-hachpi' (MMMlrn >fhr 
Molil crlmlf rrii'!! rciiifn Fi»rt)irti der Skficf ttiMlf -^irli dfutlii-li crkfuiuMi t;i-^«>ii Wir hüb«'» 
nur z»«'i Mii-k< l;_'nitM*ii . ciiit' lioisiil tiinl •■inr \( iiti;il di i i i«'i«>iiknillt>. welche he\A>' 

auf <loi iiui /Hiiitchst lies (ii'liMiks etwas Ureiteri'ii lljiiH'ikauti' des Scapulan; liojffn. .N«' 

lii'^cii ^ciual's Apt lAngm\ii «liT ( ielfiikrolli' und dc^i* an» ihrer KUrinnir xu folin^rnden lie- 
«r^Nfren (tp ii a n » p ti k r«cli t il Ii« r pi n » n d <» r. Auf im SeirmtHtrhen lünd k«iiw> MnitkRl' 
irmben xu bemerken und ureini irgend ein Mrliwadirr Mwikpl von der fturMren SeitenÜftclie dk 
I-1<H»e nach vnnien zAge, dann mafote anrh ein Antagonist von der inneren SeitenUlrke 
wirken, dies« ist aber gegen dan i-loiuwniiplenk xu dorsal und ventral von ihm dnreh eine 
höh«- Cr isla, welche beide Mnükelgmben kantinnierlieb von innen begrenat — nnrhanlwn 
aiigrst' h lovsi' n. 

Wf'iiii tmii null .Ijifkfls |!<'liau|ituii); \<iu \itriM' iiarli hiuti-ii aus^rcifciHlr lli'WfjfiiiifiP'ii 
au tl«T XI wirlilip II \ rr;iiHlrruiiir i\<-^ FlosNcnskcU-tts /ur hiscrinltMi r<inu flic I r>-iiclM' l>iM»*tfii. 
s«» iiiufstt'u sif sich am alli-rt'rstcu iinil ailcroutM-liicdi'Uoti'H iui l"lo>M'ii<ri'lfiik utiti licii .Mii>- 
kelgmben «aK)ir&gen. Aligeselieti <iM\oi). «lafs die ('(MidylnHverliAltui)i^o ttlipr1i»u|it tl->cliai-tiKr 
Mild, wt aneb Stellung nnd Form de» ('iindybi» und der Mn»kp|gral>en nnr fi schart ig 
nnd Iteweiitt alw» nnr nadi hinten auf nnd abgeiwiide Itewegnngen der FliKi»ei). Hie Ansiehr 
.1 aekelH kann also hiermit al» begrai»en gfiten. Anrh flu* die lelHinden DiiitrauHten küniipii der> 
arltm* Moinpiit« nipht in lletraclit konirapn. wip dies HntMcbpk klar ansgeftihrt liat: «pnii nna 
deren Venlralis wirklieh eine gewisse xhielieude |{e\ve;r,||,ir jiusfiilnt, s<i ist die> nur ein 
ltev\eis, dafs eine snlehe Wt dcf Stplliuig, l-oiHi ilud der Fieilieit der ventralen Flusse iimh 
auf- er den iiniieren l!e«eiruinrt'ii in ffewisseiii »irrule in i» '^r] i <• Ii . niitit il!r> -j,. tlt'ii^ii I isiirlie 
isl, l»«is vifitiiehr ilie in allp» l'nnkten »vielitiu'i ic l'ictm.ih^ lii i Mr» u>ini«-u du'M- |U \M -iit>L'i'ii 
gur nirlit ausfiilm-ii kann und deinuicii lM>ei ialen läaii luit. «las ist ein Itewcis. «iafs di'r iet/tere 
ptiie «Hder<r rrwirlic hMlM>ii inuf;«. l»i«- TeciuraU^ zeigt bei l'lenracnntltiden dienen Ikn anrh 
allein inid o* treten Qbeiiianiit an der l'ertomli» die grofiipn VprBiulpintigpn »telü ssuer^t 
auf. Uie Yentraliü der Sirenntdpii führt dies« untergeordneten, arccüsorhtchen. immer noch 
ptwai« hypnthetiüehen und jedenftillK nifitt ge«taltgehi»nden Heb<^ Im'xw. Srbieli-HewegangeH 
aiirb nur aiiK. weil kIr dpui KinIcu üimfti'lwt liegt! - Wenn so bei dem Arrhi|>terygiuro der 
l'pett»raliB der Simiuiden mul l'leurarantliiilen keine Verttiidpi-ini}; <ler Itewegungnart der 
I''l<is>eu die Crsaelie des /\teifiederi}reii IUiue> i>t. was mag dailM seine I 'r>aelu» ffewes<»u sein V 
Wir fAntfn «»Ihmi. uIi tlAn Art-bijitirygiHui sii-li liilili^ «»der »icht. das m-i i-inp iuteni«? Aug«- 
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kgenbeit der 8iUDtUch«n Floasen, es sei die Folge einer Anpaesmii; der imarigen Flossen 
und besonders der Peetonlis an die KAiperform, «n seine HevegUcliiceit nnd an seine Hsupt- 
bew(^ngsoig*ne, die rnipeiiren Fhnsen. 

Wir sehen den uiiiseriuleu liau der paarigen Flossen bei den Plagiostomon vorwiegen, 
«eicbe bei einem gcbweren Rumpf, meist mebr drehrund als bilateral oomprimirt, sebr bftufig 
im Kopf und nicht selten im Vordermmpf zur Abplattung geneigt rind; er Ist gekndpft an 
diese ganz entsdiieden beterocerken Typen, mit seltener grader, meist stark aufgebogener 
CaiidalOM, deren Bewegungen durch selten eine oder meist zwei (bzw. abdominal und 
thorakal} stehende DorsaUlovsen mit odor uluie Stacheln (Kt.irkcr und sdiwiiclMT als Kiel 
wirkend) untcrstQt?:! ist: stets sind nhcr die Dewctrunfrcn der Caudalis sddaffaitijj: und stofs- 
wt'i<ie i>iofiiiIsat«riscli. Hierbei filUt den paariffcn Flossen und be^^t•nllerH der l'eitoralis zu. 
dem Vorderruniitf die UicUtunsr /n geben, ihn zu heben, /u ««■iiketi und seitlich zu drelien. 
dabei nattirlicli in ebenso eiilsciiiedener und kr:lfti}.'er Weise in dii« liewc^rnugeu der Caudalis 
ein/^u^'icifen. lüerbci ist m bedenken, daU bei £lu.suiobrunckieni die Schwimmblase als ein 
die Beweglichkeit des vorderen Rumpfes im Heben and Senken des Kttrpers sehr wesentlich 
untentfitzendes Organ gaoz fehlt und diese ganzen Operationen fast allein der Pectorslts auf- 
gebttrdet sind. 

Man vveifs nun durch die i ojsthunieren von I>ohrn. Mollier und Wiedersbeini, 
dnfs die paarigen FlOMen ans ursiirünglich senkrecht vom Körper abstehenden segiuentalen 
Elementen entstehen, welche sieb in Nerven, Muskeln mit den Hornstrahlen und spftterhin 
den Knorpeln zu dem eigentlichen Flossenorgan zusammenscblieTsen. Der Anscblufs allor 
dieser der lateralen Rompfwand angehorlgen einzelnen Thcile an das Scapulare verursacht, 
dar» die hintersten oder letzten dieser Elemente zu den der faiteralen Körperwand snnAchst 
lie^'enden werden. Wenn vir nun die Flösse nach ihrso eben ski/./f>'iteii Funktionen als am 
zweckinflfsiffs'.en zusannnent^efiifft denken, so .scheint es natürlich, als ob ein |jarulleler Zu- 
sansnieitM'lilnr-; der zun^lrlist ninl der Intenilcn K"r|f<'rvv."»rnl liiiiRs anSici.'-i ir'l' !i Strahlen iMuskehi, 
Xetve« und kiioji" ! lu'licn iiii' in ijUfr iiroxirnnlfu /nnJtchst am iif-lt-itk ihr wHiirtM'tste 
wilre. Ein solcher /usaniinenscbluis bewirkt, dafs alle eifientlich b< we>.'end<-n Klenienti' der 
Flosse dniieitig laterodiatal von einer ^Stammase" wirken, weiche der küri>eraxe, welche von der 
Flosse ja in letzter Linie zn heben ist, fast ganz parallel Ituft. Der einseitige Bau ents|irirbt 
der Idee von einem zur medianen KOrperoze seitlich gelegenen ilewcgungsorgnne und wiederholt 
auch nur die Fonn der ersten, embryonalen Anlage der Flosse, weiche durch die Bildung des 
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SchultergttiteU und den nothwendigen Geleidcanselilnfe der Flossen »n ilnn vorabergehend 
getndert wurde. In diesem Sinne scheint «nch mir die Bildong einer metApter}'gialen SUnm* 

muskulutur uml des kiior]»'ii-,'( ii Mrtaptoryginn«, eigeotlicb di« ptimArste und einfnekste 

Flosscnbildiin^ iinrli dor oiiihrvonalcn Form. Hie Ladialrnui^koln und Üadien stellen dabei 
die eitiüfili-j; i_n !("jt 'ii n distakii Tlieile säimiitlicher im Mein-, Meso- und Proptcrygium vor- 
bunili'iicii iiniMni.iNii Al).->cliinttc dar. Kie Üückkelir mm ontojcnetisrli bpoharhtJ-ten 
Urtypus i^t alter ni( hl mir u\> eine TyiM'iiwiedcrholunff aiilzulusseii, bondeni i,-t liniiiiL'^t. dnrcli 
die Fuiiktiuii und erstlieiut uh die gceiguetble lum des Urgaaics, welches einen scbweieu 
K<M']H r -m heben und m senicen verpliicbtet ist. 

f!-t;if>rkenswert iiieftir ist. ilal^, wie Mo Mi er die.s dargestellt hat. die posterolatera! 
lu-f.'tii«l*-ii. uiN)iriliiglieli tranz freien Radien des spateren Mefajitervginms« als .solches in die 
laterale Korpcrwund vollständig einbezogen werden. Hies ist dadurch möglich, dafs zwischen 
Kürperwand and Metaptcryg:ium von letzterem divergierend Iceine distalen Tlieile der Flössen' 
elemente: Homstrahlen mit ihren radielen Muskeln und Knorpeln eingeschaltet nnd, d. Ii 
die Flosse durchaus einseitig ist. — Die Fnnktionstendenz, welche also Ursaehe der metaptery- 
Skalen Venehmelning ist, geht also noch Ober diese hinaus und bewirkt eine zweite Er- 
sdieinung derselben Wirksamkeit, eine nachtragliche festere LAngsvefaebmelzung des Flossen- 
stammes mit der Rumplwaiid. wodnrcii die Wirkiit!«7en der Flosse durch das Metapter>''|;iuin 
an dessen ganzer Länge uniaittelhar auf den Kürper abertragen werden. 

Bei der Bewegung der Batoiden liegt nun die ganze Last oder der Widerstand des 
breit abgeplatteten Kflipen ohne Beihilfe einer liädienhaft wirksamen, propulsatortschen 

Caudali^ otler kielartig wirkender Dorsales ganz saf den paarigen Flossen, br.sonder!« ist dir 
Last des vor der Scapula liegenden Kopfteils relativ sehr grofs. Wir .sehen daher bei ihneM 
eine dem Wesen nach mit dem Mctaptcrysrinm gleich»- Shiiiiiiiiiiliiun? auch im !>ro]»tervgial<'n 
Abschnitt entstehen, wobei der mesopteryfjriale .Mwthniu bedeutende KedukfioiH ii erfährt: 
dieselbe he/.iehl sich ebenso auf den bct rechtlichen vor der Scapula liearenden Ab.schnitt d<s 
Körpers, wie das Meta[>ter>gium auf <iea Kampf, als einfachste i'lossenfornt zur Bewegung 
eines schweren, zur Abi>luttung geneigten oder abgeplatteten Korpem. Wir haben hier also 
die Metajiteiygialbildung im Extrem und können einen Scblufs ziehen auf die Ursachen ihrer 
Entstehung und die Tendenz ihrer morphologischen Ausgestaltung. Der EinllitfB den die 
KorpergestaltuQg bei den Bntoiden auf den metaptei^paleo Bau der Flossen hat, ist hier .um 
so aulfillliger, als von Mollie r in frttben Stadien hei Tarptdo sogar ein Beginn arehipteiygialer 
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Radienanordoung beobscbtet wttrd« ; der Eiaflufs ist daraus za rersteben, dafs b«i den Batoklcn 
die Bewcgangeebene des Kftrpen, welche bei den SqtuUden auf der Bewegungsebene dcr 
l>aarigf>n Ftosaen scnlirrdit stolit. poTnAfs dor doihuviMitrak-n Abplattung des KOrpers mit 
Ict/teror ziL^amnienfallt. daFs also die linboiidc und seiikciuii; Ik-wcprung der paarigen Floseen 
identiscli ist mit der cinzisren Hewegunpsm elitiikeit des Koiimts 

(iaiiz das (iegentt'il der Flossen- uiui K*<) {« r^rcstnltiiii},' IJatoidt-n. wu iiiil tJriii 
Extrem eines .sagittal veiküizteu, doisovfiitral abgepLltfleri Körperbaus auch das Extrem 
pro- und metupteogialer Ausgestaltung der paarigen Flossen beobachtet werden kann, zt>ig(m 
nun in allen Punkten die Pteuracanthidea, Sie Itemtzen eine einnge langxeilige Doraalie 
vom Scbultergttrtel bis aam Sehwani, im Schwanz selbst einen ausnahmsweis starken, sich 
fast ohne Unt^rechong «n die Doraalis anschliefsenden dorsalen Lappen (es ist also k^n 
cigentlicber Schwaozstiel rar Hovorbriagung achlagarüger, pr^wlsatMisdier Wrlcungen vor- 
handetu, dif Scliwanzftxe ist fir<t ohne Aufbiegiing: der ventrale I.apj)»Mi ist in dem vor dem 
ventralen Einschnitt liegtinii n Altsrliiiitt, welcher bei dein Extrem heterocerker Caudalis 
«lern aiiff^ebogeneii axialen Jiil iiiin.ili' i tul ffleifb P!itwirl;« lt ist. n-trh lieteilipunj: von Flossen- 
sejftneMten ^an/. reduziert, dajji jicii ist die lilul-'Ho^sc" « iiunn verlängert, hier scheinen 
ventral die Flosscnkiiorpel zu iehleii, die dorsal sehr stark sind. lu allen diesen Flossen 
haben wir eine ausnahmweis starke distale VerUlngening der Knorpel ra beobaehten, welehe 
wahrBcheinlich ebenso nur in Folge der escceptionellen Verkalkung möglich ist, wie Ähnlidies 
bei den Batoiden vorliegt. Diese Verl&ngerung findet ram Teil auf Kosten des sagittslen 
Zusammeasdihibes der Knorpebtnhlen statte welcher bei den paarigen Kloüsen im distalen 
Teil fehlt {vgl. Baloidei) und bei den unpaaren Flossen keine basalen Verschmelzungen erlaubt. 

Die gleiche Lingcncntwickelung zeigt sich in olM-rcn Itogcn und Rijipen, welche 
elfteren sclieinhar, wie bei manchen (lanoiden, über den NenraU i inl liinaus sich zu l'alsiheii 
I »tirnfortsfttzen verliVngcrt hnhon. Wie der Itückeii aUo •^»•br borli iir.d i.|'Viil);ir mit scliiUferer 
Kante ver^e!i«M) war. so wsir auch die Haucliseite (lesclialten ; tSi-r >fliult«'r<fiii-tel iScapula uiul 
lnfrasca|Miiat lulst nur eine sehr gei int^c ventrale l'inbieguiig erkennen. Wenn man nun noch 
bedenkt, daTs die Unibiegung des ^^pit^enteil<» des Scaputore mich vomeu der oberen Grenze 
der Kiemen-LeibeshOhle entsprodieti haben mufs und die die Baachkante anxeicbende ventrale 
Sjrmphyse jedenfalls im Niveau (dorsoventrni gerechnet) tiefer lag ab die Cepularaxe des 
Kiemenskeletts, so konnte die laterale Korperwölbung nur eine sehr geringe 
sein, d. h. es konnten die Scapularknorpel von der ventralen Symph^-se nicht stArk nach 
oben und lateral diveriperen und biUlctün sicher einen geringeren Winkel als Ab\ wie dieser bei 
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Chlam>jduse!urhu> von (i a r in ii ii aii'.'r'^^r.hen wird. Auch die dturcli die infr«8capttlare Gliedening 
anofodcutotc, höchst gcriii^'*^ iiu-iliale Befestigung der bilatcralon HiHftcn des SchnKorfruitil- 
sjuirbr fiir eine freringorc An>l)il<lunfr fiiifr thoijuoventialen Breite des liunipfes; die mediale 
Vei-Kcliniflzunf; der F,\treniiM«('!i'_":irt('l i-t nin •<? nrk-'f n. je mehr die Uaiichflnche < nf.vi.-kelt 
ist. d. h. unter je [[rölserem Wiiiiiel «lie t »»raioiiiu-ii«- /lisauimcnstdr^i-rK liit-; srh''jr.t (ii -siiider> 
in der Ventralis und dem Becken ausgedrückt; bei den l iiimaien uamiteh. wo ui die^er 
tiegend die bilaterale Kompression nicht unbedeutend iat und die BecItenli&Iften mit einem grollen 
Iliaealteil dem Scaiwlare Abiilidi stark «eitiich auf die Kttiperflanke abergreifen, ist die 
BcfeBtigung der lieiden HnrlconiiMften ausnahmsweise nur ligamentfie. Mangelnde ventrale 
Vei-scbmelxung scheint also das Oberwiegen mehr sni lateraler Kompreeston strebender Ein- 
wirkungen bei reiner Flanitenlage der ExtremitAtengartel anzudeuten. Man mnfs bedenicen, 
da's die {:e\i6linliehe stark latrnile Kritwidteinng der S«pMlarknori>el nicht nnr in Hin>icht 
auf ihre Fcsti^runir al.s (iniiulhiire der nos.sriil)e\vefriiii<.'«n perielitet ist. sondern dal's da> 
obere und untere F- ile i i:'i f>arlige hinktioneu bezüL'lieh de^ Kiemenkorbes hat und ytM\i 
bi'>oiub'rs sein iliiiii i raii.i als wichliL'^ter Aus'^»aiifr>|)iiiikt <ler bilateralen I,;inj,'.-muskel- 
küntraktiüiicn zur allgemeinen KüriierlMjweguag funktioniert, demnach wielitigstc Ölüti!« 
der biUteralen Kompression ist, die sieb aueh in ihnen zu allererst Aurscm mttfs, Weiia 
daher das Iteeken dt^r Uolocephalen so schultergttrtel-almlich ist, so geschieht «fies le. T. audi zur 
Bewegung des langen SchwansteH bei bemerkenswerter bilateraler Kompression und in Folge 
davon, dafs das Innensicelett selbst als Sttttee dieser Bewegungsaktionen eine untergeordnete 
Rolle spielt. Mechanische Momente, welche ab«- eine ventrale äjmphyBealverscbmelzdng 
nicht erzwingen, in deren Sinne lie^'t auch die Möglichkeit des Auftretens der zwischen die 
eigentlichen Sca|>ularia eingeschalteten Infrnscaimlaria; dies ist daher auch teilweise auf 
Kosten der bilateralen IJumiit'kompression /u setzen. Wr-nn wir derartige rmbildungcii liei 
dem Sclmltergürte! Iinben. so diirfen wir — wenn die horperL'estültmig wirklich an solchen 
l'mhildujigc-ii .seiiuld ist auch Ähnliches im Ueckciigiirtcl ervwiiu.n. 

Der Beekvngüi'ttfl der Pleoracantblden xeigt nun die eigenartigsten Verhaltnisse unter 
den Seladiiorn; die beiden Hälften scheinen ebenso locker an einandergefDgt, wie die des 
Scbaltergfirtels; das Becken selbst ist morphologisdi entwickelt, wie das Basale ikr GancMei 
und TeleoBtomen Qbwhaupt; es zeigt sich deudicb, daTs es im distalen Teile noch ans 
embryonal separaten Teilen entstanden ist, enthftit also aech ursprangHcb knorpelig radiale 
Teile und iiiiter.scheklet sich so in gewisser Wei-e von dem echten Becken, das nach den 
neueren Forschungen aus der sehr frUbe stattlindenden bibiteralen Verschmelzung der proxi- 
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maleii Regionen der kontiimierUetaen Basale-anlage entstebt: sebr sduirfe Grenxen zwischen 
der Entstebnng eines Bedten-BnuleB und eines ecbten Beckens Innen sieb zwar nicht aof- 
itellen, nbiff morplMgen^lscb liegen Imnerbin be^tune Untenchieie var; «icbt^ iet, 4ifs 

die Form und La^rtTun«: des Bickens, das Verliültiii* zur Flo>>c liior das eines j-Basale" ist. wie 
es bei di-n tclctistoiueu Fisdieu vorliegt, I.pt/.tcrc situi nun viel starker l)ilatt'ral komjtnniicrt 
als die Elastntd>ranehifr und die in der Syniinetrii'elieiie ilires Kiirjier.^ vorliaudenen ui puaron 
Spinal- viud Inters|iin!ilskelettteile zeiriinen sicli durch ihre Sfiirke- und Lilugenentwickviunfr 
aus, der wiclitigsteii Grundlage der etitschiudeuereu bilateralen Kou(pressi<in des Körpers. 
— Diese Gmndbige ist nnn auch bei den Pleunuantbiden in einer Weise ausgeprägt, welcbe 
auch die Folgerang «nlfifst, dnfs niicb die Bedcenfonn «of eine starice biUitcrale Komprcssidn 
des Xdrpen schUeCsen laa»e, Ath also hier eber eine scharfe Baachicante als eine mebr 
weniger breite Bauch flache entwicitelt gewesen witre: es fehlten also hier die Momente, 
welcbe einerseits zn einem eigentlichen Becken, d. b. zu einer frfihen ventralen VerschmelMing 
führen, als« eine breite Itauchseilf . wobei die Flossenaktionei) in ihren absrewaudten Stützpunkten 
nach der ventralen Mittellitiir bin/iplen. anderer>eit> er>rheiiit <lie iJlnfrsniusknlatur durch 
da.s starke Spiualskelett selbständiger, wirkt also >ielli-^t indirekt l!it«'r;tlerTrfl>.'er des Keekens, 
nieht umgekehrt als Last auf demselben: der üeckenffürtel i>i «1mi in alinlirher Weise entlastet 
wie bei den teleüstotnen l isehen. Daf.s bei de» Uipueusteu nun gerade eine Verschmelzung 
zn einem Becken zu beobachten ist, das dflrfie darauf zurddczirfDhren sein, dafs Vbec die 
fiauchflofise ein den höheren Vertebraten ähnliche Stellung der Axe besitzt, und gerade hier 
auch eigenartige Bcwegnngserscbeimingen zn beobachten sind; die anfserordentlich starke 
frontale Verlängerung des Beckens lifst uns aber vcrmuthen. dafs auch hier bei Vorfahron 
«ehr teleostomenartige Yorstadien vorgelegen haben und dafs die BeckenbiMung von einem 
für die bilaterale Ktirpcrkouipression < li.irnkteristisehen Au>t;aut'>piinkl ausp-gangen und in 
Folge des Auftretens neuer Funktionen in der lüserialen Ventralis daniber hinauspefrangen ist. 

Ein Charakteristiknit! ilrr I'leuracanthir'fn i-f daher eine ganz hoclipradijre bila- 
terale Kompression (Ii s liuuipfes und .-cuwanzes auf der I><>rsal- und Ven- 
era Is ei te (ier Axe. wie sie selbst bei den allgemein mehr lulaterai konipnniierten 
Teleostomen mit langgestrecktem Körperbau eine seltenere E^mcbeinung bildet.' 



1 Der KSrperbu der PIcuntcBatlitdeD migt ivm uiKvilloMen Typm, welcher efaeno wl« dw 

Platjsomiilr-ntypiiü liei lirn Tclpnstoiiidi liäiilip. dacpcpn ln-i den Et i^iiiolirniH'hiLTn noth nicLl licubi\obtet 
bei dieacB wiegt dagegen der lt»U>idejitjrpiis vor, wulcfacr b«ii den TcUuaiouicu kAUU vuo eiu^celneii Ac«iitltopt«ri 
•sd PliMlofUtheii amfebt wird. 
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Wie miifs nun die Bcwepunpsavt dieser Fische gedacht werden .' Wjr liaben oben srlion 
iioioiit. dafs nlle Organisationsverhilltuisse in der CiUidalis geradezu umgekehrt sind als 1mm 
den gcKühtilielien EUusiuohraiicUient und fügen biuzu, dafs der Mangel eineä bai^alcn und 
basi-distalCT ZuaaiDineiitcbtofBm der in der Ung« entwidceUen KiHHrpetetr«hleii «ine ent- 
scbiedene propolsative Scblagwirkfing der Fbssen nicht ermflglicbt. Die Bewingen des 
Schvanses sind also die aller langxeiligen DorsBlfloBaen und der Dorialis bei nemwanthu» 
selbst, an die er sidi fast obne L'nterbrechnng ansebliefet; sie besteben «Uo in snccessiv 
aufeinander folgenden Aasbiegungen der einseinen LAerspinalflegmenten zngeborigen Hont' 
strablenregionen, eie ist eine wellig scblftngelnde Bewegung. 

Wenn wir hieranf die lU wefruntr d«'r paarigen riosscn bei Fleuraranthiden beziehen, 
s« i'.t vor allem zn bemerken, dafs ein» ni;rnni^ ttinn dsr^-elben zu momentan nnd entschieden 
(also vorteilhaft zunHclist nnd l;ings ihi iiiimplwiiini i wirkenden, srhhigaitigen Aktionen nicht 
uutig i-st, dafs vielmehr eine den jedeiit'alU schliVngeladeu Bewegungen des geaamwteu unpaarcn 
Plossenapparates entsprechende rascbere Wiederbolaog kleinerer auf- und abgehender Be- 
wegungen (vgl. die dazu passenden Verbttltni^ des Scapulargelenkes) eine viel geeignetere 
llewegnng Ut Die paarigen Flossen, welche bei Fischen allgemein nnd besonders bei den 
mit nnpaaren Flossenbildnngen woU ansgestatteten Plenracantbiden xur eigentlichen Fort- 
bevegnng nichts, wohl aber zur Steuerung beitragen, mttssen also in ihrer Gestaltung aueh 
hier — wo thatSAdilicb Fischbewegungen durch die Verhältnisse des Schultergelenks nach- 
gewiesen sind — auf die rorniation der unpaaren Flossen und die positive Beweglichkeit 
des Huniitff- bp/ogen werden. In gleicher Weise mnr-; «Ii»' eicrr-nnni'ri-'. in liohctri ^frtfs \om 
(iewdhnliciicn abweichende, last biseriale Form der Auaiis und dw ihr UmlicLe liistaltung 
des» vordersten, auch in merkwürdiger Weise , freien" C'audalabschnitts aufgefafst werden. 
Was MoUler far die Morpliogenese der bisertolen Flossenform aus der Entstehung der die 
entschiedenste einseitige Stammfiederung zeigender Batoiden abstrahierte, das gilt in der That 
unzweifelhaft fOr diese postanalen Flossen: iNtrallele Knorpelkomponenten als Ausgang, intern 
gelegene Vemhnelzungsrichtnng zn einer inneren Axe, surke rein-distale Streckung deiaelben 
waren hier jedenfalls maßgebend. Es ist somit nicht gewagt zu sagen, dafs die Momente, 
welche die l'rsache dieser analen Fbisseuform sind, bei l'lfiniiranthii>> auch die der Entstehung 
des .Vrcliiptervginms sein sollten, /umal sie nach der ('l>ereinstimmung .Vller auch als .Stener- 
tlossen" gedient haben; ja beide nnpaiuen Flossen können »>«?'!«r. da die VentriH'; keine 
wesentliche Änderungen zeitrt. zu den Anderuntr' i. lier l'ectoi ali^ in ('«irrelattou gedacht 
werden, d. b. beide in ihrem Zusammenwirken aul die Formulion der übrigen, der I'ropuUation 
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wirklich dienenden nnpaaren Flossen und der BenregnngMirt des Bnmpfes bezogen werden. 
Was nun nocb den leUcleren Punkt betrifft, so ist xa bedenken, dafs ein stark bilateral 
komprimierter KOrper wegen des geringen Projektionsniarses seiner Oberlliebe and daher 
auch geringeren Mafses der bet einer Hebnng zn rerdiangenden Wasamml« viel leichter zn 

hiebet! ist. al^. donoventral komprimierter und bilncoinl sHir 1>rcirt>r KOrpcr. Ein Zwang 
7111 TUldtint; eines Iflnps (.'otri'cktcn. dem Kori>er seitlich vixg nnlipijcndpn. mit ihm Ulngs 
verlmtideiifn .Metapti-n triaistaniuH's iic^'t nl-io nicht vor; i)ei einer bepinnfuden Vcrsflim<»lz"ing 
der Hndien zu eiiieni >laninio. weU'iie s li 'H liunh den Ansatz der Radien nn eiittin durch 
andere Funktionen in i>«iik(;ui VVachtituni diverf.'ent bceinflul'sten 6€a|iularlviiori)el zur Notb- 
wendigkeit wird, liegen also xweifellos ganz andere VeriuUniaae vor, ah gewAhnliiA: der 
„metapterygiale Zwang*, der gewöhnlieh in der einseitigsten Form wirkt, wird zwar auch 
hier seinen EinllnCt ausaben, dagegen wird die Flossenentwiekelnng am Scbnttergdrtel eine 
etwas freiere werden. 

Bei einer freien Ftosse scheint nnn — abstrahiert von allen einseitig bhtdenden Ue- 

ziehnncri ti li r Radien zur Körpf^anke — für eine Bewegiui}.' in einem riniOMHii gleichartig 
bcscliaffcncn Medium eine StamniLsentwickehing mit bi^^erialenl Ty|>us, gleich dem Bau einer 
Vogelfeder, überhaupt der natürlir!> fc 7ii^;it!iJit«'nM'hlnfs.. I)ief.e Grundidee ist nicht mir in 
der Gegenbaur schen Archiptervu.iil'iivjii rni -,t latent, sdudern tindet mjch ehirii: > lue gL»i?:>e 
Biibtatigung, dafä eincrseitb Molliiii bet Torpedo in einem frühen Kniwickeiung?-stadiuiu 
der Pectoralis eine Tendenz zum liedcrigcn Iku beobachtete, andererseits Huxley CProoeed. 
Zool. Soc., London 1876) bei jungen XoiidnHus einen Ansatz zum biserialen Bau erkannte, 
welchen Befund er nur Gmndbige seiner modifizierten Archipter}'gbilh>'pothe8e machte. 
Mo liier behauptet, wie mir scheint mit Recht, dais es prinzipiell nichts wesentlich Ver- 
schiedenes ist, ob eine Flosse sich monoserlal oder biserial anlege and es mOgen in der 
Tliat relativ geringfügige I'uistände zu der einen mler anderen Form der Rndienverschmelznng 
den Aufschlag geben. I)ie-en rnisraml x-lie ich hier in der .stark bilateralen Ivoinpres-jnn 
und der Erhöhung des Korpers. Die Abnlidiki it cl. r tmnl / T lif- vnrfirieii Oiinl il- 

al»-<-!iii!fr- > in \hn mit dei' l'cctorali.s iwflhrend die Si'ütiaU.^ uiigleirii liescliarten i.si i 
beule it.uli m Uie Katt'jjorie gleicher Funktionen und l:l!'st die l'ectoralis auch hierduicli in 
Beäehung zu der eigeulümlicheu Kuitaltuiig des ganz uupaareu Uewegung*sv»tcm9 und Körper- 
baues treten. E« scheint die Pectonlis ihrer Lage nadi bei der stariien Klixpererhöhnng 
mit vielen kleinen Bewegungen als Balancierverrichtung zu wiricen, in deren Aktionen die 
Analis korrespondierend eingreift. Wahrend die Aktionen der gewöhnlichen Ftossenform 
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auf die Cbeininduiig der Widerstände der breiteren Bücken- nnd Baucbflaclie gericbtel sind, 
Vellen die der biserialeii auf die der «•rliKlitcii Körix'iHanke nn«. wnhrrTid ersterc nur dorso- 
ventral wirken, wirken jene iinlserdein noch ni' In hit* l al umi « i ztuL'iin mit der das ganze 
Flosseiiskelett behervseheiiden Streckung der iiailiiii liic Uitciiale Ain rdnnne. 

hl tnii-ereui vorliegenden Kalle haben wir nl.so dieM.« BildiinL'i :i lul I nibtande zurück- 
geführt, welche im Stamme der Ela^mobranchier ebenso ausnaiiiiisweisc .sind, wie das» 
ArchipU-rygium und etwa im Mafs ihrer Umbiidung Äquivalent .sind den L'uibildungf;n in 
Extremit&ten and Kdipeiform bei Batoiden. Bei diewi haben wir in Schwans and Kdrperfoim 
das mliiroke Verbalten von jenen, das extreme Mab dner dofsoventralen KArpernbplattang 
bei extrem d«noventra1em IJewegansvwidentand und eine sweite Stammbildung in den paarigen 
Fioasen« weldie nun eine ganx andere Bevegungaart in sieh sehiiefat. Bei Plearacantlriden 
ab» liegt bei eiaer stark vom Konnalt]rpitt der Plagiostomen stattfindenden Abweichung der 
Körperforni nnd Ilildum; der nnpaaren Flossen nacb dem entgeijenpresetzten Extrem, eine 
;h|uivalente Abwcichuntr ih r rtctoralis vor. welche noii morphologisch geradezu die Umkehr 
der Verhältnisse bei den Uatoiden darstellt, gleichsam als ob darin Meta- und I'roptervt'Piin 
mit ihren evtemeii FJiindern muh innen umgedreht zu einer internen medialen Axerivei- 
schmeizmig gebracht wären. Howes hat eine so von der Spitze der l'iossc her zweigeteilte 
Axe Cefafodtu tlmtsiicbKcb nachgewiesen; ea mub dies zwar ah eine sekandlre Ersebünnng 
«nfgelsljit «erden, beweist aber, dafs die eine Axe vertreten werden kann durch zwei axiate 
Stamme, die quasimedo als mit ihren Fiedern nach vorn und hinten aursen gekehrte Pro- und 
Metapteiygien annlogisiert werden könnten. Wieder sheim stellt sich ungefthr so die 
Eutwickelung der biserialen Form ttberhanpt vor, ich glaube aber mit Mo Hier» dofs sie 
eine tirsiininglicb einheitliche Axenverschmelzung der Radien bei grofser Streckung der 
Radien selbst darstellt und dafs sie hierin einen Völligen l^unktionsgegensatz zu den \ erhidt- 
nissen bei Batfii<lcii bedeutet, d. h die nutglichste KntlfisfnniJ tiei nior|i!H>l"irtsrli-it!;v^in|ogischer 
Anpassung du- i.eue. jener bfi dt»ii<'n l;iirlirii i'ntL't'n'dL'i^ttzten KorpeilWiii, weiche st;itt 
einer in zweil.iclu r Hichtuiig uniiaterai gei>undenen eine freie uud symmetrisch sicli entwickelnde 
VwBchraelxung gestattet Bei fiatoiden haben wir also vofue und Unten gleichartige aber 
seitlich gelwndene Flossengestoltung im Anscblurs an dorsoventrale EOrperkompression; bei 
Plearacanthiden vorne und hinten gleichartige, aber freie FhMsengestaltaiig im AnschluTs an 
bilaterale Köiperkompression. O. Jae kel war die fiehauptung vorbehalten, di« differenzierteste 
und einseitigste Art der Bewegung auf dem Meeresboden mit der Entstehung des biserialen 
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Kaub ia Z^nMmmmliang zn Inint^ii;' m milfite ihm dann «acli eigentlich zu beweisen obliegen, 
dafs die genze Qbrige Floeeenbildang b«i Pleat«c«ntbideB, weldie ilo«b in nnvericeonbiKiit 
ZnMmmenbAiig. mit der (iei^iltmig der PectortliA steht, auf die Umwandlung der ietsteren 
anrOdizufObren iat: da aber sftmmtliche SdraiteigQrtelTeiliftltnisBe in Beaehnng anf die 
Pectevalis sind, wie «ie bei den Fischen uWi haiipt sind, sn dOrftc« uiicli hier die pertorale i-'l<i»8P 
den gewoliiilirlicn iinter(;i>ordrietei) Knng bei der liewegung helialten iitui kuiiii ihre I nibildiiiig 
nur im Aiisdiln^ an <lip der unpaarigen Klo«<sen stnttgefandeii h.ifipn I>;h 'lliithc 
jrilt für die JUitonleii. \v<i .tacki'l ehenf.ilN iii ii nniffekehrten Weji der vergk-i« liejul-aiia- 
tumiHcheii Ableiliuig einüchl&gt: Ab|duttuiig tieü korpers und Keduktiua de;> Schwuiues sind 
nach ihm bedingt duA <Re aidi ate^mde Anteibmtame dw Bnmtfloasen an der Bewegung, 
wAhrend m d«cb soimenlcliir iat, dafs erst eine Rednktien der Bewegung de» KOfpers und 
«ine Art Abplattung «intreten mnfate. ehe die l'ectoralte ans ihrer nntecjgeoaidneten Stellung 
SU so medUizierter Art der KOiperbewegung einspringen 'icannte. 

Ehe wir hierauf noch Icnrx naher eingehen, wollen wir when, ob auch hei den 
Teleosi oiiien mit biserialem Ran der unpaaren ExtremitiUen ahnliehe Verhältnisse vorliege«; 
identische Verhältnisse können wir nicht erwarten, Hei einer allgemein versohlUi'teren 
bilaterüle» Kfiniprrvkjnn diw Körpers, welche ebenso rnift.er((rrlrr!tlirh lianti«: ztini («xtremon 
rialysoiiiiiii'iii v wir A'w FlHsniobninchier zwiii lijirinilcnti, pn-. /rip'ti -n' ein fofer und 

langer entwickeltes axiales iSijipeii- und >|iinalskelett als Siiit/e einer eiitsrhiedeneren Wirkung 
der Langsmutlralatiir: da» knöcherne, weniger nachgiebige luasere FleaB^skelett iat auch 
zu knftigeren Wirkungen passiv geeignet: endlich besitzen die Teleoetomoi bei verkürztem 
8ebwanz im RumpF-Btuchteil die dne Hebung und Senkung des KOrp*n leicbt ermöglichende 
-Schwimmblase, m deren Erleichterungswirkungen die etwa« grirfsere Erschwerung, durch das 
Sehuppenshelett in keinem Verhtltnirs steht.' tiewifs haben wir hier zur Fortbewegung und zur 
Steuerung des Köri>ers wesentlich günstigere ümstnnde. Das massivere Schuppen- und 
Dennai^kelett aberhaupt ist mm bei den Teleoatomen rehitiT viel weniger Last, als bei den 

■ Btomit atcbt in gewiaann Widenprarb, t*h di« Analia «pd Cndalb «o «igeMurtiK Itag^Muit 

CntwirJt'.'lt ?:th1, wSl:rrn(! Tiirh O ,!;h kc''^ im :iijlrri'r ^tcll'- riohlltr ^.'fSur-i-rlcr An>ielit dns Leben am 
Boden die Äu«ii« Ubertaaupi b««iairilcbtiet ; betoader« «oiite dies in proxiiiKi>di»tst('r KicbtoDg der K«ü 
■ein, «ftbreud die PlemeutUdea kicfia gnade das nafclnhrte Bxtran leifca (vfL UbiiieM i ine w Be- 
atarknig«« ft. 186). 

* Ihr atirkWM Demalakdett wirkt nicht a«r als Lut, aondetii verbiiidel idch aveh Bit der H ntkviatmr 

in 90 Torteilbaficr Wiise. daf« gmlVe Kumt Ii ve lits knut pdimn luneiiiikcletU UltciflUsnii; wtrdi-n M-ii» irirfen ; 
«6 wükl aUu ibdiii'kl okliv lud getituU«!, »ic if tdieiiit, am lUMcfavu i^uUen eine giKfe^r« AnEimticiiDg 
dar iiaSkaUwB KiSfta sla dai Iimemkelett. 

AMMA i. faMkMtu wMnL 9—. Bd. ZZ. 
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EUwmobrancliieni, Ih;! deiif ii es vüWi^ iiidiflfereiit bleilit : hei den Tcleostuiiien aber werden ><ein<> 
Glieder dnrch Verbinduiip mit der Muskulatur active SkclettteiU' und bisnon uiifKcriirni die 
mit ihn*>n frflb«»r vt>rbund('in'ii Knorpel ziirilcktreteri : sit wird «l.i- Vi*r(i9ltiiis wtedfi ansy:«*- 
Rliciieü. liei den dermalen kinKiicriien Flossenätrahlt^ii tivtcii ;iu< ii I{ii<-kbildungsveibiilttii>se 
ein: wo ibre liliedcr dick»chui>pig ausgebildet »ind, wird das knor]M>lige Innenskelett zur 
beiseren Lenkung der dermilen Strahten verkOrtt Im StMawe der »Aeünoptervgier' ist dies 
allgemein der Fell und m werden hier daher keine ^cmflaopteiygoiden* lloaaenbqipen 
beobachtet (alao aolcbe Floewntappen, welche gäncUdl nach Art der Fknaenlanpen der Blas' 
molnanchier mit rauskiüteen und von Knorpeln gesttttiten Lappen weit ans dem Kttrperumrira 
vorragen): ngleich mit den eigentlichen Flonenlappen im anpanrigen and paarigen Flo wen" 
«yittem verschwand bei dieM:r (irappe (Actinopterypern) auch der doi'sale Schwun/Iap|>en. 
Beides existiert noch l>ei den Cr():sSüpterygiern und Dipnuern in reichem Mafse als Erbteil 
von den Khsmnl^rnMchioni. I^ei dpii Crossoiit^'rvprii'rn i«t tmr finf Urnjipi' ''die Hr)lf)pfychiden l 
vorhanden, wi'U'lir mit „luUis ;icnui>- ' m ilcii iiiiariixi'ti 1- iosM'si jedenfalls biserial ;»'eb;iiit war. 
alle anderen Hcheinen mit .loiiis cibiusis' übuiwitigtcid munoseriale Flossen m besitzen: cü 
»ind gewifi» auch mehrere Gattungen darunter, die wie £mUtenopteron und Poljfpterua aiclmr 
einen biserialen Tjjm zeigen. Das iat aber kein Zweifel, dab diese Erachefnung hier eine 
Folge der Redaktion i«t and dafo die Attesten Typen, die Holoptychiden, die in Fkeaenent- 
widnlung nnd Hau des Sehwanaes aonat am meiaten elaamolwaiMiiierartig aind, aiduptsrj^al 
genannt werden miiraen. Dabei iat zu betonen, dafa hti Stkptjfdmu «elbet — nach 
Traquairs jüngster Kestaaratiott ^ nur die Pectorali« zweifellos biserial-srharf - 
lappig; ist, die Vontrali.s aber ganz ungleich stumpf-lappig, also ittOj^icberweise oder wshr- 
scheinlir!) tiionnsf riul ; iriltMit'nll:* nfilicrn sirli dio rntprschiede der Flossen sohr dem Vi'rluilteii 
bei rit'iii;\(';iutliid«n. Da icli iimi licr Meinung bin ■: worühcr :tri üiidcr»'!' Mclli' au-ifiiliilicUer 
zu h]iri-riien ist), dafs iiei dem libergang der Elasinobraitchicv /.u deia reieobtuiiK^it dem einer 
Kegenerationsepocbc im Dernialskelett entsprechenden Auftreten der Knochensubstanz , als 
einer „Neomiorphoee^, eine hochgradige hegeueratiou dea Hantakeletta vorangegangen iat und 
daa« diese Degenention aneh eine Ändemng der ganzen Lebenawelae zur Folge haben mnrate, 
so ist die w^re Ammbrne nicht vngerechtfertigt, dafo nach tiner aolchen Onterbreebiing ' 
bei dieser Regeneration auch die SchwimmbUwe wieder aar Geltung kam; sie war bei den 
Ehwmobianehieni bia auf Bodimente unterdrückt und war schon aognmntiertai niederen 
Meeresticren. welche zum Mindesten als Verwandte der V«tebnitenabnen gelten mliaaen, 
gewissen Anelliden« eigen. 




Um Andrrat«! der äcbvhnnblM« bd CnMMqiterygieni dürfte bei der Bildung dieser 
FStdilTpen die tiefttaltDiig der paarigeB Flcwaen soigjeicb in denelbea "Weiie beehnllnrit bnben, 
wi« die Erleicbtening der K»rpent««ening bei dm P1«ur*euiithiden in Folg* ibrer e^MiuurtfgeR 
KArperionn nnd Ausbildung der nniMMreD Flosaen anf deren paarige» FloMenajatem gewirkt, 
d.h. die FlonenbOduoig ni einer nAgüdiat freien und onabhAngigan, daber aicb qmmetriaeb ge- 
»taltcndr'Ti gemacht bat. 

Hei den Dipnoern. welche offenbar von dieticn aUesten Crossopterygiern abziilpitcf» sind, 
halnn wir nnn srhon bei dem Ältesten Vertreter (»leichheit der pertoralen und ventralen 
Kloiweu. WaH nun die Art der Foitbewegung dieser Fische betriüt, so igt zu benieriten. 
dafa die beiden DonaUeaaen, irdcbe tob dra Blannobrandiieni Obeikonnm «nd, niemala 
(wie bei dieaen meistena) tberaltal-abdainiBal atelMO, aondnm ao «Itdomlnal-cMidal, dafa aie 
sieb mit der Ventralis'AnaU« in Wcehselatelinng befinden and ganx anfaer den fiereieb der 
Pectoralia geraten aind. Zn Schlagwtrlinngen adieinen daber die Fleaaen niebt gengnet, 
ihre didite Anfeinanderfolge Bcbeint ebw «ne nur oontinaieillcb adillngeinde Bewegung au 
t t iiMi'j'i' !i<Mi ; dies wird dadnreh geradezu bewieHen. dafs srbott bei Dipltru9 anf^ebahnt. noch 
mehr aber bei Phaneropituron sieh jene Entwickeluri;/ ili r unpaaren I-1osseii wieder einstellt, 
welche schon bei altenMi tyiusrherpn Sirenoiden auttritt. hcsontlfTK aber bei Crraioffu!< nnd 
Lrpi(lo»iren\ bekannt is< und w^elcbe so profse .\hnlichkeit li;if mit (icn i-'losseii uiui der von 
ihneu ausgehenden Itewegnngsart bei I'leuracanthiden : wir sehen be^onder!^ bei Piianeroplfurwt 
eine stark« Tendenz rar Flatysomatie, »tarice Streckung der inneren Glieder des nnpuaren 
Fleaaenajatema, besonders «ufflillig, die jener der Pteuracantbiden reebt tbniiebe Analia: diese 
Erscbeinnngen mllBiien au^ nach dem Kftigemmrira 2U scblieliwn, sebon bei DifUnu mafo- 
gebend gewesen sein. Vir IcAnnen dies getrost «la «be Beatttignng unserer AuslBhmngen 
liinatellen, dafs die Entatebnng des Arcbipteirjrgiums eine paarige Floasenentwiekeimig ist, 
die im AnachlnrR an eine Erieiehtening der Körperbewegung bei mcbr weniger grorsen Ver- 
anderangen der SteUnng. Form nnd StArke im Hauptbewegungüorgan, dem des Schwanzes 
und der nnpaaren Flossen eintritt Hir»rdnrrh wr idon die Pectoralis nnd Ventralis in ihren 
Funktidncn verringert und nicht vi istarkt, wa.s sein uiuJHte, wenn da» ArchiptervuHnm besonden» 
in der extremen Form des Jobu» acutus" ein Vorbtadium der zukunftsreichen laufenden 
Estteniitaten der boberen Vertebraten wAre. ' 

* NmIi t. BiTldoff riai die Ictata Metia StaiBBgllcd» mh Ikmt fUikn M CgnteAu ebne alle 

Mnsknlatar ; dies beweist ebPii-o»<ihl ein selbstiinJiges LüDgcnwaclistum drr KnorpL-l eine uniuittoldarr 
VukelbeoiBfliiliHuig kls ea «in Zurdckblcibui der bewi-gcnden Faktoren, also cinca KcduktioDSXQRtand 
ia dliMir kSeMwteklifaa Blailelit idet 

17« 
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Di« Reduktion der Funktionen der puirigeu ExtremiUteii in nnxeretn Falle zeigt »ich auch 
funz beaonden dudureli. daf» auch die GeaammtbewegnnR der nntiaaren l^losaeu flberfaaaiit 
nur reduziert genanut «erden kann: sclilitn^rt-'lnde Beweguns*!« »ind fuftt (iIkt-iII Ite(liiktioii>- 
bcwegangen nml tr<-t«*ii mit <I<-r Utu-kliililuit).' imaiit^fT Estremitäti'n auf. Ich glaube dahur 
sellisJ. (Iafi> (Ii«' l'U-mmuntliidfii sioli wie Crnitwlu* i't<- i>:(l)<' ;tni l'nd'Mi iuliin»rn'i" (icwiisNcr 
bcweptt'ii iiiul (inf^ ihiieii di-r Auft'iitli:t'f -m stark Itcwc^rit ii >U'|[t ii tiUt rli!m|H iii(ni<i}rli<"li war, 
bestri'itf aluT i'iiit- tli-rartiK i'Xtliisiv«' L« l»( ii-tt< is{? auf dem Mi-eresf^nindc ^^•ll^^t. wcIoIh" eiiuMi 
Zwaug auf diu KMiuiiiitiitüiibilduiig liUttc ausüben künnen. Dies illustrieren auch die lebeudeii 
Siiieuoiden: der belehrenden (WroveriM! zturischen Schneider und Hati»cbeck bezOglich 
der Uewegunir der Sirenoiden entnehmen wir, dar« die ]*eclorali» noraiale KiadilloMenatellang 
hat und nur aolche ItcwegnnKVn angabt, wie wir dies auch bei l'leHractnähwi demonstrierten; 
die Ventralis bei ■Cwatodvi ist dagegen um ISO" gedreht (DaTidoffi, ihre Stellung ist die 
der hinteren Extremität der Vertebraten. Bei l'roioflma Vuagm nun noobachtungen vor, 

dafh dif Floase 8Ch«ncbc ><lii''!>fii'vt •j'iinfron macht; eg ist tsuh! nicht zwoifolbaft, dafs dieselbe 
Art der lle\ve(nili|?sunterstrit/iinif bei der Vetilralis von Ciratodits, die tMich beide lleiheii Fieder- 
stnihlen besitzt, atich >cb<m viirkonimt. f>ii \(irtl.n' l'roto]»teni;«ex(reinitAt wird auch in 
ihreut ganz de^rencrierten Zustaml als TasUU ik/.i u^» -i !i! mik !it. 

Wenn wir nun bedenken, dafs die i'nitopterusextremitat (gegenüber der von Ürratodm 
einen niorpboh)giachen Untenscbied zeigt, desami Orad über den Unterschied der paarigen 
lloasenbildungen vemchiedener Unterordnungen liei Kiachen hinaus gebt und in den Bbrigen 
Bew^gungaovganen fast gar keine [Jntenschiede vorliegen, so iat dies ein Beweia, dafs acbna 
die hiseriale Fknaenforn von Cemtodu» eine in ihren Funktionen weflentUeh ungebundene, 
ja sogar mit frtierlltlMigvn und ilberwhUssigen Teilen auigestattete üt; ea lanan sich die hier 
stattfindenden nnterireordneten Funkt iiitisditTeren%iernn^:eii und weclitelndet; Fnninerftndemngeu 
als letzte (Jebrauchsverwendun(ren eines in seinem I infang nicht mehr vollgebrauchten und daher 
sich r (1 c k b i Id e tnl t' ri (M L'a nr-'i .nit'f'Kspn. Ks kann dies sclt<i:i dnsh.ilb unter keinen I'ni- 
stÄTMlen als Ursaclie dei c:|ieiri>(>tervgialliil(iun(r ucltcn. « eil du^selljc Ihm /7f'/<mc-«»</iM)(( und liolop- 
tjfchiws.'t wie alle wichtigen Flüssenanderungen an der i'ectoraliis zuerst und entschieden 
auftritt; dieta kann aber weder bei Ceratodut noch bei PiettracatUhm Vierfflfser-Beveguiigen 
ausführan. Zudem ist zu betonen, dafs bei kein«» der daa ArcbiptevTgium aeigenden Fiaehen 
auch im Kftrper und der nonenform de» unpaaren SjaUuna eine Anpaawng an ein Lehen 
auf dem Meeresgründe vorliegt» Diene mifaten am ersten Anzeichen dieser ,AnpaBsung* 
adfwnisen. wenn dieselbe so hochgradige Verftndenmgen im iMarigen ExtremitAtenaketott 




hervorgebracbt ItniN*» »All; Körper und nu|iaiir« Flössen xeigen «bor geride da» 
Osgenteil von Aiixeicben einer solcheii Anpaaftnng an den Meeresboden. 

Uen eigentlkben Anlal» zn dieMn Umbildongen sehe ich nun niebt in irgend einer 
«itecblierdichen ursAchlichen Hettehung des Individuums xur AorsenweH, wie uns die etwas 

trivial«- Ai)Mtu(/.iii)$r ili-r All|lilssllM)f^idee von 0. Jaelcel glinbcn madieii will, sondern in 
tieferen imunn'ii Vt;l•ili^ltlli^s^'n der DcfroiHMaJioii und ReptMicrafion der iiiesoderninifn Keitn- 
blattpi'odiiktc : »ir haltiMi diese l'i'd/esse in gleicliei' Weise bezagiicli des cutanea Aalsenskeletts 
uihI des kiioi (h Iil'« !! !nitciKkelf»r>i dar<fe>telit. 

Hei nnp'liiniient'ni loiiseincit^in der frekeMnzeic.iiin'ti'ii KeduktioDserscheiiiun^'i ii wurde 
der Nioderj2;infr und rnJei(r;ni(r der iinliekaniiten nnnii»to|ljiireii Vorfahren der l'leiirHcamhiden 
cin>refreten seil»; eine tu den Eiiizellioitcn ihrer I rsiuheu (selbst hei Verfrcteru der lebenden 
Schupfiiiig. cbrnm «ie bei der l>egen«nitioiO nnverfolgbare UegenerutiuiiKü]>oche hat diesem 
Niedergang ESnlialt gethan und als ihr nächster, endlieber Ausdruck kann der vorliegende 
OnnnisatioDszuBtnnd der Pleuraeanthiden gelten.' 

In vielen solchen Kftlleu, wo sich derart eine E)Micbe der Degeneration und Regeneration 
nachträglich treimen lassen (vgl. s. B. in 8chwalbe'B Moridi. Arbeiten, Bd. VI, Reis, 
Über Acantbodei« Bronni S. 192,905 etc.), treten nun RegenerationsbihlungeR an Stetten auf, an 
ivelchen vorher keine bemerkenswertiien. wenigstens keine einem starken Gebnueh ausgesetzten 
Organe vorlagen und anlsern »k]i mich in Formen, die den alleren fnit^t entgegcngeaetxt sind. 
Her neue l'!McIiiktii»n>i r!<>h siheint >ich nn Stellen früheren (iehrauchs- und flUerpn Ent- 
w ickluiigstornii'ri mmi und arm zu verhalten, au allen anderen dagegen lehhafter und ent- 
wirke!ung>rrMeher. So sehen wir bei I'leuraiunthiden int knorpeligen Innen.skelett statt der 
xur Concrescen/ der hi&eriuleu Flo«ienknoriK^I bei EUsniobrancüieru vurhatidenen Breite- 
entwidcelung ganx hen^orragende Lftngsbildungen: in der Caudalis sind alle VerfaftltnisB« 
umgedrebt, was sum Teil hierin seinen Grund hat, xam Teil aber auch wohl von den der Cutis 
entstammenden Homfasern beeinlhifst »ein mag; in der gleichen Wachathumstendena der 
Knorpel ist der Boden für das Archipteryginm geebnet; das eigenartig lokale Auftreten der 
Verkalkung des procbondralen gemisclitcn Knor]»cls in der IkokenAosse ist wohl darauf 
zarOckaufllihren, daf» vorher gar keine Verltalkung daselbst vorhanden war. Wir haben oben 

■ Msa wifd Attmtgßa M«rall M trw der Norm gtubsier Otvyfss abwakbcndcn Typ««, wetolie 
wlMtar statlaair t a mta in . siai, imt Epootasa der Degeocnttss aal Bagemutko oder (was jadwfclls Twr- 
-wMnitsr md sehwieilg«r sa sikcBBca ist), «ia VietftdNS vw dissn bcidsn Bpoeka wtiellas. 



diese ThatHache auf die Erscheinung zurOrkgefQhrt, d&k histologische VerAnderangen. welche 
in der Folge der Fntwkelung zn mnrjiliolofrisdien rmwandhinpon AnlaTs pc-bpn. hauptsAchlich 
in den am wf-nif,'sti'n gebrauchten, sogai' (.mm/ indifferentfii St*>ll('ii des ( )ij.'anisinus zuerst 
auftreten, dals der (Jebrauch zwar die innere .Struktur konserviert, aber deren Kiemente in 
ihrem Produktionstrieb zu ueuen äusseren (jeHtaltungen matt »etzt. Was das plakoide 
H«Dtoti«l«tt d«r PlemnMMitbMen betrifll;, so Mhan wir daher eine raerkwiTdig« StMbeibildaiig 
an Kaff atatt an den vordevBteB Knarpdo dar Ploaaait ; dam Stadtel mvdan van den FtanIctioBen 
einaa FlaoeenitadialB ganz venebiadene Fnnktianen »igewiaaen. Den in der Itafenentionaepaeb»' 
eingetretenen Verlnst der Fleasenatach^ halte ich aberhaapt fOr eine der widitigrten 
CrKachen der ganzen Fnigestaltung des Körpers: in der KegenerationaMit treten dafür atarke 
Hornijtrublen Verkalkungen in der Cutis ein, die wohl die neuen Flos^^^enentwirkehingen 
wesentlirh !infen*t(Uj;tcn. Es ist ppwiTs bemerkenswert, dafs man überhaupt verkalkt«» Hom- 
striihleii t'iissil nur bei zwei Gruppen. (Inn Acjuithodif rii und Pleuracanthidfn kennt, bei welchen 
beiden :<.t>lii abiilictie Hegenerations- und Hegenerationserscheinoagen im Haut- aiid Knorpel- 
tikelett nachgewiesen werden konnten. 



Ziiaammeptonng d«r ResoltatA. 

1. Die von O. .1 aekel aufgestellte Ansicht einer aeltaainen und fngn\ Tteziehnng 
zwischen den vordersten Kiemenbogen von Chlamydotehchm ((iarmanl und PteumcanlhM 
besteht nicht ; die erwähnte An^iclit homhf ;nif rincr irrigen Interpretfltion einer deutlichen 
Abbildung und nnyweidentijrpn lextbestlu t iliuiiir des kiemengenistr" von i 'b!amtfdo»eiachH»\ 
die bei CMamydomluclim angeblich ,.von dem ersten Kiemenbogen nach dem Hvoid herüber- 
reichende selbststandige Knorpelplatte" ist nui* ein plattig flügelartiger Auswuclis. aber 
ein unmeifain {{anic nnd gar integrierender Teil dee lingnalen Cejmla-KnnpeJa (Baaihyale); 
BBlbstTeiBUindHdi falten fa&annit die eratannUchen Speknlationen, nach denen der vordeiate 
KieaienbogMt aelbat von Oh&wqKfoMfacAMe bei Knnvcontti» nnd den ttbrigen Haien ansgefatten 
aei nnd bei Plewncanthiden nwr noeh «ein cepolares Rndtment vorliege, deaeen Erhattong 
bis snr Umgestnltiiiitr i1<>i (Jopalaria des Hyoid funktionell notwendig wäre! 

2. Die Ansicht (l. .lack eis vom Vorhandensein zweier Hypohyalia (bzw. Copularia) 
bei PUuracanthm inu! ihrer l'mpf'wfrtltunfr ^nr iinitaaren lingualen ('rtimla Ü?asihvalef bei 
den Übrigen Haien beruht auf einer äcbon bei der Behandlung des Kiememskeletts von 
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IVtitiopikom bei demselben AqIot eingetretenen Venrecheeiniig der elementaien Bagriflb von 
BypobmcbUl« (=Co]Hil«rej nnd BwibnuidiiRle («CopttUi); bei Bvtraemlhm fehlt die Gopnia 

bei den ersten drei KienienlNigen, welche i)ei Notidaniden und HolOMpbnlen noflb neben 

den Copulnricn ( =:H.rpol)ranchiRlien) vorhanden ut : an den beiden hinteren Bogen, bei welchen 
bei lebenden Haien die ( Djinla zum I i iK anl in Hc/iphuns tritt, fehlen die Copularis iver- 
»chniplzen wtiliix'heiiilicli mit der t'opula). I'us Veitialtf-n bt'i F^enracanthus ist d;irii;icli 
hierin ein .sp«>:iti/.ii'rtt>N und kommt jenein bei Spinaciden nahe; .laekels Spekulationen über 
das Vorhandensein unzweifelhaft ursprünglicher Zustande des Iiranchialskelett£> sind daher hier 
nicht am Pletce. 

& IM« nldit XU begrttiidende Kekanptaog Jaekels von einer priniitiTen Dreitdlnqg 
der fintnctainlbogen, velche besonders der I^rpothese der br»ncbi«len Natur de« ScapnlaibegenB 
SU Ueb aoBeesproehen «cheint, ttberaieht aehon, dafs aelbat bei Pleuraeanthiden eine Vier- 
teilung vorliegt, wenn man ganz von der Hypobranclüal-CoiNilafrage absiebt: es existiert 

hier ein Epi- und Ceratobranchiale, wie bei den viel alteren Acuithodiem; ihre Abghedenuig, 
vrdrbc sirh auf die Kieferanjarliedemncr vgl. 8. 82 a. 140 Anm.) heneht, ist so primitiv, irie 
die der i*liar\ nt.''Mlin nnA Hvpobrniirlnalia ' 

4. Ilypohvalia, wiltlie Kokten und •! aekel, jeder vuit huiden Autoren in aiidenn- 
Weise, bei PltumcaHthtu erkannt haben wollten, kennt man bei Ela&mobranchiern bis jetzt 
nicht; sie kdnnen daher bei einem fossilen Vertreter dieser Cttsse nar dann mit einiger 

' Sidierbeit angenommen «erden, wenn sie in «irklieb nonaaler Lage geAinden werden. Gegen 
die Annahme nermalor Lagernng und Bildung der von den bräden Antoren bd Plenraeanthlden 
sogenannten I^pobyalia sprechen aber aufserdem sehr gewiebtige OrOnde. 

5. Das von Jeebel als mdimentue UepuUrphitte des verschwundenen ersten Bogena, 
von Koken als verschmolzene Hypobyalia (1) erklärte Gebilde halten wir fdr die «ahn 
linguale t'opula (Basihyoid): für da» von Koken als Iksihyalr f — tiii^nialt' Copula), von 
.lapkel als Hypohyale gedeutete (Jebild«* innfs ciiip «ndere l'>kiarunu »reb-iulit weidfii. Wenn 
es iihcrhaupt dem Hyoidbogen angehoit. >'i kutiiuc es nur dadurch eiki;irt. wt^rflcn. liafs Inn 
einer durch andere Ursachen <vgl. No. 14 u. lö) bedingten Verlagerung der wahren Copula nach 
hinten, die vorderen dadurch vom (Iberstehenden Teile des Hyoida abgegliedert werden. 

6. Die fhigUcben Gebilde konnten aber audi dem Hyoidbogen ganz fremd sein, sodann 
können sie nur i^intarmandibnlaren'' Unprungs sein; hierbei kimen nur die submentalen 
Knorpel In Betmebt; der durchaus primitive Charakter dieser Knorpel der Sejlliiden wird, 
entgegen den Behauptungen Jaekels, hevieeen durch da« Auftreten derselben Gebilde bei 
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den sehr «lt«n Ho1oc«pbii)en «mittels des phjrlogenetisriM« RtMnehlafBCs auf gleicbe uuUHniadiie 

Hurakter«* hei den gciiieinsanipn Vorfahren beider . nun i^i*hr entfemroi Typen'. Das 
»•Vornili>^rlTi Anftiffcii liii -< i ündinient»' sdieint diiidi rAuniliche Enlwu-kelnnfrsbedinpnneen 

\ iTur.sjiclit /II M'iii, Ihm l'lfurucaiuhidrn besonder^ ktunitr oinei'spits oine iifiontJf X't'rlaffening 
der lini/iialcii l'artif des Hvoidlxifrens. andei"^eitv ncnr 1 miktionen in der .'.iibiiKiiliHlcri-inCer- 
uiandrbiilMieti Region au ihrem voUendeteren Auttreten l isacheu sein. (vgl. No. US und 



7. ÜAK ventrale Kieiuen-Kierer.<>kck-tt von Pteuracanlhun zeigt sit U duUer eulgegeu den 
Rehauptangen Ja ekel« emeraeita auf einem reduaierten, aiidereraelta in einem meta* 
morphoftierteii und komplizierteren Xnataiid ; das Kiemerokelett neigt mehr nach dero Vrr- 
halten bei Jflngeren SeUchiem, wohingegen Cldam^miiadm« »ich viel enger an das Verhalten 
hei Notidaniden anachliefst. 

9. Da» l'nlatoqtiadratum Ahnelt dem der Notidaniden anfaerordentlich : der « vomerale'- 'feil 
(von der prttorbitalen Befeatigungaspiiae bia xnr suberanialen Symphyse) ist etwas schwaehlieher 

f;eniAf> der ^criiifreren Fntwickeluiip der in dieser Ifepion son.ft stiirker MMgebiMeten Ftng- 
zahtie; der puhitale A)i>ehnitt ents|)richt eng der infraorbitalen .^ugenttejirenzung : der Quadrat- 
nb-iehtiift soll MHcli -1 ;tfk p1 über den vorderen Ahsehiiitt mehr li'n rwiepen. als es hei irgend 
einem d< i ii lu inli ii x l ii iin i der Fall wflre. bedenklich ist die von ihm geflufserte .Vnsicht. 
dal'> der raliitaiteil. wie iii der Ontugenie primitiver Haie, als ein Auswuchs des (juadiatums 
erM-beitiP. Ahgenehen davuu. dals die Ontugenie gerade ein gleicbmdrftigcs Aaswachsen der 
Teile des Palataquadratama bewiesen bat. ist bei PttHraea^hns eigentlich niehts die Worte 
Jaekels illnatrierendea zu erkennen. Er IhI die Ähnlidikeit des Quadratkiela mit dvn 
dabinterliegenden Epibrancliialten bei (Plenracanthiden und) Notidaniden bauptalcblidi dem 
Umatand zaznachreiben, dafs ein wichtiger Teil der Hyomandibolarmuskeln in einer der Ringm«' 
kulatur der Üranchialbogen ' entsprechenden Portion auf das ralat*H|U«drat Ubergreift, wahrend 
kich die Hvomandibel selbst dem l'alatoqnadratum suli- und coordiniert. I>ies ist jedenfalls 
etwas .Sekuudr'ni"- tijuhdi'm die sfUf-teigene, ont()L'(rit>ti^r!i dem oralen ("(iiiiii'i'X /.ugebuhge 
Hiti^iiinskeljiai tir im Adduc(»r uiaiuiii>ularis des l'aLiioHU.Kliaiums aufgegangi n i>r I ler t/nadrat- 
absdhuiit ist daher ein mimle$>teu& ebtiiii^ deformierter Teil des l*alato<iuadnits. wie dessen 
Vowero{Nila(alabbcbnitt. 

' Der die HyoM^lte acblicEieBde, in gnz gkiebcr Weite wie Iw OmtrlstoiM <Ur KiMawltcca 
Tirktad« pberflKcblicke Ogoatrictpr 
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9. Der iMstonle Coniplex (HyomitiuUbel und HjiAi) enscbeint auch bei PlenncafttUdm 
dem onlen Complex oo- bh sabordiaieirt, besooden «ncbeint dis EfM UHtelbtttndig; die 
Hyomandibel gehl mit der M»ndtt>el eine ivostfl« Verbindung ein, ist aber im oberen Abeebnitt 
dem Palatoqnadrat nntergeordnet. Die Hyeetylie iet offenbar durch dn ZnrOdtneieheD des 
oberen HjroidendeB vemrsadit, wobei gemlfa der engen Lftnpverbindnng und Rinnennn- 
lageriiMp. welche \m N*olidaiiiil<>n noch zviscben den vier oralen und postoralpn Teilen m 
beobachten i>t f\if Mandihe! für da» Hyoid pit^jiringt : »ind doch auch bei HepUutchua in 
der Al'tikuliu iffrioii s(it':\r (iic II) (nilrnduMi aiit Mandibcl herübergerückt. 

10. Das telileu der praeoraien Gebilde, der Lippenknorpel bei Pteuracanfhun und 
L'hlamtfdostlachu*. beweist weder etwas für deren Verwandtschaft, noch .spricht es. wie 
O. Jaeke) neiut, gegen den Charakter dieser Knorpel ab prioDitivcr Bieniente; das Lippen- 
knorpelsfstem der Holocepbalen ist hieftr beweisend (vgl No. 3 ood No. 6). Die Lippen- 
knorpel sind nun als Rudimente in ihrem mdir weniger entwickelten Auftreten abhängig 
Ton der Stftrke, Lage und SteUnng der Kiefer, denen sie ja enbordhiiert sind; bei mehr 
Terkttrsten md qnergeatellten' Kiefern hal>en sie nach vorne einen l»eiteran EntfUtnnguanm 
und können funktionell eine Heltung erlangen ; bei langen Kicft-rn. mit breitem starkent- 
wirkfltmi (,iti.'iflrfltimi. »elir starker Hachenöffnung und tnebr lat» ralfr StdlunE: dfi- Kiefer 
wcnhn sie na«ii lifiii I ritcrkiefergelenk verdraiipt und vei^schwinden doiirn. «inzige 
aiuleie Extrem ihrer l iriwandlung und Verdrünunug rindet bei den Haien mit dorsoventraler 
Abplattung statt, «o »ie nach dem Huhtrum /u i-ücken und in die Naseuklappe aufgenommea 
werden. 

11. Die gleiche Art der SteUnng, der Fonn und Starke der Obeirkiefer wirken auch 
auf die mehr weniger starke Ansbildvng und in letzterem Palle auf die endliche Unter» 
drOckng der Spritiloehknorpel and der 8pritaUlcher selbst bei den ausgewachaeDen Tieren. 

mufa lebhaftem Hefremden begegnen, wenn trotz des Anllretens der f&r den letiteren Fall 
rharakteriBtischen Umst&nde bei lleuracanthun von <). Ja ekel ein Spritzlocb von gröfster 
Ausdehnng angenommen wird, dessen Radien in einer Mfmbnui <\w Ilynmandibel überdecken 
sollen! Üei der unter Nr !< erwähnten skflf^ftaren Co- und bubordiiiatioii dt r Hyonuiiidibel und 
des Palatoqoadratum^ und den daraus notvieiidig zu folgernden Mufikelverhältnt»s>eii kann über- 
haupt bei Pleuracantbiden kein Langsspalt zwischen beiden Skelettteilen existiert haben, viel- 
mehr iit ea wabndMinUdi, dab auf daaPalatoqnadmt berfibergemdcte Radien der Hjomandibel 
(wie bei UMAfaNi») AnteTa an dieser DentuQg gegeben haben und dnfs Spritdoddouiirpel 
ttberhaupt nicht vorhanden waren (vgl. die reduzierten SpiracnlarverbiHnisee bti Notidaoiden). 

AUMdl. 4. S«MlMak. Mtatt Om. M SX. m 
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18. Äbniichet dArfte fUr die sog. AurMren Ki«m«iib«geii, die extnbmncfalalm Knorpel 
Ijelteii; ilir Fehlen bei Fltumauitkii» nnA Ghlam^dMttacku» bat dirchius nicht die lled««tiui( 
die ihm 0. Jaelcel beimifet: Icann doch durch RUdcKblurs von ihrem tbatslehlichen Auftreten 

bei pbylogenetiaeb getrennten, lohenden (inippeu auch unf ihr Vi)rhunili>nsoin hei deren 
unzweifelhaft f;(>ni<>insanieii fotisileii Voifuliren festgestellt werden ivgl. ti), dafs mindettent 
adion Zeitgenossen der l'leiiracanfhidf'it ftufsere Bogen besessen li^ihfii niii>srn 

!!•}. Die hei IMeiiniranthiden /n iM'nbarhtpnrtp '^^h^¥a<•he I)e< ki'll)il(iuiii; lii'i llMmiandilmliir- 
Hyoidfaite ist nichts priniares. vvie .Ja^ki;! itieaK. welcher Autor auch, wie leicht imch/.ii- 
weisen ist, unrichtig die Entstehung der extrabranchialen Knorpelmdien (ftufaeren lüemen- 
hegen) mit dem Schwinden dieaes Hjoiddediele in Bexiduing bringen will» wihrend nur der 
ungekehrte Standponlct einer Verdrängung dienN* Knorpd dnrch einen rabetantiell nach hinten 
Uhwgreifenden OpeicuUilaiorpel richtig iet; bei Pleuncnnthiden scheint die achwnche Dedtel- 
biUnng, einerseits dtireh eine itleioe Vwlcanning des Bnmehialranms (?|^. No. 14) zwunhen 
dem oralen-]iostoralen Coniplex und dem Schultergflrtel verunacht, andererseiti durch gewisM 
Andenmgcn im erstcren Complex seihst ( vgl. N'o. 9). 

I-l. Eine VerkUrznnp df^ KtPtnPTininms im iilltremeinen kiuni ln-prilndct %vcnl«»n durcb 
die Nnthwendigkeit. den cranialen Staclu'l m in'wi';.'i ii iin«i zu gebraut lien . (|<'i- Siacliel liegt 
in der Ruhelage der dorsalen Körperkante «lul. vit-lk-idii sogar in einer sciiwachc« Hautfalte 
eingebettet; zum liebraurh mufü er seitlich und nach oben au^cscblagen und selbstver- 
atftndlich auch zurückgelegt werden kAnnen. Der Stachel ist nicht, wie Jaekel meint, ei« 
«ah Craninm gerOdrter Floasenstachel, sondern ein unmittelbar Tom Craoinm ausgehender 
Hantatachel, alao (etwa wie die lateralen Stacheln von JUimngNii) «ine IHflierenaiemng der 
rednrierten und pbittig degenerierten Plakoidhedeeknng des Ktqpifea; seine Ruhelage auf dsr 
Rackenkante und die Phori]iherie seiner Srhlagbewegungen bedingt die Ausdehnung der 
Kückenflosse nach vtM'ne. Eine Hebung des Stachels kain Ihr nur durch Beugung des 
Kfipfps stattfindfn. wpIHic durch die an den bcid.-u ciiali;ii Itogencomplexen ansetzenden 
»tark.^ti ii I'ai tirn dt r ventralen ( rorani-iiiandibnl;ir«>n i l,!lnyr>inn<kitl;itiir und nur dnrch \'er- 
mitteluiif^ df'if,'leii'htsii sich am Schftdd selbst befestigenden onik'u Hopjt'iiconijdexen erledigt 
werden kann la). Das seitliche Ausschlagen des Stachels kann in der Hauptsache nur durcb 
dl» draiate LftngsmHknhtor besorgt werden, wehdie mir in beetimmt difliurenzitiler Partie 
<deiB coraco-mamlibaUiren Benger «ntapreehend wirken muTs (b). 

15. Der akelettare Ansdn^ der in voriger Nummer kurz behandelten Funktionen ist 
sehr deatlieb ausgeprägt. Die erste und allgemeiiw VenmssetsnBg bildet das Torhandenssin 
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de» oodpiUlen tieleiks; eine Folfe der unter a) beqmeheieii Aktionen MsheiiMii die Um- 

ändernnfren im oralpii-postoraleti Skelett zu sein, welche sowohl eine enftere Verbindung der 
Hroinandihel mit der Mandibel in der Artikulationsgegend und eine enge Verbinftuiif; drs 
narii hinun Nt-ikur/iten Hvcnfln mit der Mstndihp! ;)»u l: lu der Synijihvsertljrepend diin'h \ er- 
mittelung >rark curwiikclter >ubujeiuaiej kiiorpi'l .. iiUfrniandibnlar" bewjikl hat. mN mu-Ii. 
wie es sclieint, wenigstens zum Teil die Gliedemng in der Coracoidregion des >Hiiultt rgurtels 
begünstigte. Die unter Ma 14, b» besprodtenm llctioDen haben die eigenartige rmbiegiing 
der ca. 9 vordenten Domfoitsitse nadi vwne inm Grande; da diese EndiHnang sich geiwu 
cwiadien Schnlterglrtel und Cnminm lilU, w i»t anch liier der Scbultergartel Anagang»' 
und Statsjmnltt dieser Aktionen; dies iat nur $a «i veratehen, dafa das ob«re Ende der 
Scapulww feit mit dem anliegenden IntermuBknlarliganient verbanden und bei der starlc 
bilateralen Kompression des Kninpfes der Axe so sehr genähert ist, "^o daf- die vorhergehenden 
Rumpfsegmente gleiclueitig eine von den dabinterliegenden abweichende i>ifferenzierung ein- 
geben konnten. 

Das Occipital^'i li iik ist keineswejre eine Neubildung, welche «elbslAndig zu höheren 
morphologischen Entwickeiungsstadien hiiiUberleitet. sondern eine abhängige Bildung, und 
int ifietbeKOgUcb ähnlich wie das Auftreten der Hyostylie auizufesaMt. Wibnwd fftr das Auf- 
treten den Occipitalgelenka bei den nach Ja ekel mit den Spinadden eng znaammenbtngenden 
JVAfi'qiAon» und für das der Rigiden wichtige Ursachen vorliegen, fehlen soldie Ähnliche 
im Rostmi« nnd Kieferakelett bei PUHtwMluu vollständig; es bleibt daher nur die Beatebung 
zum CranialBtaehel bestehen. Wire dieser ein Fleasenatadiel und «Are, wie J aek e 1 faataitiaeh 
meint, zwischen ihm und den 9 vordersten Dornfortsat/en eine Flossenhant ausgespannt 
gewesi ri Sil halte sich unter keinen ('mstAnden ein Occipitalgelenk ausbilden können, da 
zwisclifii di'in KnürppltrRiBrpr des FloHseiiHtacliels und dem hinteren Zubehör des FlasstMilappens 
i.t» ts (Ii*' cntrstf» ('mitiiinitfit . Kon/cntrution [nnd \ frschroelznnp der Kiior]iclKf'l'ilde 331 
obaclittiu ist; wir uiii&sen doch bei s^olchen Anoahiueii zuerst die Resultate der iilrfabrung, die 
^treueste Naturfaeobaebtung" walten lassen. 

14. Was die Deutung des iHfraBcapularen Eieinente betrifft, »o kann tllr den Pritaeh> 
Jaekelsdien Veij^eh der drei Teile des Sehniteiglixteb mit drei Elementartheilen der 
Kiensnbogen nicht daa auf Icrtilmeini basierte, angebUdi pninitive Verhalten (vgl. Hb. 3) 
einer Dreiteilung ins FtM gefthrt «erden. Dem »weiteren und wichtigen Beleg fir die 
viscerale Natur des Schnltergürteis'' kiinneu zwei Möglichkeiten entgegengehalten werden, 
wekhe eine groTsere Wabrscbeinlicblteit far sich haben als die geftufserte; 1) kann viel eher 

18» 
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b« den !i|)e;cili/.i«rteii Fanktton<>ii der roraco-ventrulcii Uingsniuskiilatur 4w Ah^Merang 
eines Infrascapulare vom Scu|mlare im Iteti'arlit koiiiinrn. Iit'üundei '^ wegen der auch guniK unzwei- 
dpiitifTPn Beziehung ^p'iw^ dnisnlen Abschnitte zur dorsalen prA«nit)»)-irrn I.Angsmusknlatiir : 
2\ kiiiiii hei Auflockenitm ili-i vcntnilcn Symphyse der beiden Sea|miarhillften 'vfrl. No. 19) 
auch ein rudimentärer Itranchialrest in innigere Angliedenings-Uexiebuiig zum ?Nca{iuiar« 
traten, al» sie der letzte Kienienbogcn unter «llen llin»tftndeii bei den BlMmobniiicbieni 
Migt; im vttrliegenden Falle tonnte slek eine branehlale Angliederanf bis «ir üyiuphyaealen 
Einaebaltung steigern, wie sieh bei fcewiasen Aropbibien die Hentomeckelschen Knorpel, 
welche man fBr Hemologa der Snbmentalknorpel der EUsmobranchier halten kann, xwtscben 
die Unterkieferhalften einflUgen. Ebensowenig wie diese Gebilde dem Dnterkiefer angeh6ren, 

obwohl sie in dessen axialer Fortsct/.ting ZU einer ventralen Symphyse gelangen, ebensowenig 
rnn^isen die .Hyi>ohyalia~ (Juekeb de!iwegeii wesentliche Teile des nyoidhogena und die 
Infrascapiiliiriri wi-'^nitluii«' Tfilc dr>^ Sclniltcrp'ürtpls sein vgl. No. "20*. 

ISi. JJiis bcupnlargelenk <'rlaul)l i'eststellutigen ulier die Art i\<-v Iti'wi'triiiig der Flossen; 
i>ie iftt Uurcbaus äscUarlig und konnte nur in senkrechten Auf- und Abbewegnngen der 
Ftossenaxe bekleben : eine ausgreifende Bewegung von vorne nach hinten ist gaiu ausgescUoMeit: 
«s erledigt sieh so auch ohne UnstAnde die falsche Ansicht Ton O. Jaekel, welche daa 
Archipteiyginm durch eine solche Bewegung der PectoraMeseen anf dem schlannsigen Boden 
entstehen tabt, 

19. Im Ansehhifa an die BiMung und Stelfaing des 8ca|mhtre ist au betonen, daft bei 

den gewöhnlichen Fischtypen die KtirperlaiigsmnRkulatnr zwar eine Hauptstütze an dem 
spinalen Skelett besitzt, doch aucli einen nicht zu unterschätzenden Stutzpunkt ihii r im hr 
|)eripberen Kontraktioiten an den perijihfr nnd lateral gelegenen ?Atreniitätengilrtelii. bi'- 
sunders dem (^tets extern-lateral gelegenen Scaimhue hat. En läfst üich darlegen. daTs, je 

' Mwkwttniig iM di« Analogie zwischea den ,iBterni»ndibuUreo' aod .infrucapoUr«)»* Kaoipehi tli«r- 
bsapt, welaks Aaalagis wudk Jatkel trimm am dw iaffaatsIlMi oMhifuhn OiiadM fhkohHi TkMNsi 

der Homologie der OUedcrung und AlMlammuni; von Seftpulur-Bogon und Kiemeabogen Überhaupt cu Grunde legt. 
dpczieU bestobt ja der Hyomandibel-Hyoidbogeu nach Dohrn'si Fcstitellunffen (vel. 8. 82) ans zwei nraprUnglich 
Mparateo Componenten, ans zwei gleicbwerti^eo brancbialen Anlagen; et kiinn ^Im dleao Oliedornng bei Pleura- 
«OHttaw, walebe Imu J aekel fOr die „primitive" DreltAUanf der bnoekiakn Bogen gleicäaam eis Fkndigme 
gilt, nkhc Im Feld aeflbrt ifSides. Aadefeneita ipmlit die sofrelleDde Aoelegie der intorBwdibiiUicB 

naA iiirraii<'apalaren Knorpel fOr eine ähnlich« Eetstchun^egescbichte, welche nach unsL-rer Auffassung aiu 
embrjonal Torliegeodeo, brancbialen Elementen nur d^urcb iaa Beifestadium hicubertiezügeii werden, daft 
sie taamdana Zwecken dienütbar werden; hivrdarch wird aaeh eine Be/. ich ui)); zur .Manknlatur der ventraleo 
KJsBesqvtnu selMgelegt. wobei sw deir Comoesuiaditalei» «ad CenMkjoMeaa in Betneht koneieD Utoaes. 
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flticinr die bilatonite KompnMion das Rirnipfes ist, «in desto geringnwr Zwing la einer 
Tentnleo Venebiadjciing der beiden Scipalarbilften vnrUegt: je iweiter der K&rper beMnd«» 

unlerbalb der Axe ist. je tm-lir (iewicht liefrt »Iii Last mf dem ScliultergUrtel und zieht 
nacli hinten iiiiten und aufi^en. Hierin ist es im (irofRen und Ganzen begründet, dafs in der 
Onlimri': An tpleostunien Fische hfi i1ureli?3n?ii? festerem Axeiiskelett und dadurch (mit 
Krliiilmiifi de» K"i]»i"*t eritiiitrli.litcr bilat«ii«ler Kompression (Neipnnff zur l'latysomatiei 
keine Vt'i"8chmeizuuf{ ilei Siü|m>Hihüitten eintritt : anderei-seits lie.gt bei den Kla»iiiobranchiern 
in Folge de« weniger festen Axenskeletts eine Neigung mr dortitiventralen Kompression 
(BitjMonMtit) Tor und wir haben bei ihnen die Verteknelmng der Scapniarbtiften nU Regel 
Eine Auanabne vnter den Elaanobrancbie» bildet davon PlMmcuiUau. der mit einer atfliiceran 
Festigung des Axemicelett (der toleologiMben Ananntxang von lelbatlndig anfiretenden Ver- 
kalkuagaeraebeinnnge», vgl Ko. ii) eine gaox avfaerordentiiehe Kfaftbungdea KArpen beiiitzt. 
Im Verein mit der Entwirkelung der Kippen inuf» der Mangel der ventralen Verschnielzuni; 
bei lioiden Kxtreniitiitengürteln. welcher aufserordentlich an die YerllAltnisM bei (ianoiden und 
Teleostiern erinnert als fin Anzeirhen sehr l>edeutender transverKaler Versclniialeninp; de« 
Körpers, d. h. bilateraler Kompression auffrefafst werden, hafs ilii' iilinlicli iri lmiui n Dipnoi 
im Becken ssehr ent.schiedene Yentchmelzunf; zeigen, ist darin bej^ründet. iinls die Ventralis 
keine Fischbeweguugen mehr ausfilbrt. neue Stellung und neue ['"nnktioneii eingeht. 

20. r>ie rein laterale Lage des Sc.apti!.ire und liif Kiitla-rinif? dpssolhni lassen nueh 
üiis Auftreten eine<« ventral symphysealen Inttasonpuluie /.u, sei e.s, duLs duA vieldeutige 
Gebilde als ein iwa» ich nicht glaube) atavistisch regeneriertes Glied der primitiven 
Seaiwlarbildang. oder als eine ganx nene Abgliedernng vom Scapnlare selbst oder endlich 
als eine AngUedening vom Brancbialranm her aafgefafitt wird. 

21. Wie die iiei hlasmot)ranchiern einzig dadteliende bilaterale KonipresMiun bei i'leurit- 
caathiden die ebenso einzigen Verhftltnissen in beiden ExtremitAtengärteln vemrsacbt haben, 
80 mllsaen dieselben im Verein mit der der bilateralen Komprenlen sieb anaddiersenden 
BntraltoQg der nnpaarsn Floesen auch eine Bnttastnng, besonden der niebt duich die arauellen 
Fnnlctionen beeinUnfsten Feetoralis herbeifllhno. Das Zusammenwirken aller bteher bertg- 
lichen inneren Momente bevirict die Befrdong dea Flesaenstammea von der KArperftmke 
and die (Hicderung einer ringsum freien Flosse, deren natürlichste Anordnung der Teili> zur 
Bewegung in einem ringsum gleichartigen Medium die zweiMeitige Kiederung darstellt. Die 
Ansicht Jaekels von der Entstehung des Archipterygiums wiedersteht keiner emstlichen 
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t*raAtiig, und «eno dieie Fk^age dnreb uomto DunteUung niebt adion gdOst kt, lumii 
ihre LOraiif aicherlidi niebt «eit «Uvo« Itegen. 

22. Vli» die biütologischen Tlutsacben im SIcelett der l'leiiracanthiden l)etiillt, so 
iat vor allem die schon bei jungen Exeniplaieti aiifiretciide starke geHclilosseiie und festgefQgte 
IMstnenlafrc des verk;ilktrn hyalinen Knoi-pels zu rrwillinm, wie sie in gleicher Start« nini 
Anwlehnun!; eint bei gt'i<li)^'i^( Ii viol späteren Kliisiuobtaitrhiertypen auttritt; hierzu knninit 
in holiereni Alter eine innerhalb dieser La^re auftretende KörnerverkalkunM' des hvalinen 
Knor)iels, welche, entgegen der Ansieht .FaekeU, auch bei alten Exemidaren der nomialerea 
ElAtiii«braiiebl«r nichts aber bei «ehon jütigeren foMHen Holocephalen in gleicher Art n 
beobachten ist E» laiieen diene »ntoeenetnch and phylogenetisch fMbe, quantitativ «tark und 
qualitativ eigenartig aaftretendeo, senilen Anwichen auf besondere degenerative PridisposHionni 
im Stfltsgewebe bei beiden Gmppen sebliefsen, «eiche auch soost blstolegisdi fiist iqiüvnlente 
Umbildungen aufweisen. Ganz aufseiiiewftbnitcfa ist aber bd Pleunicantbiden in den Aadies 
der Ymtmlii^ beider (Je>.chlechter eine von den sexuellen Verkalkungen histologisch unter- 
scIiifMlrne und auch auf der AufsenHJlche (h.-r I'rismf'iiliif.'<' bei I'it'ui ;t< nntliiden und Hol(»cepbalpn 
vorkoiniticiiilf fdtninuierliche Verkalkung, welche sich im \Vr'sriit!i( hcn tlcr Verkalkungsart 
bef AciintiiiKlitnii und der Wirbelverkalkung der Klasmolnauchieni überhaupt anschliefst. 
Man kauu dies>e Eigentiiniiiciikeiten au.seiuander halten in einer Epoche gewaltiger Uegeiieralion 
iMid der «ner darai^^aiden Regeneration, welcher letxtoen beeooder» die eentinulerlicihe 
Verkalkung der Ventratis-Badien und die Bildimg des offenbar in perichondraler Wucheiuiig 
haaptsichlidi entstandenen Knorpdzaiifens für den Cranialstacbel angehAren. 

23. Was das ßewebe des Dernalskeletts betrifft, so zeigt sidi eine gleichartige 
degenerative Epoche niclit nar in dem sehr fragmentariscben Bestand des Hantskeletts Ober- 
haupt und den bekannten RedQktionsverbl.ltnissen in der struktur der Znhne. sondern audi 
im ZuKamnienhan;? mit piner Regenerationsperiode im Staoliclwru iwnini wo (sehr Ähnlich 
den ErHcheitniiifrcii im Srliu|kjien\vjifbsttim der Aranthoiliei) um fiiien SUichelkern mit eiil- 
!>chiedenster Reduktion der Leisten- und Tuberkeieiitwickeluiig einer normalen Ornanientiemng' 



> DiM« OnuuneBtteraaff ist tel iIiihii, den sout klila clw(rrhii«tt«B Hafltiktlett-Ürtypw dar BImwi* 

V'raiicliii-r eitjcntlicb i1i.imf!nil entgegeii^rtJUeD p I a l t i <■ n ^llut^kt•^.■t^ ilun liiu.- nli-lits N( Vi n»jtrbli(brs niiö 
mucb hier «ioe sehr aUi> Krsrfaeiiiung. i^ie ist der Aasdrack primitiven Fiitiicnwa<'tj&tum» UM'b omer oberUlcblicher 
ficprodaktiuD der primicivsteD Klcmcntp des plakoiden t<keletta; es ut daK zwnr nicht so za denken, ^li ob 
«DO Venabmelniig mJim fettiger, und teils fftr aicli verkalkter Pialuiidaeltgee nUttfladet, d. h. nkkt •etnell, 
seiderB virtuell} du Plattcswaekttan prtsmisct das dtafriswMhstnii, das is aadtttHfflM woA lelbitAiiiliKein 
XspiNdttlttiMttvkl» die «OroKiinitienwB* bildet 




'der gewabnUchen Hiiatpl»tt«ost«cbelii eine sdiarf (petrennte, grandBatilicli vcnddedene und 
9MUt noch uiigeDdii tiei aontt normalen Stacheln beobachtete WachstaniMchicbt eidi biUet, 
weldie fOr sieb die Seknndftrdoraen biMet Ehe diese Schicht sidi büdea hewite, mbH» 

der einen einfuc-lu'n Stai-h«*! ohno Loistensknlpttir reprfti^cntiercndc Stachelkeni volIstAndig in 
dir Tif'fi' <ler Haut freriickt sein, d. L. sein«- iniinitiveii BezieluiiiL'i ii /.ui ICiiuiernitH aufgegeben 
lialif'ii : iIiutIi die uene d»'ffeiif>rnt!ve Sclii< lii wiiriion dieselben in eigeii;ii ti<;cr Weise wieder 
hergestellt (vgl SeliU|t|ien von AcunHiodes ). Andererseits ist die Aufsere Schicht iiii /iisiiniinen- 
bang niit der innersten gleichbedeutend mit dem Bau eines liefreduzierten DeniuilsuidieU ; 
damadi erweist akh die LAngekanalschieht als «ine einer Regeneration angehöri^n Nea- 
biUnng. Wie man die Sache dreht and wie man anch den Dan dieser Stadiel hiatologisdi 
anf die gewohnlichen Ty]iea nonnaler oder redimiertef Stacbelgewehe bezieht« es erweist sich 
der vorliegende als eine Verdoppelung, als eine MisehbiMung, in weichen dentlich eine 
degeneratiTe und regenerative Epoche des Aufbaos za erltennen ist: besOglidi der Fnge 
nacli der Entwidtelung dieses Uau» durch Momente des (iebnuichs, der Reaktion gegen aiiTsen 
und der An|tas«iung siiln' Nu 25 

24. Iiic ^oir*-iiniinti'n Krallr'iwtiiililen der Hefratftinjr^iinliiiiiKs' sind nicht stniktiirlns. 
Wie Gritsch und .iaeliei angehen, und so vuii den iiuniä(rsthlen ui<^uleil«u. »undern bestehen, 
wie der Cranialstachel, aus typischem Vasodentin und gehüreu dem dentodermalen iSkclett au. 

96. Schon die Thataache volbtandig gleichen Haoes hiniicbtlieh dnr Anftenadddit bei 
den swmellen Kraüenstrahhm und dem Cnnhihtadiel legt nahe, daTs die Bntwichehing dieser 
Sdiidit nicht etwa Momenten des GelHraacjies, der Anpassung and im weitesten ISnne »der 
Rcaktiott nach Aursen'^ su verdanken ist. (ßröfsere Verschiedenheiten in dieser Hinsicht als 
hier können nicht vorliegen nnd so haben wir die Momente gleicher, selbstlndiger Gewehs- 
xustlnde als die einzige (irundluge dieser P>M'heinung aufzufassen.' 

26. Hiernach ist es müglich. auch ungeffthr die Stabilen der Kutwn keluiigsgeBchichte 
des l'leuracanthidentypus festzustellen: als Ausgangspunkt gilt uns ein von noeni I>arch- 
Kchnittstyinis der nonnalfien leitenden und jüngeren fwsilen IMaj!io8tonien in nichts Wesent- 
lichem verächiedeuer i.vpu^ mit zwei stacheltragenden kurzen iiiickeiiilosiien. kurzem surk 
boteroeerkem Schwans und mmuiserialen paarigen Flo8»en, dndodontem ZahulTpos, einfodrar 
Pxismea-Knorpelverkalknng nnd allgemeiner Chagrinbedeeknng. Die Periode der Degeneration 
labt die als KMe wirkenden nossenstschel versdiwioden, das Hautskolett iherhaupt bis in 
die Zihne hinein Aagmenlarisch werden, Itfst aoeb wahrscbelnlieb im Knorpelskriett 
wesentliche AasMIe und Lockerungen des hishnrigen Bestandes eintreten, was sieh haupt- 
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Mulilidi in Skelett der FloMen aufterte. Die R«g»ner«tioBgqioctie aclmf lUnmf eine tlieUw^He 
Regeneratiim de» dermalen Slceletts, der die nouiiehrige histologisdip und iBwpkoliogiaclie Ge- 
gtaltiing d«>r Zahne in Kicfpni und im Schlund, des KofiCltacheLs und df>r s«-\ii<'llpn .Knillen" 
angehören. Die l.,eiikinit.' iIcs ( iiuiiaKtficheK, tlf-n wir tTn4ir ftir fine lokale Wurh>'nin(n«- 
bildnnir. ah fflr <'iiii' iintiT IL■l(■l>lll<.'i^(■tn^^ Notditrun^' i-ntstniiilciu- Wrhr ansehen, vcrlaiit'te 
die l>enierkeuswerüit!ii ( tiianderungfii im oiakii und imsiunileu untl zum Teil ^capuiaren 
Visceralskelett ; Ictzfere .Hteheii in keinem VerhahniK zu meinem Nutzen, er i.st keine teleolugii>ch 
gewoUte, sondern nor teleolegiaeh noagenvtzte Schöpfung. Die Kegenentionen des Knorpel 
■keletbi seigen eich hittolcgieeh in den «iwiiidiMbeD Bncbeinongen einer eontinnic^icheB 
lafaereo VerknllniDgskcbicht and In der elneraeitt dvrek die degenerative PradispoftHion, 
andereraelts durdi den eintretenden lebbefteren Gebnneh beechlennigten vnd vertieften inneren 
Verkelfcnngen de» b;»1inen Knerpeh; des in dem Zmtand der Wiedeibeiebnng befindücha 
Skelettgewebe ist »o zu ganz neuen Gestaltungen geeignet und vor allem ennf>glicht die 
viHfke Verkalkung, als Krsntz für dir nicht wiederanftretenden Flossenstacbeln und für den 
nicht als Kiel, siindeiii m iMi!^riu'>'ii^'rM'i/fer Iticliiuiii: zur K<»q»prphpne wirkenden Cranial- 
siHi-hel eine starke iMhit* ralt' l\uiiii«r»>»»ioti tit ^ Kuipti!», ttekiier Mch gleichzeitig in Ver- 
grui^emng der seitlichen PropulsatiunsÜAdie die unpaureu Mo^en in entsprechender Xqa- 
biklnng zugesellen. Im Anidibira in dieee Geetiltnngen sind ah letxte Felge die bemerkenar 
werten Umbildnngen der Extremitäten und ibrer Glirtebttttaen xn nennen. 

S7. E* kann als eine unlengbare nnd nnxureideatig» Tbataaebe gelten, dafs bistdegindie 
Brbcbeinnngen der Itegenention im Hantakelett smerst in denen indiffeienteaten Teilen 
aiftreten, dafa aoldie Znstande erst darauf im aktiven Skelett ecsdieinen nnd daaelbst, 
n^eneratir verwertet, die llrsachnn wichtiger morphologischer .\nderungen sind. Auch gans 
rinn licp'nprationserscheinunp'pn traten, wie das Beispiel von Afunlhixif» zpicri. im Bereich 
des völlig indirtVicnteri Schiiiii>f!ikifids auf nnd Hcwei'sf'Ti finrrseits. ihU dprarfiijt' Andeningen 
nicht in den Organen des (Jebrauchs und V erbrauchs frscbeiiieii. btt welchen vielmehr das 
frtlher Vorhandene konveniert wird, andererseits dafs »ie ganz »elbstAndig hiervon, fern von 
jeder, von Bnxelerganen ausgebenden, )ekaliai«naii Elnviikuig an» dem Allgemansnstand 
des Geaammtofganiamna, wie er in erater Linie in seinem ganien ZnknnftMnbalt elnbeitlidi 
in der Elzelle repriaentieit ist, entatammen mfhMMin. Einen Betrag sn dieaer Gruppe von 
Tataacben bietet aneb Fttaraeanüm dar, inaefem die dgentflnKcbe Art der continoierlielMi 
Varkalkang in der am wenigsten gebraucbten und von allen Hoeaent eilen an morpbologiacbea 
Neubildungen und Cmwandlungen Ärmsten Ventralis auftritt (icb bemerke nocbmala, dab 
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eine VeigleichharkeH dieser nicht sendien lUuUenii'erltallaing mit dem bei PfeumeaiUhm 

in nur durclischnittlirlMT Stärk«' und deutlich (lifftTiMitfr Struktur vorliefrondeu s<'Xii('ll('n Anhang 
nicht bcsti'liti. Dii'ser aufs<>rordonfli«-lu' histologisdie Intel rliiirl kann somit niolit von 
finrr besonders gearteten. d»'ni I ntcrsi liit-d ;l(|»!ivali>ittPii \ iuvriidiinfr drr l'l<tss*"U spinc 
Entstehung ht-rloiton. E.s ist nur t^in»> Krklilniufr möglich. Un'. *lal~ .schon U-i dt-n unmittelharen 
Vorfahren fhen in dem indifferentesten t)rgan des aktiven Knori>cl.>kelett,s die };ewehige 
Degeneration in einer Weise anltrat, weiche seilen zu dieser £|iocbe «>«ohl eitie VerltAllcang 
bjaliner Sulietanx nnmAglich macbte, ak audi jedenfalls im Perichondrium selbst eigenartige 
Zustiode achu^ dab endlicb in der Periede der Regeneration, der Periode emevter innerer 
Thitigkelt der Slielettgevehe, emeaten krRftlgeren Kunktionierena der Skelettteile mit naeh- 
foigend», natttrlich dem Zustand der Skelettgevebe entsprechender Vorfcallning, sich gerade 
wieder in dirsr-ni indifferentesten TpJIc die entschiedenste Form der selb>titndi)ren histo- 
logij^chen NeuMliimiiron zeij^e. wekiie nur s|)<it':i(li<Hi nti ninicren Stellen des KorjuT- niirtvi fi ii 
2H. Wenn wii- cndlifli ITir tltp Kla^isin/ienm^r ili r i'li uriieanlhideu die i»igmliit iiirer 
Öonderentwickelunjren erwagt ii, ao imteM>n wir vor alU iu Ji>t:-tclli'n. dals sii' keine |iriiiiitiveii.' 
sondern in hohem (irade nbfreleitete Tviien sind und dufs der (Inid der Abweichungen von 
einem Dnrchachnitt^tvpus der riagiustoinen jenen Abweichungen gewifs die \Vug<: hAlt, weiche 
die Holocepbalen von den Elasroobmnchiern trennen. Wir sind daher entgegen Koken nnd 
Jaekel der Ansicht Copee, Woodwarde, Doederlelna und v. Zitteia^ welcbe den 
Icbtbyetomi den Rang einer Ordnung xuertellen. Nur Typen normaler Stanmeseirtwickelung 
gehören zu derselben Ordnnng, nicht solche, welche «hirch ganz auhjerordentliehe tiefgreifende 
DegeneratioDB- nnd Regf>nerationse|H>chen natllriicli voneiiuinder getrennt sind. 

Wenn wir /(im Srhlnfs unsere Ansicht über die von Jaekel iniffcstellten ver- 
ineiiitlii licii Uezieliutigei» vnii l'lmnii-'niflni^ nnd Chliimifloa'-Iiiiluis ziKnitHJiciiiiis-cn o koiüien 
wü" nur sagen, dafs dieselben auf den si liu-densten. oben beliancieltt-n irilnmerii anlj.'»rl>aut 
sind. Wir halten sogar eine ualicre Verwandtschaft von tblumtfilotelmhiii» mit den Notidaiiiden 
itlr nicht sehrwahrscbeinlich. Die Verbaitnisee dea Kopfe« bieten keine nftheren Vergleichspunkt« ; 

'Die von Kokten metirfacli ßfäufsierte Ausicht, <lats wir es Inj Jt-n I'lfumeunlLiil' n i.iil i luij^i-u 
snilereD ftllen-D Typen mit „ProseUrhii" zu tbun I »ttcn, ist rhcn»» weoif; IV kdten, wi« Ii' \ n Kokfii 
bekämpft« Aisiebt Poederleint; immeriiin hit die BetoniuiK der V«raiaigKD|; t«* Meikmal^u der Flagio- 
atommi. Dipairi «od TelaMtaaM Im Sinm de> letxtcren Foneben zur Aaftttllvag einer »ytteaMtiKh Mbr 
geson<<rrfrn ririipp^rriinr; .ufn . T,i 7U ballen, mbei wir «ber die Picvieraatbidee fttr eiiiea {(ms dcnendcDi- 
«leen i><>itcozwcig der Klaiiinoiiranchier luiltMi. 

AUaail. i. ■mfeMih. ntari'. On. IM. XX. iu 
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das Vorhandensein niir einer DomlU iwi beiden Tjrpen lulteit vir mr fOr nne ihnlidie 
im DermalBkdett liegrttndete Rednlctiemenclieinung der stacbeltngenden eisten Donalis: 

die l'isachp dirsor licdiiktioi) glaulien wir auch Iiier auf spll)stftmli(?c histologische und daher 
auch iiachfolgeiidf iiiorpholopischp Keduktiott iui Dernmigewebe und ihrer TeiUt zurückführen 
zu k<KH>*'t\. r>i(' /rdinc von ('hlfi)niiilnirltichu>i und Ph "nir,iiiflntp st^hoii zwar .üif einem fasi 
pleirlit i) L;i '.w (iiL'''ii 1 »i i.'<'nerHtif»i>/u>tand ; trotzdem himi Imi eisteiem l ypus die l'efreneration«- 
an/.ei('h<-ii nicht m> alip inein und tiefgreifend, he!^underi^ scheinen sie im Knar|H>lgewebe noch 
niclit znni Ausdruck gckoniDteii m sein, weswegen auch die Ua)ges>taltuugen hei wettern 
niclit den hohen Grad erreichten, eU hei Hemmeanthiu. Bei Kotidaniden sind die Änderungen 
im Dermalslcelett nicht so bedeutend und haben erst die zuerst nun Opfer fallenden Flossen- 
Stacheiii und desgleidien vom AusEatl stets zuerst betroffene erste Domlis berührt; die 
Umwandlungen im Knor]iekke1ett sind daher audi viel gering» als hei Gdami/dotdaektu. 
l>on einzijien weiteren wichtigen Fnistand, (U-n .V»//'/<i»im.< und Chf'tmifdo^il'ir/iiis peniein haben» 
ist die höliere Zahl der Kienieni)open. Wir haben aber nahe pelept, dafs dieser rniütand 
ntn l! .mt' lüf iJcdnkf ion der ersten Doi-salis ziniirktjrführt werden kann, deren Hildnn!? und 
I iiiikiiiiii nnc rilL'> iin iii. i r Ki»izentra1it>n und krui/fMitrii-rende Sjiannunp iui vorderen i\orper 
zur i olp- li.tlKii niuls. dalier auch die Anhige einer h<dieren Zahl von Kiemenbogen zunitch^t 
dem Schtiltergurtel iintenirttckt wird; wenn nun die Kiemenböble nicht von vorne her ver- 
kürzt wird, 10 kfinnon im gegenteiligen Falle die ontogNietiBchen Anlagen au^ wieder in> 
Reifestadinm hinüber gerettet werden und wie bei den Notidaniden 6 und sogar 7 Kiemen- 
bogen auftreten. Bei den ilteren and besonder» stacbeltragenden EUsmobranchiem scheint 
indessen die Fflnfzahl der Kiemenbogen die R^l an sein. 

'M). llezeiclineiid Inr die sich im Skelett der l'leiuaciintbiden kennzeichnenden Vir- 
knnjjen der bilaleialen KunipressiiMi und vertikalen Erholnnit: di^- K<iri>ers ist auch die au 
di<' \'crh;il*i!i"' Iii'! lieii siiiren erinnernde id>erwi< jnuli- .\ii>^'r--t;iltnnir diM- ohcren Hoyren 
md /.ui IM kdiaitj-ninj; di r iiiten alaren Skeletlstiick»'. woIm i allerilrngs da.s i eiüen unpaarer 
r^chlufiKttücke als eine sekundäre, gänzliclie Kiininialiun dieser lH;i den IvlasDiubrauchieru 
ftherhantit keine grofiie Rolle »pielenden Knonwl betraditet werden RHib. Van dem Seboher- 
gttrtel nach dem Schädel zu scheinen nach ßrongniart (wie bei dem Verschnielzungsabscbnitt 
bei Holoopplialen und Itatoideni die oberen tmd unteren Hogeiihasen einander am die Chorda 
hemm entgegenacuwachsen, was auf dieselben Ursachen zurllekauftthren wftre, wie die Vor* 
biegnng der DomfortsAtxe: jedenfalls ktme auch hier ein« Verbindung mit einer „Fhissen- 
haut" nicht in Betracht, 

■ » ■ — - — 
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Nachtrag. 



1. Wir haben uns oben bei der Extrcmitatcufr«};«' vorletzti'u Kapitel volbtitudig 
auf Seiten der Dohrn»cheii Theorie geatellt, welche in pslRontologi»cheH Abhandlungen 
oft 80 wiTollslftiMUg und anricbtig xitiert vird, dafs sie im gevissi^m Sinne knn und Otter- 
üiclitlich ad naum palaeontologiae dargestellt zu werden verdiente. Neuerdiiig» bat 11. 
(>. Ja eitel in seinen ,Se1ocbier vom Monte Itolca'' S. 11—24 gegen dieselbe Stellung ge- 
noiiiiiifM und. ohne iVoilicli das einleitende Han])iwerk A. Dohms (Der I'r»]>rttng der Wirbeltiere 
und das Prinzip ile> FunktioitöWL'i hscIs. Leipaig, 187») 20 kennen, daniaeb den Forseber 
der eleiuentiirbteii Inkon^ei|uen/. gf^ic^'hen. 

I>ie holirnsrlif Theorii' bennspnirht eine irun/ selbstilndi'je StelInn«! neben der riiiu liiT- 
Mi\ :irt<--clirii i l\ initlu'si' : mi> [.'cIit von der Thatsaehe ans. di»- \Vii-!i«'!ti<>iv •.c^jiufutii-rte 
\ i>ii<tlitcii hattt ii, welche in einlti vonalcu Stailieii mit <lcn Anuehiieii al> ^|Mv.ii Ue \ erliimiuiiffs- 
bildungcn die luerkwürdigvu Segmeutalorgane, mit den Fisclien insbesondere uoch die Seiten- 
linie- Xervenorgnne und SchwimmbUiennidimente gemein hatten. Annalme ist daher, Alls die 
Vorithren der am normalsten segmentierten niederen Tiere, der heutigni Anneliden, auch 
Vorfahren der Vertebraten gewesen sden. Denselben VorEshren gesteht Dohm neben den 
Scgmentaioitganen auch die iafseren Hanpodien sn, welche den heutigen Vertretern der 
Anneliden zum Teil als bewegttcbe Inger von Kiemen, xnm Teil als l'nterstatxnngBorgane 
der wnrroiirtipeti Kön'<'i''<'w*'!?'>ng dienen. 

Wie sieli hieraus die Kiemen und EMfremitflten der ( rustareeii etr fiinvirkcltfit so 
«riaubt Iiohrn, dal's aus die'^j-n Anl;i;.'i'ii ;iiii h ilh» Kvtreniit;lteii di i \ i'i rrlii Mtm ilniluioli 
entstanden seien, dal's die unini Licii Kxtreniitaten der Fische »'inen transversalen und .-.i^MUaleu 
Zusamutenschlur» der l'ara[)odien paare hintereinander liegender i>egmente, und die paarigen 
Extremitäten ein sagittales Zusammentreten einaolner hintereinander liegender Parapodien 
repnsentieren. Es mnfs hierbei ab unwesentlich gelten, ob man annimmt, dafs diese l'axa- 
podialorgane sich schon im Stamme der anneiidenartigen «l^&yertebraten* hanptslchlich als 
Kiemen zu einer gemeinsamen paarigen vorderen und hinteren Phitte zusammengeschlossen 
beben und diese Phitten ent bei den Vertebraten aU sokhe den l'unktionsweclisel zu Re- 
is* 
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««gnngsoTganen durchmacliten oder ob schon vorher iü den mit eioer Suimn« von Kunktione» 

l»-(laclit('n rarnprifHfi ciii«- aiissrblicfsliclie Difrcmizieruiig ZU solchen der Atmung iia der 
Ko|ififjrii(n > uikI mjIcIm'ii der Bewofiuiift < liintiT <l«'tii Kopf nacb «I<-m Anns /ii) einpotreton war, 
von ticnt ii <li<- h t/ttrcn « rst Im'i der Entwickelung der Vert«braten 2U den eigentlichen 
l''hi.»hcii)tlalt<'i» ziwannnrnsflitunl/fii. 

I.anu'c naciidr in in oIm u ziJiiMtcr Sein ift Dolirns diost' Ansiiclit pegcinllicr der (ifatn- 
hanrschen Hypothese atisgeftiiroebi'i) und in vorlüuJjger Webe bt-gründcit waj-, hat dii? Eiubr>'0- 
logie auch die einfachtiten entwickelungHgi'scbichtlichen Tbatsachen dazu geliefert: alle 
Mufikeln und Nerven sind tlwtsIlchUeh segmentalen Urs)imttgs. Wie sich dies« Myotom* 
derivate von den Uimvirbeln schon zu so ftäbcr Zeit der embryonalen Zustande trennen und 
dies di« atirserordnitlich urK|irttngliche Zugehörigkeit zur PloKsenbildang kund thnt, so treten 
sif anrli i'i n Ii <• i 1 1 ir h in ilic etwas voifrcliildi-tc Kio>>pnral(<\ was dadiuvli MTsfäiidlich ist. 
dals sir> srlioii vor ilinni /usamnu-iiMliliils /ii einlicitliclioii (icliildcii als hcwrcflirlie Orfr.in<« 
od<"r ;;ar |{i'\vi';.Miii;^-ciif.'aiM' t'iinkü<iii;) !t Imlii-n.' l>as Uiiidcfrcwcl f |. 'n- il.<--- cfwws -jtiifcrc 
Kiioi|iclskt'lcit liildct, staiiiint ans iliiii koiitiniiirlirlicn Knilirvoiialjirvvdjc des ÜiTeii-tifs «It-r 
mttami'rtii C oni|MHichti:iHU-r l'lo.sMfiianlafrf, di'sf.'liMcln'ii die wiolitigfii aiilsm'ii l'lussenstrabk'ii: 
nirgpndfi xeigt sich Iiier eine Wandcniiig des liildungitmaterial» von der Kiemenhdhie her. 
Wi« diOH ilihtnngiigcnehe im Itereicb der Knospnng der «egmentalen Plossenmuskoiatur und 
zur Zeit dieses l^roM^KOs hontinuirlich ist, so bleibt es auch im weiteren Stadium, dem mehr 
procbondralen (iewebe Am noisM>nskelett», der Kall. Wie Muskeln. IflutgeBlfse und Nerven die 
wi(Mitig»t«i rrsachen omA Triger der Scgrocntierung aberhaupt (pbriogenetisch und onto- 
gcnetbK-bj «liiul. m tritt auch hei dem iirochoitdralen Skelettgewebe der Flossen, das ja keine 
('itrt'iif inin'|ilnili);L'is<'Iif [nitiativc liat. auf der Seite die radiale Sejrinenticnni}: ein. wo di«» 
radialen Mn>keiii aiieli iiorli s|iälerliiii ^'e(remlt liieilieii. w« alit-r dieselben -jinJi rtiiii -eihsj Vei- 
si liniel/iinyen einiri'iieii (ak(» an der iiiotaiilerjjfiab'ii heite). Ideibt das \ orkiuirpelgcwelie 
iiatialicli uuMjiiiientiett, 

Wahrend die thitogeni« daher die Dohriuiche Hypothese ghknsend bestätigte, liefert 
sie fttr di« Hr|)ot]K>ye, dafs der iSchulteigOrtel ein Kiomenhogen sei und dessen gesamter 
Kadienlioiatx nach einer Stelle mammeiigerttckt ein sweifiederiges ^Arcbipterycnvm" gebildet 
liabe, keine zwingenden Tliatsachen: vielmehr scheint gerade das Umgekehrte von dem der 

' (uiD/. uDvor^Landlioli ist (li<'^L■ Krschi iiiuiip;, w«:aii «im .MuükukiusaliuQ' eines .ih KicoienlHigt^tt 
mit lUili<<n in Muskeln. Ulut'j' f^i^seii und Norvi u funkt ionaloi gcwordcaen Skelelttells erat mlladUidi im 
Lanfe 4er Zeit r«n 4«n hinteren «kgmentcn her stattflliMlc. 




Fall 211 Bcin, «aa man zu ihrer Bekilftigniig enrarten sollte: man sollte dach wenigst«!!» 
einige Anieigen dafür finden, dafa da« ii^elett in einem etwa« vorgescliritteneren Stadinm des 
ltildan$rig««'ebes vem KiemeDraum her sich nach hinten fortschreitend entwick^-ltc iiiid die 
Mn«k''ll»f>i"P"""'"**'" sicli «Inran orst dnnii /ur Mo^sc wendeten. I>or lieciiH der 
.Mii>kulansit>ninjr" dos ..Itntiscliialcn" AiTlii|>t«.'ry}.Munis von dfii K<vqM•r^<>•-•^^<•^^'n her 
ttflclKT Iteprift' dcni vit ileuiit allfidiiifrs niclit franz Kiiiffow< iliteii wie muv Ni u-i ImjitnuL' 
«ihn«' |t'd<> Aiialugk- xurkoiiiiut hat viel L°llbegi^>itlicUu:^; uua eiiic-iii Kieiuenbogrn mu Kadirii 
kann ein Archiiiterrgium dadnrdi entstehen, dab die KiemenmuskuUtur selbst das Aufrücken 
der Seitenstrahlen an einer Mittelaxe Iwwirict, wonach unbegreiflich ist, weshalb dic«e 
Muskulatur und die ihr xngebgrigen bninchialeu Xerreu and GeCRTse total verschwinden und 
der llossenstamm nen «musknlarisioit' werden mufs. Wenn die FloesenbiMung ihre Ent- 
ttehnng von denKicmcnbogcn, sowie solche jetzt bei den (Ischen vorliegen, ahWltet, inu-um haben 
sieb nicht die inanrliiaU'ii Muski-In mehrerer vor dem Scapalan> liegender HrnnohinlM inneiit« 
iwo oliiit'liiii t'iii Ausfall von snlrhcii aiiL'ciu»ifinit>ii uirdi Miniiiiicrt und lialxMi di<> Mn>kiilatni' 
und NiTViitnv ili ! \.iriii'rcn latfial-rxlcrneii l''li»s»'nH;lilif jij-ldld^'t walin-nd dif iU-v im-diiden 
vtih der ht.rfn i(nu>kulittiir pchildt-t w('nl<'n konnte? Wenn aniiiTf r.scits ^rlutn vor Ittldiiiii.' 
dt'f> Arfliiplcrvgiunis das liyiMitlii'tiM'be M.aiiular-l»ra«i:liiiile Sk<'l<-tt Iiis auf die Kuurju-l alU: 
anderen .Se^oiitalkumponenten in Muskeln, Ken'en nnd Blutg<>fArsen verloren hatte, so 
mufste das rr»te ttnmpfsegment das Aufrttcken der Radien verursachen, wobei gnr uicht m 
vernteben ist. wnmm nicht die Musknhitar dieses ganxen ersten Segmentes in der Extremitftten- 
bildung aufgellt nnd wenn das noch nicht gcnOgte, die des ganzen xweiten Segmente«. Die 
.Mmikalarisierung' der Extremitiktenplatte mit kleinen MttskuUtur-I*«rtikcln der dahinter- 
lii t't'iidi n S(>,'ni«'nte ist daln'i aufsirordfiitlicli sitnvcr /u \or.steli<Mi . nur datni ist dieselbe 
« ;iif:irli /Ii fassi'ii. ttriin die ji'tzifren Fio'-scn-l-Atri'initiitcniiniski'ln M-lion vorlici- scjiavat«' 
und mit fr''^*is>'< >' !■< •• > :.'tni!;sluukti(>n l^'-raiitf iVirtioncn der scgnirnticrtcii Itutiiptinusknlatur 
darstflh'M. wie i-s die liolirnsche Tbcoric nnsriflit. Wenn das Ska|iiilar-Aivlii|itervtria]skeleit 
«Uer wai, wie die von de« Myoiuercn .statttiiidcniie .Miisknlai i-ieninv'". alsdann ist es auch 
wshrHcheitilicher, dafs es seine äeihstftndigkeit den^lben {^e^i-nüber gewahrt liätte and die 
Muskulatur an dem Flotsenskelett basal inserierend von da nus das Archi]>tcr>'gium wie ein 
ftuder bewegt h&tte. Ganz und gar unverständlich bt dann der Umstand, dafs die Mnsknlatur 
besonders in den primitiv-radialen Teilen gnr nicht eigentlich an dem Ausschlag gebend sein 
sollenden Knorpelskelett inseriert, sondern das KiiorpHskelett in einer mehr unl>edeutcnd«n 
Rolle einer geringer beteiligten spanischen Wand zwischen beiden lateralen Muitkelsehichten 



liegt and die wichtigste Vefbindang mit den Hornstrahlen (nesp. ttberknOcherten Horn- 

Fldssenstrableii (ier Teleostomen) statt bat. Wie dies an die aurh in ihrer MuBkuUrisienuig 
und dem Modus der Entstehnnp der paarigen Flossen so gleicliartigen unpaaren Hossen 
erinnert. si> friniifit es andererseits an Hie einfrtfdpii mir Horsten verselicnen HeweifutiL"^- 
orjrane der iMiisUuwürnier, l)ei denen ein imn ii'- suit/>ki'!i'ti noch irar keine oder nur fre- 
riugc liollc spielt. Wenn die Hornstraliieii aiioli woiil iiiilit den Bnrsten der Anneliden 
vollstftndig gleich und, so aind sie ala analoge Gebilde im Entst«bungsboden des pUkoiden Skeletts 
notvendigerweiae von etwa» geändertem Habitua» von piakoiden Skelettelementen aber gani 
verachiedeti und dnrebaUB aui generis. IHe Homatrablen, welche ontt^netiseb ao frflhe vor 
dem gesamten Dermalakelett nach dem Auiäenrand der Floaaen in den Faltenwknden ent- 
atehen, «-eiter die Mushehi, Nerven und BlatgeArse, das «ind also die wiebti^ten Bestand- 
teile der l-'losse und können Flosseneleniente bilden, ohne jeglic1i<> ßeteilignng eines inneren 
Knon'elskoletts: auf sie hatte man also das Hauptpcwiclit iler Hetrarhtnnfr /n lepen: die ent- 
gegengesetzte Aii'-icht li'i'ift -^rhliefslieli auf das l'aradoxoii hinatis : im Anfanc w;ir «las Skelett 
und an das >keleU ist i'ä>t »ias Fleisch geworden, wenigstens ist <liese Teud» ii/. «-ine Sehwilche 
der ArchipterygialUypüthcäü. Wenn übrigens die Kontinuität der Fluüäeiiäkelettiuiluge 
(vgl. oben), d. h. die Einheit der die Radien tragenden Flouenftjte ein Itewels gegen lUe 
Polymene der Flosaenentatehnng nach der Dohrnaehen Ansicht ist, so ist sie es auch bezQg» 
lieb der Ansicht von Gegenbanr; das einzige, was als anatomische Gmndanaebauunf dieser 
Hypothese zu Grunde liegt, ist ja der Kiemenbogen ab TrAger einer Anzahl von Radiea, 
welche allerdings^ ohne dalii die angestammten Muskeln etc. etc. sich daran beteiligeß, einen 

Funktionssaito zu FlosaenmdleR machen sollen. Ontogeneti.seh entstehen iniu die Kiemenbogen- 
Radien nach Dohm ganz separat von dem Kiemenbogen; die oft pointierte Einheitliolikiit voii 
Bogen titid !?a.!ii n liegt hier nur in der indiflferenten P^iuheitliebkeit drs Zellen-Bildnnssin.itrriides, 
welches i ben ei^t ganz sehwach durch die Muskelscbläuche der si^üteren Kieraenmuskelii 
überlutupt nach .Segmenten abgeteilt ist. Warum soll sich bei den Flossen diese Einheit- 
lichkeit in ganz imgl«ch vorgeschrittenere Stadien der Skelettgewebeentwickelnng fortsetzen, 
als bei den Urtyiien, den BranchialndBlbn? 12s mhlste danach also die Einheit der Floasen- 
Fsdien notwendig eine ceenogenetiache aehi. t)ie Ontogenie der Kiemenmdien zeigt uack 
Dohm nicht, daTs die Radien aich etwa von den Kiemenbogen abgliedern', sondern zeigt, 

■ liie» wurde aucli für dio I4adi«it def uiipaarcn t'losüvn mit IkMichung auf diu nupaareo Dora- 
foruiütze IxMokelette« aBt«iKiiiiai«ii umI «Dtaprteb» duchaiis aielit den TbauaefaMi d«v «itiacemtiidwB 
Untereocbaafcii. 
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dab beid« getrennt nebeneiiunder entstehen. Die wirklicbe Einlieit Ton lUdieii und Kiemen- 
bogen ist eine virtttelle und liegt in der Einbeit der jedem Segmeet angebftrigen Nemn und 
Muskeln etc. ; sie ist tliutsadilicli oiiie transsoendeiitale. bezüglich doron das Skelett doch erat in 
zweiter Linie kommt, und welche gegenüber der thatsflchlichen Einheit dp« slu li ftugenen 
Miitf-rhi!« der Fln^^printilnffp nls einer angebhch caeno^enetischcn Hildung doch lücht aU ein 
wirklK•iu'^ staiMim sK' "! 'i'i litln li('<5 Äquivalent angeführt werden darf. 

Waf. den nun von J aekel gcgeiiUuhru eihubeneu Vorwurf angeblicher Inkonsequenz 
betiiSt, «0 inqairirt er, d»fs, da Dofirn den After ab eine Vereebmelzitng von Kieinen- 
spalten balte, Itobm docb aacb beatOglwA der Floeaenfirage ganx elnibeb bei der O^nbaurachen 
Anaiebt bitte ,»teben bleiben* k5nnen. Dehrn fiilat aber das Problem der Eniatehnng der 
Kiemenspallen bei den annelidenartigen, noch Rufsere Kiemen tragenden PrUvertebraten in 
der WeiM an, dafs er dieae ftnfteren Kienen in der Kepfregian zu den an der Basia der 
I'aru|MKlieii liegenden ott'nungen der Segmentalorgane in Verbindung treten lAf^t: man kann 
sich vorstellen, dals vielleicht die Kiemen auch durch die eigene .Muskulatur in di»' verkürzten 
und enveiterteu Segmentalkanöle zuerst eingez<t?en verden konnten - ; es inserierte vielleicht 
der |>arH|M)dialf Muskel an iler Darniwand, welche im vonlt t>ten .\bKrhnitt geringere Verdauungs- 
thatigkeit entwickelte, bildete hier von innen eine Einstülpung denselben, welche schltcyicb 
mit der Segmentairbbre vencbmelz, so dafs eine Kommunikation — die Kienenapaite — 
entbtand. Im Berich dee Verdaunngakaoala war eine derartige Kommnnikation natflrlieb 
nicht mAglich, deswegen schwanden hier Kiemen ganz nnd es Uieb den Faraiiodialorganen 
nur die Bewegungafnnktien, welche sich in leicht begreidicher Weise nach der vuderen 
Grenze des Rnmpfes, dem Hinterende der Kiemenspaltearegionen and nach den Segmenten der Be- 
gattOngtAtnfction konj^ntrierten: an der letzteren Stelle mochte schon ein besonderes Para|M>dien- 
paar zur Kojiulation der (Jeschlechter differenziert s. in. das sjiAtcre .Klammerorgan" der 
Fl:i''mf»hr,in« liu r idem Penis und der Clitori.s der lioiieren Vertebrateni. Uei einer smiIi Inn 
KuiizenUatioii der l'arapodien konnten die Segmentalorgaiie ihre separaten aufseren otlnuiigi ii 
nicht beibehalten, eine innere Konzentration mit gemeinsamem Ausführgang bildete daher den 
Nierenapparat, welches, wie mir scheint, ein der Fbissenkouentration ganz und gar ]>aralleler 
Vitrgang ist; dafs der Hamattsfllbrgang mit dem der Geschlcchtsprodakte zusammentritt, »t 
natürlich, daTs an dieser Stelle eine ihnliehe Kommamkatk»n dieser erweiterten summierten 
AusfObrgtage mit dem Darm, wie bei den Kiemenspalten viell«cbt (?; dnrdi «bnliche Vt- 

sacfaen des Ausstttipens and Zurückziehen« der sexuell verwendeten raraiKidien entsteht, ist 

keine gezwungene Kolgerang: insofern ungeDibr fafst Dohrn die Bildung des Afters als den 
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Vorging einer Kiemeii.spaltenbilduniz auf. s]»ei?ion die AnnsbiUInng aU einen der Bildung der 
ventralen nnpaaren MundöiTnuni; homologen Proxi l- Dafs der von diesem neuen Anus noch 
weiter njiclt hinten liefrende Dann mit tl»'i iltni ri >ii!iitnl<'U AnnlutTnniisr «»Itlifcräert und bei 
den Fi!>clienitn">onen als Hest deji >iOfreiiaanten postanalcii liiuuu-» nocii aultritt, wAlirend der 
inubkuloMf Abschnitt sieii als ^cbuau/ dirtereiüsiert^ de^ts^u l'arit{MHiien den nn])aarea 
tlosB«! traiKverBBl nnd ngittal zniMunnientreten, das bül^ den BesciilnfB der Scliüpfnng des 
Vertebmtentrpitt nach der [>obrn«chen Hyiiethese, soweit die mit der Floaten- und Kiemen- 
bogenblldung nisaminenhsngenden Vorgänge in Betraebt kommen. Dieser Tlieorie feblt 
somit ^de Inlomsetioenx. alles lafftt die KontinuiUt der EntwicTcelong herrortreteii ; die Natur 
maebt bier nicbt jenen Sprung, «eichen die Brancbialbvpothese der Plosaenentatebnng ein- 
mal nnliestreitliar niaclit. 

Für die I)olirnsche Theorie withtitf i>t jedenfalls der ( instand, dafs das mesohIa!*tische 
llildnnirsut-wi'hc ih-r ti;i.>n£ren Flossen thatsachlirli rni-^ ricr Soniatoplenra. der jw^riffalen 
Wand dei i;iuii|)t-l-i ii» slmlilc entsteht und /.\\»v d« in nit lü doi*sal (gelegenen 'i'eii nnd dafs 
die Mvotoniknusjie» der spateren Flosücnniuskelii in der Hohe und itöcbsteii Nahe de„s I r- 
nierengange» Und der Kanakhen sieb von den Mrotomen abtrennen nnd dah im ptttbotnkalen 
(branchialen) Abscbnitt des Kdipers aegmcntale Partien derselben Leibeabahle die wicblig»ten 
R«!>tandtpile der brancbialen Segmente abgeben. Der erstere der beiden letzteren Punkte 
xeigt deollicb die I^gebeuebnng, wekbe Parapodien und Segmentalülibnngen der Anneliden 
zu einander hahpn, der letzte (beim Febh-n (h-r rmicrenkanüle im Kopf und bmucbialeji 

Ab^ehnitt der Fi»chenibryoiieiii die Lage nnd Ijntstehunjf der neuen Veitebratenkicnien an 
nach Lage und Enlste)iini?>il)ii(i< ii durchaus vergleiclibnir>r Stelle, l'unkte zeijren aber auch 
das ( iegen>!lt/liche di r ln'iilrn TlifDrien bfi nur tri riiiL^i i' (iemeinsrhaft von Snfscrhchcii 
l'iinkten. Nach der l>oiii iischeit l lieuiic iliesei lu iit biaiichiaie Teil derselben ( rentstebuni;. 
al»€r fast der differciuierteie und ist weiter entlernt von dem Iriyims als die besprochenen Gebilde 
des thorafcalen Absdmitts, in weiehem ein einfadierer Weg zu der ExtremitAtenbildung (Iftbrte. 
Gegenbanr schlug den umgekehrten Weg der Ableitung der Flossen von den so hoch differen- 
ziert vorliegenden Kiemenbogen ein, weldier »ehr verwickelte nnnatorliche t^mindcmngen in 
allen primitiven Corapenenten der Flosee in Anspruch nimmt. 

IHe Itohrnsche Theorie h>itet auch auf die t>lei<:hheit der paarigen und un|)aarigen FiOtsen 
zurück. P'.iii rliarakti'ristiknni bei der Entstehung der Flossenmuskeln iiiaarige Flossen i ist die 
TeiluntJ (iiT Mn>ki'!knospo in zwei sagittal hintereinander liesreiule Stücke, \v«lilifn auch in 
weiterer Entwtckeluug in mehr oder «eiliger regeltuftfsiger Nachfolge zwei radiale Knorpel 
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entsprechen. Da» Olekbe gilt für die nniMaren Flossen in Uezag auf die Mmkelkiiwpen und 
Knorpel; letxtem zeigt sieh »neb be«onden bei FtturueaHtitm (vf^ aneli meine Aiufttluungen 
in: Zur Osteol. der CoelAeantliinen I., & 7—15, 189:?). Man ist verHiclit, diese gteicluirtige 
Dop|ie1bUdang anf ilit' ^ügeiinnnt<> Diiilospoixl vli*' /ni ii>k/iifiilir*>h. nflilio iiiicli in-iien-ii l iiti-r- 
sucbnngen dnvon ahzulcitPii ist, (iuls die EjiLsfi'huii^ lU'f .skcli lom'iuMi /i'lliiia>.s»-n <l«ir>;il iiml 
v«'iitrri1 vm ^rliii'f iresiclltcu cilso in tlivr iixi.-ilcii ri<ii»'l<ti.iTt hiittfn'iiiniirlfr lit-fzcmleii) 
«ilM-rc'ii iJtiU iniicii-ii lim< iit1fl«-)i<'n ilpr Myotdiiic uii^iri lii n'nl jini- -.u U bfzw. vcnrnil niul ilorsal um 
dii' tli(»i-(la waciif-rti«!. liiiitcrfiiiiimifr V(nbHscliiel>vri und dii.-ellist zwei .SklcnmuMv" auf je 
ein Muskelsegment bilden. Bei den uiipaaren Flo»»en ist die Einwirkuug dci' ^«liiilu^jMiurhlen" 
$lclerohMue in dem Einfliük der oberen Bogen audi darin beniorlilMir, daf» pliylogenetiscb die 
je zwei FlossentrAger anf 1 Segment mit der Diplospomlylie in den Dogen und dem Wirbel* 
liörper verwbwindeu. Für die paarigen FlosMon i«t bemerlcenswert, «krs aur Zeit der Bildung 
der Mjrotomknospen einerseits und der Sklerotome undererseite die Mrotome mit ihren 
V^iitralcnden eine zif!ii!ir)i gli'ichmSfsige Stelhiiij.' iu der Hol«' ili's ( ruicrfiigiinijrs luiben 
Uilil das SkliTotoingewcbc der Ki»r|w'ra\t' uiit dt-iu Itilduiitrs-rcweln' dtr I'lo.-si'niilattc vcutial 
von tirn Myotonien in Vfij'bitnliinff triit. - il u f iri wiT^ mif ein. I*;»!! lic (lv>r Staniuu-s- 
t-nt« ickt'luu},' (h'i l'i av«-i tebia(i'ii ^'dfutcl wiMiirii. m « In i; > inr -ki li i n* \ i i l indiiinf iUt 
Köiiieruxr' mit dt?» iMiaht^un l"bisM>u|>lattfU imifiiicli und tun- Muski'idilii-H'n/ioniu«' vudlficht 
nach ihrem Ansatz an den diitlci>}H>nd;ieii Kleuienten stattfand. IMese axiale Verbindung 
ninTste durch das vom S^chwaiu her stattßndende Fortschreiten der bilateralen Kompression 
des RiunpTes und das ventrale Zusammentreten der urspranglich dorsalen Ungsmuskulatnr 
.■Ulfgehoben werden, womit such die Entwickeinng der ExtremiUltengUrtel zusammenhangt 
Bei den nnpaareii Flossen haben wir infdga der noch miigUchen Verbindung mit 
der Axe t>inen stionj:iT srfrmeidiciti-!) Ilau. «ibwold auch hier au vicli-u Stidb-u Flos^en- 
l\on/en(i'ati»m-u mit i-iuM itii^ci- Vt>rsdiim'l/.uu;;s-A\c und uuisfiialcui lladiulbau xu beubadilen 
sind: je nitdir sirli aber die Kbissftt von <b<r l,ilU)j^anla^«M'UU^ an dit- fn-imacbi-n. do-.io mehr 
tritt di-r Hau;; zum l)isi-riab'u Hau auf ct. l1fur-nniitliii.-<-\ui\\\^\ Auf «'ine wi titTc Xi'ijfcruup 
dit!.ses Z^l»taudl'^, iufülg<> t'iui'» jjt'ttissoii Extn uis IjilutiMaler l\om|ti<'s--ion habin wir ob»-u 
auch den endlichen biserialen ttan (ter i'uari^^eu Kloi<M>n bei Ela^mobrancbiern /.urUckgefObit. 
Wir haben auch jcugleich ausgefOhrt, dafs bei den (ianoiden der biseriale Uan in der Tbat 
eine Art „Arcbi''-pter}'giain gebildet habe (welche« aber von dem uuiserialeii der Elasmobrandüer 
abzuleiten istl, indem hier xu der stArkeren bilateralen Kompression fttr die Befreiung der 
PecttiraÜM vom Kör]ier nodi die Wirkung der Schwimmblase hinzutrat, welche, von den 

AM«n4. iL »a|i*li*M mtarf Ii», M. XX ff} 
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nniwliileiiartig»!! I'rämtelMuteti ttberkninmen, bei den EUsmobnincbiern iwobl infolge der 
gewaltigen Eatwickelung des Sclivanxei« und dessen aucli zum Teil den Rum|if umfassenden 

tftcaeiniifrswiikmifj:» rudimentär wunlt«. (Vgl. oben, S, 13t» ;il 

2. Kc/iifrlirli nnsn-cr |{piii<'iknii£?rii nhrr die vrriinitlidio HisnialitiU trcwisscr i'in-Mi- 
l»tcryjri<'rrtoss('ii inöclitcn »ir norli tnlpcmlrs nurlitnif;«'!! : (M'ffi'iihiiiir lint im Morpliol. 
.lalirl». XXII., S. iuioli liji' )l.lJ<l•i^'t•ll Flossen von Cwliiui in Heinitiil >.'<vujjpit uiul ein 
luutnuifislichcfi Innmkclett ili-i imarigcn 1"Io».m" der CnclacanlUinen aufgcstelU, Dassell«! 
benilit aber auf willlcUrlidierAraMbme; ich iiabe Palaeontogr. 1888 »etion dargeiitelU, dafs an 
der Pertorali« domi nnd ventral notwendig eine grofse Yerscbiedenbeit der Radien bestellen 
mltese nnd liabe gestatzt auf das mi[Muire Flossenskelett auch eine Rekonstruktion des 
|ieri|>b. Skeletts vorsncht. irelcbc den Anngangspunkt jeder ferneren Darstellung bitte bilden 
niii>:-i'u: es \>t i\'w> < i «• er c ii l)a iir t'ntjranjrcn. Zufrlcirh habp ich Hcbon damals mit aus- 
drücklicher i!r/nj:iialiiiM' inf f'ittyfittriu die*or Flosse eine hiscriaic Form zuerkannt, wie 
nenerflinsrs anrli (> c t'c n ha u r. In iiieinor /.writcii r> -rninirrenrion lioliandlunp der O.stcoloL'it- 
der ( (»elacaiifliini'n hin ich aher wef:en d<"r >irofs<-rt i .Ii u lilii-it des Kernialskelefts der tiii]iusiri'n 
nnd |iaari;;en Flossi ii \on dieser Annahme, soweit ( oeiacanthinen tu lietraclit komiaen, wieder 
abgekommen und wie e* scheint hat eine neuere Aiil'tindung eines verkuödierndeu Innen- 
skeletts bei einem Co4>lacanthtnen (vgl. Woodward. Memoirs of tbe geol Surr, of New 
South WaIcK 1895, I'al. No. 9} diesem Zweifel Recht gegeben. 

8. Herr R Koken hat im Neuen Jahrbuch für Mineralogie etc. 1806 meine oben mehr- 
fiicb nngeftlhrte l>entuiig der Carietalhflimer von Meua*pi« sehr abfilllig beurteilt; ich mächte 
nur hierzu bemerken, d»rs eine wirkliche Autorität in histologischett ('■e^eiistäiiden. welclie 
In der moderneren l'alftontolo'^'ie einzig den Werl der histologischen rntersuehuiifi erkannt, 
verweil it und unter seinen Seliiilnrn \ i'ilvi ritel liat. I'r'if v. Zitf. t. rnr'ine iM'utiiii^ als die 
walirsilM iiiIiehere i»ezeirlinete i(inim(/UKe ili r riilMeoiitipln-n ix'il > .im Iii. (Mine mit dem 
Heferenten weiter l"V.iiglieh seiner in dem erwähnten lieferat an^rt hiut Uten persöniieben 
Spitzen zu rechten, ninr» ich nnr sagen, dafs »ein rrteil gewifs nicht alb das niuf^gelK'ntlere an- 
gesehen werden kann: meine Deutung wird daher so lange, als das Objekt rocht von einer 
anportRüschen Autorität in histologischen IHngen nnchgciTraft ist als die «wahrscheinliebere* 
gelten mttsseii, trotxdem der Referent als Nichthistologe den Ansinruch auf sein Ansehen als 
das des „Fomnis der ruhigen Korschung" gegen diese Deutung in die Wagschale wirft. 

4. l elter tlie im Vorlieifeliendeii iiherliiiupt kritiscli hehaiidelte T)nrste]lttng der 
Organisation der l'luuracanthiden von O. Ja ekel ist von £. Koken im Neuen Jabibueb 
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fbr Mineralofie ftc. 1887, L, $. 166 ein Referat erscüieiMii. riit«r (He «trttHgtn Pnikt«, 
dk e», iMch der Meimrog des Referenten, Ja ekel gelang vftllig «ufzuklarenf geburt die 
Frage der bnnchialen Coinila-VerbittnisM, worin der Referent «eine ait«re. xam Teil bessere 
Dentung dem Pbantom der «primitiven Brancbial- und Hroidgliederung" ohne Widerbpni^ 
opfert. Das völlige Mir^verstflndnis der tismuinselien Darstellniig der beztehlmren Verhllt* 
nisse bei VhhimydosehKhm ist dein w(>ni||fer reffiiereiidpii. als urh-ll«iideu Reff-n'iiten ent- 
paiijrcii. obwohl dio piofs«' Seltsamkeit d^'v \»!jnh<" Inrl;' 1- oino Hovisioii veranhifst lialK-ii 
sollt«': das jiroFsf (iewirlit. (h\< .1:ipkpl .uit dw liiiiiirikiiiiL' ilii'-«'« l!iidini»'iit-i piin'- W\ 
lohend. Kliismobr. zu (irnndi- gegitnKi-iieii lUt^^tii» 1iiiie«-i d^ni Hyoid |i>gt. \ei.->i'li»iitdet hei 
KoWfn in dem Tenninu* .ncressorischcs AusgleichuugKstück", welches Koken für da» 
wegen der „primitiven^ H.voidgliederung doch bAcbstirichtige Kndiinent wühlt. 

Dabei acceptiert Koken die Copula-CopnUrtheorie Jaekel» nis «Feststellong ur- 
B]>rflngHcber Veriilhnisse": es entgebt aucb ibm bieriwi die erstannliebe Verwechselung der 
Termini Copnbire nnd Copnia (vgl. Oegenbaur, rnten. IIL S. 136—159, S. 232—234, 
Bronn i'l. n. Ord. d. Tb. Pisces S 4H). neiehe zn dieser $elb»t «uf die Srapularpliedening 
aiisj-edehnten. schon von (irund aus falschen Auflassung jrefühit hahen. I>ie primfiie I»rel- 
ffilung des >* Inilterfrürtels" ist für Koken micli nachjrewiesen" : K o k e n niacbt sieb bier- 
niü zum ofleiilliciien Vertreter dieser Ansichten und falseh^Mi Deduktionen' 

-Narlij/ewiesen" ist imcli Koken tenier. und als „starke Sttit/e fnr (iegeitbanrs An- 
sicht" «ulgcfafst, der Ite.satz des „ijuadratums" mit Kiemenstruhlen. wahrend .laekel iiicbl 
einnwl daran gedacltt bat, an beweisen, daTs hier nicht wie bei H^amAm (vgl. (iegenbaur 
I. e. S. 170, Taf. XV, Fig. 1) die HjmnandibaUrradien auf den Vuadratkicl hinabergerUckt 
und da befestigt sind, was bei der Ähnlichkeit der moridiologiacben V«rbiUntsse das Wabr- 
sehciDliche ist; wahrend die Hyoidradien stark sind, wind namlieh die Hyomandibularradien 
audi anfHerordentlich xart nnd fein, wie dies fllr die angeblichen Pnlntoquadratradien gelten solL 
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Tafelerklärung. 



Flg. 1. Uesuaratton de» rord«^r«n bonipiatNicbnitl« und a«fU tob i'ieuraatuUiu»; d«r Craiii»lsUu:b«i 
bellitlet «ich m ier T«raivtlieh uttrlicbcn Bnlieli^. Tiellrieht io riaer Unipifaltv (pnnlttim} 

geiwrjfcn; dif |iiinkti'>rt<> Linie ist 5n der Fijjnr «os V^r^-'hon iliirch die SplUuil der Torder«! 
Dnrnforlsiitzf liczn^cn: i)ii!> HtTiiuirilfken >\vr votdfrstcii Nmiraptiplivsp auf den J«<rbM(»l ist nur 
vt?riiiiUol, iiirlit li<!(>li:>r(i:. I I i : iicln-li «Ier in diir /oKhiiunj» ycnhliltcn S t c i lunc d <■ r Kl<is -p 
ist zu bemerken. dal'i> siu ni> ht diu liab«st«llnnK, aAndcra die der AbwärUbcwe^uns der vxtttrncB 
(pf«pt«r]rKtel«B) etwi» freicKD FIcMwoMii« bneiehMt (die meupterjfttolc iit Ja Teraetllefe — 

!M>«i'il koilio H iHi' I vnrli" -i in ili ti Kiir|H r'^iuin riiigrschloHsni). Kiir n<>rin:il halte ich die 
Ton Kritscb imiiritli ■ ■ !■ Iiirlo, ilwa «Itr Fiit!-'^» iisltllunj; von l'oli/jtUnuji (.nKprwluniir 
Lag<-, welche iiucb die isi i irL '- Laijenvcrlindcran^ run d<T mehr f eiitrmleii (BÜt den Uetaplcryc''''- 
TOiid iwclk der veniraleu Mittellinie Keriobtetem in die Utcnle (Bit den preyterjgiAlea BabiI 
»■cb der latenlem llittellieic jrpricbtcte) La^e reprHeentiert. Man mtersebeidet eo bei den 
KI«»mobr;inrbieri> eiiu' L>or>iiltIi«fL(' un! VintrilflÄchi-, iip-n Mcdijilnind und T.aterairsnd, l'ei 
l^kttmciinUius, i'oijfpleTu.i vte,, b/.u'. <:'i(i<* Mediatllitcbe uud LKlcrallUclie, ttiucu Vi-utralriuid und 
Ihmelnnd. 

Fi;:. 2. Ansicht dv« Kiotn'-'ii^k<'li-(t> von der VcniriiUciic (nach Koken Und Jeebel). 
Fiu. 3 Gleicht- Ansicht limch A Friluch mit i-iiiij;on Anl' rnritrin). 

Fig. 4. (juerwliuitt eio«« Stachel» vom I'Uummntkm; die l't< ilridituug bezieht sich auf den in «cbwaciuT 
Tcfgi«r<ennig in Fig. ISa daiKveicUtee Fläcbeeecbaitt. 

Fi?. S|uer>chiiitt durch den .*tachi-l vihi f)rthiuiiiitlMi!t. 

Fig. 0. LaDKssobnitt dureb die Kralleostrahlco von OrthavauUtM (Schliff eacb eieem ütack; im «iencken- 
bergieebrn Hmenei}. 

Fig. FhichschliA' durch die kontinuifrlicbc KsikbbUc der Fiadicn der Ventrali« von MommnrtAe* 

i.Schlift' Djch cinciu Stiick aus der Samnilunp der Lniverjiiiit io .S t ra I .•• b u r^l. 

Flg. ^. (jucrschliff durch *:ia Kalkprl^ma von VUurncunlJius in gleicher Vergrurjernog wie Fig. 7. 
Fie. 9 V. 10- QoerKbliff and bnr FUcben$el»iiff dnreb die ie einem QieTscblilf von cieenSfaicliel tot JnewnieairtjiMt 

gefundmcn Knorpclreslo de» Trajie/apfens des Crani ulstachel«. 

Fi^ 11. Ansicbl de» Sotpularc von hintea aii£Miii, mit Uunkelgrubce ued Uelenkrolle. Die FeeUteUnag 
der OberlÜicbengcütaltueg des Schultengitrtele fbed benplidlchiicb nach awei Gxemplam der 

SunimlunK vun Prot' lir Felix in Leipzig stiitt. 

Fi-r. 12» FliioheiischlilT durch einen /Vci/iiiriiti/Aus-Stuchel in der in Fig. 4 «Dgedvuteten rfeilrichlKDg, 

Fig. i:ib. Uutniar«licber tjuer.^ckoitt de-» Körpers vuo PleuraeiMtiiM* in der SchoUergurtcIrcgi««. 

Fig. 13. PMtbin ms dem bontianierlich Terkalkten Kuerpel der Uittel- and laaenaoae eiacs Kfawm«ibrjuebicr> 
Wirbels sun Teigleieb mit Fig. ^,^9 nad 10. 
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über 

vergieicliende Aiiatoiiiie de8 üeliii*ue8. 

Von 

Dr. Ludwig Edinger in Frankfurt a. M. 



4. Studien über das Zwischenhirn der Reptilien. 
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Untersuchungen über die vergleichende Anatomie 

des Gehirnes. 

Von 

Dr. Ludwig Edinger in Frankfun a. M. 



4. Studien über das Zwisehenhirn der Reptilien. 

Mit drei Tafeln. 



Oieser vierte Teil <ler Unt«nue1itingeii xnr «^«idieiHlen Anatomie des tiehiraB 
Mt nemfidi ^ddueitig mit T«! S entstanden, wehdier da» Vorderliini belundelt Er 
nehHefitt sieb direkt, gleiclima als aweiten Kapitei an jenen ao. Desinlb wird nielit necb 

«inmal eine C'bersicht über Material, Tedinik n. s. w. {gegeben. Ks Hei nur kim erinnert, dafs 
meine Angni)en b«hiereii auf etwa — jetzt — 10(> Serien durch die Gehirne von 17 Arten, 
von denen nieist Vertretf^r verschiedrni n AUi is vorIngen. Vieles, was :in don filtoren nur 
für das Vorderhirn heniit/irn Serien uiiMiclicr blieb, ist an nenen m\i licsoinii-rci Mhintt- 
fdhrun^ hergestellten l'ri\|mraten nun ermittelt worden. Sehr vielo.s i>t mir mirii erst ivlar 
geworden, luichdeni meine Unterracbnngen Uber diu» Zwischenhirn der \ ogel, wo der Tbala- 
BMiB viel kräftiger ansgebildeC iet, ah bei den Reptiiien, 2a gewissem Abediliira ge- 
konnien waren. 

Waa die Uttemtnr angeht, so ael nnr erwiknt, dafa in weeentiieken die gidehen 
Arb«ten in Hetncht kommen, die im vinigen Teile eebon zitiert sind. Einielnea aoll an 
«niaprecbendem Orte noch referiert «erden. 
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Viel Mt übrigens b»her meht über den ThalBiDns der Reptilien ermittelt wordni: 
katlni ilnTs die itiirsere Form und einer oder der andere Keni richtig bes<;lirieli<>n worden 
»ind. I>iui Meiste, was ieli hier 2a bringen habe and ziemlich Alles, wa» die Fasening bd- 

(ceht, ist iipu. 

Nur das l>adi mit i-oiiieii Aiis>iiil|iungen , die Ejapliv-se etc. haben i>«>kanntlich iii 
ilcii letzten /eliii .lahrf-n -^f-hv "iiitrclieitfic rntersiirliunfren crfaltrcii. Da gerade hier l>ereil> 
niehrlacli zns»iiniierita»eTi(ie Itarsteiluiifteii gegelwii «nnicti -inrl. du ferner mein eut- 
uickluiig^$;i'»ciiiclitlii'lies Material nicht ansrcichcnd i.st, um weiter /.u ixominen, aii> die bis- 
herigen Arbeiter, eo wird in den folgenden Steilen daa Xwiaehenhimdach nidit besonders be- 
rQeksiciitigt verden. 

Yen den (luiiglicn des Zwisehenbirncs aind nur awei oder drei Öfter beachrieben, 
von «einer Faserung. wenn man abgeht von den Zflgen, die mm Ganglion hahennlae in Be- 
ziehung Mteheu. iiberlianpt kaaoi etturaii mit genügender Sicherheit. Bs lag wohl an der bis- 
her angewendeten, dnrchaaü ungenügenden Technik. 

1. Ättfsere Form. Einteilung. Wenn man ein lieptiliengehim von anfsen 
her anaieht. entdedtt man vom Zwiacbeabime nur donnl die hiex emporragende EiMphvse 
und ventral den Hy|iothakmu«. Alles, was daawiachen liegt, ist vom Vorderblmmantel einer- 
»ell», vom I ractUB optiouB. der über die ganze ThaUmwaulMnflacbe herabzieht« anderer- 
aeita bedeckt. 

Man kann dip allgemeine Form ungeflihr mit einem Bi ver^dien, daa aufrecht 

iitid nach vom geneigt aufgestellt ist. Iier ssiuiltforniig schmale Ventrikel zerlegt dies 
F.i auf seinei ganzen Breite in zwei HJtlften. Vorn sclilielst ihn die Lainiiia terniinnliä ab, 
dorsal der l'lexns und dif FiiiidiysenaussfiHiinngefi. vpn'nil fit)»- dihtnc l'lnrti-, welrbn melir- 
t'acli aUsgestidpt den iSoiii u des Hyjiothalamus bildet und atiidal durcli einen 6\uik vuu dem 
Haubenwulst gelrcimt i^t. der hier (rontalwaitb eiiirugcnd, den Ventrikel bis auf die enge 
Spalte des Aquaednctua verengt. Fast immer verlauft sagittal Ungs der Ventrikelwaml eine 
Furche, tiule, med, thalami. Za beiden Seiten des Ventrikels liegen die Thalamns- 
ganglien. 

Hie Komenklntorkommnsion der anatomischen Uesellachaft hat — speziell auf 

die Arbeiten von Iiis über die Entwicklung des tiehirnes heim Menschen gestützt — eine 
Einteilung der /wischentümbftUten vorgeschlagen, die auch für die niederen Vertebraten mit 
Vorteil accejrtiert wird. 
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Die beiden ädtenlialfteii de» dorchüchDitteneu Eiee — um bei dem emmel ge-' 
«Ahlten Vergleiche ta bleiben — sind das Thalanencephaloo, an dem «ivtlcr <ler eigcnt- 
lidie Tlciluniii.s von «iem dorsalen Absclmitte. (icni E|> i t Im I n m u s . ahpc^diirdcn wird. 
Dnvon ventral liegt itt r TryiiofhalaiDUS. Er umfnfet du» C'liiasma, dait lliber cinereum, die 
Mamillariu und das iiituiKiit)uliini. 

Im TlialaniUü liegen die ') halnmusganplien. Von vom licr tritt in ihn die Fa>erniig 
aus dem Striatuni, caadatwftrte entlsrfit er FaHer^iüge iu das Mittelhirn und das Cerebellam. 
bei mehreren Arten (ScbildkrSten , Krokodil) existiert xwtschen den Oanglien de» rechten 
und dea linlien Tbalanra» eine macbtige xellfilhrende Quenrerblndang. ein Ganglion, «elehefi 
ate Maaaa intermedia den Ventrikel überquert. 

Der Evitbalamns entbtlt in «einen Seitenteilen daa Carpma habemibie, znaammen- 
gesetxt ans den beiden Hanglia babenulae. 7.» ihnen zielit von vom her die 'I'apnin, die 
wesentlich aus dem Vorderliirn stammt. Hinter ihnen spannt sich die Coniniissnra habennlamm 
ans, Ilas I)ach des K]>itt-,:)!«mns hildon U'Wf Kf>if hclziige . die zum 'l'i'H Fiiiidtv^pn sich 
ilorsalwärts aus.st(ll]>en. /tini Teil von (iefÄfeen ventrikelwärt» eingestülpt, die Schlingen de« 
l'lexus choroides bilden. 

Seitlich lie^t dem Thalamenceiihalon immer der weit:>e Tractns opticus aof. Uif 
NomenkUtnrkommisaion hat das zwischen "nractua und ThalanMis liegende tianglion 
genicQlatnm laterale und das Ganglion genicalatvm mediale ala Metathala- 
maa abgetrennt Fttr die Reptilien ist ^egen des innigen Zuaammenhanges des Oenienlatnm 
laterale mit der ganxen Thalamuamaase jmnftchat von dieser Abgienxnng Abstand genommen. 
Ventral von dem Markwfirs uelclies der 8ehtractu»i über den Thalamus ausbreitet, tjitt die 
fn^ui' Masse des Hy]intlialamus hervor. Sir wird an dem t'nnitodorsalen Üande ab- 
gegrenzt diircli fifn /^ii«? zur roiiirnW'-nni iK>stcbiasmatica, welchen ich fnl'ifr für «'iiif vr>ntrr(le 
Oltticuswnrzf'l . i k'.ii< ii /u inii^vt n u'^-uuliti-. .Man kann an <lem -si)altförmijren Hohlraum des 
V'entrikels, welcher lierab in den Hyiwthalamu!* zieht, mehrere Aii.s»ackungen erkennen, welche 
die Hirnbasis hier ventralwarts etwas vortreiben. Frontal and immer etwas dorsal vom 
Chlaama liegt in der Medianlinie die allen Wirbeitieren xnfcomaiende Aaaaaclmng deeRecesans 
opticus. Dann wird durch das Chiaama seihat und die mit ihn Icreuzenden andersartigen 
Faaersflge der Zwiaehenhimboden wieder dorsaiwftrts eingestfflitt, «nd caudal von dieser 
Etnhuchtang srniict er rieh abermals zu dem dacheren und nicht scharf abgegrenatcn Reeessns 
infundibuli, der .sich am caudalen F.nde zn einem langen dünnen Infundibniarsack au.s- 
stOlpt. Dieser Saccus infundibuli Uegt ganz direkt in einer Vertiefung der breite» 

21» 
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HjiH>|)liy:i.is. Der lEccessus iufundibiili liat zwei kleine Itecessu-s Interales, die aber eben nur 
angedeutet siml. Sclilielslicii folfrt jr.itiz r;)»iiln! und iii«Mlial der Hec^-ssus* mamülari« 
An «llei» Ifecp-ssiis wir»! (Jif l"!f^nh\;iiul lii > Hvpotlialiiinus nur von einer einlachen Epithelliisrr 
P'bildet, üImt welclic da und dort Kreuznngszüge verlaufen. Lateral aber verdickt sich die 
Wand an venchiedeuen Stellen zu wechselnder Starke. Die AuTbenvund des Beeesans 
infnndibuli wird von dc>r ertiniw Mast» dw Tober eiii«reniii gebildet. Sie verdickt aieb 
gegen ilir candale» Knde Uin m den Mnmillaria. Hachen HAdcetn, die jederaeits latent 
vom ReceBsns mamillaria liegen, THeMn liegen dann nodi etwas weit«' lateral die Nuelei 
«ctooiami Itnre» — (iieduncnlares Uellonci) — an, grofae. wohl abgqp«nzte üaQgHen, 
die an der ventndateralen Seite der^ <.ieliirne> (.nit liervortreten. Sie liegen dicht vor dem 
tiefen Kinsoliuitt. wi'lciier das Mittelhim vom Zwiacbenilirn trennt, direkt ver dem Att»tritt 
der üculonMt'tirii ii '!< r I!irnba>is. 

I>ic t-'i.iiir Milotanz dorsal von iiif>fii < laiiL-licii ist /.ieintich inaclitii.' Sir- iri-lit riorsal 
direkt in die Haniienfaseninf: des Mittelhirnes imti medial unmittelbar in das zentrale llöblen- 
giau Uber. Hier liegen noch zwei wichtige Kerne, der KeiTi des hinteren Langsbündels nnd 
der Naclene hypotbalamU»«. IMese tiegend entS]Mricht ganx direkt der Re^e aabthalamiea bei 
den Singem naeh I^^^e nnd nach Anfban ihrer Bestandteile. 

1. EpifkalMiins. 

FQr den doraalen Abschlass des Xwiscbenhimes, die Plexua- nnd £iii]dx,vsenbildnngen 
vergleiche nun besonders die Arbeiten von Bnrckhardt,* von Leydig' nnd die gnte Zu- 
BBDunenstellang von SDrentsen,* wo die atelir reiche gesamte Litteratur gegeben wird. 

Hier wird nnr der Vollständigkeit in der Itesehreibnng halber ab Wesentliches er^ 

Wilhnt. (lals c-aiidal von den IMexu-iscblinK^u. welche als VerdQnnnng der ralliuniwand dicht 
neben dem l ortii\ iii len Ventrikel mgen, »ich zwei Ausstülpungen befinden, die dorsalwilrts 
gerichtet sind, die l'araphvsen — es können ffelegentlirh ilrci vorkommen — mid das Zirhel- 
polster, dafs diese den dritten Veathkei überdachen und äich beiderseits- an die Ganglia 

■ buickhardt 1(. Die HumulogitsD dcii /wi>>cbciikLnidache8 nnd Uiie BfldcnUiag fftr die Moiphologitt 
dM ßeUniM bei niedatea Tutetektaa. Aast. Au.. Bd. B; IflU. 

M.e«<li^' V. Zar Knatni» im Zitbel oad im FteittaloigMB. Abhdi. d. SnelMbeiKiteliea 

QcHtllscliftrt cU. lH9ä. 

■ SSieBsaa: The nef «f tba dieaoephaloa ia Joaiial vt eoB]k Ncuoleu, Bd. 8 iid: Oeiquaiive 
•taily «r Um flfjpliyti* «4 «h» moI «f Uw diaaetfhsim. IWdiB, Bd. 4. 
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habeantie anachUcben. Diese lianglien bilden ein Hufeisen, dessen UohlrMiin eben von jenen 
h&nUgen Gel>ilden erfflllt und ttberdaebt ist. dessen bintcre Rnndnne von der ConmisenTn 
babenaUran gebildet irird, Hhita dieser Commisstir erhebt sich das ZwisdienhinMlaeb tar 

E|M|>li><>eiiaiU!<tfllpang nnd dann geht es in «Sie Platte der {'ommisstim iiosterior Aber, die den 
Anachluf«. an das Mittplhiindiich Yeniiitt«>lt. 

üei den grolsen ScliildKiittpn Ch>'lonr m'ulu* liegt di<' ("oinniissni' niclit punz ctiidnl. 
E.- rapen vielmehr di«« beiden N«'itenteilt' des «iiinjrlion liabi^nulae l liljjreln jj;leicli riukwarts 
übfr die Couimi^sur liinaut;. der ^ie dann aufsitzen, wie ctwii die AdlerUügel dem lieliiie. 

A. ('Orpne babenulae, Tacnia und Traetua babennlo'pednncttlari« 
(retrofiexua Me.rnerti). Tractus babenolo-dieneephalicns. Traetna 
habennlo-periTentrienlari». Tnf. I, Fig. 9—5^ Tat II, flg. 3. 

Das Corpus habenulae besteht bei allen lte]itilien aus zwei Ganglien, einem frontalen 
und dnem enodalcn. Das csndale c;angHnn amfasst aber von anfsen her itaa frontale, so dar« 
M ebensiiwnlil als laterales Uanglinn lic/eicluM't werden Icünnte 

frontJilf <;af(plioit <>iiili;llt oino Menge /.ienilicli prolsrr /eilen, deren reirlie dicki^ 
Aii-lruii> i sirh durrli liic Mlberim|>r.1uff5:ifiot) nur seliwer diirstellen lassen. Irli könnfe nur 
CnsieliereM iiiier hie aussafren. Die Zellen des candaleii Uanglions bind viel kleiner und hier 
enden bcüündcrs zahlreiche End]»in»cl au« der Tueniu. 

Wenn man i*9 Cianglion tiabennia« von vorn her betraebtet. etwa an* einer 
Rekonstmktion, so erblickt nun tirei Polster dkht nebeneinander jederseits. Es sind die 
Tordertn Enden des candalen ond des frontalen Ganglions, die so liegen, weil das entere dat 
tetatere amgreifi. Nach hinten, der Rnndnng des Hnfeisens. welcheti die beiden Seiten- 
bftlfl«! bilden, naher, verdftnnen sich die Wände, weil das fronialc Canplion Kenlenfomi mit 
dem i-tunipfen Ende nueli vurne hat. In die beiden Polster, das Anfsere und das innere, 
münden Fasern ans (Irr Tti riin rh iLitiii t-in. I)ifipnif.'('ii . welcitc dfiii lateralen Polster zu- 
streben, g*'l;iiif."Mi 'il)rif.'fii- mir /n L'iTinun'Ui 'r«>i!c iii iIt-mmi 1 iiiifri'^. /u weitaus gröfserem 
b^eben s^ie sieli unt d.«.^ dan^rlion hernni in die t «innii.^snra babenninris. 

Ans deiu medialen l'olHter, vielleicht auch uiit wenigen Fasern aus dem lateralen, 
«ntwickelt sieh ein Faserzng, der durch das ganie Mittelbim hindurch bis an deesen Kasis 
verfolgt «erden kann, der IVactvs habenole-pedunealaris s. u. 

« 

f^r die Znaammensetzung der Taenia thalami, unter welchem Namen ich 
alle von vorn her in das t^onna habennlae «inatrahlenden Zflg« zasaninienfaBsen will, ist 
schon in dem Abschnitte gehandelt, der das Vorderhim beschrieb. 
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Hier Mi aar i».nn eiiiuan, dklk im wcaentUelicii 8 ZAg« Mi d«n Voidwfaini »icli alMscIieidc» 
Ueficn, der Treetu «Ifaeto-belenniarit mu dem oiad«lcn AlMeinittte der Hirabaile. den Vaelcu UcalM etc.. 

der Tr»ctus t r.iii<\ i-r-.;ili^ tai ni.-ie, wahrsch> ii-li^li ,u;> lii r ■j.'li-ii-iim ui ui-tid, iln-r medial statt Uterai iii die 
Taeua tretend und d«r Tractus cortico-b&bcniilaru uu« der liindc des Palliam. Den ervtgeiutUteB Zug bat 
Henlek wmt gateltea ud riekti; Ms la die Ommimm halminlwl« mftift, AtiM tet ük M«^ be- 
sciuriieticii, den e«rtie>l entsprint'eixten keoiieB «beaftlh beide Aotoren. Es ist der eiudn ^ Herrielt «Ii 
Twoik bexeicliut and <lcr gleiche, den Mrrcr Fornix longus nennen nacht«. Auch das alt Tierter fraiflielMr 
Bestandteil der Taenia von mir im dritten 1'cile bcschrieliene Bündel aan der Comniis!«. «nt. i«t Ilerrick 
wolilbekaaai. WakmluiiBlieh K^kt dicMr Zog Ubiigeaa nickt cor Taenia, wiidera ist das HMDologon de« 
CtnniwvreBtcÜes der Taeeia scnicirewlarit (■. Teil 8|. 

Der Verlauf deii TI'actu^« ulfact o-babo iiu hiriä tueiiiac ht in Teil 3 
beiichrf^b<>n. 

Lljtiudii wird der Tract iis scp t o- di e iiceij» ii u l iriis /um Ti>il geschildert. Dieser 
jui-s der Mediul-scitc des l'alliuiii tiUmmendc Faserzug tritt /uiiücliäl diclit aii die lUi'ubaju» 
hmn und umgreift dann die dort liegenden Zflge de» Tr. «trio-tliaUznicn« ete^, iiin m die 
Aufeenseite des Oebirne» xa gelangen. Dann legt er sitdi dicht vor den 'lY. opticua, mit 
deiiwn Fasern nittelhirnwAits ziehend. Das feinere Kaltlier gestattet die Abacbeidnng von den 
Sebnervenfanem. An der Auläenaeite des Zwiscbenhimea, nabe dem Anfange dea M ittelhirn- 
dadiee gebt er, immer diluner «erdend^ verloren. 

Ich mwlite nur dem frillier über den Traotns cortico-habennhms Gesagten noch 
Eiliif-'fP /nfii?!'!]. I'e-i Lm-irfn tcellata, von der irlt inzwischen einige niflcbtige E\f-m[il:ire 
schneiden kmiiit''. oi kfiii:! iii;m! ;hi noriifonfii!->< linirtcii I-olpentlcs !>ie Palliumwaiiii. wrlk'lie 
sieb diciit \<i: (I. ni /.wiaciienbtrn /tun l'le.xiis \*udiiniil, wird caudal von der Einstülpiingsstelle 
dc&ielbc-ii nocii eitiuial ätdrker und verliiebt hier mit dem Epitlialamus. An dieser Stelle, 
deren moiphoIo^BcbeB Verstehen mir sehen frOber bei anderen Reptilien immer viele Mflbe 
gemacht hatte, tritt der Tractna cortico'babeiralaris ana dem Pallium ab zu der bereits 
mächtigen, aas einem medialen nnd lateralen BQndel gebildeten Taenia. 

Die Taenia thalami bat bei den Reptilien einen nur ganz kmrien Verlauf. Sie Ifiet 
Bich, ghiidi nadidem die Faaerarten sieb au einheitlichem BQndel gesammelt haben, wieder 
in den <iangIieo de» Cor]iu» hab«Milae auf. Ein groTaer TeO aber «dieint direkt in die 

oMlchtige Commissnra habenularis /.u geraten. Sicher iat daa nicht Diese könnte auch 
neu aus den lianglien entspringen. Ihre /.Uisaminen.'iet/.ung aus einem nmrkhnUigen vorderen- 
und marklosen, nicht immer vorhandenen cnndnien Ab.scbnitte ist früher geschildert. 

Hei Lucrta <wl'ah( sehe ich mit aller Sicherheit, wa* «rlion bei Alligator und 
anderen £cht>en wahrMrUeinlieh war, «iafs nAmlicli auH den Fasern der C'ommisanra 




bftbenvUrU sich ein in«rkb«Uiges BflndeleheB lütt, welches in die Epi- 
phjsii eiotrilt. 

Anfspr der Taenia erhalt das Ganglion ImUciinlae noch andere Zuzüge, ob sie da 
enden oder entsprin^tMi , (hi- Ii?fs sich bisher nocli nicht sicher ennittpln (iolL'i Tr;i|iarate 
/pisren nur. dafs ihre feinen Fasern in dem dichten Filz verschwinden, der jene (uinjxlien 
erlullt >ind der Trartns hu he n n lo -d ie n c e |)ha Ii cii s nnd Tractns habennlo- 
jieriventncularis. Aus unbekannten Teilen des fronto-basalcn Thalamusabschnittes, 
vieNeiebt gar nidit mb TbsfainiinsgaugUen, sondern nns einer der de liegenden Lftngsbabnen, 
«lebt dicbt vor dem Zvucbenbime ein bei grofaen Reptilien gar nicbt nnbedentender Knaer- 
zng hinauf aini Ganglion babennlae, in das er nabe dw Medianlinie von vnten ber eindringt; 
e» tot der früher — SeUcbier. Ampbllnen — als Tractua Ganglii beb. ad diencepbakm be- 
zeichnete Zng, den man einstweilen mit dem besseren Namen T^. hafaentilo-dieneepliaUctts 
beieiebnen tsann 

liei vieh'U i{e|>tilicn. b<'sonders sehten bei Chehur miJtis, aber aucli bei di ii .nKleren 
Schildkröten sichtbar, erkennt man. daf.s ans dem zentralen <iran. d;is drn Wntrikel unifafst, 
«in I-'aserzug feinsten Kalibers in das (iungliini sich nalie dem eben genannt«Mi Zuge eiiuenkt 

— Tr, liabcnulo-|)crivei]triculai'i>>. Taf. I. l'"ig. 5, 

Traetns babenulo-pedunenlaris, Taf. 1, Fig. 2, 3, 4, Taf. II, PIg. In. S, 
Taf. III, Fig. 1. Die grofsen (fanglienaellen im medialen Hanglion des Coipus babennlae, 
Tielleidit aber aaeb die kleineren im lateralen Ganglion, entsenden ibre AchaenQ'linder basal- 
warts als geschlossenen, nicht durchweg markbaltlgen Zug hinab bis loira Corpus interpedun- 
cnlare. DerTraekus haben tilo-]>f-dnncnlnris — Fnseiculvs retroHexng Mejrnerti fk^ber genannt 

— ist von Koppen und von Hi-rrick und zulet/t tnn!. vi,ri I' Itamim gesehen wiinifti 
Ich fiiirlr' il;ri U> i alli'n Itei>tilien. sein- aber. dalV noch bis hinein in d.is posteinbrvonale 
Jjclit'ii c.|ii/f|i;r iiKii klo-i. Frt'^prn vorkomiiien. Her ganze Zug wendet si( i: vnn der llasis des 
Corpus baiienulae ah raikwiiu.- uml iiiivv.«it». zieht an der candalcn DbcrtiAche de» NucleiUi 
rotundus tbalauii, dieser dicht anliegend, herab und macht imu jederseifas einen sehr flachen, 
auch auffen konvexen Bogen. So kommt es. dafs die Flftdie. wekbe von beiden Traetns tun- 
grenzt wird, der sagittalen SchnlttiUcbe eine» Eies gleicht. Caudal vom Oenlomotorins, am 
Corpus interpednnonlare angelangt, welches an der Basis des Hinteriiimes gami medial her- 
▼omgt, wuMtoD Mcb ans beiden Tnictus die Züge modialwArts und splittern sofort m feinen 
iSweigen anf. die mit denen der anderen Seite krenzen, um daini. wie es scheint. Tni 20 
enden. Kleine Ganglieazeilen liegen da, aber es gelang nie recht eine derselben durchweg 
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M zn imprlgnieren, iah mn ttbw ikre BexieliimgsD zd d«n EndinDwlD des Tnctm halMinlo» 

IM-diinrularis Klarheit ^owiiinoii konnte. Fflr die KiuK-l)enti!>rlie >iat Gehncbten, fär (He 
Heptilinn nnd die Sauger hat s. Kanioii y Cajal da» gleiche Verbalten der TracCotendcn, 
da» Aiifi>iilittern und Cberkreuzeii der £ndbOsckel angegeben. 



IMe /uhhTichen Cunglieii, welche den TlialamuB anfbaueii. waren bisher wu mm 
-illfrfn'rinp'-fpr! T* il. hfkamit. Wenn irli v»»r'!!iplic hivc Piix» Dustflliin^ vom dem /n pf-ht-ti. 
was i« Ii lii-inT ermitff'tn kfiiinte, so gesctiieiii es« nacli .|a Ii re langem Z<*giTii. Icli zaL'vrtc 
deshuilt. Will irli mir \uü lii wiifst l>in. dafs ich nur .Stückwerk hriuge, icli vernllentlictie aber 
«Ui» ich weil'ii, weil ick den Nacharbeiteudeii du leichteres Vorankommen aichern möchte, 
ei mir lieechieden war. Die (Janglien lassen sich topograidiisch schildern, man kann ihnen 
Kamen geben, di« ich gleich von vorneherein als vorlkaüge beseicbiwn mSehte «nil man kann 
von einigen die Faserbeziehungen sdion daratellen. Was abar nicht mdgUcb tat nnd auch 
nnerfttllbar bleibt, so lange nicht bnsere Metboden eilnnden werden — namentlidi aolchc, 
die auf der Degeneration ha^iren — das i»t die vidlige Erkenntnis all der feinen Fasemelze, 
die neben tlen gi'ol>en Zügen den Thalamus dn und dort erfüllen. 

Stieda lint /tiefst im Tlinluiins einen j:rors/flli<rf ii niiidcii Kern erkannt und Alle, 
welche ^ich nach iiim mit diesem Hiniteil iN'scIiaUijiten. liaUf n ilm wuflfrffefiitideji. N(id»"r» 
rotundus thalami. Thalamus. Nucleus magnus etc. ist er genaiinf w^nlin. Kopiien sah .tiii.-ui 
diesem iiocJi deu ,Veutralkem*, eint- Anhäufung grof^er < iariglienzellen an der Thalumusba>ih, 
die Bellonci schon frfiher richtig in ihren Faswbeziebnngen geschildert nnd als «Nudeos 
pedmieahuris' bezeichnet hatte. Heltonci sab den grobzelligen Kern , der im Bereicbe des 
Tractns strio'thalamicns — liegt. Xuclens entopednncniaris mihi, den grofsen Tbalamns- 
kern und den Xncleus praeteetalis, letzteren bezekhnet er als Nucleus peaterior des Thalamus. 
l)ellonid*s klassische nnd noch immer nicht geniigend gewUr<ligte Arbeit über den I rtiprung de» 
Dpticus bei (ti u Vcrtebi-ateu ' .schildert dann noch das ^tieniculnluui tlinlamicum'', ein mächtiges 
<i,uipli(i(]. das aufsen seitlich am Thalamus liegt. .\uch K(i|i])en hat es wieder>r<'finulert 
Mi ini t ii;erirn rntersuchungen und die von I'. Kamou y ('ajal bestätigen völlig die I4e- 
zieiiiingen /.um Opticus, welche Itclluiici nur zögernd aasgei>prochcn hatte. 



> Bellonei, ai Dis natnie EbiliguDg ittVwm «ptieia W 4«aTettrtnt«a. Zrinchr. t win.. 
2ii«k|i« 188B, Bd. XLVIL 



2. Tbalanns. 




<.', L. Hi^rrick bstt dann an tiMr ItttiliK vnn SRrieitgciinitten, <lic er v»n rentchieflcnen 
Keiitilien angefertigt hat. mehrere Kerne im Thalamus namhaft gemacht. So den «Nneteus 

ct'iitiiilis'. dfii <•!• aiiden' .Mal« als udfiiiniiiituiii ' hiMiii Alliffiitor be/ciclmct und der 
otfpiibnr i<l( iifi-rli i«.t mit dem ,gror«eil Tlialaiiiiiski'in" Sticdas. Daun oiii ..Niilulus Infra- 
liabfUiHia". dessen IHciititi/'icnint? mir nicbt t»«»hin>fen i>t. w<>il H'-i ASiMldiinwn unii lio- 
srliri il.iiii^r nicht aiisreiclien. vin Niiiuln- Mil iiialaiiiicus un<l finiu'i- iMiice. wclclii' (>|- weder 
benannt, noch sn seluuf gezeichnet tint. dals man sie wieder tiu<len kunnte. Ancli Ueilonei s 
Genirulatttm iüt Ii. niclit ent|;ang«n. Gü ei-scheint In uinen Arbfdten als ,Homulugoii d«r 
Subetantia nigra." 

Müg» ilieaftr tteifsig nm die vergleichend« Anatomie des üebirnea iienittlite Autor es 
mir verzeihen, wenn ich hie und da etwa von ihm Beschriebenes nicht richtig erwähne, üein 
Text ist so Icurx and in »einen Abbildungen fehlen so oft die nötigen Hinweise, daf« mir 
nicht Qbenill kbu ;.'ewonl<-n ist, wtu; er meint. Ilerrick !H:bildert nie, oder selten nur, zu- 

snninienbiln$;enti. er besilireibt nieist ^ebnittbilder und überläfst Iciii l.eser liie unter den 
erunlnitcn ^nl^ti■^nden allz«! scliwcre Syntliese leb liaim micb rcdlicti l)eninlit. seine Ai^i iteu 
/II lim rtiili iii^'cii. rtlxT glaube, tin*"- i-r von ilciii AiitT.'ts\nn'T>vfnit''i!.'en seiner l.eser eine 
atl/u hiilit' .Meiuiiti^ liiU. Seine Irt-^chreiliitii^t-ii an<l A)HtiUlu:ii:> ii n uben für niirli nielit 
aus. Vieileiclit wetlisflt der Autcir aucii inaucbniul in «Icr Nanienm ijmig. wie das ja erklär- 
lich wAre, ^ seine Arbeiten sich über Jahre binztelien und auf vorlier fast Unbekanntes 
erstrecken. JedKnfalls hat Herrick mehrere Kerne im Thalamus erkannt. Cber die Kaserong 
— soweit der Thalamus allein in lleiraeht kommt — finde ich fast nur bei ihm etwas. 

l>ie s«nsAriKhen t^tile, meint er. xersplittem und verbinden sich — break up in 
connection - mit dem Nidiilus centralis. Irie anderen (ianglieu, die infrababetnilaria. die 
grniculata. das Nidiilus subthabtniieus erbnlK'ii nur -tu ni." I';i<r*ni Kin Teil dieser Fasern 
gebt /M einem dirhret» hMechtwerk am frontalen des .\liU«|liirii«s, das er mit dem 

Niiclea^ niber ideiitili/iert. 

t). |I> Hnnii>brey' niid Snsunii.i IMu!l|»s (iage,^ welche unter Wilder» 
Leitnng arbeiteten, »iiid. soweit die Timianiusgunglien und Faserangen in Betracht kommen, 



/ ■ O. D. Humph roy. Od Ite hfi* of tiie »aapping turtle; Chebfära «erpentita. Jooml of CSonpi. 

. HoiyMagf. Vcl. 4, im. 

'Sassaas Pbclp« (j»ge (^mpAintire Morpbolog!» of tb« hniu of the soft iskelled tartle, 
Amyda mutiM tmA Um «nKliali sparrow, l'atttr domatittu. i^oceedioga of Xkt American Uierotcopical Society, 
Toi. 17, im. 

AMiinil ^ »iMfcwl». «atHft Ow. MZX. an 
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iilu r Hcrrielu Anpaben iliclif liii)aii.s(:ekoiiiiiu-n. livr einte gicbt eine etwas eingehendere 
iJe-ichreibuiiw aus der hci vfup'lii. dals er aulser den erwiklinteii (iaiiglicii imcb den Nuclens 



I H'iiiiTkiliiiJeii voll Frl. i'lifl|>is l. ;!!.'■• iiMi ht.' \ch mir In : vm Ih Ih h. (lafs sie die dicke Mediaii- 
coiiiiiii-isur IUI />viacl)etibirii j/eiiau be^jciireibt . weiclm die Schildkröten liabeu. Der dar»« 
liegende Kern und «eine Fasei-ung aiai ihr aber entgjiiigen. 

Attbor diesen Angaben ^ebt es nnr noch einige wenige bei Ku|jpen ' aber die Kerne 
und die Pesemng de« /«iw;hoQbirDe&. 

Koppen Itesdireibt earier dem üenicDlatmn nur Docb de» grofaen runden TbaUmai- 
item. Aber er Icennt Hchon die Paaernng, die ans dem ThalamuBkeme in das Vorderhim 
stellt und er hat ericannt« dafs Faiern aus caadaleren Teilen irgendwo im Tbalamm enden, 
seine •Irmina mednllaris tbaiami*, die rttekwftrts in den ;,6rup|ienBtrang* übeifeiit. Aacih 
ileii Fa.-er/ug aus dem ^triatum xa veiter caodsl liegenden Gebieten — nndes Bttndel — 
beseliroibt er. £beitit4) den i'rnctus au»i dem \'orderhirn mm Tiibei rinereuni. l>ie DeCBS- 
••atio •nirisvcrsj) cmidal vom i>|iticiis, soheiiit ihm mit den Jfiitischenkeln" znsnmmen- 
ziiliftiigen iiiilrr «liclu-m Namen er die (lesamtheif liri (iciu XiuHerhirn entfliefsenden 
Itaiiuen ver.stelu. i»er vcMi mir friiher ali> basale OnUi^^asttUiv.» ! beschriebene, aus deiu Ecto- 
maniillare staiiimende '/.n<i ist ihm bekannt - „afressorische Oiiticnsfasern". 

Schlieiülich liabeii Mir im letzten Julue eine vortrefdiche Monogruphie deü Chatiiä- 
leoniKebinies dordi I*edro Kanon* erhalten. 

Er hat mehrere llnlamaaltenie erkannt. Unter dem Opcieu liegt das Genicnlatnm 
thalamicnm Bellonds, in dem ein anterer, mittlerer tind oberer Kern nnterecbieden und 
nach Zeiliorm etc. nilher beechrieben werden. In alle drei Abteilungen dringen massen- 
hafte Colbteraleo aus dem Tractns ein. Die Acbsencjlinder der mannigfachen Zelle« sind 
iiiedialwftrts goiditet und konnten nicht mit Sidiwheit Uber den Tbidamns hinaus ver- 
folgt werden. 1*. Knnion vennutet, dafs sie sich dem PedHncnlt!> l erebri anschlltfsen Und 
»o eine Halm zum (irofshirn dni.Ntdlru. Dem ricniculatnm wird noch ein Kern zugeteilt, 
der als ^^innerer Kern'* bezeiditiet wird, weil er wesentlich tiefer in den Tlialamos ein- 

' IL K Oppen. B«!tri(;e znt TwgleielMiidoa Amtonie dw CentnlaermiiyfteBat 4er Wirbeltieie. 
H«rpbaIogiKhe Aflwiten, herausgegebes TM 0. Bekwslbtt, Bd. 1, H. & 

* P. Bsai«a. ErtnttwR dd «aeefiis M. candagiL Biviita trlaiastiial Blenicnies, T<d. 1, 
1886, 8. 4fi. 



.nitcrior bei einer Schildkiiile 



fhfliiilra Krrpentiiiii — 'ji'^ehft) hat. Au.-» den sisiSrlichen 
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gebettet liegt. Er wird etwa im Nive»Q der Crontftlsten Fnitern der Commiiwiini anterior 
geAiiMtcn und entspricht «alinclieinlicli denif was unten als Kueleiis pnetectalb bexeiehnet 
wird. Der Acbsencylinder von einigen Zellen diesen Kerne« Itonnte mediRlwArts zn einem ^Stil 
des Kernes" verfolgt werden. An dem grorsen runden Tiislamuskern wird nicbt nur die 
Einstrahlung des Tr strio-tlialainiiiis so liescliriebon. wie ich incli gesiliiUfert. sotulern der 
Autor hat auch rrknniit . ilaf>? die>>rn K«Tn ein l?iln<l«'l lati-ial vcriitf.-l . dessen Fasern «T in 
Collateraten des f)|iticus vprfnl>rfMi will. Es !t;itir|p!t- vidi lii>'r tuji dft; 'i!it<<ti />i >rhiUlernden 
TractU-s thalamo-tectalts. ^imeit die Ai>liil(lii'iLT;i -mh' liii-itiii/iri mi- i'IhkilHk Imm:. 

Schlief.slicli erwilhiil I'. lianiun noi h. da)> vi du- l aserti d»-i De» ii>>;iii« transvri>a 
verfolgt hat bis ZU einem kleinen, an der dur.salen Aufsenseite des caudaleu Tlialaiuu:»geliiete» 
liegenden Kerne. 

Die medialen OpticusfnBem fiiTst er mit deiuenigen der Decussatio transvenw m- 
sammen als »Pibrae oi>tieo-eommis«nrales''. 

Durch diese und meine eigenen fiHberen rntenudmngen, namentlich auch durch 
denjenigen Teil derselben, welehen ich bereits froher verdUSentlidit habe/ ist Folgendes la- 
nftchst nnchgewicaea: In die TbafatnuBpii^eu dringen vom Grofohim her Hn die Radiatio 
Strio-tbnhiniira. und der Traetns eortiro-niaiiiillarix des Fornix Aus don Thalanm!>^ii<jlien 

sstiininien die in bi>her nieht j^nsonderter Weise rückwärts ziehen, nm im Mittdliirn. 

der (»Idonfrsttn, viplUirlit auch im lUirkenniarke zn enden Tin rbalannis .seihst sind hisln-r 
nur abpei>tlin-d<'n liti grolse runde Kern, das niehrt'eieiitc i icnieulafuni direkt unter 
dein Opticus. da:> neutrale Hohieiigrau und unbeäiimmlc, jenen grofbcu Kern umlagernde 
Kemmaaseii. 

Cbersieht man all dieses und bedenltt man, dafs so viele Forscher steh mit dem 
Thalamus der Reptilien beechaftigt haben, so meint man, dafs da» Meiste bekannt und dafs 
ein recht ein&eher Bau hier zu erwarten sein dürfte. 

Dem fatt aber nieht so. Der Heptilientlmlamus ist bereit« ein nebt kompliziertes 
GebiUe. Man vermag mindestens IS— IS üanglien auf jeder Seite abzusehntiden und braucht 
dabei noch Iteineswegs auf ansicher Abgren^ares KOdtaicbt zu nebmen. Alle diese Ganglien 
stehen in ganz beBtimmten Beziehungen xur Pasenng, die sich bei allen ReptiQen in gleicher 
Weise wiederliolt. 



> VtrlMHogen aber d«n Dan der aerrOMa C'entralorgMe der Tiere and des ]l«osek<n. & Auflage,. 
Lcifsig UM. 
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1. Thalamus. 



1. Nuileii> juitcvior tJialanii. TractUi< thaUnio-niamillari*. iai. 1, 

Fig. :$-.'>. Taf. II. Fifr. 3 -4. 

EiiK- klein« lundliclic. am vciitralt'ii Kitde nicht scharf abgreiubare Uai)glieiiiuajii>e, 

die direkt liinter der ScIilursiiUtte liegt, auf Frontat-ächnitten eradidnt, venu man die 

Commiflsnrengegeod des Vorderliirnes übeischrUten bat. Von unten und Torn her nimmt sie 

einige Fflseiviicn des batalen Vorderliirnbandels auf. Sie entlftfst einen nur aus wenig FBaerclien 

bestellenden Zug ventralwirts. den Tractns thalamo-mamillariK. Oicaer xieht, dem 

Fnrnix gans; brnadiliart und oft nur bei sehr rorsiclitiger llnter«nclmng von diesem zu trennen, 

v(Mitri)lw;U'ls iiiul ki<iiiih-. iiiif Sanrittiilsi'liiiittL-ii — Kidecbae, Tropiduiiutu^. rvtLoii. Emys — bis 

an das Maiiiillar«" <ics llyixitlialamii^ vi'rtnlfrt werden. Hns rrleiclio Hund^l i^t !ici Yö^lnnnd 

JSÄHgeni tiacli«<'isl)ar. liei den Ift/lorcii al< Viq d ' A z v r'sche.s lUltulfl lickiimt 

iiei Vheloue vttm»(i Ith im Macleo» »nlerior uoeb eiiie l«t«nle von cioei mctiulua AbteUang m 
lehttlilni «dI Mb« in die laterale Tawrn m der bemebbarten Bind« de* Void«rUnt* bwatonlaheii. Doch Iii 

Iiier eint VtTrwccüsluDf; mit Ava in xlticbtr lliciiSiin,.' /Ii »irn'f' r. Fi^'-rn ili-j Tr. cortIcu-liabeouUria zur TacdU 
nicht absiilut nu^(;c^clll•»4l'n. 7,\it vveileri-n Niu'b)>niluu^ itiiii iiiit uygeiiblickllvh d&» M&tvrial. Kiiie »olche 
wÄrt aber »ehr erwiin.-clit. Üpnii i's huiiii«lt sieb bi«r um il ic •'inxlge .•'teile, wo ich Fasero 
• ua d«m Vordorbirnnauiel in ein TbalamvagaaglieD treten sah. Bei den atagern ist belumiU 
lieh eine »ehr iiuii|p> Beitebniv dai Haiite]» sa den TlMlaanifgaaffllaa da. So enehaiBt et wnhtig aa ac- 
nittein, wo in der Timeiho sie «ch xaemt dHieUt «gd an wdehe» TlalaaiBignagiiaD lie sanichet nnkiüpft. 

2. Kuclen» rotnndns tlialaini. Endigung Äff- basalen Vorderbirn- 
bttndels. Trartii> 1 ha I a in o- 1 cc f n Ii s. Taf. I. Fig 2—5. Taf. II. Fi}r ;i— »V 

T>iost>r niiWlititre K<'t'n ist lit-i allen I!e|itilien vorhanden nnd aiicii am )niuti^>ton in 
den Ueschrcilninpen erwähnt. Kr iiet-'t i'undal von dem Nnrlens anterior, an der Stelle iler 
gri>f>len rhaianiuaansdehnnn}:. i.<t eiforniifr nnd >elir wohl abgegrenzt. An vielen Stellen ->«.iner 
l'crijibcric erkemit man feiue Sjwlton. hu dal> mau den Eindruck bekommt, dafs dur Kern von 
einem mikcbttgen L.rin]thhob1ranm inngeben sein mächte. Der Nueleu» rotandua iat der gr6fste 
Kern des neptilicngebirnes und darch »eine Lage, durch seine Zellfonn nnd durch daa Ver- 
halten der Fnanrung sehr wobl charaicteriaiert. Er nimmt von unton nnd vom lier die Haupt» 
masse de» basaten Yordertiimbllndela — TractuB strio-tbalaraicna — auf und entsendet lateral 
einen niebt unbetrflchtlicbon Zug, der wahncbeinlieli im Tectum opticam endet. 

Dieser Kern ist aufgebant aus ganz grof^-en multipotaren Zellen. Die Dendriten 
((iolgimcthodc) breiten sirfi weit'iin ;ins und ver.Vfclii oft eist Inniie iiarh .Mifran!; von dem 
Zellkürper. Der Neurit {gelangt wohl immer in da.s lateral au^ dem Kerne entspringende. 




melitier an be«direib«i4« 60iid«L WenigBteaB hatte er in den wenigen FAilen, wo er verfolglNur 
war, dieeen Verlang Anberdem ergiebt die MarltMiMdeAArbiiiiK, dah die Mebnalii der aui 

«lern Korne austretenden Fasern in gleiclier Itichtung /iolit. I>er l.rnii'lir'*""' ^^'^ Kern 
wird durchbroclien von /ahllospii «niitroteiulpn dicken, markhaltigen Ncrviinfascrii des liasalen 
Vordf rliirtiliilt'dels mir! von dcii (lünnfn'n des Tractiis tlialanio-tectalis. AtirspfHcni nher 
l>a.*8ien-n ihn noch xhIiUom' In fuliueii ans Zellen, die nni den fTrol-en runden l\< in /riMrent 
licruai liegen. Sie ent»^taninien dem Nucleus diffu»u»> thalanii. l>ei (raii/e Kaum, den 
der Kern mit meinen grorsen Zellen einnimmt, ist von einem Fleehtwerkuiarlilialtigcr Nmenfasern 
dureb»ponnen. Sie pntstammen m allermeist dem basalen Vorderhimbündel. Dieser mächtige 
Faaerzug ans dem Striatum endet nftmlich in den (Tan{^ten des ZwiscbenhirueB bis auf einen 
geringen ßniebtetl. Deshalb mag <»r in seiner Gesamtheit ab Radiatio striMlMklamlca 
bezeichnet werden. Es ist übrigens (begenerationsrersuehe an Vögeln) sehr wahrsdieinlidi, 
dafadie n.ui >tr tlnl iinrh Fa.'iern enfhflit. weklie im Hirn entüi>rinpen und im lirorstairn enden. 

Hadiati" .s t ri o- 1 ha l a mi ca. Auf f;isr allen .Xhbihiunjren der Taf. I. 

Ar <1< r hiternlnn Seite der Htriib;i-i.s dicht medial vom Tractii'- niitirtjs tnid flcr 
Taenia zh-1u ^i^l•^e l'a>erniassr , wie ii Ii > > tiillier schon heschriehen Ii^Ik und wie vnn 
Allen, die nachher hier fiearbeitet hahen, best4>tijrt wurde, in den Kiirjier des Zwi^^clienhirnes 
hinein. Ich sehe nun, wie »ie »ich in mehrere Züge !>paltct. I>er dorsalste Zag ist deijenig«, 
welcher die stflritsten NerrenCuern enthMt nnd welcher aneli in seiner (Jesamtheit der stArlate 
ist. Er sondert sich in der Htthe, wo das Bündel Uber das Chiasma wegzieht, von der 
Gesamtmasse, tmd senkt sieb, naehdom er nur wenig Fasern in den Kadens anterior abgegeben 
bnt von nnten nnd auch von vmrne her in den groben Tbalamnskem. Hier splittern seine 
Fasern rasch auseinander und frelien in jenem marklialtipen iiericellniftrcn (ietlerhte verloren. 

Im Nueleiis thalami ant.. ebenso im Nuclens rotnndus und im Niicleus dilfusus tlialaini 

sah ich nngcheuerc Ma^^en vim Eridj<iiiseln ilif tiiiolist wahrscheinlich aus der Itad. strio.-thal. 

stammen. Das f.Mii/r l\* rniiiiieri' ist iia\<iri ertulit. 

Kiner ni^iotr AUittu^kiruu war «iurcb den unfpriiKi-D Slunil seiner Harkscbeidcnbildung svlit f^ecignet 
sar Vurfolt^iiri^ tir-i markhaltjgen Ka<lialio strio-tb«I«raicn. Hwä crk«iiDte an den Seriea»chnitt«n Icicbt, dtnd 
au dem bwnUa Vordatliiniband«! fonwlUiieD«! FMorn dorwiwttrto in die Kerne de> Thftkniis sbe^bes 
werden, fün Tnet« Mlcrlor endiet im Naelew anterior, eia Traetn* nadras im Nnelm rotnadna, ein 

TruttiH ii.iiii iiu- im NucleU« dlffu-^as und ein TnwtUs liltiTali- in Z' r-t rL-atcu /lH.jh i::uid.i''jii 

Gentealatuni-AbscbBi(.t«3. Je weiter nM tsudelwArW komml, um so dUnuer wird das »Uik feaeiige BUudeL 
Es bleibt eber taMMr u denalbeK Stelle UtfM. Ui nu in vetdOTes Drittel dee Mittellnnt den Beet der 
■o«k verlmdciiei Ftsem vestrslwlita sl^eo oad swlacheb den OeagUes m der Baal» äea MittalUndaeltes 
veiwkwkdan «ieht. Dteeer Best tot ttbrigeM Uer aoeh lo itaik, daJk er venuUleJi noch eine Strecke weiter 
eandalwbtt isleht. Nw «xpei laMsteU degeamtiv» üsteisidiaaffeD werdea hier Kluhelt brlBges. 
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Tmctns thalaiin>-ti'rtali». Taf. I. Fi>r. ^ u. 5. 

Ans (Ipin niiideii Kern ents|iriii^t hi(«ral und frontal t>in botrAcIttliiUc." Kaserbümlel 



n.nli lii'i AulM'i.ll.irli. (ii'v TlKi;;(tini^. ii;r U|.t;nis 'ifiin kt i>t Klic -IC rlll'^«;|| erreichen, 
isiiui MC liiirfr.Hi /.« cinipoii kleinen Ilüntieiclicii jircsHiiiiiieit. die hier nm-.h lia» /wischen Tractiis 
und Thftlaniuü liegende Geniculatum dnrcbbohren, res|i. zwischen seinen einzelnen Abteilungen 
passienen. Schliefslich umineit aieh dks C«nw xi«nlich fentnl, dicht madial von Opticus 
and »ebt mit diesem mittelhintwürt«. AImt die FaMrn Ueihen nicht beim Sehnerven, »ie 
nehmen nicht an desaen Ausbreitung fllwr dem Mittelhimdacbe teil, epnlten sich vtcfagoehr 
innerhalb der Mittelhirnbaus «elion ah und gehen bd den Reptilien hier Terioren innerhalb 
der /itlilreiclieh und mäolitisren LAiifrs/Oß-e. welche diclit<redrflti^t die Hha\» einnehmen. Ich 
hin nun in der iiliicklichen l.a^e dennoch den £nd|mnkt antreben zu können, liei Vögeln 
nAiiilic!i cxi-timt ganz der frleirlie l'aser/ilg Er eoNfamtuf iJi in yletrhen KiTriP. sammelt 
sich ebentalis lateral und kann clwiifalls Iii;* in das .MiKellui n wrti'lL'i «.■rilm. l>nrt nun ist 
er hei den relativ (rnilsereii (ieliirnen auch stiirker und man erkennt oiine Mühe, dal's er in 
das Mittelbiriidiich, Tectuiu u|iticuui, eiiigt-Lt. Natürlich habe icb, nachdem diese Eikenntni» 
einmal bei VAgoIn erlangt war, die ReptilionprApamte von neuem gepräft. Eine direkt« 
Verfolgung iat wieder nicht gelangen; n apradien aber alle ericanaten Bnichatilcke dafür, 
dnfo nicht nur Ursprung und erster Verlauf, «ondem auch Endigung bei Reptilien die gleichen 
Bind wie bei den VögeliL Da die Fasern bei Taaben vom Mittelhirn« an» tat Entartung 
gebraclx werden können, wäre w<dil der Name Tr, tecto-thalaniicus vorzuziehen. 

B<>i dem jugendlichen Alligatoren war der Traettu thalamo-tectalia, der ein»g roark- 
haltige aus dem Tlialainus. 

Es soll schlief$,lich '•vu iluit werden, dals liei Schildkrölen und Kidci li-t ti ein Kuserzug 
erkiiiiiit wurde, der aus der liegend des Nucleus rotundus .stammend calldaln'art^ zieht, um, 
wie es ischeiat, im Ganglion lüthnii, eiueui Körper dicbt caudal vom Cerehelhim an der Flügel- 
platt« des Hinterhimes gelegen, xu ^den. Kaserrerfolgting ohne Vweinfiichung der Pnparate 
— degenerativ« oder entwicklnngtgeacbichtliche ^ ist aber in diesen C^nden gamt unsicher. 
Ich verzidite deshalb zanlciut auf eine Benennung, da ich über das End« nicht völlig kltr 
und sidier geworden bini auch den Zag nicht bei anderen Reptilien wiederlinden konnte. 

3. Nucleus diffusaa und Nucleu» reoniens. Tat. I, Fig. t— 5,.Taf. It, Fig. 6. 

l'nter dem erstcren Namen sollen die 7.erTitreuten Zellen zusammengefafst werden, 
welche in der frontalen Thalamnsh&lfte zwischen den er.wihDten geachlossenen Kernen überall 



in der L';iuzeii Ureifw des Kernen 



"^(•Mie '/.Hgc ziehe!! direkt laferalwflrts in ili r liichtting 
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liegen. Nmentlkh in der nächsten UngebonK de« Kuelen» rotundm findet man ihrer sebr 

vipit'. Eä »lud relativ grorsc multi|>olare Gebilde mit sehr reiclieii. langen, ^ut aiif^e/wei^tcn 
Dendriten. Ei» feinstes Fleclitwerk /um guten Teil niarkhalti<:er Nervenf.isrrn tniifriebt diese 
y.i']\fi\ ()e>; /crsfrciitrMi KVrnes. Verlauf. Ilcrkuiift tiinl Kn'-f'rhe/ieliuiigeti sind mir giin/ 
mikku gfl lii lii II I)i;r Nucicu» diffnsus ragt dorsatwärts Iii.«, dicht unter da» Corpus hnbenulae 
und ventral id» an die Muiuillaria und den Tubci-. Er ist aiu be&tcn erkennbar in der Um- 
gebung des Nndeoe anterior und frontnl Tom Nacleoe rotandos. 

Es Bcbeinen viele dtnne Fwem, die von hinten kommen, hier m enden. 

Bei den SeUldkrttten and bei den Senriem, nncfa bei einigen iichlangen, treten die 
Mnaeen des Nacleiu difhunn dicht Unter dem Kueleu» rotundn» von beiden Seiten her über 
die Mittellinie liinweg miteinander in Verbindung. So entsteht eine Querverbindung,' welehe 

den dritten Ventriliel in einen ventralen und etn< n dnrsnlen Abschnitt teilt , eine echte 
l'ommissura mollis. Sie fehl? den Eidt diseii. Heim AIIikhI'u tind Krokntlil lii^et »um mitten 
in den relativ spArlichen Nerveiizelien, welche »»ich hier in der liruckc befinden, ein iii;ii litiirf r, wohl 
abgeschlossener Kern, der Nucleus reuniens. Er hat grofse inultipolare Uanglieiuellen 
und entsendet nach jeder Seite markhaltigc NenenÜLsern , die weithin, bis nahe an die 
Peripherie des Zvisdienhinie» tntMi, dam »her der Verfolgung verloren gehen. 
Taf. I, Fig. 1—5. 

Es liandelt sich hier nicht um ein echtes Homohgen der Gommisaura mollis. Denn 
diese ist bei den 8&flgem nicht Iternhaltig, wird aocfa ansschHeblich vom zentralen MOhlengran 
gebildet. Natttrlidi nimmt dies letztere auch — Oberriehend — an der ffiMnng der Qaer- 
lilatte teil, veü es ja abemU den Ventriicel ansitleidet. 

4 Stratum griseum fterivetttriculare und Kern dea zentralen liöli leu- 
graues. Tat. I. Fi<.' 1 6. Taf. 11. Fig. fi 

Die breite i i»g»' .Spalte de» Ueptilienveiitiikels ist zunflch^i von dem bekaiiiiUii lang- 
gescbwänztcn Epithel ausgekleidet, das Jetzt bei allen niederen Vcrtebraten hier gefunden ist. 
Seine Endlhden sieben an vielen Stellen bis hmana rar ZvisdienhinioberflAche. (Golgi-Methode.) 

Üb habe oft gesehen, dafs über die ursere Himoberfliehe Unam «genMmHche, 
etwa becherabniiche Gebilde reichen, die ranaebst wie Verbreitemngen jenn» Endes der 
Bpithdfilden anasehen, von denen aber einige den fiindmck machen, ata hingen aie gar nicht 
mit den Zellendflulen xnsammen. Sicher ist das natOrlieh nie, w«il inuner d«r ZelleadfMlen 

' Sei I^Oon muH. van BakUBaekherdt k«Mbiiek«K: Ebigs« ate das OaUm dai Biaaeap. 
•oUa^K«. ZaitMhrift f. wIh. ZtoL MM, Bd. LVIOt. 
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«bgcwJitiitten in einer anderen Ebene Hegen Iimul DieM nerinrflvdlgeii Uebilde, wekhe «teo 

xat der Hinii>l>pil1aclii' lipfrcn nnd Nflpelii frleicli mit ilirom r>rbwanz in ih>- (Jehirii rii|3r<-ti, 
erschpinnii nur bei <io|iri-lJt'li;iiidluiijr. l)or>hall) ist liii' Möfrliilikt'it von Aitefaktcii-Silbpruh- 
lii(i«-nnin<'ii :iuf zarten liliafAiIclieii . die i 'wn nht'r Hiinob<>i'1litclie ragen, wie vs nach 
\Vei;.'('rt ;iu( idPiisililichcn <i<*liirn bcnbacliu t wud. iiulit von der Hand zu wnisen. AI)or man 
inurb doch aueb au die M<>gin likeit denken, üar^ hier äinnet>/ellen lioi;eii, die direkt mit dem 
Gehirn in Verbindung »teilen. Neni» dfnngcn, besonders mit der Methylenbitu-MeUiode, «ftreO' 
-sehr erwOnecht 

Direkt na«b aufsen v«m Epithel folgt eine feinfaserige, warscbeinlleli ans echter Glia 
gebildete Schicht, es reilit sich dann eine Schicht mndliclier kleiner Zollen an. eine Platte- 
eigenttleh, «enu man die Ge&amtheit betrachtet. Diese Platte ist nicht flberall gleich dick, 
aeigt vielmehr auf Schnitten lat< ral wellenfftrinip- Kontur. Dann erst folgt weiter anfsen 
der j.'fsanite Kernamwrat des Tbabunus Ich bezeichne d('.>.halb die panze Formation als 
Stratum ^rriseuin perivent ricnlare Hei den '^rliililkniten i<t es besser entwrrkeU 
al.s l>ei den anderen Üeiitilien Portal set/f >iri( liah /.»iistnle (irau direkt in das vordere 
Oaiiglion den t'ttrinb^ habcuulae Unt. Ventral kleidet vn, die Seitenw:inde des liyputhalamuä utu>. 

Mitten ih diesea Stratiini griseum ist eine Platte eingelagert — Kern des ventnileii 
Höhlengran — , die aus grofsen Zellen besteht, >m grofsen, dafs sie sofort anf dem Schnitte in 
das Ange fallen. Bei den üchildkrMen ist am mächtigsten ausgebildet, aber auch bei den 
Eidechsen, den Schlangen nnd dem Alligator ist sie nachweisbar Bei den Eidechsen haben 
die Üdten scliöne Pyramidenform, bei den Schlldhrüten oiehlenen sie — Konservatioii? — 
inelu'l'aoh nuiltipolar. andere Male notiert«' ich ^kenlenffirmig*. Imprlgnationen mit Silber 
erhielt ich von dieser tief liegciulcn Stelle keine. 

ISei den Schildkröten giebt i's vontrnl vimi der erwähnten Kernjtlatte noch eine klfinere 
im zentralen Grau. Sie hat auch kleinere Zellen und sendet Achsenc) Imder lateralwarts. Boi 
TropidiMofus der Kern de» z«iiU'alen Hühleugruuc» besoudern kräftig entwickelt. .Man 
kann in ibip raindeatena dreieriei Zellarten aotencheiden: Grofse und kleinste spindellwrniige 
mit ihiw Ltngaachse doiM-T«ntml gestellte Zellen, mndUche kleine mit fragUeben kurzen 
AnaUofem und grttfaere bellblasaig aussehende: 

d. Slucleus entopeduncularis. Taf. I, Fig. 3. 

Lateral «om baaaten Vorderfaimbllndel, zum Teil auch In sein« Fasening eingebettet,. 

liegt ein langgestreckter, bis an den Mittelhiriiaiifang verfolgbarer Kern, der aus sehr grorsen 
multipoUren Zellen besteht. In der Hohe des Chiasma etwa ist «r am atArksten entwickelt. 
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Tnpiionof i' aber in den davon candalen Ebenen entfernt er sich allmählich ventnk}- 
w&Ttn trcftend von du FwoniBg dta Vorderhinbllndel» nnd Mcgt dicht ttbor dem Tnetu 
opticus. 

bei den Eidechsen »ehe ich, dafg dm Äcbäencylinder au» die&em Kerne dorsal und 
caudal ziehen. Hier bildet der Kern eine gut geschlossene Zellma&se. 

6. Ganglion «nbopticntn oder Corpu» genicnUtam Uterale. Taf. I, 
Fig. 2-5. 

Unter dem Tiactm optica», ircicher an der Anlaenmto de» Thalainitt vom Ifittal- 
lumdache her lieraiikoniDeDd, dafainaeht, Ikgt eine dttnne Platte tod »iButomikaini Ban, 

daa Ganglion subopticuin. Sie iist breit genug um den ganzen Thalamus zu bedecken. So 
ragt sie dorsal bis fast in die Höhe des Epithalamns, ventral erreicht sie den Tuber und 
cand»1 «rhliof^t sir d;i ah, wo (ins MittflhirnrJüPh anf Schnitten erscheint. Ihr doiaocaadahtea 
Gebiet gebt la das uiiltkre Grau des reutiiui (ijitKuui direkt Über. 

Dies Ganglion ist eine Endhtiute des Sehntrven. Man sieht .an Golgi- Präparaten 
(P. Ramon hat das aach beufariebenj prachtvolle Endpini^el aus dem Opticus fiberaU in es 
eintreten. Sie gelangen zwiachen die noch dichteren Dendritenpinael ans groTsen Iconiacben, 
mwltipotaren ZeUen, «eiche in enger Belhe, et«aa ab vea der MedlaUtidie dea Gangiiona 
mngeordoet Hegen. 

Der ZelllcontelEt an dieser Stelle iat «ehr Ähnlich und im Veeen «cgar völlig gleich 

demjenigen, welcher awischen den Riech nerven fasern aus dem Bulbus olfactorhu nnd den 
Dendriten aus den Bindenzellen des Lobus olfactorius statthat (Golgimcthode). 

Pedro Kamnr! . (!prdip«*^<; 'iaiiplioti licim f'b a mfl Icori uritemiirht luit. mochte, wie oben 
mitgeteilt wunii', lin i üinzciabteiiutigeti an ilini untei»<:li«iden. die durch emtn tcnd»" Faser- 
bündel getrennt sind. Das ist in der That bei mehreren Reptilien der Fall, andere .Male 
aber bildet das GmM doch eine fast einheitliche Platte and es scheint mir deshalb kein 
Gmad Tormllegen hier dine Teiinng vcraunehmeD, ziunai auch der verdiente spanische Autor 
fOr alle Abteilangen xiemlich die gleichen Faaerbexiehmigen konstatiert. Daa, was er ab 
vierte Abteilung beieichnet, ist wahrscheinlich identisch mit unserem Nudeoa anterior oder 
mit demjenigen der Decossatio transversa. 

Die Achi^encylinder der Genicnlatnmzellen gehen an der Seite ab, welche dem Opticus 
abgewendet i»t. Ich konnte sie an Golgi-Praparaten meist mir auf ganz kurze Strecken 
verfolorer» An Weigert-l'rftparaten aber prkeimt mnii iniscliwcr, dafs sich im Inrcn-'n der leicht 
gekrümmten Hohlplatte, welche daa Ganglion bildet, ein Faserzug sammelt, welciiei aus dem 

»S—üli 4. SiMhUib. aataiC Gm BS. ZZ. 23 
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Ganglion stammt, markhalüp- i'^t wi nun rürkwart.» nnd aufwarte aieht, um am frontalen Ende 
des TectuiD opticum in dem da liegenden Fasergewirr verloren zu gehen. Dieses BQndel 
mag /.iinflclist als ,Stil des (ic n icnlat n m " rosp nnns'lioTi snhnptiriim. he/eirtinft wcrdeti. 
Wo der Stil endet, weifs icii — die Mängel meiner Methoden immer von neuem bedauernd 
— nicht. 

Er «etat jedenfallt rleknirto nif^mte. Ubd lut w dw Fimtb de» bmlea Vor4«^ 
birnbflndelc an seiner mediaten, di« GangHenforuMion an aehier latsralm Seite Im Bereidte 
des Nndeoa praeteetalia teraehwindet er. 

7. Kern des Traetns aepto-diencepbaliciia. Tat I, Fig. 2 a. 3. 

Die spSrliclien Fasern des ans der Scbelde«aad des Cn»rshimnuuite1s sUmmendea, 
bei den Heptilien immer dOnnen ßflndels, enden dicbt vor dem Mittelbimdacbe lateral am 
TlialamuB in mrstrenten kleinen ZellmasBen. Die Endigung ist nar aufgefiinden worden, 
nacfadem das bei den Vitgeln viel Icr&ftigere Bündel genau bis dabin verfolgt war. 

8. Kern der Deensaatio transveraa. Taf. I, Fig. 3 n. 4. 

Ein Teil der Decussatio transversa-Eaaem endet in einem kleinen, nickt immer naeb- 
gewiesenen Kerne medial nnd ziemlich dorsal vom Gemenbttnm laterale, in dessen dorsalsten 

EbiMu^n. Auch dieser Kern ist erst abgegrenzt worden, uitclidein der sehr viel niilchtigorc 
bei den Vögeln bekannt war. Er Itfat sich von den Zeilen des Nucleus düfasas xunftclist nicht 

scharf abtrennen. 

9. Nucleus praetectalis Taf. I, l'ig 1. Taf. III. Fig 1. 

Dieser .schön abgegrenzte runde- Kern liegt dicbt frontal vom Dache de.s Mittelliirne« 
und steht mit den^pn linn in inni?<»m Konf.'sktr' Er liegt da zum grof.sen Teile bedeckt von 
den Fasern des nuniwliMi n|iti( u^/uges. iw llunci. der Einzige, der ihn genau beschrieben hat, 
nannte ihn „(ianglion tiialann iiuüterius". Ich habe dienen Namen nicht gevfthlt, .sondern 
wegen der prisiseren Lagebeniebnang den oben genannten. Aach deahatt», wml ea mir 
zweifelhaft ist, ob dieser Kern nicht flberhanpt dem fiüttelhime viebnebr als dem Tbalamu» 
moreebnen ist 

Die Opticosfasem also ziehen tber ihn weg, einige dnrcbbobren ihn auch anf ihre» 
Wege zorn lOttelbirndaehe. Dann erhftlt er von vwne her Fasern ans der Gegend des grofsen 
ninden Thalamuskemes, ein recht bethkchtlicbes Bündel. Von unten her erreichen ihn zwei 
Fa.sor/üge, die Fasern aus der Decumtio transversa, welche an seiner ventralen Seite weiter 
ziehen und der Stil des Geniculatum. 
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Idi tttb« mm mebzfaeli den Eindnick b^konmui, ab «nde dlewr Stil law. Bei den 
Ydgebi, wo er ttlrker als bei de» ReptiHen tot, bit es den gldehen Amcibein. 

Bia ia die Gegend dieaea Keraea gelangen auch Fasen ana den Nadei ectepedimcnlarea, 
deren bei der Beaehreibimg dea Hjiwtbabmaa gedacht werden wird. 

IQ. GenieDiatnm mediale ? Taf. I, Rg. 1. 

Am donalen nnd eaadakn Ebde des Genicnlatum laterale erkennt man Immer tine 
abgesonderte Zelbaasse. leb bab« ale Unge anm Genlenlatom seibat geredraet, bis icb fand, 
dafe ibr ein starker Zng markhaltiger Fasern entquillt TVopidonotug, Emy$, Chelone, 

Lacerta, Varanus ~, welcher parallel der Schleife al» deren frontalstes liütidel sich caudal und 
basal «t iidcl Ist die !>eutung als Geniculatum mediale rirhfifr, so wflre rti«» Faspnmp als 
dessen Stil tu bivi it Imcn Bei Sftiigern endet hier der aus den primären und secundoren 
Aciwticuscentren staiiiiiifiide Faserteil der Schleife. 

Die »iclivi c l)i.ii.'tH>«:e. iiamei^tlieh die l nterscheidung von dem Kern des TiaclUä 
septo-dienccphalicus und von demjenigen der Decussatio transversa gehing übrigens nicht 
immer. So scheint es mir, dafa die Annahme, daTs hier «In eigenes Ganglion vorhanden ist> 
jUKb fester nt begründen wtre. 

il. Linsenförmiger Kern (des Mittelhirnea)« Tat I, Fig. 1, 6. 

Von Kayaer rftbrt der Vorschlag her, die Grsnie von Mittel- nnd Zwisdienhirtt 
durch eine Ebene gekjgt zu denken, welebe beide Tractns babenn]e*pednnealare8 verbindet. 
£a ist aas didaktischen Granden angenehm, eine derartige Grenie kflnstlieb berznstellen, 
weil daa Mitteihtmdaeh einen so grofsen T«l des Tbatamna bei einigen Klassen bededct, dsb 
man nicht unmittelbar die ventral vom Dache liegende Fasemnp als der Mittclhirnbasis an- 
gehOrig betrachten darf. Der Nucleus praetectali» liegt schon caudal von dieser imaginareti 
Grenze, wftre t^hn srlion dpm Mittelhirn zuzurechnen. iSicher £re)<.('irt diesem auch ein medial 
and dorsal von di'iii I'[Liete<t;ili- ^Hej-eiior. flnch linsenförmiger Kern LTci^rr Zflli-ti an. welcher 
etwa im Niveau der Conmiifi^iua |io.Ht.erior da auftaiiclit, wo deren laterale Fasern liegen. 
Der Kern ist deshalb auch schon — bei VAgeln von Mdiizer nnd Wiener — für jene 
Commisavr in Anspruch genommen worden. Ea ist mAgUeh, daTs wirklich Commissnra 
posterior^Faaem hier entspringen, doch habe ich mich aber nicht sicher davon fibeneugan 
kennen. Dieae miehtige, gerade bint«r der Commisaura habenulsris gelagene Faaermasae 
entapringt aber mindeatens zum Teil ans einwi grofsen Kerne dea Mittelhimea, dem Nnelena 
fnnienli dorsalia. 

83» 
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12. Kern de» dor»«l«a Ltiig»btii«i«U and d«r GaMnUsnrs posterior. 

T'rsprung der Commissara posterior aus T-Teilungen de» dorealen Lftogt- 
bandels? DorHaIcs Langsbandel. Taf. II, Fig. 1. 

Der Kern den dorsalen LAngsbUndeU liegt direkt in der frnntal<>n VerlAngerung eines 
grofszelligen. zweiMlns dem (Iculomotorius zngphorisrpn Kernes. Anrli or hpsfelit atj«* «ehr 
profsfn mnltipolnren Zellen und erstreckt sird. ilichi unter dem /< utralt o tirau des Hauben- 

gelegen, über dessen frontale Wiiiul ventralwftrts liifgcnd bis in die Nahe der 
retroinfundibularen Kreuzungen. Aus dickem Kerne entwickeln aicb die Züge des Bändels 
zweifellos. Man kann sie einzeln zo den Zellen hin verfeigen, namentlich anf Herizontal- 
nnd SaglttalacImUten. Denn des Bündel liegt nicht nur ventral, sondern auch zn gatem Teil 
etwas medial von der Hauptmasse des Kernes. Ans diesem Kerne stammen aber nur die 
dicken Inngen Fisern, welche die Hauptmasse des dorsalen Lftngsbflndels attsaadien, es sind 
wesentlldl wolil die gleichen Zuge, deren fn-^prung Gebuchten bei Forellen bis in gleichartig 
gelagerte. mAcbtige multipolarc Zellen verfolgt hat. Es giebt aber noch Fesem anderer 
Herkunft im dor.'iaien Längsbünd*-1. 

Die allermedialsten Fasern di-s dorsalen Längsbütidels scheinen aus anderer Quelle 
711 stammen . atis ein*>m Kern mit kleinen Zellen, der im Hyputbalamus weit ventral dicht 
neben dem Ventrikel beiderseits im zcntralt-n (Jrau gelegen ist. 

Srhliefsüch irieli» *»s luwli irf'kreuzte Kadern vit lii'ni jrl^ichen Sfrnnge. Welchem Kern 
sie entsiiiiiuiii'ii, dein grolszelligeii oder dem kleiii/.fili^i-u, ila.s int iiii ht sicher. Di»' Kieu/.ung 
liegt innerhalb der llecuä^atiu rctruinfundibularis und ist nicht konsuiiit, fehlt zum Beispiel 
b^ SSammä. Aus den beiden erwähnten Kernen und au^ den Kreuzungtifasem zieht dann 
das dorsale Lftngsbikndel rflckw&rts in schön gewölbtem Bogen, etwa der Dorsstselte des 
HaubenwuUtes imrallel, von dem Ventrikel nur durch des zentrale Gran getrennt, 
und halt sieh nun immer neben der Medianlinie an gleidier Stelle bis hinab in den Vorder- 
strang des ROchenmarkes. 

Das dorsale Llngsbttndel ist bei allen Sehlangen aus sehr vid dickeren Fasern zu- 
sammengesetzt als bei den anderen Reptilien. Die Lange des Rückenmarkes, in dessen 
VentralstrAiige ja ein Teil der hierher gehArigea Fasern zu verfolgen ist, spielt da wohl eine 
Oisachiirhe Rolle. 

Oer Tiactus longitudinalis dorsalis wird von allen Systemen des Zwischenhirnes zuerst 
markhaitig. Bei Embryonen von Anguit fragili» und CorontUa taetit konnte er von seinem 
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Kern Mt in die VtntiAlBtrhiig« dw Rttokemmdt«« verfolgt werde», «eil er in den mütum 
Hirngebieten, die & dmehxof , fast allein merldulüg «r. 

Zveifenos wird de« Dittidel in Beteidie des Ocnlemotoriaakwnee «n Faeem 
viel reicher. 

f'b^T da« frontnlc Kniir dr> (ini>nlrii Liinirsbnmif 1? bf^tr-hcn hei Sliugprn bekanntlich dip 
allerßTui^tt'ri Meimin|jsiiirfi'r <Muen. Selbst K u 1 1 i k e r . iIit tüitcr KtMititnisnnhm»» ;il1<'r!iiÄlit!r darauf 
gerichteten Studien eine neue sehr cinpeheiuie l ntfrsuchnng vorgenommen Imt. kommt zn 
keinem sicheren Schliuse. Wenigstens für die Hauptmasee der Fuem. Er stellt aber fest, 
daTt jene oben erwihnte Kreoznng der medialeten Faaeni ans der Gegend dee HamillaN 
stamme. Ansdracitlidi giebt er an, dafs beim Menee1»en jmer grofse von wir eben bei 
Beptillen nnd lingal ven Fritseh und von Gehneliten bei Fisdien besehiiebena Kern 
nicht existiere and dafs aneii der Kern der Commiesiur» posteriott den er snm efstemDnle 
genan beschreibt, wolil dieser Conimissur nicht aber den Lüngsbandelfasern Ursprung gebe. 
Schon 1889 hat Kuppen auf der Badencr Neurologenversammhinp beli.uiptrt, da.s Hündel ende 
hfl] Fi(lr»fh-P!i in der ("otnniissiim po-iterior, ich selbst konnte das gli'i* he (l;unfi1s. wenigstens 
lür seine lateralsten i-asern bt'statigen. NVnr <"bl IRHO, S. :>b2. Im s:iiir;(r liat Held 
angegeben, daU ein Teil der Fa^rn de.s dor^ilen Lilngsbänd«!» in die hintere Couinii^sur 
gerate. 

Bei den Reptilien ist die Commissurn posterior rin sehr mAcbtiges nnd bei 
allen Arten riemlidi gleich starltu, didcfaseriges Bündel. Im Niveau, wo sie verUnit, ebenso 
wie wenig weiter frontal nnd caadal ist, abgeseben von Ne. 11, kein Kern zu entdecken, in den diese 
grofse Fasermasae eintritt, sie tancht auf den ücbidtten gleicb fertig auf and verschwindet eandal 

ebenso. Namentlich liabe ich niemals in das obengenannte linaenf5mige Ganglion, das wegen 
seiner Lage noch am ersten in Betracht kommen könnte, ancli nur annähernd genügend 
Faseraufsplitterungen eintreten sehen, nm etwa den Urspninjr dorthin verlec<'u 7(i k(>nnen. 

Aber stuf Siitrittnlschnitten erkennt iii;'.n ein nnerwnrti ti ■^, neue» Verh.lltm- R.f treten 
niimhch an der Melle, wo die Conimissurfasern diejenigeu des dorsalen [..ang^bundels kreuzen, 
nicht wie ro«n nacli den bisherigen Ansichten erwarten sollte, diese Fasern Uber die anderen 
hinweg, sondern die Mehncab) endet genan da, wo die Faser des den. Lbdl liegt. Immer 
und immer wieder bekommt man den Eindruck, dnis hier eine T-Tellnng stattfindet, so selten 
beobachtet man Überkrenzungen. 

En ist mir daher sehr widirsdieinlich geworden, dafs ans dem Kerne dee dorsalen 
Llngabflndek eine gemeinsame Funt stammt, welche vkik teilt in eine abstdgende am 
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Backennurke reip. xn Kermn dw Mic(«l- and Ktddnrnw mid tn «in» ki«u»nl« xnr 
CommisHirt pwtarior. 

CommisBiir« posterior und donales Langsband«! bttten also einen 
geneinsemen Kern. 

Mt dieser AnOutony steht keine der Feststellnngen an Säigern, «eiche der soig^ 
ftWg beobachtende KOUiker genadit hat, in Videzeprack, man versteht sogar nnter der 
Annahme, dab adn Kern der Commissnia posterior ond mein Kern dea dors. fidls. identisch 
sind, gana gnt wie ea kommt, dafo er für die bei Saugern dodi so mJIditige Faaeigrnppe des 

d. I.bdl. keinen eigenen T*rs|iningskern finden konnte. T-eider sind mir bisher keine Silber- 
iaiprflgtiationen diest-r tiefliegenden (iepend gelun/jen Solche würden, falls wirklicli T-Teilunpen 
gefunden wjtrden. die Frage erst endgültig lösen. Ich .selbst habe auch immer bei Saii^cni 
den Eindruck gehabt, auch publiziert, dafs iuindei>tenii ein Teil der Fasern beider Bündel 
unter sich /usamnienhangc. 

Eben, wo dif^sf 7i Hi n .'tb<r('sr!i)»issp?i werden sollen, knmmt mir di*» Arbeit vor» 
IS. Ramon Caja!' zu (■.■^ii hc, wilthe hirli ziell mit lii in ilmsalen Langsbiindel der 
£idech»'e beschilftigt. Zu meiner grofsen Freude bat dieser Autor die T-leilungea von Fasern 
der Comwiisura po&terior, welche ich nnr erscbloesen habe, mit der ^Ibermetbode 
gesehen. Er leitet jedoch nur einen, «ie ea scheint geringen Teil der Fasern ans der 
Commissur ab, einen «eiteren llTst et ans dem oben erwähnten Kerne stammen und «eitere 
noch ans dem Thalamvsgran. Es zeigt sl^, dafs die letzteren identisch sind mit dem, was 
oben als S^em des xentralen Granea geschildert and Fig. 3, Taf. D, abgebildet ist. 
Beza rechnet er dann noch — Fasern aus der (iudden*selien CommiMor — un.sere Fibrae 
ansulatae s. n.. die man zweifellos von der Decussatio transversa treimen mufs. Ihr Verlauf wird 
ganz ebenso LTcrtsildcrt trid abgcbiblct. wie da.s hier geschehen ist. Alle die.se Kiemente 
/u^^.^lllIlu■u maciieii aber nur den absteigenden Anteil des dorsalen Längsbündels aus. Es liegt 
daneiicn noch ein starker aufsteigender Teil, welcher aus der Uegeud des Nucleua Üeiteri», 
dem Trlgeoiinu^grau und der bub^tantia i-eticulari» bulbi stammen solt 



' & RsBon Csjal, Bl tnskoh loocitidiiiat pcatsriw «a Im npüln. Bifisu urincilite. 
■ionisnltca Bd. i, 1887, S. IIM. 
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FMenios am dem Thalnniiis nml su denmlben. 

Der Thalamus erhslt «<is dein \ nidi riiinii' ilii' l'oriii\ia>('i iitif: nml die Fasorunj; aus 
dem Staranigftnglion ; wahrscheinlich, wie ich in der vonpen Abteiiuiig ge/ergt, auch l'asern 
aus dem Stirnpole der Rinde. An seiner Anfsenseite zieht das MarkbUndel aus der Scheide- 
wand, der Trictm septo-dieneephaKca», frontal vom Optieiu einbnv nm sich in laterale, dicht 
vor dem Mittelbirn gelegene Partieen «inxtisenken. Der Fomix durebzi^t ihn nur, vm im 
Hypothalamns zu enden. läne weitare nicht nnbedeutende FasemasBe wichst dem Tbalamns 
ans caadalen HirnalwelimttBn zu, sie soll in ihrer Gesamtlrait hier als Thnlamnaaehlofe 
iMzeicbnet werden. 

t1)er einipc dieser Züice möppii nocli Iiier kurze Mitteilutiipreii folgen. 

Die Bümlft. welche ich hier schildern will, sind niclit mit der 
Sicherlici» festgestellt, welche für Ii i r n a nn f «m i c!t e 1' n tersuchungen 
wünt.cliei).swi rt ist Sie haben sich erpehen in jahr«laiig«iii l»uiiiiioi"schen von ScUnitt- 
bildurn, iiu Kumhiiiieren und im Vergleichen mit g^nz ähnlich gelagerten, aber besser ver- 
feigbaren Bttndeln Iwi Vögeln. Man soll die folgenden Angaben daher nnr als eine Art 
J^vboriam betmchten. Idt hoffe, dafs sie sieh alle als ricbt% «weisen werden, wenn es 
einmal gelingt bei Reptilien die O^neratiensmetbode anzuwenden, welche nns bei VAgeln 
so gut« Resultats liefert«. 

1. Uadiatio strio-thalamica. Taf. I, Fig. 1^. Tat Ii, Flg. 6, 8. 

Derrrsprnng in denGanjrlien dnsStnroniganglioiisist im vorigen Hefte peschildert.s anch 
S. 17'! ]]) ('iiir>iri dorsalen dickfaseripen nnd einem ventrali ii friMf Hpriücn Ziül'c srht ilif u'nnze 
Masse «n der IhnihasiK ritckwnrt'i und tritt in die ventrale /\M-i'lii'iiliii rihilHii' fiii: /iiiiiic'nst, als 
geeinte» HiindeL UaK; ulm »[«alten sich Züpe ab. die m die tiit^elm-u Tluiluuusganplien 
eintreten Sicher gelungen äulche in den Nuclcus unterior. in den Nucleui» reuniens und in 
den grefsxelUfen runden Tbalamuskern, sowie seine Nebcngmiipcn. Ventral bleibt aufser 
einem dünnen starkfaserigen fifindel nur die felnftserige Abteihing. Sie lOst sidi in den 
Stitenteilen des Trichten and im Uamillare auf. Die Radiatio stilo-thalanuea ist die 
maditigste Ungsfiiserung im Zwiscbenlnme der Reptilien. Ob Züge weiter rtt^warts als 
bis in den Thalamus gelangen, das lafRt sich nicht mit Sicherheit ermitteln. Am wahr- 
scheinlichsten ist e.-. noch für da.« ventrale dickfaserige Itündel. Auf allen Abbildungen der 
Tafeln ist sie gut sichtbar nnd deshalb wird auf besonders detaiilierte Beschreibung vernichtet. 
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2. Radiatio thalami. Tractns tfakUmo-apioalU? L«mln« mednlUri« 
thalami. Taf. I. Fig. 1. Taf. II, Fip-. 5. 

Bei allen He)itilien treten im Bereiche des Zwischenhirnes, wenn man I roiifal^crien 
dnrchmuKtert, zaiilreirhp n^np I>angsbttndel aaf, welche innerhalb der Thalamnsgaiiglieit rabcli 
üü Uicite 2unebuien. Sagittakciinitte zeigen, dafs mindestens zwei verschiedene Fasetsysteme 
immlidb jenw HmialMeliiittM «ntspringen od«r «ntak Ebi lataralM 8]nrtem, da» dicbt natinr 
dm Q«nlenlatitiii aldithar wird ind nicht imiwr Tan daaaen Stil zb trennen iat and ein melv 
■edialea, du radi aMitara FaMfn bat. Namamtlich bei Sctalaagen — gut varfoli^ bei 
S mm tk — aiad dieoe Paatnyatene adir kriftig entirickelt. Bei J^üban enchwcrt Ibra Meaija 
aehr den Überblldt ober die TlialanniafaMning. Daa laterale ^atam «ntraekt ikh laat «tf 
dif ganze Höhe der Oenicnlata, das medialere liegt wesentlich dorsal nnrt krümmt sich erst 
in der Hölie der Coiiimi'^snra posdM'ior vciifrnlpr. Sicher können beide Fai-t>rartt'n bi^ in (üe 
caudalen Abschnitte tit>r ul)lMiif.'ata verfolgt werden, aber es schien fast immer, als fr(laiii.'e 
ein Teil in den Vorderseitenstrung Am Rfick«'nmarkes. Nur die Degcnerationsuu tliodc wird 
es ermöglichen in dem Gewirr der hier auftretenden Langsfaseru einmal KUirheit zu i>cba(Ten. 

Ein nebr Tantml gelegenes ditttea BOndel aaa dem Tbalamua entwkkeit aldi candal 
▼am Nnelens rotundiia, aleht zariscben den Oang^en ventral, ans allen Ftoern aufbefamend 
and gmtt gana nabe aber dem Ganglien ectomamilbune fiut an die Hirnbaaia, lat«ral von 
Jenem Ganglion. IHesen Ztig, d«r anf allen Sagittalicbnitten aabr deutlich ist, Flg. 1, Taf. I, 
will ich als Lamina mednllaria thalami beaeicbnen. Ob er identiscb mit einem ebene, 
schon von Köppen sogenannten Bündel ist, das wage ich nicht m entscheiden Hie 
Köppen'sche Lamina medullaris thalami gerat in des-i n JlruppenstranL'*. so bezeichnet er 
die (Jesamtbeit der an der Mittelhirubasis liegenden Laii^'s/,iif.'o . abzüglich einiärer w«»nijT«»n 

Wir k(Miiif»n hei den Stlngcrn ein Bündel, das üu.s dem Rückenmarke uad der 
Oblongat-a t»tammetid uu llialumus endet. Ea wird als Tlialamusschleife bezeichnet Wabr- 
aehdalich Jal die btsber geadiilderte Faaerang identisch oder roindeatena nmi.Teil idantiseh 
mit jenem Bttndel. 

3. Der Bindearm. Tractos tegmento-cerebellaria. 

Dieses BQndel ist bei den Reptilien immer ein anfaerordentlich dünnes und eigentlich 
nie mit aller Sicherheit abadtMdbarea, wenigstena nicht aof seinem ganaen Veriaofe innerhalb 
einer Serie. Bald hier, bald da crkr^nnt man Bnichstücko. Am sichersten ist noch der 
f^r^^pmnir in einer grancn Mai^se. <rt< Intfral vom Nuclens funiculi post. and direkt Uber 
dem Mamillare liegt, dann der Eintritt in d«8 (Jerebellum. 
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Dm Ktoinhin der EeptiBeo iat ein Bdii dOnn« PIftttdien, nur bei den Krolaidilen 

erlangt es einige Hftcbtigkeit — an anderem Orte habe ich dargelegt, d&h dies kOdnt 
wahrscheinlich darauf beruht, dafs die Krokodile gewandte Schwimmer sind. So kann es nicht 
erstaunen, dafs soinf Zuzüge auch nur aus wenig Fasern besteben. Am deutlichstc^n war rtfir 
Bindoarm bei den neugeborenen l^üindschleichen. weil er hier npben dem bintpreii I.rini,'sbün(i('l 
das einzige niarkbaltige Bündel in seiner L rsprungsgepend Mar. Dennoch mochte ich nicht 
behaupten, daTa der Nachweis des Bttndels Qberbanpt gelungen wftre, wenn e* aicbt bei 
anderen Tierklasaen bdinnnt «ftre. Die Krenrang habe ieh nicht geiehen, wtU eie aber nicht 
ieognen. Bs Hegen da, «o aie n mehen ist, eine grobe Menge kreuwnder Faswn, ta 
groberrai Teile m d«n tiefen Marke des Mitteikirnes. 

4. ThalaniUüzug zur Decussatio rctroinfundibularis. Taf. II, Fig. 5- 
Tat m, Fig. 1. n. 2. 

Mau wiril weiter nnieii ewte ij^scttreibuiig dieser don^al und caudal vom Infundibniiim 
gelegenen Kreuzung finden. Sie setzt sich aus sehr verschiedenartigen Faaeraystemen zu- 
sammen. Nidit bei allen Reptilien sind alle Systeme gleich stark verbanden. Ein einielner, 
bei Schlangen — SSßmemt — sehr starker Zag, Tielleicbt der stärkste der gansen Kreaaing, 
entspringt ans dem Tbahmns. Man triffi; die Fasern medial vom Genienlatura mediaUi» 
zwischen diesem nnd d«n Kacleus rotnndus an, wo sm dorsal entspringend scbrilg nach 
hinten und onten ziehen, nm scblierslich der Mittellinie sidi mehr nnd mehr m n&taern nnd 
an der erwähnten Stelle jene Decnssatlön zu bilden. Aus welchem Kerne sie entspringen. k.inii 
ich nicht sapen Auf dem .Sagittalscbnitte. Fig i), Taf II von Znmetii» und auf dem Frontal- 
schnitten. Fisr, 1, Taf III vwi Vf$ranHs\t,i der Verlauf in seinem frontaleren Abschnitte, in Fig 2, 
auch im caudaleret» kreuzenden leile sichtbar I'ip Fj^crrirlttuntr dieser vontmlf« Kren/nn^ 
auü Thalamubkernen bX derjenigen der Opticusiasern gerade cntgegengeset;:t, auf Sagittnl- 
sehnitten bilden die Zflge mit den aas dem Mittelhimdsehe som Chiaima hembztebenden 
Bahnen fast einen rechten Vinkel. Deshalb habe ich lange Jahre dienen gans mächtigen 
Zog nicht verstanden, weil er fast nie in einer der angewendeten Scbnittrichtungen 
siehtbar wurde. 

Ich weife aneh nicht, ob bei allen ReptiUen dns gleiche Rondel vorhanden ist. Seit ' 
ich es kenne, habe ich es nur bei den grofsen Eidedisen nnd Schlangen geAmden. Schild* 
krOfeenmaterial habe ich nicht mehr darauf nntersncbt. 
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Optien». Oeenasatio triinsvers» Fibrae ansnlatae. Zug aas dem 
GgL ectomamillare. Tractas aepto-diencephalieus. Taf. I, Fig. 1 — 8, Tat H, 
Flg. 1-7. 

I>er Sehnen* und seine Kreuziiiig »n der Zwiadienhirnbasis sind nacli den Alteren 
Schüderangen (Stieda n. a.) am «ingehendsten von Bellonci bescbrieben worden. 

Ncuci'üings bat l'filro Hämo ti am l liamalcon «olir {icmm mit der Goljri-Metbode den 
LanfderSehnervenfatsern verfolgt Erlar«tdieg>nx« Masse. derimCbiaama znsaminenkoniin«nden 
Zöge ala Fibrae opticae xnsanunen and schildert dano in fbereinvtininmng mit ß e 1 1 o ti c i . wie ein 
peripberer bleibender Teil dieTbalatnafioberfliiebe ttbenciebt — Tractua opticua— wie ein anderer 
aber medial vom 0 tmiculatnm in die Tbatammtiefegeiange. Den letzteren, welcher zusammengesetzt 
iat aus i\er Itpcnssüiio tnitisveisa niid den tiefen OpticnsbOndelii. nennt or Tractns optieo- 
romniis>iiialif.. I)<t Tiartiis opticus Piiilft mit Anfpiiisolunffen im Mitteiliinulachp, hat aljcr vi»r- 
Iii r l'i'i »"iü'-m Verlaufe iihor <ia< flpiiicjilütuiii liiinvctr fliesem eine jrrnfKe Ain'fihM 'ollatoralen 
al)t;. };cbeti. Der tioffre Ast splitrt ir .mt mi ticnit-nlatuni uml in «ler Mi iiiv.altl <l«<r Tlialamns- 
(ranirlien. Im lipicichc «los Ijeninilalinii «in! ein hesomlerer K<'rn al»s»"~flii<'(ien, der Niicl*!iu 
aiiL. opticuh, au» welda-ii) Fu!^em der Drcussatio transversa ent»prin|reti. Auräfidcm {.nebt i'. li^nion 
ansdrücklich an, dab aicher ein guter Teil der hierher gebürigen Fasern aus einem weiter 
caodal, im dorsalen Abschnitte dea Thalamus liegenden Kerne atamme und dafa wabracbeinlich 
auch aus dem Nncleus rotundus Fasern in die I>ecn»sntio geraten. Welcher von den beiden 
Kernen identisch ist mit nnserem, ,.Nucleiit> decnssationis tranaversae*, ist nicht ganz aicher. 

Beiderseits ziehen, vom Mittelhimdnch entspringend, die Sebnenrenfasem über die 
ganze Aursenaeite des Zwiaclienhirne» herab. Ihr aebriger Zug Ufst von jenem Uirnteile mir 
den Hypotbahmo« an der Anfsenseite sichtbar. Unter der frontalen Ausstlllpung des Ventrikelat 
dem Beoessua snpraoiiticua angekommen, kreuzen sie, wahrscheinlich komplett. Oer Kreozong 
eiiistamnit gewöhnlich ein rondlicber längerer Strang, bei den Schildkröten besonders lang, 
der beide Optici, ja attcb noch einen Teil der Kreuznng selbst vereinigt eiitlulli. Krst anf 
<t« r H.ilit <|< r Orbitae angekommen entspringen diesem einheitlichen Tractua Jeden^eita die 
Jsebiiervtii. 

Die Fasern des Sehnerven entstammen, wie es xnnftcbst seheint, dem Mittelhimdaebe. 
es ist aber dnrch Degvnerationaveraudie an Vflgeln, Fischen and Siugem bia jettt nach- 
gewieaen, data der Tractus audi einen nicht unbedeutenden, der Retin* entatanmeuden 
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Fuerzng entbilt. Namentlich aehAn bt da« an Knoeb«nfUdien ocperinMAteU naehnnreiMn, 
irie di« unter meinen Augen entstandene Arbeit von Kranae* zeigt. 

In der FroiiUilebenG , wclrhc! <lurc)i das ChinaiUl gelegt werden kann, liefen aber 
nicht nnr Schncrvcnfasern. Es gelang vielmehr — wenn aucL erst nach langer Arbeit — , 
hier eine ganze Anzahl verschicdcnartip M Hünrf«'! ah/nzwois^en 

Dicht vor dem Tractus zieht der Iraciu* «»Itacto-babenularis-lhaeniae 
hinauf zum Uanglion habcuulae. Hinter ihm, aber dcna Opticus dickt angelagert, erkennt 
man die bei Beptilien noch dflnnen Züge de» Tr actn« «« p t »- d i e n ee p ha 1 i c ua. Dann folgt 
die dielt« Maa«e der Opticasf asern and weiter candal und dorsal loreiuen hier die Zflge der 
Deenaaatio tranaver»a und der Fibrae ansnlntae. Innerbalb de« Chiaama geben 
dann noch verloren die Zttge ans den Ganglia «ctomamitlaria nnd ein markloser 
krenzender Faaerxng. Also im ganzen nicht weniger als 7 Zttge Teracbiedener Hericanft. Ob das 
letztgenannte dem Sehapparat selbatangehftrt, iat noch durch Üegeneration«Ter>nche festsoatellen. 

Die Fibrae N. optici, Tafel I, alle Figuren, aberziehen im wesentlichen den 
ThalamoB auf ihrem Wege zum Mitbelhimdacbe. Sie geben dabei massenhaft CeUateralen 

an das Corpus genicnktum latci-ale al). aber man erhalt nicht den Eindruck, dafs dadnrch 
die Gesanitfa.'iermasse sichtlicli dünner würde. Immerliin ist das mrir'lirh Ein Ti il iJpr 
( )pticu*«fasern Hchetiit nb tiefer gelegene Wnrzel medial vom üeniculatum, mein iati r.il wje 
die Hauptnia^^e, (lainii/^uziebon. Kf- .<ind die Kam on 'sehen Fibrae optico-commissurales. 
Ich lialte es fUr unmöglich ohne Anwendung der UegeneratiouäUiethode auszusagen, 
ob diese Fasern flberhanpt dem Opticns angehören oder ob sie nidit alle oder in dmr Hebr- 
zahl der Decnsaatio transversa znzuredmen sind. Ein jEÜntret»! von Opticnafiuem in 
Thalamn^nglien habe ich nie ges^n, anfser dem erwähnten in das Genicolatmn. 

Den Endpinaeln im Genienlatam kommen die Dendriten langer Doppelpyramiden 
tttgegm, dvnn Zellkarpar meist spindelförmig ist Seine medial grakhtete Hälfte entsendet 
Ibnliche, weit anfgezweigte Ttendriten nnd diese verilstcln um die Fasern der medial vom 
Genirnlatum gelegenen Hündel. also .^ifteziell diejenigen des FiiscicuUis o]>lieo-commlssurali.s 
und um di»' l'risern des Zuges ans dem ilmlnniiis zur Decnssatio retroinfrindihularis In 
meinem oben zitierten Lehrbuch« habe ich von der Eidechse hiervon eine Abbildung 
gegeben. 

> Krsose: Biptrinwatell« ÜRtaimcbaisaB ftlwr 4ie SehlwIiMa des OoMkarpfcu. Anh. f. mikr. 
Ah«., M. 51. 
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Die SebnervenfaMrn omgeben Bich relativ spit ent mit Hark. An der neugeborenen 
filindschlei^ *ind sie bis raf gnnz {{«ringe Syoren noch TOllig marltlog. Ebenso baben 

kleine Eiilecliscn ersl nur wenige Käsern. Seit wir durch die (Jntersuchungen von Held und 
A m l» r 0 n n wissen, welrlien marhtigen'Einflurs beim Kanineben die Licliteinwirkiing auf die Mark- 

nnih(i!l?incr d«"s Opticus hat. erseheint diese spate Myelinis.ition hei lirn im dunkeln N!nn=;«> 
leiii'iideii lli ptiii- iitVifen sehr erklarlidi. Es bleibt «her hei vielen lEeiihlii'n. / B bei alli-ii 
Schildkröten und sehr gni »icliibar beim Krokodil nnd den verschiedenen Alligatoren, die 



ich untersQcbte, ein gi\m. grofiiea BBnld innwhnlb dea Tnxta» zeMebens nuirlilos. Ea liegt 
nsrsen am /«iichenhirn in der rentralen TractnshiMte, Bei den grorsen Eidecbaen — Vanmiu, 
L. ocelMa etc, — habe ich es nicht gesehen, doch mag es, eben weil es sidi am marltlose 
Fwern bandelt, der Beobachtung entgangen sein. Bei dem jnngai Alligator verfolgt man ■ 
das Bflndel sicher bis in die eaudaiaten Gegwden des Mktdhirndacbes. * 

Wenn die Traetns sich von der Hirnhatii.s dor.<alwftrts begeben, bleibt an der ventralen | 
ZwisehenhAlfte immer ein dickfa.seriges Uündelrhen lieg< n Iis entstammt jederseits einem 
Ganglion, das an der Auf^er^'-f'if'- flfs Maiiiillare liegend ab (»anglion ectomam illare be- 
zeichnet sein mag. Hellnrii i hat i'> (ianglion iiednnrulare genannt. Itieses Hündel habe ich vor 
Jahren als , ventrale Optienswurzel beschrieben. Ks fehlt aber durchaus noch der Beweis, 
d«r« es im Opticus bleibt nnd nhdit etwa diesen, wie Be Hanoi verrontet, rair kreuzt, nm etw» 
im Vorderbirne zu enden. Neuerdings ist es Wellenberg geinngen, bei Vögeln dnrdi 
Ansscbneiden eince Anges den Tractus ans dem Ectomamillare znr Entartung m bringen. I 
Er ist also ein echtes Opticusbttndel. Alle Reptilien besHiten diesen starken und leicht 
eikennbaren Zag im ventralsten Teile des Tractus opticus, dessen medialen Abschnitt es bildet. 

Dorsal vom Chiasma und etwas mehr caudal von ihm liegt die Decussatio 
transversa Tat. I, l'ig. 3 u 4, ß, Tat II, Fig. 4, Taf. III. Fig 3 u. 4. I 

Es i-l ein breites Bündel von Fasern mittleren Kalibers, die in mehrfarher Schicht 
die Mittellinie ilbeniueren. I)ann wenden sie ihren geschlossenen Zug aulgeUend mul breit 
zwischen den Fasern des Tr. strio-thalamicuä und den Tbalamusganglicn sich auffaltend 
lateral, dvrchbrecben einen Teil des Oenicuhttnm und liegen sehliersUch dem Opticus in 
lo(^er gescbloseenem Zuge medial an. Die Mebnnbl zieht nicht durch das GenicuUtum, 
sondern ventral von ihm dabin. Es scheint, als ging« in einem Ganglion an der dorsalen 
Anrsenseite des Tbalamns txa Teil verloren, denn man erkennt dann weiter candal nur einen 
dünneren Zug, der sieh in der Gegend des caudalen Mittelhirndaches und des Ganglion 
tsthmi verliert. 
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leb balto es für sehr mbneheiBUdi — auch meine nnd W«ll«nberga Befimde an • 
Vag^n, ». AnaL Aiuriger 1899, epreäran defor — , difo die Deonntio transvexsa an> jenem 

ThAlamasgangiion cntspriiipt, Fasern zum einen gekreuzten Ganglion abgieht und mit dem 
Reste rückwärts zieiiend in der Gegend des Ganglion isthmi endet Es niufs sich nm ein 
i^rtir \vir])t irres FsMrsjrstem bier lundeln, denn e« i«t bei allen Keptilien sebr stark 

entwickelt. 

Ik'i Lacerta kiiüii iiai gii)i'.>tt^ li'ii der Fasern in geraUjuiu /.Hg« liorizontJil rück- 
wArtä zieliend bis an das(iangliun isthmi veiTolgt werden. Der Zug liegt fa&t horizontal, 
wenn die Uecuss.-Fa^icrn einmal die Aufsenscite des Mittelhirnet erreicht haben. 

Bei der grofäcn CheUme midoi habe ich einen Befand erboten, der erst spater durch 
Untenocbungen an Vogelhimen «eine ErkiKnmg fand. Hier erliennt man nunüeb, diTa etwa 
ia der Gegend der Kremnmg sieb ein Bändel abapaltet, das an die Basis des Vorderhimes 
zieht and da frontalwhrts allmfthDch dfinner wird. Das ist der ghüche Zag, den W«1 1 e nbcrg 
bei Tauben nach Zerstörung des Ganglion isthmi degenerieren sah. Er hat ihn Tmetas 
isthmo-striatUB getauft. 

l)onsal vun der Decussatio transversa kreuzen innerlialb des zentralen Höhiengraues 
iii !.pitzwinkligcin Zuge wenige sehr dicke .Markfasem, die Fibrae ansalatae. Taf. I, 
Fig. 6, Taf. III. Fig. .S, 4, 5. 7. Hellonci hat sie zuerst erkannt. 

ist nicht sichrr. \vr>tirr «trimmen. l<-h erkenne ihini Zug auf Sagittalschnitten 
immer s^eiir gut. hie l asern, welche, weil dick von weit her btaiiiiiien. la.ssen »ich nirk- 
warts bi.s in die Markfacermasse verfolgen, wccln' dem llaiilwnwulst entquillt. Von den 
Zflgen des donaleu Liingsbündcls speziell kann icii sie nicht abtreuneu. Es sind ihrer zu 
wenige nnd das Kavier ist zu gleichartig 

UypollialAmia. 

Infundibnlum, Snecus Tascvlesus, Tnber cinerenm, Uamiiiare. 

DichtbinterdemChiasmawölbtsiehdieThalamuswand itun relativ mBcbtigen Tbber cine- 
renm. Der Ventriicelstfliptfroatalregelmtfsig einen Beees8assai>raiqitictt8vor,dea8en Rrontahrand 
direlctin dieSdduTsphittellbergeht. Sie ist rein epitbeliaL Candal vom Chiasm« wOlbt ersieh zu dner 
Ausaackang aas, dem Infundihulum and dieses teilt sich in zwei dflnnwandige enge Sftckdien, deren 
tentralesganx, deren domles nu zam Teil von dem epithelialen Hypophysisgewebe omsdilotsen 
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irird. Auch die dorsale Hälfte der ctiudale» Tuberwnnd hut eine nieht gentd« tiefe AnswSlbiiiig'. 
Diese, zwischen den Mamillaria gelegen, ist der Uecessu» inamillaris. 

Die e-niizp l'lütt«. welche c^iidnl drn HjpotJialntnus absrhliofst, ist von mr>lir«Ten 
ConiiiiiiisiiK'ti »liri Kn ti/ungssväteuieu dui'cliquert, die ich als Decuasatio retroinf und i- 
bularis zu^iaiiinifiitabbctt vM. 

Die doppelte Aub^ickung des lufuiidibulum bat ein veitergehendes lutcrme. Der 
längere ventrale Sadi entspricht zweifelles den Hirnteil der Uypo|)hYi3ia} der icttncere deraale, 
der ttbrigene von mir nicht immer gdnnden worden ist, ist identiscb mit der gleichen, abw 
eehr viel miehtigereD Aneaacicang, welche bei den Piscben nnd Amphibiea mn. Saccus vm- 
calosas wurde. Da, wo ich diese Aussackung YermiGst habe " Urmatfix, Varmiu — finde 
ich doch zwischen cerebralem nnd epithelialem Teil der Hypophyse ein sehr stark aus- 
pebüd i'ti s ( if'fafsj,'ertccbt. Es ra^t aber nicht frei in den Sch.ldel berein. Dent lieh ausgebildet 
ist der Saccus bei AHiffutor. Uei den Scliildkntten nmi lu sonders schön bei Chclonr midn», 
l'af III, Fip, 3 u 4, ist der Saccus vascnlosus sehr vii l im in i iuwickelt als bei allen anderen 
Heptilien. In mflchtipen Fransen b.lnjrt liier das viel>:efaliett! hjHtbel des ^chlauches beider- 
üeils vuui Infundibulum Liei den gleichen Tieren sind auch die Uece^sus uiamillareb sehr 
viel tiefer eis bei den anderen Reptilien. 

Das Vorkommen eines Saccus vascuioans und seine bessere Ausbildung in der 
Reptiiienreibe gerade bei den wasserlebenden Typen Ulfst den Gedanken anflcommen, dafn 
es sich hier um einen Appnrat bandelt, der speäell fflr das Wasserleben wichtig ist SSne 
tinfsbendere Untersudiung dieses Punktes «ire sehr erwflnscht. Bei einer meiner Riesen* 
si liiMkrmen war das Ran/e Indifmidibnluni mit dem Saccns vasculosus vorwilrts nnifjebogen 
und kinn frontal vom Opticus cliiasiua /u (loicbt Ks ist mir nicht urelungen zu entscheiden, 
ob hii>r ein normales Vorkoniniois oder etwa ein kunstpredukt — Verbiegen beim Harten 
— Vorlauf. 

Das Epithel in der Mittellinie der Hinterwaud i$t nur von einer s^ehr dünnen ^hichl 
Hirnsuhstanz bedeckt, in der die erwähnten Commissuren verlaufen. An einzelnen Stellen, 
so ventral und gelegentlich auch dorsal von den Commissuren li^ es nach dem Schldel- 
nmm ai frei. 

Das Tuber cinereum mag man sich als länglichen, nach unten and rOckwArts gerich- 
teten datenartigen Sack vorstellen, an dessen dorso-caudalem Ende jederseits eine flache, 
kaum scharf abgreiudure Erhöhung liegt. Die Endignngdes Fornix an dieser Stelle, resp. seine, 
da liegende Kreuzung charakterisiert sie als Corpus mamillare. 
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Etwas tatera! und dorsal v«ro Maroillare liegt, dicht candal von den ventraleten 
Optieoszagen ein kidner Kttiper, aus dem Fasern opticuewArts ziehen und innerhalb dea 
Cblaama verschwinden. Dos ist das Ganglion eetotnamillare-Ggl. peduncolare 
BelloncL 

1. nanjrlien uiul ra>t<riiiiff dos Tiiber. 

Man kann am TuhtT <lii( Inneiisrliiclit . wclclic vom zentralen Holiloiipr.in pe'iildpt 
wird, violleiclit otwas absclieidcn von der <'if.'<itt!ir1if'n Tuhennassp, liic als (innfflion 
tuhoris. Taf I. Fip. :5. Taf III. Kip 1 ii. 4, lifzotciinot werden mafr. Dieses «ianglion liat 
nur relativ wenige Zellen, es entsendet aber caudalvftrta ein vvulil altgienzbares liündel. 
Aafserdeni endet in dieser (iogend ein Faseneng aus dem Striatum. 

a. KrenzangazQg aas der seitlichen Tnberwand. Taf. III. Fig. 41c 

Aus den seitliehen Tuberwflnden entspriugt immer ein dünnes Bandelcben, das in 
horixontnlem Verlanfe rOckwftrts siebt und dann sich wenig donal erhebend in die 
Deemisatio retroinfondibalsris eingebt. Hier kreazen seine Tasem und können nielit 
weiter v4Tfolf.'t werden. Rs ist idenlisdi mit dem. was ich frillier bei äelacbiem und 
.\ni|dii!)ipn nls Tractus infnndilnili ad demssalionem beschrieben habe. 

b. TractUs s t ri o-li v^m t Ii a lani i cu s Tat". II, Fig. 3. 

.\ns tieni Stnaiiiiti * utwickeln sieb mit den dicken liüudeln des Tr. strio-thaianücus 
dünnere, von denen ein guter Teil in den hinteren und lateralen Teilen der Tuber- 
wand endet, wahnscheinlieh auch im Mamillare. 

Gol^-Prftpnrate zeigen, dafs seine Fasern in sehr eleganter Aofsplltterung überaU, 
aber ganz besonders in den cavdaleren AbecUnitten des l^ober enden, 
c Das zentrale Httblengrau, Taf II. Hg. 4, welches die ganze Innenseite des 
Tuber bedeckt, wird von einem feinen Faserwerk durchzogen, dessen inarkhaltlg« 
Ibindel sich direkt über den Hanbenwiilst weg in das Iltddensrau de« Aquaeductus 
fortsetzen, (icradr il i ««i ilir frontale Kovy«« f?f = H;»iihe)iw'i'~!i - in den dritten 
Ventrikel hincirirnL't. iinciicn die iTwalinlen Fasern /um T« il i im- I\n;u/unp. Uiese 
Hegt in der di>i >iilen \ erlanpenuift des profsen Kreuzunjissystemes. welches ich i>l»atcr 
ab Dectissatio retroinfiindibularis Iteschreiben werde. Taf. II, Fig. 2. 

Dnrch das zentrale Hdhlengrau verlaufen aber noch didtere markhaltige Fasern. 
Wenige nur sind es, die aas der Tiefe des HMbenwnlstes hervorkommend, direkt 
scbrig nacb vorn und abwirts ziehen, wo sie dicht Uber dem Chiasma jene ah 
DecasaationderFibrae ansn lata« oben angezeigte Kreuzung machen. Figur5 
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— Taf III — ist ihr Zag ganz (rctroffini. Ebendiese Fasern hat ror kämm ««di 
S. BaiDon j Cajftl ah Antöle des don. LftagsbOodelfl b«8cliiiebeii. 

2. Corpus mamilUre, Tkf. II, (ig. 1, Pornix, Traetu» th«Uin«- 



Es wurde oben die Abgrenzung eines Mamillare bei den Keptilien als noch relativ 

unsicher bczcicbnct. Wt nn hier nnn dwh einfrcbfrulpr von einein solchen gebandcU wird. 
80 fr('>.<'liif'iit weil dif hrtrctlcmic Steile latcTD-caudal vimi Infutulünilnm sich iiirlit nur 
auszeitkael dmcti tititu busomiertii U'iiicrpn Bau. »oriUtTii namenilich aucii, well bis eben- 
dahin alle die Züge verrolgt werden können, welche bei den äftagern ein Mamillare konstituieren. 

Ein Tnber candal am Infandihalnm chArakteriiitrt an sicli Doeh kein tfanitUr«. Ei mft eben die 
Beziehung zu jenen Faserzu^^m sidiar ^esti^llt ecIo Das ist topograpbitfcb bisher mt^glich ^weseo and 
deabalb IwIm icfa von eiaeu M&milUre der Bepülien gtapnckeii. £nt D^fttierMioinvtniielM aber kftMcn 
■■ehwelMm, ia welcheB ffistrei BniehnaBcn dia betrafltndeii Btliidel ra dam Quffitoa itchan. Et iat mir 

»ehr fraglich, ob man bi-Iicr ülicrliiiiipt den Kern ricfiti^; t;p.sthf>n hat Vlitliü-!it bt er Uerrick nicht 
«ntg^Dgi^n , Her als .nislulus /uraiciü inferius" bei der Kidccbic liiikd ZvUbiufca iiracbreibt — loco cit. 
welcher r.^vir :1> r I>aKe nach unserem Mamillare entspricht. In den aber keine Fornlxfa^ero Tcrfolgt werden 
konnum und sa dem keia Tr tbalimo-numiUnria sieht, froatal uod etwas derssl soUan amsk awei weiten» 
SalliiiianiBlviigaD liasaa, tbar daiw FtiarkMiahiiigswi aveb «kkts emittalt ist. 

Id der Gegend, welche als MsmilUiri« beieicbRet warde, liegen die ZeUeo etwas 
diditer und haben auch, wie Goigi'Prkparate seigen, spesifiaehe Stellung der Dendriten. Diese 
«od alte lateral gerichtet, die Zellen liegen medialwBrta. Ihre AchaenqrliDder kennte idi 
immer nur auf eine ganx kurze Strecke von der Zelle weg verfolgen. In ganzen lAfst die 
Trennung eines Mamillare vom Tub^gewebe bei den Beptilien nodi zu wUnchea Ibrig. 
a. Fern ix. Taf. II, Fig. 3. Taf. in, Fig. 2. S. begonders die Tafeln von Heft 3. 
I'r^pniii!? und Zusammensetzung des Fornix sind in lieft 3 geschildert. Catidal 
von der t:o)iitiii->tira atftf^rior /iehcn seine Fasern, nm dpi LTöfsr^r^ri Arten zn Ictrht 
erkennbarem maikliiiliigiiu Bündel geeint, ventrocaudalwarts in die liegend des 
caudalen Tuberabschnittes. 

Der Tracttts cortico-marailUris des Forniz ist bei den meisten Beptilien 
sehr dttnn, bei einigen sogar markles, so sah idi Ihn z. B. bei einer ausgewachsenen 
Tnpiä9m>tu$. Bei anderen Sehlangen aber und besonders bei grofsen EideehacD, 
weniger sieher bei den Gheloniem, ist er dick and kann ganz wohl bis in die 
Mamillaria verfolgt wwden. Hier sehe leb — Famniis — »eine Fasern sn gutem 
Teile kreu/.en. Die Kreuzung — Decussatio femids — bildet einen Teil der 
Decttssatio retroinfnndibularis. 



mamillaria, Tr. mamillo-tegmentalis, Tr. strio-mamiilaris. 
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b. Tractas thaUmo-niftttilUriB. Tat II, Fig. 4, & 

AnFser den Fasern des Fumix können noch bis dicht über das Mamillare die ZOge 
au« dem Xuclt'us anterior thalatni verfolgt werden, welche früher als Tractus tbalamo- 
nifiiiiillaris si hon rnviihnt worden sind. Ein Eintreten in <1a<» Oanprlion ist ntclit sicher 
nacluuweiäen. Es liegen da ia zu vielerlei dünne Züge nnd alle besteliea nur aus 
wenig Fftsercben. So ist eine ganz sichere Verfolgung nicht möglich. Namentlich 
llflt «teh nicht gai» »cber sagen, was im Manaillare wirklich endet nnd was über 
danettM hinana in die Dectuaatio ntrolnAiBdibttlari» »ehl G«nMl« für die Ifehnahl 
der FomiibQDdel Ist daa wahrscheinlich, 
e. Tractna tegmento-mamillaria. Taf. U, Fig. 1. 

Ana dw Gegend de« Matnillare «nlwtcikelt sich, heaonden deutlich bei den Schlangen 
und den grofaen Eidechsen, ein dünnes BUndel. Es überschreitet ventral von den 
FiBCm der Decussatio retroinfundibnlaris und lateral von deren MittelstUck die Grenze 
deis Zwi'^riinnljjrnrs nnd tritt an die ventral»» ^eife des Hauben wnlstes, dicht dorsal 
vom (.anplioii intiTpcdtiiiciilare. Seine ilur<'li ihr Kaiilicr wulil alisclieidbaren Fasern 
können bis in tlas Niveau der rnti:hl('arislireu/.uiig verfolgt werden, wo sie sich dann, 
schon nicht mehr ganz ventral liegend, innerhalb der mauenliafteu L&ngsfasern an 
der Oblongatabaaia verUeren. Ob ans diaaem BQnde] Faeom in den ventralaten Ab* 
■etanitt der Decoaaati« retroinftuidibnlaria gelangen, daa lafat ^eb id^t »idier sagen, 
d. TracUe atrio-mamillaria. 

Es ist wafarBcbeinlicb, dafs von der aas dem Striatan kommenden Faaereng um 
Tbber ein Teil im Blaniillare endet. 

Tr. istbrno^atriatna. Taf. I. Fig. 3 u, 4. Wallenberg bat nachgewiesen, dafs bei 
Vögeln ein Faserzng, wrU lu r genau gleich gelagert ist wie der in Figur .1 und 4 
der Tafel I . ans dem Ganglion i^itlimi de« Hinterhirnes frontalwärts bis in das 
Striatnm veräolgt werden kann. Ob er wii klicb m «tbtgt äiaiinten Ganglion entspringt, blieb 
unsicher. Das in den Abbildungen so bezeichnete liündel ist fruntalwflrts bis in die Radiatio 
atrio-thakmica an verfolgen, candalwflrtageht es innerhalb der Mittelbimfaaenmgder ein- 
fiMhenVerfolgnng verloren. DerNachw«isistWallenbergavfdegeneratiTemW«fegdangen 
3. Ganglion ectomamillare. Ventraler und doraaler Zag aas dem- 

«•Iben. Taf. I, Fig. 6, Taf. U, Fig. &. fi, Taf. lO, Hg. I, 2, 0, 7. 

Lateral vom .Muniillare liegt ein zavdlen (Iber das Niveau des Hypothalamus nach 

aafgen vorrapondrr Kern grofser Zellen, der von einem sehr dichten Plexus marlchaltiger 

Akkaadl. <i l<aiick»l>. uliu<. Uu. Md. XX. Of. 
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Fasern durchzogen und übersponnen ist. Dief^f- Ocl.ilde, das mir schon vor 12 Jahren bri 
meinen l'nfcrsuchunccn über da» Kcptiliengehirn bekannt war, ist, wie ich naciiher sah, 
ISTifyst von Rcllonci ;il> Nuilpus peduncnlaria bp^rhrirbcn. Es tritt aus ihm fronfalwftrts «•in 
iiiilchtigc» iiiindcl dicker .Markfasern, dav in hm i/ontaiein Zuge an dn Aulsenseiie des 
Tuber eiukerxieheiid bald an die ventrale >eite des vom Mittelhirn hier herabziehenden 
Thustin optiaK gelangt. Mit ihm gelrt aa in dM CUitma ein. Daslult liaba ich den Zug 
firOhar ala ventrale Optictiswarsel beschriebeD. 

Fflr die Reptilien atelit Ja noelt dar eiiuig adilagende Bewela, derjenig« dureb die 
Degeneratioiiaiietlioda ans, ich liabe aber oben, bei der fiesebreibnng das Sehnerven gezeigt, 
dafs dieser Ikveis bei VQgeln erbradnt «ttdan konnte. 

Es ist mir, das mag hier erwAbnt werden bei Beptitfen trote vieler Vensuchc — fto S«bildkrOten 
und Kiiiecbseo — nie KclunKen, <in prftzise I)cgeiii^ration.<>bilder mit der Marcbimetbode tu erhalten, wie nwa 
MC an Fischen, Vligcin und S&ogcrD bckomrr.t \ ^ Il< 11:11 habe ich den ricbtigco Zeitpunkt noch aicht tf" 
mitiell, in w«lelMin dia Zert&lljtradnltt« der Nerven durch ÜberoMuionuaue zn aeJiirftn«a ainA, 

leh betnufet» flwt an« MraaastMitoebMi Brsvbalwa, wdeb« alebi daf«n«nttiT fMtgalifft 
liad< nur >U provisoriNchfl, welche Molcher Fenlnlelliui); bedürfen. 

Noch nif!if L't'-?h»Mi bif*hpr sind dann Fasern, die aus dem Ixtomumiilare eni- 
flifiiiLri'iid dorsal uiui inoilialwäHs in den Basalabschnitt df- Mittclliinn's treten und da ver- 
loren geben. Manchmal itiocbtc es scheinen, als gelange dieser fächerförmig in der ganzen 
Breite dea Ganglions elltj^l>ri^geude Zug, der dich bald nun Stil« aammalt bia in den Nnclena 
praeteetalia, Fig. 6, Taf. L WabrKheinUeb «xistiert aneh eine Qaerveridnditng beider Ecto- 
mamillaria. Fig. 6, Taf. L Das Ganglion kAnnte dem Loya^tchen CotpitB hypotbalanicnm 
der Stngw entaprecben. 

4. Man kann im Hypotbalanns noch einige andere kl«in«re6angli«n 
abschneiden, doch iat mir diea nicht jedeamal gleich aicber bei jeder Art 
gelangen 

Am ^lch('r^trll >-rlir'ini mir licr Nurlciis Ii v fio t h a i a mi cns. 

Es ist ein Kern, der in den frontalsten Ebenen des Haubenwulstes beiderseits nahe 
der Mittellinie liegt. Er hat medial noch einen kleinselligen, anderen langgestreckten Kern, 
au dem Faaem in das donale Langsbttndd anlrtaigen. Ülea^ letztere gehört ta den' 
jenigen, weldie am fHlhesten markhaltige Faaeni — hier also aoldie lam danalen Llngs- 
bQndel — entsmiden. Der Nucl«ia hjpothalamieaa wird aber nach achon aehr frühe Tan 
mftchtigeo, mailcCuerhaltigen Zogen umsponnen, dl« ttber die Mittellinie eine Veibindiing 
/wischen beiden Kernen beniellen. Diese Verbindung soll als Decussatio hrpothalamica 
beaeichnet weiden. Sie bildet rinen Abschnitt der Decussatio retioinfiindibolaria. 
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& PtuieT«nd« Fft»«rnt Fasern d«a «entr Hahlenvraii. TU. D, F%.8u.4, 
Ttf. m, Fig. b, 7. 

Duefemgen wird der HjrpotliekmiM von Fueni zur D«eiUM*tio tranevem, ven 
Zogen de» Strie-tlinlniiioDi nnd etwa» wdter medkl von den Tentnleten T^en der 
TlinInmnMcbleife. Mitten dnrcb dee zentrele HölilengrMi verlMifen iwei Systeme. Ein stark» 
fsaeriges gehört den Fibrae aiisulatae an, die dornt vom Cliiasma in siiitzcr Schlinge 
kreuzen, ein feinfaserigei> entwickelt sich aus den frontalsten Tpitoii des xentralen Höhlen- 
ßr.'ni. am ilann in dir^^cm rückwärts und basalwArU zn ziehen. £rst im Bereiche de» Mittel- 
hirnes gdit es iI^t N'crfdlfj-untr verldten. 

)>. DccuäijAtio retroinfundibularis. Taf. Fig. 6, Taf. II, Fig. 1, 2, 3, 4, 
Tal. Iii, Flg. 2, 6, 7. 

Der tiit/xlneii liehtaiKitc-ile diem gelegentlich recht niftchtigen Kreuzung ist nun 
mehrtttch gedacht. Eü erübrigt aber doch nocli die Kreuzung ak Ganses zn betrachten. 
Ibra Anseinanderlegung in Fasern mebcfiidi«» Vrqmmges bat sehr viel MQbe gemaebt und 
leb glanbe «neb Jetzt neeb nidit, dab alle ISanent« erkannt ond abgeaebieden sind. Die 
Krenanng an der Hinterwand des Inliindibalnnis ist bei den Tecsebiedenen irrten Tersebieden 
stark entwickelt. Namentlich kemmt In mischt, wie stark der Fomix entwiclieit ist. Bei 
markloaem oder faaerannem Femix ist sie Lmner nor sebr adiwadu 

Innerhalb dieser bei allen Wirbeltieren nuchweiabann Kreosiing verlaufen bei den 
Reptilien Züge, die aus dem Vorderbim and dem Tbalanons stammen nnd solche, wekbe der 
Uaabe des Mittel- nnd Nachhirnes angeboren. 

Als Typus für die Rf»^chrs'iliunp dienen nltfrf Exfiniilan:' von T'jrrrrtw«, von denen drei 
SagittalschnittseritMl, t'inc Hinizontal- und eine Front.ilsrhn)tt.srri(' vorliffrcii. I.if. II, Fi^'. 3. 

Hier zeigt 8ich,dftf»dic j;an/i.' ciUidalcWand ilo» TrirliK-r-i und dos ihm seitlich aiitrelapiTten 
Mamillarevon einer einzigen mfti-litigen Kreu/un^'s.<:chicht bedeckt ist. l>ict<e »teht fast »«nkrecht 
im Scbadelraum und wird durch die Sattelspalte von den austretenden Oculomot.- Wurzeln getrennt. 

Vom ventralsten Tunkte deh Im-literH, dicht Uber dem Abgänge des Infundibulum 
bis dorsal vom Oealamotrainsarsprunge, also bis in das zentrale Grau, das den Hanbenwnlat 
nbeikleidet, erstrecken sieb bei dem Konmiw, aber aocb bei anderen grofsen Eidecfasen, 
Laetrta ouUata z. B., eine lange Beibe von Kreuzungen. 

Man kann sie zwecknaTsig in mindestens dr« Absdmitte zerlegen. Ihre Gesamtbeit 
soll als Decassatio rslroinfbndibnlaris beseicboet werden. 
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1. Oer ventnle AlwcliiiHt enthilt zum inind«st«ii FMwrn an drei Zügen. Es kreiueii 
hier die Tnctne latentes tnberie «lu den Seitenteilen des Taber, s. 

Ich Terniiüüc sie bei X^tmeni^, o()rr k u-i si« doch liebt mit SiclmlMit hi«r TW tqdMM htliMMbÜM 

Fasern im Tabcr ;Traclus «irio-infiudibDlariK^ irrnoon. 

2. die medieUten Fasern der dersaleo LKngsbQndel. Ihre Kreunng bei Sliig«ni 
doml vom Mamillare bat auch Kftlliker gefiinden. 

Si« itt nicht bei allen Arten von mir gefunden worden, aber doch immer da, wo di» 
SdmittTiGhtnng ciet die Iflckenlose Serie einen Naetaweis ttberhanpt geataiteten. 

3. Der roftchtige oben beschriebene Zng ans dem Tbalamua. Bei Zcmeim iat er daa 
atArkate llündel in (i(>r ^'aiixeii Dncu-tsatio nnroiiifundibahurla. 

Der mittlere Abschnitt «>tits|»riL-lit dem liecessn«; mninillnris. Tvsp. dessen Kttckwand. 
4 Hier kreuzen Teile de- 'Irrirtu- rortlro-miuiiillaris forntciü (f). 
5. Ikiiiiiel m>^ dem daiiglioii by{«utliuldmicum. 

Der dor^alc Abi-cbnitt gehört eigentlich &chon nicht mcbr der Dccui^satio retro- 
]nAu.dftmlari» an, denn »eine Fasern TOianfen im Frontalabschnitt des Haubenwnlstea, aller- 
dingsdirektdoiMl von jener Kreoxungnnd in Kontinnitftt nritihr. Die Fasen stammen zn geringem 
Tmle ans dem tiefen Mnrke des Mittelhimdaches. zu grUfserem aus dem zentralen Höhlengmii. 

Hintor ilur Uectusatio retroinfuuiiibulnriii liegen in Utuibenwabi oedi eine is«use Beihe anderer 
K»aaeBC0B dl* bis weitiih Ig iie Obhmgat» biirobreiehefl, j» lienlleh obaa Oren» in deras Baph« «nd bi 

die Commissuni venir*li< dvi! liück'jiimnrkcs Tcrfolgt werden kdiinen. Ks ist !ii :r ni -ht der Ort, Kt-'nuucr Auf 
diuiie ciDzui;i^hcn, dDcli bietet es ioimcrbin Inicci-««.-. weDi;r*t<^'>s bis zudem cjiuln \ um Ofuloniotoriusaustritte 
Kclc;;L-nfn i'orpuH interpuduncutare bin eiitmul die wiclili^iTen Kretizuni^cD festzulegen. Ihr ganz&i System 
warde f raber mebrf&ch «la ComniHara lumtate beceicbDet. Heute kusn ieb <l*Ton rioierlei Zikg« abacbeidui. 
]&M gniCM Laeerta MtUata. tob der dm piie Fnmtaberie Torlfe^, der Icein flelmiu fÄlt, mtg als 
Antgaagapnnkt dienen 

1. Gunr, frontal, nuf Scbniliuu. %lie in die Kiteue Akc irmudlst^n Käsern der Commisaura pu9t«rior 
fnlkii, die Kreusangü/.Ugc N». 1— der Decus^^itiu rctruiufundibularis 

2. Blww weiter caudai : Kreanog der f onixiwtell« and der Faiem m» den Oorpu bypotbsUBiean. 
Spar welter eaodal: Kur ganx d«nal ia d<rr dttin«n Platte, welcbe hier nmUeKewl den Tentriket 

TOB der Satli l-i' 'Ile trennt, die ZJinfaserisen Ktcoziiri_'-;-'ii;,'i- .m- li-m r;ilij:i T(.plilLDi;r,iu 

3. Mitte de« OcaloiaotoriuiHuiftirilitisi U&cbli^c Krcuzunj^un des tiufou Markes au» dctu Mittelbira» 
daeb«. Mw kna, wie lab In der &. Aofla«« ■einer »VorlcMigca* feieift, soeh bei BeptiUea nehcei« 
Puenurleo abacbneiden. Dwaui daven eine feinfonrige Kreanig Ia HSbleBgiaa des Afanedaelaa^ 

4 Reeion de« Oeni;!!«* Interp«4iuii;nlare: 

Ventral: Deeu^^iliu der Traet. (bslamo-pcdnneulare! im GiinglioD. 

Darttber: Ctemmiasara aiuaUt«, samein wobl OecoM. de* laU Bdl. d. tiefen Marke». 

Dateber: BlndaaraiiiTeasnns. anr weniji« Paaem Tereehwraden fast in der darSber lieigMidea, aaa 

sebr starken Fu'iern beisteheodeo Kreu/ui./ 'l n, iiI.,iriM'.oriirs">v-ir/rIrt fM^^r- st tingaeu aiis den denoUteolm 
lUrne der Merveo. Mau kaau einen ventroUt. und einen dorsaleren K. wohl UDterücbeldea. 



Dwlber: OmualMU feiaer Panm in BodeBgim det Atmednctas. 
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Tafelerklärung. 



0* di« NMneo d«r Tier«rt«ii, eboMO wie di« Nwaen der Zllge und IBmtiile inmer 
beigeMbrieben tind, erltbcigt ea nar die Sdinittfübmng <n bewicbneii, weldiw die eimelnen 
PcaiNmte eKtatammeii. 

Tafel L 

Fig. 1—5. Frontalschnitte. 

, 0. HorizonUlschaitt dturdi eioe ca. einjährige Eidechae. 

Tafd IL 

, 1—5. Sagittatecitnitte. 
„ 6. FrontalMbnitl 

T«fel HI. 

1, 1, S, 0 Ftentatoebntttef 8 und 4 fut hementak Sdirlgwhiiitte, 5 Sngittabclmitt, 
7 HorilOBtalMhnitt. 
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Der japamsehe Laekbaum, 

Rhus vernieifera BG. 



Eine morphologisch -anatomische Studie 

von 

M. Möbius. 



Mit 1 Tifel ODd S9 Abtrildniigeii im Text. 



Der japanische Laekbaum, 



Rhu8 vernicifera DO. 

Eine morptiologisoh-anatomiaelie Studie 

TOD 

M. M«biua. 
MH 1 Tkfd «nd » AUiIldu«Mi tau Tttt. 



Di« genwere uatomtsche und entwicklani^tebichtliciie UnteraiieliQng etatr PÖmmd- 

art seheint mir nicht olm« Wert zn sein and in mebrfitliw Weise Nntzen zu Ininge«. Za- 

nAchst seliea «ir, wie weit sieh saeh in diesem Falle die allgemeinen Regeln bestätigen, m 

welchen die Organogrspbie ans den firOberen Beohscbtongen gelangt ist, sodann wird durch 

eine solche monographische Umarbeitung' fast immer Jer eine oder andere, wenn unrh kleine 

Beitrag zur Erweiterung der allgemeinen Anatomir«. Morjilmlnpii' ut]i^r eines .anderen Faches 

gi'li(:»f<«rf wcrrtrn, nnd schliefsüch dient eine solclii' I luersiiclniiitr auch sy<temnti«fhpn Zwecken, 

ind'Mii -ic zt'iet. wie w« it für die i>etre)iende Art ziitrItTt. mim fiir die (lattung oder 

Familie für cliaraltteristi.sch halt. Von diesem Uesichtsimnltte aus würde es ohne Uedeutung 

sein, «eldie PlaiKmart nan zar nunograpfaisdban BoarbeitQQg answiblt, ebenso berechtigt 

ivflnte CS ssin. eine sehr blnflge Pllansenart als ^e sehr seltene genan sn iitttersndten, 

besonders «erden sich andi die Nntzpianzen zn diesem Zwecke empfehlen, bei denen es dodi 

schon in den meisten Ftllen erforderlich Ist, den Ban der besonders «nr Verwendung 

kommenden TtUe ^)g*l>ead zn stndieren, nm sie möglichst zwecknUfsig soszanntzen; die 

Kenntnis der übrigen Teile bietet dann eine wtnsdienswerte Ergänzung und VerrollstKndigung, 

sc 
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8o Nnd d«nii aneb m«lirer» NntzplUaun, wie Hopfen, Gents, Tibik, In «Uen Teilen got 
ontermcht md beicbrieben worden. hiMon Gründe geben adiliefelieb den Ansidilag für 

dir Wahl der Pflanzenart, namlicb die Besch&rtigung mit den Produkten der Pflanze oder 
die Verfügung über reichlirlies Matprinl oder, was dii^ Ucgi 1 si in wird, beides. Da mir nun 
in dem Frankfurter botanisiluii Garten, von tifiu in inelnfachpr Hin<^irht intpressanten 
japanischen Lackbanm (lihm vmmtjmi DC. i ein Material an iVuchibaieii liüuiuen zur Ver- 
fügung steht, wie es sich wohl nirgends sons^t in Deutschland flndet, so wurde ich hierdurch 
gemdani inflefbrdMrt, diesen Bnam gennoer n etodieren und eeinw Mfbnn, die Stroktor 
eeina einzelnen Teile vnd deren Entwidtlang sn besebrdben, ne«]idein icb ab Torlanfige 
Hittidinng die Bildnng dea Waehaea in dem Heaocarp der Frflebte beseteieben bebe (LH. 56).* 
Aneb dürfte ea erwonsdit sein, von dem Baam und a^nen wesentUchen Teilen Iteirdrte Ab- 
bttdnngen an geben, denn mir wenigaliena amd anfier der alten (1712) und lieniHcb mangel- 
haften Abbildung von Kaempfer (Lit. 1) und einer neueren pliotographischen Darstellung 
des Hnlfitu« iLit. 571 ki'iiie tifkannt. nVi?f.<«iipn von den Ab1)ikluuf.'on der Frncht nnd ihren 
Teilen in dem Wrrk dn (■itnpr> li.il. 4i und der Abimmiiiinpr A \Ipyci>, i l,it 

Hinsichtlich dessen, was über den ju|)aniächen Lackbauiii uu allgemeinen nnd die 
im Frankfurter botanischen Garten kultivierten Exemplare bereits geschrieben worden ist, 
kann ieb auf da» am Scbtaifi. gegebene LUteraturrerzeiebnis vennäsen, Ar dessen Voll- 
rtindigkeit ieb allerdings nicbt blligen kann: leb bebe snaanmiengnstellt, wna ieb an An- 
gaben gefimden babe und verweise ancb anf die von Arthur Ueyer (Ut 18, p. 101) 
znaammengestellten 88 Zitate. Anber der oben genannten Arbeit von Aithnr Hejer nnd 
der Beacbreibnng von Rein (Lit. M) kommen die Angaben von fingier (Ut. 33) für die 
Slieiiea im allgemeinen am meisten in Betracht 

Die folgende Darstellung bi-riebf nich alsr» auf die im liicsi^pn (»aiton kultivierten 
Exemplare, die teils direkt aus Julian ^taMlnJ^;^, teilt, aus hier gtHiiitetcji Früchten gezogen 
sind. Die ältesten Baume sind jetzt, im Jahre 1899, bereits 22 Jahre alt. Über ihre Her- 
kunft und ihre Jkitwicklung in der ei-steu Zeit hat 1881 Geyler berichtet (Lit. 27). Die 
Hobe von 14 in einw Reibe atebenden Bftnmen betragt naeh meinen, im FrObJabr 1896 
angestellten Iibs8iing«n 8—11 m, der Stammamfang in Bmstbfthe 41—60 ca. Den leisten 
kalten Winter 1894/95 haben die Pflansen ebensogut wie die früheren ttberatanden. Von 
Beobaehtnngen, die sieb anf die Kaltur des Banmea beziehen, wAre hier viellebdit noch mit- 

* PbM AngiAcB boMiin «Ich «if 4» am Sehltth ArM» xuMnaeacNtcUu Uttantei» 
Vusdckala. 



Digitized by Google 



— 206 — 





xQtoiten, dafs im Jahre 1890 mtHatm d«r am dar entan Saat «tannenden Btmua varaatat 
mudm und dfaaa Oparation adir gnt veringen haben, wenaeh vohl anaanehmeo ist, dab 
dbarbanpt bai diaier Ptanae auch ttteie Baume ohne Schaden vanetst varden kflanen. 
Wir können ma aUo nun rar DarBtellang der an den 

Pflanzen des hiesigen Gartens ge- 
machten PpobnchrTinppn wendnn und 
beginnen mit lici Kcininng und 
e r 8 1 e n E n t w i c k l u u g d e r Iv e i m - 
lingäpf Unzen. Die Samen kei- 
men Im Frühjahr 
nadi der Reifimg 
ebne Scbwieri^- 
keit und es eat- 
vidrela aich nach bis- 
weilen Keimlinge im 

falleiienFriiciUcii. N;u'!i 
dem Heraustretet) des 

Wttrzelchens aas der Fracht»chale «Acbst es roach 
in die Erde hiaidn, daranf beginnt aidi auch da« 
bypocotgrla Glied m strecken, ea richtet aich aif 
und siebt dabei die lladi anMoander li^oden 
Keimblitter ana der Ftadtt- nnd SaaBenacbale 
beraug (Fig. 1, 1— HI). IMeaell)«! breiten aich ans 
nnd erreichen eine Ltnge von 2 cm, sie sind 
verkehrt eifftrmig und ganmudig. Nicht selten 
treten auch Keimlinge mit 3 Kcimblftttr-rn auf, 
wenigstens t>eobachtete ich dies in einer ItsS^'T 
maehten Aussaat in Töpfen (Fig. 1, IV}. iiaid 
dannf adiiebt aich auch die Knoape dea Sproaaw 
ana d«B Winkel der Kotyledonen heraas nnd werden 
die ersten LaobblBtter entbltet; ale alnd nodi 
einfusb, lanaettfilmiig, ganzrandig nnd kanm länger 



1. Keimaof. I. II. Beginn 
der KeimuDf; III. Normulur 
Keimling mit 8 KeimbliU- 
OtUk. IV. Ksinilhi^ mit S 

KcimblSttcli Ln V Spitze eine« 
s!ti>r^n Kvimliut^s mit 2 Keiiu- 
bliitt 'Ii.;d and den 2 entes 
LMbblattdiea. 
•f* der natarl. OiSCm. 



& Einjährige Kclmpflnz« im Herbst; die Keim- 
WiUer «■! «nten Leabblfttter und afafefalleo. 
>fi der Mtail. OrtAe. 
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«b dl« KeimblAU«r (Vig. 1, V). Er»t da» dritta «d«r vitrt« Lubbbdt ist gviedert oml 
Mkher lilauer i)!'iiigc die Pfinnz« im ersten Jahre etwa 5 hervor, sie besitzen aber nur ein 
Paar von Findi>i'l)lAttrhen und ein EndblAttchcn (Fig. 2), Besonders auflallend ist, dafs diese Fieder- 
blüttclien der UJfti i l. -i ersten Jaiirea einen j^esilgte-n Kancl b*'sitz<'n: manrlinial tritt nur ein 
SAgp^nhii auf ifd' i- x iti- auf. an den pr^fsercii Mliittclieu linden sich gewöhrilirli i'. ;i «nicr 4 
Zähne: da.s Kiuiblftttciittii. als das gröf&Cc*, lät äCilrker gesAgt als die Seitenbiattciieti. l>ie 
ZAlme sind scharf zugespitzt und der Einschnia des Blattes vor den Zähnen bildet ebenfalU 
«in«n 8cbarf«n Winkel: d«8 Ende eines jeden BlAttchem i»t wie bei den epAteren laA- 
blAttern in eine längere St^tse, die man Jetzt als TranfelspitM n beztiebnen plegt, aai- 
gezogen. Diese Ponn der ersten BlUtehen mit geaigtem Bande ist vielleieht pbTicgenetisdk 
XU deuten, dorcb die Annalime, dafs iEAm ventkiftm mit ganarandigen KederblMttem tob 
einer Art mit gesägten Fiederblättern abstammt, geradeso wie die .'Icnc/a - Arten mit 
Phyllodicn ihre Abstfimmnnir von Arten mit gefiederten Blattern durch das Auftreten ge- 
fiederter, nicht nnf lloiiiiii niinzierter Erstlingsblatter, anzei!?»»n V(mi !)ioIn<ri^rhen 
Standi»unkte könn(e man ii;i^'rf.v;i -njren. dafs das Auftreten von Zahnen am lianJe der 
jungen Fiederblätter gewisseiinulotii «ijieii Eiä>at<'. für die geringe Anzahl der FitiieibSiuuiien, 
in die das ganze Blatt geteilt ii>t, bietet' Im zweiten Jahre tritt an den neuen Blattern 
Zabnbildang am Sande nielit mebr oder nur ganz Tereinieit auf. 

Die 16^7 gezogenen und ine Land gesetzten Keimpflanzen bildeten bis zaia 
Herbste desselben Jshres ca. 18 cm bebe« dünne, verbolzte, natflrlicb nocb nnver- 
xweigte Stammeben, die ihre Blätter zu gleicbw Zeit wie die grorsen Blume verloren. 
Bas Vürzeleben des Keimlings ist zur Pfoblwurzel geworden, welcbe scbwach« Seitenwuneln 
getrieben lut. Die Blätter des zweiten Jahres sind schon stärker gefiedert, es sind nämlich 
an den gröfseren Blattern 3 Paare von Fiedcrblftttchcn vorhanden, die, wie schnn erwikhnt, 
ganiracdig sind, und in ihrer Gestalt denen der ÜUUter an den Bäumen gleichen, aber be- 



' Die Kl im|i|Viri/i ii ,.111 J:l.u^ "' i'itaHea, weltbe Art ili. iifäili L.'>iDxmndige Fiuili TMüHrlj' ii Ijf-ii/t. 
scbeiBt «ach g»iigtc BlAttcc zu Uilden. wi« A. Meyer (Lit. IS, p. ugiebt, indem er sagt: .Eigen- 
tttalielNr Wdw n«« «iMf 4«r Ex«Bpl»i«, wtkh* in Fniikf«ft tmarami gßngtn «Ind. die Herr PwfM tor 
Hein vom deaLscbCD Konsul in Nuj^nsAki erballen hat. völlig gesilgtc Bltttter, vitiirend bei i-iaem zwcitrn. 
dessen .Vusseben gan7- mit dem Herbariudi'exemplare .stimmt, nnr an den Bllittern «ioe» kleinen ^eitenzweiges 
einzetne deutlicbc iSägezähne auftreten. Vivlkucbt cchwiodca die Zibno in Alteren Wacbstomsstadien 
J«d«DfBlla «in m inUtuttiit, dieatt Tcthillnis einmal ■Iber in Aug« so tamta, dk owt adioo 1808 aw 
ftuMB, dlt Iii alan Kitte bU Jafutalg gelsadn wutm, eine Plluie nit yiilgt-fiiüinea Wittel« athfalt, 
uaa lie in Bsgeatapiirk ta LaiioB singHiBt iwtt«.* 
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deutend kleiner sind. Eine kraftige, aber nicht besonders grofse. zweijährige Keimpflanze 
zeigte im Anfang Oktober folgende Verhaltnisse: der Stamm war 33 cm hoch, wovon ca. 
20 cm auf den dieäjahrigeu Trieb kommen und trug 12 Blatter, von denen das siebente am 
gröfsten, nämlich von dem Ansatz bis zur Spitze des Endblattchens 40 cm lang war, das 
sechste und achte fast ebenso grofs waren. Die drei untersten Blatter hatten sich zu dieser 
Zeit schon gelb gefärbt Der Zuwachs des Stammes wird also nach dem ersten Jahre be- 
trachtlicher und vom dritten, seltener schon vom zweiten Jahre an beginnt auch Verzweigung 
einzutreten. Wir vollen aber die Entwicklung der jungen Pflanzen nicht ins Einzelne von 
Jahr zu Jahr verfolgen, was umsowenigcr notwendig ist, als bereits Geyler (Lit. 27) über 
die Wachstumsverhaltnisse des Lackbaums in den ersten Lebensjahren berichtet bat. Wir 
wenden uns den Verhaltnissen der zum Hanme erwachsenen Pflanze zu und untersuchen erst 
ihre vegatativen Teile und sodann ihre Bliiten und Früchte. 

Morphologie von Stamm und Blatt Durch seinen geraden Stamm, seine 
breite kuppeiförmige Krone und seine reiche Belaubnng bietet der Lackbaum einen erfreu- 
lichen Anblick und kann als ein schiiner Hanm und eine Zierde des (Jartons bezeichnet 
werden: er erinnert an den Gölterbaum, Ailutilhus glatulnlosa. Die männlichen und weib- 
lichen E.\emplare sind in Höhe und StArke nicht verschieden, allein sie sind im Habitus, be- 
sonders gut im entlaubten Zustande daran zu unterscheiden , dafs die mannlichen Baume 
etwas sparriger verzweigt sind, indem die Hau|»tAste einen gröfseren Winkel mit dem durch- 
gehenden Hauptstamm bilden, sich also etwas flacher 
ausbreiten. An unseren Exemplaren beginnt die Ver- 
zweigung der Krone 7 bis 12 Fufs über dem Erdbdden, 
die Stamme haben, nach der oben erwähnten Messung 
in Brusthöhe einen l'mfang von 41— ftOcm. also einen 
Durchmesser von etwa 13 — 30 cm. Der Stamm ist 
ziemlich /vlindrisch und durch die Borkenbildun? wird 
die Oberflache nicht sehr unregelmafsig. da die Borke 
der Lange des Stammes nach in kurzen dünnen Stücken 
abblättert. Die Kinde ist braunlichgrau, von Längsfurcbcn 
durchzogen und mit (juerreihen von warzenahnlichen 
Gebilden, den Lenticellen besetzt (Fig. 31 Die Krone 
zeigt einen etngenförmigen Aufltau und wie aus dem 
Bild des Baumes im winterlichen Zustand ersichtlich 



'A. Ein Sumiu.'tlUck, um die Borke 
zu zeigen 
d niit. Grö&e. 
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ist I, Fig. 1), «im grob« Vemtehmg oliiie Auflaanng in «Im fein« V«nw«igiiiig: «te« dar* 
■rtige Enclieiniiiig bletea di« moiiteii Btaune Bit groban g«iaüt«ii Blfttlani, wi« i. & 

AÜanthiu glandulosa. Juglani-KxiVR und Anculu» hippoeattanum. 

Die Bildung der Krone hängt natürlich von der Starke des Zuwachses an den ein- 
zelnen Theben, der Zahl und Stellung der Soitenft^te an dem nustreibemlen Haupiast und 

dem Verhältnis zwischen dem Wachstum von Haupt- und 
NebenAsten ab. Man kann dies au einem auätreibendeii 
staifciran Alte d«i LackbuM«« Hikr MMn itadiann (Fig. 4) 
ond «cihon d«r wint«rli«h« Zaataad »Igt d«at]icli die W«ch»> 
tnnsweifl«: Die »taA« EndlcMwp« s«igt den noBopodielm 
AitflMtt an, wilinnd die Seitantrieb« in d«ii AdiMln der 
obenten Btattnarbea angelegt »ind. Die Winterknoapen 
nnteriialb der Endlmospe entwiclieln einige wenig« Beitea- 
zweipo. an denen in dem Jahre ihrer Entstehung noch 
keine Bluten gehiUlet werden. Durch das Austreiben der 
Endkno>iif dagegen veihknuert sirli der Maupttrieii und an 
diesem Zuwachsstück werden etwa ein Dut/end UlAtter ge- 
Inldet, von denen die mefaten in itaren Aehaeln BUtteniiqwa 
entwiduln; hierbei verbalt«» ^ di« niliin1ieb«n md weib- 
liehen Esemidare etwaa TerMhiedea, wie weiter unten noch 
genaner beaebrieben werden wird. Bei den StockinucfaiageD 
und den von der Spitae der Haqttiate entfernter stabenden 
Zweigen bleiben auch die Znwacbstriebe aus den Endknospen 
blütenlos; ebenso natürlich an den jungen Ptlan/en. bevor 
sie in das Alter der Wilhbarkeit gelangt sind.' Dafür ist 
an den jungen Pflanzen nnd an den Stockauschlägen der 

4. I, 8plu« ■Inet Zweig» an der Xu^^adis aus der Ludknosiie auch im allgemeinen bedeuten- 

Krone im winterlichen Zu^tan! . _ 

a-b: Trieb de. Jabm 1885, b bi» <ur ^er, als an den Zwe«ett der Krone an gUMäeraa Banmea: 
8pitn: Xiiab dw Jahna 1886. u den StockavaachllgMi kann sidi d«r Haopttrieb In «naai 
''™'^^*Sr»rirKl B. «n 64 « verU.««» (1897). An den Zweiga. 




kMip« (il. IT. UV?). *i» d. wtx. Qradw. igt der ZnwaAs Baaehmal n 

« Mach Kala (Lit. 16; y. 1B7) iraktUtaiam di* Biama la Japan 
fart tngaa rit IM» die «ntan Trt^ abo ia Mentan Jahn. 



aaktaa Jahn an. Ia Fkaak- 
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nodi der Witterang dM Soodmib, in den der Autrieb «riolgt; «r b«tMgt tu «tniMn nnd 
MNiitigm Smniani ni«hr ab dii doppelte als vie in kOblen «ad fenditeii, m a. E an dem 

in Fig. 4. I. dargestellten Sprofs, ist das untere, 1895 gebildete, Zuwacbsstttck ca. 12 cm, 
dos obere, 1896 gebildete, ca. 6 cm lang. Die Knosnen brechen Ende April (1897) oder 
Anfanp M:\i flBO^^ anf: die anfiserston Kno5]ienschu|ipL'ii wertieii bald abgeworfen nnd .?pfttpr 
auch (iif narhston lilattu't'biide. welche ( 'bercriiiitri' zwischen Knospenscbuppen and Laubblaitern 
daratelleii, indem auf einem verbreiterten Hasalteile ein rudimentäres Fiederblatt sitzt 
(Fig. 4, IH). Es ist dies dieselbe Encheinnng, «n man ait an andmn fimmen mit grobea 
gefiaderten BUtttern beobachten kaim, z. B. an AUohHuu ^tmduhia nnd JWjibMs-Azten. 
Es bilden aidi also an einem IMebe 10^12 nonnale LanbbUtter ans, die in ca. sechs 
Wochen ibre ToUe GvSfB« eireidien. Die Bl&tter sieben in sphraliger Stellang einer bAheren 
Rdbe, «abmheiahdi in *M-SCcllanf. 

Die Bhtttspiadel sitxt nit breiter Basis an, so dafs tie beim Abfallen eine dreiedtige 
oder schwacb hmeformig gestaltete Narbe binterbirst; Aber der Ansatsstene neigt ffie Natt* 

Spindel eine starke Anschwellung, ein Oelenkpolster, in welcbem ein naclitraglicbes, ungleich- 
seitiges Wachstum stattfinden kann, um <lio BlattflAchen in eine gUnstige Lichtlagf> m bringen, 
wie ich es an awierer Stelle •Lit- ni"i .in-fulirürhrT hcsrhrichfii hnhf> 'Taf T, Fig_ L'). Diese 
Anschwelluiig. welche ca. 8 mm dick i&t. erütreckt sieb aul ca. 1 cm, Ton da an verjüngt 
sich die Spindel auf die Hlllfte dieser Starke. 

Da« ganze blatt dat. 1, i-ig. 'S) tou der Ansat/stelle der Spindel bis zur Spitze 
des Endblattes gemessen, wird 50-'60cm lang. Die Spindel tragt 11 oder 13 Fiederblätter, 
die mit «änm sebr knrzen, oft kaam erkennbaren Stiele ansitzen; d^ seitlieben fleder- 
Tilfttter sind 15—20 cm lang, daa Endblatt sonst Ton derselben Besdiaffenbeit wie jene, ist 
manctamal etva* kleiner, bünfiger aber grOTser als dieselben nnd wird bis 27 em lang. Der 
grOfote Breitendorcbmeflaer betrigt etmi ein Drittel des LAngendnrdnnctters, nnr bü den 
Wasserrcisem sind die Fiederblätter breite, manchmal *;s so breit wie lang, und Qberiunpt, 
was ja auch an anderen B.iumen eine gewöhnliche Erscheinung ist, etwas gröfser. Die 
Fiedprbl.lttei sind jranzrandij: und ihre (lestalt ist eiförmig; am Gnindp sind sie etwas ter- 
schniiilcrt, am iihercn Emlt in fine ili-'Uihciie Spitze (sogen. Trünfelspitze) ausgezogen. Von 
deui .Muielacrven entspringen jederseits 10 — 12 Seitennerven in einem Winkel von ca. tln', 
die im Bogen nach dem Rande verlaufen oni steh hier in feinere Nerven auflöüen, die 
Kerven dritter Ordnang geben banptsAdifich von der Anfaeren Seite derer zweiter Ordnnng am. 

Aklundl 4. «««ckafih n*tnrr (in Bd. XX. $f 
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Fig. ö xeigt bmer all die BMehntbug die Oestak nnd Nemtnr 
einea Fiederblatt««. EbiMi Untendiied von Sonnen- ud Sekittoo- 

blfttt«rn konnte ich ftafserlich so wenig «ie anatomisch bemeilna. 
Das panze IJlatt ist in der .Inpcnd mit feinen weichen Hauen 
besetzt, die aber am ausgebildeten Blatte mehr oder wcniper ver- 
trocknet, zum Teil auch abgefallen sind. Die Unterseite i&t etvas 
matter gef&rbt als die tiefgrilne Oberseite. 

GegsD Ebde September beginofc dis herhitfidi» Verftrbniig 
d«r BIfttter; die nriiten neluneD dabti «ine atrohg^lbe FIuIm an, 
mir einzelne nnd zwar beaonden sokbe an den Stoekanndüagei 
zeigen tio» scbOae BOtnngt indem bnrgvndwrote StreUiMi i 
den S^tenaerven auftreten, während der flbrigs 
grUnp Teil »pater braungelb wird.' Ungefähr einen Monat nidi 
Eintritt der Verfarhnnp. also gepen Ende Oktober, in einzelnen 
Jahren auch si>.'lter, haben die l!;iuni«! ihr Laub profstcnrcils ab- 
geworfen. Die lilatter fallen entweder gleich voll^tfiiidig ab oder 
es lösen sich zuerst die Fiederblätter durch eine an ihrer Basis 
aaftratende TmmaqgMMie von d«r BUittspindel, die dann m>ch knnw Zeit am Banim vw- 
bl«il>t «id aleh dun am Onrade den Blattpolateca aetar glatt ond aanlm- vom Zweige tranat 
Ein üntendded nriaehen mmnlichen mid ««ibliehen Buunea ist in Hinsieht aaf die Bdaabnag 
nnd den Blatt&ll nidit n bemeiten. 

b der Anatomie von Stamm nnd Blatt beginnen wir awedcmtfeiger Weim 
mit dem letitertn, wdl dieiea, ala ein aain Wachatnm baU abacUielflendeB Qcgan, die «in- 

fecheren Verhältnisse zeigt. Dabei mUssen wir aber die verschiedenen Teile des Blattes ge- 
sondert iiftrachten, nämlich die Battspindcl, deren polsterforraig verdickten unteren Teil, den 
Stiel und die Sjtreite der einzelnen Fiederblatter. Die anatoun.-*chen Verhaltni.ssc des Gelenk« 
polster.s und der Ulaft.'^pindel habe ich an anderer, oben schon zitierter Stelle iLit. 59) be- 
schrieben, wobei es darauf ankam, zu zeigen, wie der angleiche anatomi^he Bau beider 
Tdle ihren vandiiedienartigen Fuiktionen, nimUdi daa in 




6. StM Blattlader Bit Aa> 

gab« der Xervatur, 
*/• der D«turl. üiüUe. 



* Wie ich hier gleich bemeTkea will, berakt dia Brotlärbug aolcber Blttler auf dem AafMUa 
eines rutea ZellMftM In den PalllaadMiaUaB nal !■ nraimelt« Zellen 4m flbiigM Manpliiirlle, 
OberfaaDtaeUca farbk» bleibea. 
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videa dflwuea GeAfsbAndeln durchzogene Gewebe des GelenkpoUten Miner Btegaogs- 
fAhigkeit, daa teilweiae selereneihjiDilHdie Gewebe out leinen weniger sehlteicben, 
aber in einen festen Rin(^ geordneten GefftTabflndeln in der Blattspindel deren Biegunga- 
festigkeit entspricht Der VolUtindigi(«U wegen wiederhole ich hier die dort gegebene 

Beachreibang ; 

Der Querschnitt dnrrli liiis ( r c 1 en k jiols t e r , Fig. 6 I, 
ist nitch unten etwa lialbkreibturuiig begrenzt, die obere Be- 
grenznngglinie zeigt in der Mitte eine schwache Einbiegung 
Mcb nnten. Unter der kleinzelligen Epidemia inden wir 8—3 
Lagen qnsrgeatreekter, adiwadi coUendijiBatiadi verdickter 
Zelkn vnd dann rina breite GoUeodvnizone, die aUailUich in 
das dOnnwand^ Qnmdgewebe flbergriit, in dem die zabireicben 
einzelnen GcfArsbnndel in einer ungefthr der Aurseren Um- 
grenzung parallel verlaufenden Linie angeordnet sind. Es sind g , (^„^„clinitt durch Aab 
über 4U Gefiirshiindel, abwechselnd kleinere und (,T"örsere. letztere QeleakpoUter der BUtUpindal 
etwas weiter nach aufsen geschoben, bis fast an (las ( ollctidivin. ,„ „ , 

Das innere Grundgewebc oder Mark wird von einem grof»zelligen, durch die Bluu.-pindcl «.-Ihsts 
dünnwandigen Parenchjm gebildet, zwischoi dessen Zellen nnr .gJ'^^JjJiJI^Jl^uijiMB 
a«br kleine, dreiedige bitercellntantnine anfbreten. Kniie sind die Hsngiag«. 




Die GdUebllndel sind dircb br^ UarkatraUen vomlBMider getrennt Nor dl« 
HolzgefftTse haben verdickte Winde, sonst besteht alles Gewebe, ahgeeeben von den Inberen 
Cottendqrm, ans dUnnwandlgea Zdten. Jedes GefUbbdndel fUirt im Phken einen Hangug, 

die gröfseren Sandel werden auch anf der inneren Seite von je einem Harzerang begleitet 
nnd auf der unteren Hälfte des I'olsterquerschniltes finden sich auch einzelne Harzgflnge frei 
im Mark Das ^anze Gnittdgewebe ist sehr reich an grotsen Drusen, neben denen auch 

grolse Kinzeikrystalle auftivton. 

Der Querschnitt der blattspindel (Fig. 6 II) zeigt in seinem Umrifs nicht die 
Ebrimcbtong anf der nbena Saite, lat tb«r nadi unten gleichfidb stark gewölbt, sein Durch- 
meaeer ist nur etwa halb so grofr, wie der des Gelenkpolsters (vor dem ersten Fiederpaare 
8—4 mm, wthiend der Qnerdarchmesser des Pobters Ober 8 mm betragt). 

Die E^domis beattit hier SpaltOflfhangen, wahrend solche am Gdenkpidater fehlen. 

Unter der Epiderads liegt zonlchst eine CoIlenchymscUcbt von 8—4 Lagen, sie wird aber 

stellenweise diidi daa danmter liegende, aus dOnnwandigen Zellen beetehende Assimilations- 

87* 
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g«v«lM BBtnlirodwn. Auf letstana folgt ludi innra «ne tadunebicihtige Lag« qiMr^ 

gestreckter, radial zusammengedrückter, stark eoUenebfnatiieh verdickter Zellen 
und nach innen wird die Kinde durch eine ringsum geschlossene Stärkescheide be- 
grenzt. Die Gefäfsbündel bilden tbciifalls einen peseblossenen Ring, die Xylemzellen 
mit Einschlufs derer (ier scbmaien MarkstiaUkn haben dicke und verholzte Winde. 
Das PLlueiu bildet einen schmalen Ring, den prim&ren Phloemteiieii entspricht ein 
grOfserer Har/.gang and um jeden derselben herum liegt nach aufsen eine breite sicfael- 
förmige Gruppe von Baatfaftem. 

IMeie Scleranchymbeliega reichen bis an die erwihnte Stirkesdidde nnd etofiMn aeit- 
ttcli HMioander oder sind boebstens dnreb einige wenige, dAnnwuidige Zellen getrennt. Dt> 
Ton dem, ms BsstfsseriMiegen und Xylem beetebenden Fcetignngiring ninsehlMiene Itark 
nimmt den bei weitem grörsten Teil des Qnerschnittes ein nnd besteht aus dünnwandigen 
Zellen, die wenige Intercelluluren zwischen sich lassen; in diesem Gewebe finden sich auch 
einzelne Harzganp<> Krystalidrosen kommen auch vor, aber bei weitem nicht so reichlicli 
wie im Gelenkpüiäter. 

Ein Querschnitt durch den Stiel des einzelnen Fiederblattes (Fig. 7 I) 
xeigt folgende Vexlultnisse- Der Ctnrib ist «nnibemd balbkreisförmig mit der Wbnng 
naeh onten, die obere Begrenning ist aber idcbt gerade, sondern zeigt zwei EinsMikangcn, 
die von swei Pnreben anf dw oberen Seite des Blattstielee berrahren; die mittlere Erhebnng 
xvisdien diesen beiden Fnnsben ist am stärksten. Die Gefiüsbtlndel sind rings nm «n 
Uieines donnwandiges Markgewebe terteilt wd swar *o, dafs den in» Erbebnngen anf dn 
Oberseite drei gröfsere von je einem grofsen Tl^ir/jrnnge begleitete GefUfsbündel entsprechen 
und ebenfalls drei derartige Itündel nach der WDlIjuiii,'^ doi T'nterseite zu liegen, zu beiden 
Sfit(?n der medianen Bündel lie^pn noch kU iiuif l;iiiiii<\ mii kleineren Harzg&ngen. Rast- 
fuserbtilege wie in der Blali-piiuifl, '-iiul lUii (ulaL-tniniieln des Einzelblattstiels nicht 
entwickelt. Die Kiniie lsI breit und j^iulatuitietlä cuileiicbymatisch ; das Colkuchym ist au 
atttksten anter dttn mittleren Verspnmg, in d«i oberen Ecken, auf der Mitte der Unter- 
seite nnd in dv Mitte anf jeder der beiden Seiten; seine Zellen nebmen naeh snfsen an 
OrObe ab. In Bbide nnd Hark, besonders in ersterw, sind sehr viele Drosen and Bmel- 
krjrstaUe vorhanden; markst^ndlge Hangange kommen hier gar nicht mehr vor. Wie nun 
sieht, ist also der anatomische Ben des Einzclblattstieles wesentlich anders als der 
in der Hauptspindel ond steht nngdhhr in der Mitte zwischen diesem nnd dem des 
Gelenkpolsters. 



i 
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Die BUttspreit« iit Mhr «nftcb g«b«iit Wir 
«ahm auf dm QMcacbiiitte durch diaMibe (Flg. 7 II) dai 
PaWndaaprendiy», das afem «in Diittal Ton der ganzen 
Dicke dea ItaopbyUs einnimmt, «ich ziemlich scharf gegen 

das Schwammparenchym ablieben, das aus ca. 5 Zellenlagen 
besteht und prnffr Intorcellularen zwischen den unregel- 
mäfsig gestalteten und mit ihren vorspringenden Teilen 
verbundenen Zellen besitzt. Eine Ver&ndening in diesen 
Veriiiltniasen, je nachdem die Hitter aUriter der Sonne 
•eiponiri sind oder mehr im Schatten atehen, habe ich, nie 
«dun oben enrihnt, niebt bemerkt. Zellen mit KiTstall- 
dmienkemmenaowohlimSdiwammgewdie, wieim Palliaaden* 
parencbym vor : in diesem sind sie niancbmal Cut ao hoch, 
dabei aber bedeutend breiter, wie die Assimilationszellen 
(Fig. 8 Ii. Die Epidermis der Oberseite besteht ans 
flachen, mit buclitigen Wänden ineinander gefügten Zellen 
und besitzt einzelne Spaltöffnungen Die Epidermiszellen 

auf der Blattunterseite haben eine ahnhche Gestalt, sind aber betracht- 
lieb kleiner nnd «ndi inedi^ar. Die Spaltöffnungen (Fig. 8 II) aind anf 
der Unterseite viel hlndger md aieadidi gidehmlidg über die BfakttlUehe 
ventrent, abgesehen natOrlieb von den Stellen, wo die Narren verianfen. 
Der Qnendmitt adgt dentfieh, dab die SeUielueUen etwaa Uber d«t 
Niveau der anderen ^jddetidaieien erhobmi ilnd; dordi smA OmieBtar- 
leisten. die im Querschnitt als Hörnchen erscheinen, wird ein kleiner 
durch .Sil- obcrscsite ^"""''"^ gebildet; ein Hinterhof fehlt nnd der Spalt führt direkt in die 
der Bl»iupieite mit ziemlich grolse Atenihöhle Der Bau des Blattes und ganz besonder.'; der 

^JJ** j"'*"*^ der Spaltöffnungen, deutet auf eine hvgrophile Lebcn.sweise und wirklich 
In FulinntD- 

pttMebjm. sind die Blatter sehr empündiich gegen Verdunstung, sodafs man einen 

u Qoenchnitt abgeschnittenen Zweig kanm aaa dem Garten in daa Hata bringen kam^ 
euea die Uatentite 

a«rBlMU|>Mlt« Bit ohne ein beginnendea Sehlaffwerden der Blitter zu bemerken, worflber 
etev ^aitBfleug. j^j, ggi^h oft gewundert habe. — Von Haaren kommen swei Sorten vor, 
«AmUeh maihmlUge,- elnrelUge Bontenbaare mit derben Winden, die beaonden anf der 
Vnleneite, wo die Nerven verlaaliNi nnd vereinzelt audi aof der Obeneit« an entapreehender 



7. I. Querschailt durch den Sttal 

d« diselDcn FiedwbUtUti 
n. Qmnebnitt dnveb die MHtel» 

rippo und aoKrt^QZindcD Teile. 
X Xjrlem, ph Fbloem mit U&rigtDgen, 
e Collencbym, g fMbUwM Ornud' 
^ewebe, e S^tdemiSt p Paüisad«»- 
paKnehvm, a SehwammpiireDcbyn. 
III. Kiii liTinis mit einem Küpfclm» 
und Pinera RirBtcnliaar. " 
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Stell« «aftntM, und «wcitent KmtenliMt« nit «iaxdligeiB Stiele and ndimlUigein Xtt|iidienr 

die auf der Unteneite zwischen den Nen'en stellen (Fig. 7 TS^ — Die kleineren Xervea 
enthalten ein Gef&Tsbündel mit einem grofsen Harzgang; über and unter dem Bündel ist das 
gewöhnliche Mesophyll durch farbloses, collenchymatisches Grundgevrebe unterbrochen. Ein 
QueriachniU durch die Mittelripi>e (Fig. 7 11^ zsigt einen kleinen, steilpewrtlbten Vorsprung 
nach oben und eine grofse flache Vorvölbuug nach unten. Dem ersteren entspricht ein 
Gefafsbündei, dessen Pbloemteil mit dem Harzgaiig nach oben gewendet ist, der letztereu 
enteprieht ein geo«er Bogen von «eldidi «netnandentobeodMi G^Abtndeln, dweo Phloem- 
teile ndt den HxnigtQBeB in aonnakr Weise nach nntea gewendet aind. Unter dieeem Bogen 
ist noch ein giefaes ferbloees Gnudgewebe TOiliuden, deeaen ao die Epidennia angrenaende 
ZeUen cenendiTnutisdi vordickt cind und daa viele KijataUdmen «ntlolt Der obere Ver- 
sprung wird auch gröfstenteils von Collenchym ausgefüllt, das sich auf beiden Seiten noch 
ein kurzes Stade «1» ein Hypoderma xwiscben die E^emia und daa Asaimilationagewebe 
einschiebt 

I>i<- K (M inb 1 ;1 ( 1 r /ej[,'nn im wcs^eiitlicbcn dciiwlbeu lim wie die ausgowachsenen 
ülaiter dar Laubkrone, jedoch ist aucti «Im zweite Schicht des Mesophylls noch fast pallisaden- 
artig ausgebildet. Die Spaltöffnungen treten auf der Oberseite nur vereinzelt auf, sind auf 
der Untmeite hiofig, ragen aber nicht aber die andren BpidenniaieUen berror. Die 
OefiUUiandel aind klein and veriaofen unter dem PnOiaadeaparenelqnB, ebne dafs dieaee nnd 
daa BehwammparencbTni In den Nerven gnnx dordi faibbtaes Gewebe rniterbroeben wird. 
AiWb in der Mktelrippe iat nnr ein, jedecb etwaa grObcraa Geftlabllndel Torbandeo. Der 
Stiel des Keimblattes hingegen enthalt 2 gröfsere. oebweinanderliegende und von je einem 
Harzgang begleitete Gefafsbündel und ein kleineres zwischen diesen beiden. Die beiden 
Paare der aus den Cotyledonen kommenden grofsen Bündel bilden dann die vier grofsen 
Strange, die auf dem Querschnitt üuich das hypocotyle Glied als die £cken eines Recht- 
eckes auftreten, wie noch zu beschreiben sein wird. 

Einen ganz anderen Bau als die grünen Bl&tter zeigen die KnospenaebnppeD 
an den Winterkneepen. bn Qnerwbnitt dnreh ein aoleliea Scbnppenblatt (Fig. 9) endieint 
die Obcradte ala eine gerade Unie^ die Unteraeifte dag^n etark gieiPlUbt, an den aeitBcben 
Kanten atoGMn diese beiden Linien in aebr vfüttum Winkebi aMammen. Anf der Obecaeite 
tngt £e Bpidermia Isane Haare, aber anf der Unteneite iat dnrdiaelinittlieh jede smite 
Zella (im Queiacbnitt gesehen) in ein langes, mehrzelliges, dickwandiges Borstenhaar aos- 
gemuAsen. Die infsenten Schichten anter der Epidennia aind schwach coUenchpiatlacb, 
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litt «lirig« GraadptfMMiliyiD lat dAiunnuidig und laennli«. Die G«fliM>flnikl und nif dar 
nnterni Seite in einen Halbkreii, nf der oberen Seite im eine gerade Linie «ogeordiwt, die 

diesen Halbkreis abschliefst. Wie im Stamm sind alle die sahlrdeh Torhandenen Qdllii» 

bündel mit ihren Xylcmteilen der Mitte zugewendet und jedes 
führt in seinem Phloeniteil einen pTofsen Harzfrnnp (Vig. 10). 
Daf- Xyleni besteht, abgesehen von den innersten Elementen, 
anter denen auch enge liing- und Spiralgefafse auftreten, im 
Qoerschnitt gesehen ans demUch gleich groben, teils dick-, 9. ()nenebiiitt dofcb «Im 

Mb «»»dir. *— . db i. rn^-m^ *r 

bialea Thtttg^elt mtapredMDde BeUwo «ngtordnet iliid. Die Vtaiel ni Banginfe ud der 
Brtnchtnw dai f JngurJimttaa nigt, dab di« dickwandigM Saara «nf der üsteiMlte. 

BeoMHiU kam Tkaeb^en «ind nit übr «ngw SpinhsFdidaiiig 
der Llngswftnde nnd nnverdickten, horizontal oder schief .stehenden 
Querwänden, w&hrend die dünnwandigen Elemente ihr Ausseben 
weni^r preündert haben, sich also als kurze unverdirkte Holz- 
paieniiivm/filen darstellen Aufser den grofsen Harzgilngen in 
den Phloemteilen der Gefäfäbündel sind noch zahlreiche kleinere in 
dem nazfcaitigBn €tonndg«webe TorlniidMi und je zwei neben* 
einander, eben in jeder Edce anbeilnlb der GeOfditndelioBe. 
Aoeh viele KiystaUdnisen finden rieh lenirent In gewissen 
Zellen des Omndgtwebes, «tfarend die anderen Zellen denelben 
kldnkBfaige Stirite fahren. 

Anatomie des Stammes. Hier können wir von den 
Stamme der Keimpflanze ausgehen und untersuchen zunächst eine 
.solche, deren erstes Blatt sich gerade entwickelt. Ein t^nerschnitt durch den Stengel ober- 
halb der beiden Keimblatter zeigt uns einen Ring von ca. einem Dutzend gröfserer und 
Icleinerer Gefatebtladel, die ein enges, aus dünnwandigen, parenchymatiischen Zellen be- 
«feaMee Uuk ungiten. Ten ifanHdier BeadMdhahait wie ffieien iet der giBlile Teil der 
primftren Binde; nur die anbenten 2 — S ZeUlegen sind schwach ootlendumatiseh Terdidct. 
Die Epidennis besteht ans kleinen, im Qoerschnitt annlhemd qnadiatiaehea, von anben 
seeehen polygonelea Zellett, deren Anbenwand etwa« veigewOlM lat Die Bttndel aind dnrdi 
eine ringanm lanfende OanUnmaone Terlmnden, im Hbrigein aber geiondert; in dei grSbarai 
aind eeho« mehrere RdageAbe an «rkemien, wahrend in dm Ueinereo daa Xylem nodi 




10. Ein ein7olno5 Or-fal's- 
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'nicht w«ltcr dlfleroudert iit. Im PMoem eines jeden Bündeli nber liegt ein veriiUtniB- 
nälsig gTofaer Harzgang und le aehen vir, wie feflhx^g Uer diese SekyetfoneoiBine nah 

gebildet venlen, doch sind sie znnAchst auf diese Stellen, nftmlich Je einer in jeder primnron 
Phloemgrttppe. beschrankt. Wenn sich aber mit dcni Wachstum des K(^imlinfrs und der Ver- 
inchrunt^ der lilrirtcr das Mnrk prwrircrt und sieh die Aii/rdil der den Kreis bildenden 
GefiUVbiiiidel vergröl^ert. treten auch iiia rkstün d ige Harzpilnpe auf, die in ilirer I.age 
teüä vtiederuui Bezieliungen zu den Geflälsbündeln zeigen, ludern äie am der Innenseite der 
gröfsercn, weitw in dM UarlE vorspringenden OettttUlAdet liegen, tefle «dter innen in Mnito 
ohne siehtlnn Beziehnng m den GefflÜkbBndetn eaftieten. Auf dem Qoersehnltte dnreh den 
oberen Teii einer rii^hiigen KeimpdaiiM, die bweits in die winteriiche Rnheperiode ein- 
gietreten mr, stthlte ich 14 maiiotlodige Husgtnge an der Inn«Meite der grofsenn Geftfe- 
bfindel and nur 3 weiter im Innern des Markes liegende. Die Vorkommein marimtindiger 
BtTtgtUdge bei Rhu» vernicifera ist insofern bemerkenswert, als die Arten TOn Bkn» sich 
hierin Tcrschieden verhalten. Jadin' fithrt 18 Artpn der Hattung an, die mit mark- 
8t.andicr<'n Hnr^ffflnG'<>n versehen sind, tregenüber SJ Arten, die derselben putbehrfn Dprsclbe 
Autor hat auch gezeigt, lials die Angaben Eiigier's iLit. 23. p. 3Ü0 und 'd'Jb) über <He be- 
tretenden \'erbäl(nisse unzutreffend sind, sodafs wir darauf nicht weiter einzugehen brauchen. 
— Ks sam Abeehfaifo der enten Periode des Keimiingsstengele treten mm noch weitere 
Venndonngen anf, teils dnreh die Piffereozieiniiig der Gewebe, teils infeige des seknndlren 
DidEenwachstams vom Camhinm aas. Dnreh dessen Thttigkeit bildet aid ein aiemlieh didcer 
geeehlesaener Holzring, der Ton «hrnm ebenfidls geadiloesenen Phloemring wngeben wird. 

An der Markkrone haben die aufseren kleineren Zellen des Markes didce Wände 
bekommen und sind sklerenchymatiscb geworden, wodurch das innere groFsizellige und dünn- 
wandige Mark einpn mehr kreisfftrmiflren rmrifs erli.llt Ferner hab^n sich vor den primflren 
Phloemteilen, resp. vor den m ihnen enthaltenen Harzgängeii Gruiipen sklprenchvmatischer, 
faserförmiger Zellen ausgebildet, die sich mehr oder weniger deutlich m im Quervclmitt 
sichelförmigeu Belegen vereinigen. In der primftren Rinde sehen wir zahlreiche Drosen von 
«talaanrem Kalk «oCbreten nnd die Zellen, entspreebeod der Dehnimg der Rinde dnrdk den 
TetgrOTserten Holziing, tangential geetreckt and rietfaeb radial geteltt. Die eoUenebpaatiadie 
Terdicikmig in den tnberen Legen ist eine viel betriebtliebere, als in dem jungen, oben ge- 
adiilderten Zustande. Die Spldermis ist groralenteils dm^h Kork ersetzt, mir in dem 

> B«dereh«t mr U. itnctin at Im «ttniMa 4m UtWMh&etm. (Amaki du wOtam mtutU» 
BoUui«««. 8w. Vn, T. 19 (18H), p. 4^ 
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obersten Stammt«!!« noch rinfcimn Cfrbft!ten. Der Korli «ntstelit aus 4«r «ntm oder zwüten 
Rindenacliidit unter der Epidennis und zwar adietnt ea, dafa, wie ao MvSg auch bei anderen 

Ho!zgewflchsen. die erete. also auTamte BindenUge, eigentlidi die korkbildende ist^ dafa 
sie aber bisweilen, iiacbdem die erste tang^entiale Wand in ihren Zellen aufgctrtten 
i«t, difi wpifpffn Tciltiiifpn nnfgicbt und die Korkbildnnt? der zwäten Schicht von 

:iuf^en ilberLUbt. SO zeigt uns Fig. 11 eine Stelle, wn reulits in -.- ^ 



Sdinltt iat dnrcli den obenten Teil der eii^alirigen Keiiapllaaze n. onerachnUt durch 



Im zweiten Jahre erzeugt daa Cambiam einen neaen breiten Holaring nnd einen 
«beitfalls ziemlich breite» Bin; Ton e«kand«rem Pbloem, dorch letzteren «erden die primären 

Pbloenigruppen nnd die ISastfasergrapiien in tangentialer Uiditutig auseinander gedrängt, 
sodafs die primflren Rilndel in ihren ?infseren Teilen nicht mehr so scharf markiert sind. 
In dem Phlnnni des -/wcitr-n .1, ihres treten finch nmc Harzgänpe auf Dipsplbfn liegen 
weder in radiah ii ikh Ii in tiuigtjntialen IJeihen, wvnlci! über so angelegt, d«ls sie annähernd 
gleiche Abstände voneinander haben, also die zuerst im sekundären Phloem entstehenden, 
in der Mitte zwischen zwei primär gebildeten anftreten und in entsprechender Weise die 
fügenden, allodings nicht in ganz regelmAfsiger Weiae. Nene Baitfaeera weiden in der 
aelmndJbren Rinde nicht gebildet. Die Epidernia iat jetzt faat ganz abgeatolten vnd dnrdi 
Kork eraetzt In dieaer Wdae gebt aleo die Entwidtlnng dea Stammee wtiter; Yerandeiangen 
und Nenbildongen, die noch «pater anftreten, aollen weiter anten erwähnt werden. 

Wtr wollen zanRcbat noch mit der EntwicUnng der Gewebe aaa Stmnm dea Keimlinge di« 
an den «Ostreibenden Zweigm der Krone vergleichen. Hier ist von vornherein ein mächtiges 
Heriatem am Vegetationspunkt vorhanden, sodafs sich srieich ein viel weiteres Mark und 
eine prftrspre AiiTiabl von (IcfaMifanh-lii ;iii«-bil(lf'f . ferner differenziert sich nnrli trleich das 
(■'ilhMicliyni nnd Sflcn-neiiv ni in frr<jl'>rn'.m L'Hifange als heim dunniMi StL\iiiin dos Keiriilings. 
T ust die giiiuv primäre Kinde wird schon am einjährigen, anstreibendtii Zweige coUenthymatisch 
und die äufseren Sclüehten bekommen aehr stark verdickte Zellen. Vor den primlü-en 
Fbloemtmlen nnd ihren HarzgAngcn bilden aicb atarfce, aiehelßlrmige, mehrere Lagen dick« 
Bekge von Sderenehymliuem, die ebeniilU aehr dickwandig werden. 

A«)b»a<U. <) <:*i»!kfnl< naturf Gei. Bd XX. gg 



der eisttjn, links in der zweiten Schicht von auisen die tangen- 
tialen Teilungen, durch die der Kork entsteht, auftreten; der 




gefühlt Vnterden meinselten Spaltttflbangen, die in der Epidermis 
«nUreten, bilibn zieh Lenticellen ana. 



den liulWren Teil eiaw 

eiiyiüirizen StaniiDca: 
Bogiu der KorkUUuif. 
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Du BUd dn Qnenehnittes (Fig. IS) «M 

dadnrch der in Englers Bearbeitung der Anaear- 
didceae (Lit. 43) gegebenen Abbildung des Qner- 
schnittes durch einen jungen Zweig von Wim.« 
ffliilii-a Ij. /icmlich ähnlich, nur ist bri hh. irmieifera 
keine zusammenhangende Sclerencbx mzone vie 
dort vorhanden, sondern die erwähnten Sclerenchyn- 
belege aind dnrdi iiiiiid«st«M «im Lage dttim- 
wudiger Rindeuellen Tondnander getnmt. 
u. Querschnitt durch . inen . irijübrii;«! Trieb Ferner ist SO «TwAluiea, d«b I»erdt8 im lelan- 

A I Sriprrnchymliolege, HHar7:iiiM.L'f ii'"^pr:man n gobildct werden, sodafs bei Abscblnrs des enteo 

riiucms iiir. I'h.', ». Ph. spkuiidiiris l'lini-m mit , , i .i «• ii . • t»i i _ 

_ . . , .Illings srhon 2 Ring«' von Harzgängen im rhloem 

HMIgÄiiM'ii. <■ faml.iuiii, \ Xyltin. Uk Mark- " 

krono, III. II ;n irkstiiiiiiiL'.' Hiir/- ini;. . M M .rK. vtiiiwiidfii < iorb>ti)rt' ist in der Kinde reich- 

lich vorhanden, tiosoiuicrs in doii. dif >kl('ri'nchyinlicl<>fic stm anlseii befriciucndnn Zolim und 
in einzelnen anderen der primären lüude. suwie in den liindenmarkstralilen. Die üerbstolf 
fUiirenden Zellen besitzen aber keine andere Gestalt als die Qbrigen Parenchjmselleii 
der Rinde. 

Die BUdnng det Hnizei untenclieidet sicli tod der in der KflimpllanM dadmeh, 
dnii» der erste Jalirearing verfalltiiieBlfoig MbnAler entwidwit wird. IHe OefUw de» Fnli> 
jaiiEBlieliea alMT viel weiter aind und eogleidi ein grflfaerer Unteradiied twiaclMn dieaen nnl 

denen des Herbstes auftritt Im Marli wird eine gröfsere Anzahl von Harzgflngen angelegt, 
besonders an dt>r l'pripherie desselben, wo die üufsei'sten wiederum auf demselben Radius 
wIp <]ic juimflren (icfAfslnindfl liogon : in der Mitte des Markes sind wenipe HarzgAnge in 
um e^ri liiLirsiger Lage voi liaiiiicii HAntig worden liiest- <ii\iige im Querschnitt etwas schief 
durchüciinitten, weil .sie niclii genau in der Längsrichtung, sondern sowohl tangential wie 
radial schief verlanfen. Schon beim AbschlnTs des ersten Jahrea bildet ^ dm SUeirenchTii- 
■dwide um jeden Haragang ans, (Fig. 13) deren Zellen Itager ab breit, aber idckt SM•^ 
fbnnig sind, sondern als eebt« Parenehymzetlen mit qaeren Winden aufeinander stdien. 
Über die ffistologie der einiebieD Teile des ilteren Stammes, llaik, Hdz md Riads ist nua 
wwh folgendes an bemertoL 
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cm, 




13w Uarkstlndige HAngKage. 
I. Anlage dnes solchen dicht nnter 

den Vef;''t!iii.iij;<ptiriki tints auf- 
treibenden /n-eigfs. II. Ans liein 
oberen Teil einet ciiijährigcD Keim- 
ÜBgi. III. Au einem vierjlhrigen 
Zweige. 




Die Harkg«ll«tt alnl polygootl u4 aektteb«! didit 

aneinander, sie sind breiter als lioch. sodafs also ihr Läogs- 
diircbmesser der kleinste ist, ihre Wände sind schwach ver- 
dickt lind mit zalilroichcn einfachen Tüpffln verscln-n. nur 
die an d(n" l'i'iiiiherie liegenden kleineren Miirk/elien lialien 
stärker verdickte Wände (Fig. 14). Die .Markzellen ent- 
lulten meistenteils keine besondfflWD Inhaltakörper, nur 
v«r«iiuEdte kleine Dnuen von ottlaeoran KiUk konnaen vor; 
auch StAike findet sieb tm Mark nur apurlich and zwar nur in 
den die Harzgange und ihre 
Scheiden omgebniden ZeHen, 
anch dann, venn die sekundären 
Mnrkstrahlen reich an Starke 
sind. l»ie st;irkekdrner sind 
klein und einfach. <;erf)stoff- 
sdilAuche, welche nach Erigier 
(Lit. 23) im Mark der Anacardiaceen reichlich auftreten und bei allen von ihm unter- 
mcbten JZkttt-Arten anch geftinden-vniden', scheinen hier vollständig n fehlen, wenigstens 
sind weder besondere longitadinal gestreckte Zellen oder Zellensflg«, In denen der Gorhstoff 
vorkoninen soll, Tmrhandon, noch gelang es mir flberbaapt eine Reaktion auf Gobetoff, in 
erhalten, wie sie in den Rindenzellen sieh eigieht, abgesehen von den Epithelaellen der 
Haf«ganf;c. 

Die Hauptnias«e des Holzes besteht aus einfach getüpfelten Fa.serze!len. welche 
eine Lange von :iOt.i— öixt he-ir/cn: sie .sind im Querschnitt, da sie in deutliclien Keilien 
Hegen, rechteckig begrenzt, die eriL'i i- u und dickwandigeren Zellen de« Heili.stljol/cs fuhren 
Starke, wahrend die weiteren und dünnwandigeren des Friiliiinghliolzes leer erscheiiien. 
Farenchymatisehe Zellen 'Anden ddi nur in anmittelbirer Umgebung der Gefafse, wenn wir 
das UarkBtiahlparendijrm als eigenes Gewebe belmhten. Die Geftfte sind an den Quer- 



Marli In Liiignclaitt; 
link» die VnrUron«. 



> Bei Wm» eoriaria L., die ich nr Vergli-icliani; nntersDrhte, treten die Oerb<ito(r»cUKncke in 
Murkr ileuilich hrr\.ir, indrm ihre srhm«len und lancfft-trcokten Zelirn sirh auch ohiic F;ul".ini: ilr.i Inlialten 
deutlicli TOD den in dio Breite gezogenen, «ie angebenden Markiellen abhelM». Bei dieser Art feliien Haiik 
gitata Im Muk«} dah nber ia 4eBMlb«D Hangiagn sad GeibttoliokllMhe avglsich mkonn« 
Mift, aaeh BagleT, das Vailiattw th JUkm atyn f i tfai Hoelitb 

28* 
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w&nden eiiiracli durchbrochen, sodafs von der meistens schwach geneigten Querwand nur 
ein schmaler Ring zurückbleibt. Die weiteren Gefafse sind netz- oder spnltenformig verdickt, 
indem die unverdicktcn Stelli'ii in die (liiere gestreckte Maschen dar:itellen, wo aber die ver- 
dickten J^tollon den unverdirkti n tmln r breiter werden, entsteht eine porenformige Ver 
dickung des Gef&f!>eä. Stellenweise mtd auch die defalswiinde mit gehüften Poren versehen, 
die M dicht mbranmuidtr itiliBB, dab dia Bflndar dar PoraDhOfe etnea mehr odar waajger 
polygotuüen Unrifs aanebman ; dabd sM di« Inner» and Mlinr« Mandnag tiaea Fora» aeUlti' 
nimig nnd «e atehen neistena xaeiBander geitreaat. Die engeren OefUke alad ebenfUia p«tan-, 
netx- odar spaltenftonig verdickt; xa der leti^nanntan Art gebtren andi aoldie, dh sehr 
schmale, didit gestellte VerdiAnngsleiaten haben nnd dadareh Spiralgefhibeii odt sehr iaehea, 
feinen and didit stehenden SpJnhrerdicknngen ähnlich sehen. 

In alteren .laliresringen werden die weiten Gefarse mit Thvllen ausgefüllt : e.s scheint 
aber, dnl\ die Zeit, wann dies ge.scliieht. keine bestimmte ist. denn wiibrend ich an einem 
Aste schon im vorletzten .lahresring Thyllen und im drittletzten die weiten flefafse ganz 
damit gefüllt fand, sind bei anderen Äbten erst in viel weiter innen liegenden Jahresringen 
Thyllen an bemerken. 

Die Markstrahlen des Holaes ^nd in der Regel einreihig, aeltener nnd nnr atiedun- 
zweirrihig; im tangentialen Lingasdinitt sind sie drd Ina zwanzig ZaUea bocb, im 
radialen Lftagascbnitt gesdien sind ihre Zellen, wie bei den meinten Holzgnwidman, m 
radialer Richtung ge&ti-eckt nnd wie die Steine einer Mauer aneinander gefügt; die Wiade 
ihrer Zellen sind nnr mAfsig verdickt nnd ihw Lumina mit st.irke gefallt. 
•"^^jXnjpjjwli^^Tip^ Mei- rnter-^fhicd /wi>rlicn Herb?,!- und Friihjalir«- 




15. QuiTMhnitt Jurcli die 3 letzten jahrsho/l weifer und /ahi- 
JkliregriDt;« rin( < -ech«jiiLriB''n .\«tcs, 

bei C dM CaubiuBi. Schwach« Vergr. reicher, im Uerbstholz enger 



Iß Querscboitt durch die 
Grenze des 1. «od 3. Jaihresriaflll 
•a •iMiB SjUixigM AiU. 
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und tpftTUdiw, im M du mit dem Zcicbenappant eDtwarftne KU, Flg. 16 nigt« «IhraBd 
Fig. 16 ün kleines Studc von der JabTesringgrerae ttuker vergrOfiMirt dmtelU. Die foeite 
der Jabreeringe schwankt, nach Messungen an einen sechemliqjlhrigen Stuuutadc, je nach 
-den verschieden Stellen zvrischen 1,:') und 6 mm. 

Ferner haben wir noch zu betrachten rinn T'nterfjrhifd zwischen Kern- und Splint- 
holz; das innere Holz fdrbt sich nümüch "^i lb bi» bramigelb. Dieser Farbstoff kmin durch 
Kochen mit Wasser oder durch eiufaeiies Ibergiefsen der Kernholzspfthne mit Alliohol aus- 
gezogen werden. Die vtoserige iMnag vt mehr bftnjilicb gefftrbt, fa«t wie Madeirawein, 
vihrend die alkoboOiche Ltenng mehr die Flilning eines gewAhnUdien Weirsvelnes bat; 
die letztere bMt sieb lange Zeit nnrerindert, «ibrend die erstMe allinttUicb dunkler wird. 
£s handelt sieh bi«r wabraelielnlieh nm denielbea oder einen ibnliclien Farbstoff, wie ibn das 
sogenannte Gelb- oder Ftaetbolx betitit, das von der vonrandto* Art Wm «etöitM L. 
(Cotinns coggyffria Scop.) gewonnen wird. Der Farbstoff i?« natürlich an die Membranen 
der Holzzellen gebunden, die uich unter dem Mikroekop goldgelb encbeiiieo nnd dureb 
Kali eine braune Farbe annchnu n 

Es bleibt uns jetzt noch eini?«'^ üiiei die Km de zu sagen uhrip nnd zwar ist hier 
zunächst als eine Neubildung die Entstehung von öteinzellen zu erwähnen, die der Regel 
nach erst in mehrjftbrigeu Trieben beginnt. Die Steinsellen entstehen einzeln oder in 
kleinen Gmppen zuerst an der lnn«en Grenze des |i«rlpb«riseben CollmehTins, abto in der 
printtm Rinde dundi Umwandlung gewMinUdier Parencbymsdlen, die ihre Winde sowdt 
verdicken, dab nnr noch ein ^pattenOmiiges Lumen mit verzweigten Porenkanllen blMrig 
bleibt, ohne dafs sich aber dabei die tuCters Form dar Zdlen verändert. Yemtntlleb wandert 
das zur Wandverfidang ; tiL^r Kohlehydrat in Verbindung mit Kalk an die betrefenden 
Stellen und der nach der Umsetzunp (ii's Znckfrs in fellulnst» in Menge iiborschüfsig 
werdend^ Knlk wird als oxalsaurer Kall; iinscliildlich gemacht, der meistens in Form grofser 
rhoniUi-^cliHr Eiii/i lkrjiStalle in d< ii dip Stpin/rilen nrnj^ebenden. dünnwandigen l'arenchyra- 
zelien niedergeschlagen wird. Auch aus den Produkten des Korkcambiums können Stein- 
zePwi entgehen and zwar aowobl aoa dm nadi naTaHi abgesdiiedenen Zellm, otoo im eigent- 
lidira Periderm, ab auch ans den nach innen abgeschiedenen, also im Phelloderm, dsa frei* 
li^ nur in geringen MsIIm» produziert wird: auch dann fttbren die neben den Steinzellen 
liegenden ZeHen grobe SinzelkrTStalle. ScUtebttdi bilden sieb auch Steinzdien ans den 
Pareacfaym des aeknodlr«i Phtoens ans, wenn die primäre Rinde nnd die prim&ren Phloem* 
teile dnrdi die Borkenbildung abgeworfen sind: äe sind dann die einzigen dickwandigen 
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Elemente aufserhalb der Cambimnzoi^e titnl bilden unter dem Kork grörsere Nester, die von 

Zellen mit Einzelkrvstallen umgeben sind. Dies ist umsoraehr bemerkenswert, als der oxal- 
saiuf Kalk, an dem die Kinde mit zunehmendem Alter des Stammes immer reicher wird, 
siinst in Form kleiner Drusen ausgebildet ist. die in kleinen, durch Queil'flcherung einer 
langgestreckten l'arcnch.YU)7.elle entbtebenden Zellen, also reihenweise übereinander, liegen and 
geraden massenhaft vorkommen. 

Als zweiten Gegenstand haben wir in der Kinde die beständige 

NnbOAng ▼on Harzgftngen (Fig. 17) und die Verstopfung der Alteren 

dnrch eine Art TivUsnlrildiing n «rwibneB. Auf einem QnerMlmitt 

durch die Rinde eines Uteren Stanmee, der die prinare Rinde bereit» 

^ ^^^1^^^ abgeworlSm hat sieht man viele Hangtaige tod vendiiedenartiger Foim 

des Umrisses und anglci^er Amdehaong: die innersten sind «nnihend 

kreisförmig und offen, die anfseren teils kleiner and ebenfalls kreisfOrmig^ 

17. Qacmbnitt dorcb j^jj^ tj,„,,e„tial in die Breite gestreckt and von bedeutend ^röfserem 
m Qtnmt vra Xylam 

(X) und Phloem iPi an l'mfanpe. besonders die letzteren sind in manchen alteren Stammteiien 

einem seelwjÄbrigeii jurd, Wucherungen des Ljiitliels ganz oder fast ganz verstopft. Wie 

Asto. C Cambiom, H ein 

aus Fig. 18 zu ersehen ist, 
strecken sich bei diesem Vor- 
gänge die E^tMidlen necb dem Zentnu» des Harz- 
ganges SU und teilen sieh hnuptsadilieli setdmdit 
rar Stredniqgsrichtnng, sodsfs kurze, nach dem Zentnim 
konvetgieraideZellreihenentBteben; dnräi entsprechende 
Teilung der Zelten kdnnen ans einer Epithelxelle 
auch mehrere Zellreihen werden, wahrend andere Epithel- 
zellen sich an der Streckung und Teilung nicht Im;- 
teiliu:eii. Auf verschiedener Ilulie desselben Harzganges 
zeigt sich uatilrlich ein verschiedenes Bild, sodafs er 
an einer Stelle noch ollen, an einer anderen geschlossen 
sein kann. IHe PflUzellen sind inhaltsAnner ab die •!«« ist« nit ThjUaaUUsag h das 
angebenden Rindensellea und ftthren keine Starke, an «kundirea vuanm. 

R Rest des Inbnltes im Harr-piine. 

der die Rinde des betreffniden Stammstadne <lbw> o «> l .« » . . l. 

Sp äpalt im sekundttrcn MatksUaJil. 

banpt arm war. 



nesgebildeter Harz- 




18. Qoencimitt durch die Biade eiies 
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Dieie ThjUmibildang in d«n 8«lcntknil0ii üt g«in itanlicli deijemgrai, di« 
iu LebloiB^ für die Simtrnbee fiwew famf^Mics abgebildet and buefariebeD liftt, «ftbnnd 
bei AnaeardiAceen ein Micbtt Verfaelteo noch aiebt belouiDt ist, soviel icfa Mbm kMUk 
Ebi« AtaM Anderer FUle von TbjUenbildang in intoreeUalHen Kanilen hat Conwonts* 
anmnmiiengeaitellt 

Drittem» Böllen oocb die «dnuidlren Ifarkstrahlmi nnd die in denselben aoftreteaden 
Spalten erwähnt werden. Wahrend nimlieh, wie schon gesagt, die sekondüran Markstiahlen 
im Holae gewfthnlidi einreihig rind, bestehen sie im Phloom grftfstenteila «os zwei, manch- 
mal sogar ans drei Reihen, was einfach dem l'nistunde entspricht, dafs dem Produkte der- 
selben rnnibiuinzelle im Phloem ein breiterer, strahletiförmiurr I?aum zur Verfügung steht, 
als im Xylem. Diese hpiden Reihen sieht rann nun stellenweise auf kiii zere oder längere Streckfii. 
ungefähr in der llrcite einer Zellenreihe »««pinamli i wt ic üen (Fig. 18 Sp ). Veranlassung 
hierzu giebt offenbar der tangentiale Zug, der aul die Elemente des tbloems durch das 
aeknmttre Didrawadntam aogolbt wkd, nd w ist dabo nar ansangen, daCi die aebea- 
«inanderliegenden Zellen aus den h^den Boihen des Markstrahls nnr lose «HHnmenhtnfen, 
wahrend die in radialer Richtung hinterelnanderttegenden Zellen jeder Beifae in festerer 
Verbindang bleiben. Es könnt andi tot, dab nsebtrlglieb in den' so entstehenden, mit 
Lnft sich eiflinendon laleredlairanni ans den aogrsnaenden Zellen 'Wocheraagea gebildet 
werden in ähnlicher Weise, wie es eben fttr die ThjllenhihlnDig in den Hangtngen be- 
schrieben wnrde. 

Dies ist das wichtigste^ was für daa Phloem oder die seknndftra Binde sa bemeikon 
ist; wir ktonen h&chstens noch hinTufflgen, dafs die Sieliröhren und ihre Regleitzellen 
tangential vorlaofende, mit den ans ParenchrmseUen besiehendea Schiebten alternierende 



* Aniiales des scicDces D»t. Botaniqae. Ser. VII, T. 6 (1887), p. 297. Von AiiA<?iirdisceeD ist 
Ü iient Arbeit (.Recbercbes sar l'origiDe et \e «K^Teloppenieot d«s caaanx s^cri^teurs et des pocbea »^cr^tricc»') 
Sekmm molk ontenadil, du üeh ihnlidi wie Bhu mmeiftrm T«tliU(: dgrt i«t Mcb dk wichtigst« 
IilUenttir Olm die Sukralkuila der Aaftoirdiaeeea aagagvto, ■inllck: 1. Trdeal, D«i Teiwesax 

prupt.-» datis U:-i Tt'r<'V.iiithiih'f-5 (Ano. SC. Bat, B«l. S«r. 6, T. 7 (1067), p. 112. —2. v;ii] Tifgliem, 
MtuMtie tur ies canaax sucrctears des plantca. (Add. sc, oat. itot. Ser. ö, T. 16 (1072}, p. 96, Tiln-bintliacC'B», 
p. IC^. — Mao Tergleicbc aucb: A. Lebloi«, Prodaction des tlvUei 4 Fbltdciear des «aBSaz sdaidtMUl. 
(Ball, de la Soc boUD. de Frunc-, IS'!?, T. XXIV, p, 1*1— 1K7). 

< Berkbu der deutscben botan. OeeeUicii. im, fid. VII, p. (M). 
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Binder bilden, wie et tkh z. B. b«i d«r fai den LebibadieTo m bkifig beJundelta» 
jlrtifofoeAia sipho findet, und dafs die Parenchytnzellen Starke, aber nur in geringem Mafse 
fuhren, wahrend dieser Stoff hauptsächlich in den Markstrahlcn abgelagert wird. Deren 
Zellen geben anch dptttlidu; Rpaktinn auf ({«»rhstoff, im eigentlichen Parenchym der 
sekundären lünde scheint aber nur wenii,' (ji'ibstort' gebildet /u werden ' 

Morphologie nnd Anatomie lier Wurzel. Wur/.clHystem entspricht in 
seiner Verzweigung der Krone, indem verbaltmärnaTiMg nur wenige, stärkere, sparrig ver- 
zweigte Wnnrilite gebildet woden, die du feiiwre Wnraelwerk tragen. Bei zweijAbrigen 
Pflensen, die im frden Lende anlgevacbaen weren, zeigte iicb an nebreren Exempbtren 
folgende» Verfanlten. Die Ifouptmirzel ist gleicb an ibrem Unprang nMbr oder weniger 
»tarlr nur Seite gebogen and Terlanlt eebng nach nnten ziemlicb weit in die Erde, betriebt- 
lieh luiger «wdend ah der obeiirdizAe Stamm. I^iit neben dem UrBprang der flanpt- 
worsel beben sich einige krftftige Seiternrnrndn entwickelt, die der ereteren nur wenig an 
Starke nachstehen, und oberhalb die.ser .stärkeren Wurzeln kommen aus dem Wurzelbals 
noch mehrere dünne Hciwurzeln heraus. Alle diese Wurzein sind an ihrem oberen Verlauf 
ohne stärkere WurzclAste, dagegen r«>icbMrh mit kleineren, feiner verästelten Soitenwnr/eln 
verseben, erst weiter unten kommen dann l&ngere und im Verhältnis zu den dünner 
werdenden Hauptwurzeln etukere SeHenwnizebi, die dann wieder daa feinere Wmrzelweric 
bilden. Deaaelbe ist von aebwaxzer Farbe, ebeneo wie die feinen Wnrzetepitien, die für die 
Untennebnng anf die Beaebaffenheit dee Vegetationapnnktes recbt nngedgnet eind. Avf dem 
Lingascbnitt dnreb die Wnneelapitze sMat man nnr den Pkremkarpcr scbftrfer begrenzt; die 
Cetjptra ht am Scheitel nach innen nicht dentlieb gegen da« Derma togen abgegrenzt and 
es scheint, dafs sie mit demselben aus gemeinsamen Initialen hervorgeht, wahrend das Pcri- 
blem seine eigenen Initialen besitzt. Es wäre dns also der Typus, wie ihu liekanntlich die 
Keimwnrzf! vr»n Helinnlhus deutlich 7p\gt Vielleicht verli.llt es sicii aliei- ;uieh etwas 
anders und nicht einmal konslant; da diesen Verbaltuüseii weder entwicklungsgeschicbtlicb 



' Bier will leb noch bemerken, daXi ia dem ZeUsaft der Bindeiixeüea das eigeniliehe Oift enlbalue 
ttfn dnrfl«. Hackt mn nlnlieb nir Zelt, waia rieh die BioBie beUabce oder in Seomer, mit dem Vewer 

einen ?rhcitt in Ttimlr, 50 <?Vhf ririi einen wjtsserigen S»ft in feinen Tröpfch^r. hcraur^jiriUieri. w^Iircni 
erst spÄter der Jkke, aBiangs milchige, sehr schnrll brann und schwur/, »erden. lu liihali dor Hirzgaoge 
hervorquillt. Wie mir Herr Obcr^rÄrincr Perle fein versichert, ist ei nicht ii r ilikc MilcbMfl, sondera 
der ItlaK, wlsrarlgc Saft, der die EatzendiugeD auf der Bant hernmtt. Dieeei Umatond iat JedeefaUi 
im Bite w mee «ad dar weitem Oatcnaefeaeg wert, dem ich flaabe, dalli eUguicii dam MUekiaft, nqt 
Lack, die giftige EigeMctwft legeKkiieben wiid. 




noch sYstematiscb eine be&üüüfie l^di-ntung zuzukommen scheint, äo habe ich koine sehr 
eingehenden Uiiteiäuchungen darüber ange^stellt.' 

Waa die AnatomiB der Wninl betrift, ao zeigt ein Quencbnitt durdi die Haupt' 
wand des joqgen Keimlings ein tetrarches GdS^sbümlel (Fig. Ifil): zviBcben vier Xylon- 
atrahleD liegen vier, mit je einem grorMa Harcgaog' veraebene PUoemtriie, entapraebend 
den zwei Pkaren too Creflüäbandeln, die ina den zwei Kotyledonen b«unA«rkommen. Jed«r 
prim&i-e Xylemstrahl besteht aus einer Reibe Ton dorcbscbnittlich 5 Gefafäen. die nur dicbt 
oberhalb der Wurzelspitise ebensoweit nach aufüen geben als die I'hloemteilc, nUmlich nnr 
sohinfTP (f;i>s I'fiirnmbinm iinrli pin'^chidiftp' ist. fn demselben treten aber sehr frühzeitig 
vor den pritnareii Xylemstrahien leilungeii :iut, wtxlurrh dipse srliciiilmi iuhIi inn^n znrdrk- 
gedrilngt werden: trotz dieser Teilungen ist aber das l'nicuuiLima vor den I'hloeuiteiien 
starker nach aufiüen gebogen (Fig. 19 II). Die Schutzacheide zeigt deutlich die Caspary 'scheu 




19 L Sehcualiaeher <}aenehiiitt dvfch die Wvrael des KeimliDes mit Ti«r XrlenirtrikUm and vte Hm* 
gttagem in PUant. n. £>n Stuck nas I üUrker vcrKrüfM-rt : Jl rUnde, S ««hutnehaid*, P P»ri«Kmbiui, 

H Uarzgaog im rbloom, X pTiioärer X;leio»tral)l. 
SOl Qaenehaitt 4*teh die Peripikern der Wunel nlt dfei WniMlhMna. 

Pnnktt; die Binde ist rein ])arencbymatisch und besteht aus ca. 6 Lagen von Zellen, die 

innen am grörsten sind und nach aur^en zu allmählich kleiner werden; sie zeigen keine 

Reihenanordming; die Ectoderniis hebt sich wodor ;uif dptn ♦Jttprschnitt noch Längsschnitt 
besonders hervor. Die Epidermis bestellt ans, im guerscbnitt last «luadratischen Zellen, deren 

■ Man vergiaiehe, was Jakob Eriksson ia seiner Arbeit aber du Urnaristeoi der DJko^lan» 
Wnmila (Pitaflsbeimt JabrMebar fflr «riaaaiwetoftl. Betaaik 187S, Bd. XI), aber dJaiaa Punkt ngt, p; 481. 

» Die HarzgSnce '^'•t.A srhon nuf dem QutT.tcbnitt liur-b Wilr/. li hen de< KvimliDi^ im reifen 
Senen üicbthar, obwohl hier Duch iccin« n'oilori.- DiffcrvnziCTODj; dur UuivlIii: ^tnitgefoutleD bat. Die Aflnoni; 
im Rnrzf^an^Ks ist dabei M> grol's wie eine der Zelleo des Urandi^ewebc» and wird tou ca. 8 Epilhelxellcn 
mpgebeg, die etwaa in des Gang bineiagewölbt sind ead eiuen daa Licht atlrker brecbeedcn Inhalt nie die 
MiiccD.ZBliei fhhiea. 

AMua«. a. !*Mcfcnk iMmrt Oh. M. U. W 
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Aabaamai. itaik vorgewölbt ut Ein Tdl ihr EpidKninellMi wichst in WnrMUuare 
«u» die numdmil eigentUmlidi knraU«n«rtig renweigt rind, wie es Fig. 20 nigt Auf- 
fiiUend ict, dab die Henbnnen d«r E)i»idenui«täien nnd Wvnelbaare acben dicht oberbelb 
der WuTMlepitse ehi* rotbraune Farbe bekommen, wodurch eben da» eben enriümle dnnkle 
Ananhen der Wonel entatdit. 

•Tange Seitenworzeln an ältpr«Mi Teilen verhalten sich im wc spiiilichcn wie die Kehn- 
wurzel, sie liönnen aber auch mehr Xylemstrahleii anlegen; als höchste Zahl beobachtete ich 
7 Strshlen knch hier werden die ])riniaren Xyleniteile durch Teilungen der vor ihnen 
liegenden i'«ricatnbiumabschnitte nach innen geschoben. Hie Caspary'srhen l'nnkte der 
Schutzscheide treten weniger hervor als an der keimwurzel, dafür sind die äuiseren 
tangentialen Wände der Schuticscheidezellen etwas verdickt. 

Bei der «eiteren Anabildnng der Wurtel wird mio mnacbat da« aentmle Gewebe 
akkrenchymatitch, aodala ein ans trerfaolaten Elementen beliebender Xylematern gebildet 
wird, denen Strahlen die prinftren Helzgefifsreiben sind. Koch bevor daa sekundäre Dieken- 
waehstnm beginnt, bildet «idi ringsum ans den Perieambinnuellea, die dicht unter der 
Schatischeide liegen, ein Phellogenring ans. Derselbe erzengt eine ziemlich dicke Korfc- 
achicht und infolgedessen stirbt die ganze priniArc Kinde samt der Schutzsclieide ab. Dann 
entstf-lit (las Canibitim und zwar finden ziK-rst die zur Cambiumbildnn? fülircTKicn Zeli- 
tciliiiifjcn iimcriialli (Irr riilocinteile statt. ii;inn vor den, dv:\ \\1ciasirabieii aui'sen an- 
liegenden l'arenchvnizelleii, Uie ja von den Ii iicani1>iunizellen abstammen; es bleibt dabei 
zwischen dem sekundären Cauibium und dem l'hellogen an diesen Stellen noch eine schmale 
Sehieht von indifferentem Parencbym übrig. Naeh^m sich eine den primären Xylenstem 
rings nnuiehende Cambiitmlage anagebildet hat, erzeugt dieselbe nach innen sekundäres Hoix, 
daa »ieh ringanm gleicfan&rsig an das primire ansetzt; daa Cambinm and die primären 
Phloemteile werden nach auTaen gesclieben nnd es entsteht nun auch ein sdcnndarea PUoem. 
Das Cambinm rnndet eich ihnn bald kreisförmig ab nnd verhält aich nun in dw Bildung von 
Xflem nnd Phloem ganz wie im Stamm und die beiden Gewebe stimmen in ihrem Baue im 
wesentlichen mit den iMit.^iiieLli<_Mi(ieii des Stammes Uberein. Wie bei Holzfrewacbsen ge- 
wühnlicii. ist das Holz der Wurzel wonisrr ff.'^t n1s das d»»s Stammes : sind grofse Gef&fse 
reichlicliPi" vorhanden, die Faserzellen sind weniger sUrk verdickt, die Markstrahlen, deren 
erste vor den primären Ilolzsti'ahleu entstehen, sind breiter, nämlich gewöhnlich zwei oder 
andi drei Zellreihen fmH, Bd ebrnr im liSrz abgeschnittenen Wonel vea 8 an Dicke war der 
letzte Holzring sehr reich an Stirke, mit der meht nir die Harkstrabten, amidmn auch die 
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Fasemllen Tollg«pAropft eraclii«n«n, wthrrad in den weiter innen Uegenden Holzringen mir 

die Mtfkstrablen an StArIce reicb waren, die FaeeneUen wenig davon enthielten. Hier liatten 

Bich aach in den Geftben, mit Annahme derer des letzten Jahresringes reichUeh Thyllen 

gebildet, die entweder blasenfnrtnif^ in das Lnmen der Geßirse hineinragen oder dasselbe 

ganz verstopfen. In den meisten FillliMi scheint es zwar, dafs in den Tliyllenzellen keine 

Teiinngen eintreten, dnfs aber solclie aiuti voiloninien kiinnen, zeigt aufs deutlicliste eine 

Zelle, wir sie in Fig. 21 abgebildet i.st. Die Tbyllen sind mit 

St&rke ganz vollgestopft. In der sekundären Kinde werden wie 

in der det Stammes neue Harzgange und Steinzellen gebildet, in 

den ParendijnueUen werden reichlich KalltoulatkrjrBtalle tm- 

geschieden nnd zwar in Form groTserer Brosen, die sieh aach in 21 QaprMhnUt «u« 4§m 

unmittelbarer Nahe der Steinzeiten finden: der auffallende Unter- J*^^,fT 5.1'/" . 

wuselt Ha Gefäft mit 

schied zwischen EinzeUoTstallen, die neben den SteinzeUen and Tigrilen ud ungabniM 

Drusen, die in anderen besonderen Krjstallbi halti rn enstehen, wie Zell««, 
wir ihn in der Kinde des Stammes konätatiert haben, wird Itier also merkwtlrdigerweise 
nicht einpclialten, denn die Dnisen liegen in der Wurzel anch nicht in gekammertcn Zellen 
flbereiiiandi r. l>ie nicht Krvstalle fiihrenden Zellen waren bei der oben erwähnten Wurzel 
voll Starke und diese besteht in der Wurzel, was auch für die im Holze enthaltene Starke 
gilt, ans gröfseren Kfimem als im Stamm, die teils einfiich teils aus zwei oder drei Teilkömern zu- 
sanunengesetst sind. Gerbitaff ist andi in der WaRdiinderdehUcii voilianden. Die Yentopfung 
d«r Harxglng« durch TbyUan geschieht vietlflicht erst in alteren Wonsbi, als die von ndr 
ontersoditen sind; doch habe ich wenigstens den Beginn dieser TbyUenlHldnng in ^er 
ziemlich dicken Wonel vereinzelt beobachtet 

Nadi Bespreebang dar vegetetiven Organe können wir ans jetzt der Besdureibimg 
der Blaten und Früchte zuwenden und beginnen mit den morphologischen Ver- 
hältnissen der lillltenstJlnde und E i n zel bl liten. 

lirr I.ackhanm i.st streng diocisch, wenigstens ist mir bei der l'ntersuchung zahl- 
rricber KlUtenstände niemals eine einzelne luünnliche oder weibliche Hlüte zwischen denen 
des andern Geschlechts vorgekommen. Die männlichen und weiblichen Baume beginnen 
ihmilki zn gldcher Zdt, and zwar Im hiesigen botaniselHm Garten gegen Ende Jnni zu 
bMben und die BHlte daoert nor etwa 14 Tag».* Trotz Ihrer gelbgrttnen Farbe fidlen die 

* Id diaem Jabre {Hm^j babcn auttallcoderweiae nur die in&iuilicbeu Baume, noil zwar aemlicli 
niohlleb, die welUhkta $hu gar sidit geUabt; da« twlge Jahr war ein getes Fnek1|ihr. 
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Blfltenrispen durch ihre Gröfse und ihre Anhflnfiing an den Spit/en der Zweige sehr ins Auge, 
ttufserdm niarlu n sin sich dem Geruch durch ihren intensiven Jasminduft bemerlclich. Die 
Rispen der luantilichen und weiblichen BlQten sind der Stellting nnd dem Anfbaa nach 
etwas ven>chieden. 

P<M (!r»n männlichen Baumen tragen die blühenden Kndtricbe gewöhnlich soriel 
Bliittiii ij-jirii \sie Blatter, indem f>ich ywnr in (lf»n Achseln der obersten Blatter keine Rispen 
f iitwitkrin. (lafiif nlirr schon in denen di-f uiitcisicii knosjvpnsrhiipppnfönnigen und bald ab- 
fallenden Hlutler des neuen Tiiebes. Die Kispen &imi 12 Uib l^i cm laug und stehen ziemlich 
steif aufneht in »pitseiB Winkel sn der Achse des Tragzweiges. I>ie längeren ti-ageu unge&hr 
«n Dutzend Seitenzweige erster Ordnung, von denen die anleran etwa 6 cm lang werden 
and ihreneits wieder reich verzweigt sind. Nach der Spitze zn werden die Seiteniwtige enter 
Ordnnng icOrzer «nd Bind nicht wieder verzweigt, sondern alz einbch« Tranhea auagebildet 
und ehenao bildet daa Ende der Riape eine Traube, deren Ende Bcbüntiar mit einer Bitte 
abschliefst. Die ganze Riepe bat also eine kegclfiirniigc Gestalt (Taf. I, Fig. 4). In der 
Stellung der Seiteiizweige erster Ordnung an der Ui.sjwnspindel Iflfht sich keine Itegel- 
mftfsigkeit feststellen; im titiff^r'Mi Teile stelieti mam-dnial zwei odpr drei Scitcnzweigc sehr 
nahe beieinander, ja es kommt liais liixi von ii«'ms»t'ib«.'u l'nnkii' nach verschiedenen 
Seiten entspringen. Zwischen diesen l'aaren oder (iruppen von dreien sind bis zu 5 cm 
lange Stücke der Spindel ohne alle seitliche Verzweigung eingeschoben. Die untersten 
Seitenitwdge entspringen oft Kbon dicht Aber der Inaertion der Rispe. Die Tragblatter der 
Seitenzwdge erster und höherer Ordnung bis auf die letzten Anazweignngen, abo die BMten- 
atiele, sind auf winzige Schuppen reduziert , sodafa aie bei oberilichlieher Betrachtung zu 
fehlen acheioen. WoUige Haare finden sich an den Rispen zur Biotezeit besondere an der 
Basis der Bispensjundel und an der der Seitenzweige, im übrigen erecbeint die Bispe fast 
kahl. Die Blüten sitzen einzeln auf ein bis zwei mm langen Stielen und Inilien bei voller 
Öffnung einen Durchmesser vnti — 4 mm il'ig. 22 I, Ii). Die Blüten <md füiifziihlicr. sie 
besitzen 5 Kelch-, 5 Kronen- utnl .') SiauiiWlfter und einen nidimf iitan n I rachlknoteii : t.ur 
ausnahmsweise kommen 7 oder 8 SUuibblattei vor und bei eimr lUüte mit 7 Staubbluttcia 
waren auch 6 Kronenblatter vorhanden. Die Kelchblatter sind zungenförmig, sitzen mit breiter 
Baai» an nnd sind vom abgestutzt, sie sind etwa 1,5 mm lang und haben eine dnnkdgrflne 
Farbe. Die Kronenblitter aind luiglich'elUptiacb, an der Basis und an der Spitze m- 
aehmllert und vom etwaa zugespitzt, sie rind 3,5 mm bing luid in der lOtto ca. nii 



Digitized by Googl 



hnat; U& d«r ?o11ea öffanng der Bifite nnd sie 
itark ueh nnton gdMgw, »igMeb aind ihn 

seitlichen Rflnder stark unterwärts eingekrtmint, 

wie Fifr 22 zeigt. Die Farbe der Kronenblfltter 

ist ein lielles dnii». viel lieller als das der Kelcli- 




bifttter. I>ic Stnulitrifftf'^e sind 4 mm lanf?. der 



weifse Staubfaden, der fast doppelt so laug wie 22 I Manaliebe Blaie. II DicMibe im Liaft- 
der geUM StmUMmtel iit, idd^ ikii mit ij^tssn telwHt. m W«iblMM mum. TV Dkniiw te 
Ende xwitdien die traten etwas anseiiumder- Unfnekiiitt. 
weicibeiid«n Aother«nlialfteii ein, die mit zwei niBammenneigeiiden, apffnifDiniigeii oberm 
Enden venelieii nnd (Flg. 36 1). Die Antberen aind intron und Bitzen den snflreelitMi, aber 
«twM geiehwiingenen Staabftd«n in einem stampfen Winlwl an. Der radimentlre Fnidit- 
knntcn bildet einen nur ca. 1 mm hoben kegelförmigen Zapfen, auf dessen Spitze drei 
Narben anterscheidbar sind. Xwisclien ihm und den Antberen ist ein breiter, wftbrend der 
RiUtezeit von nnspescbiedenem Nektar plflnzonder I>iskus rinfTPscbaltet. Er ist von oben ge- 
sehen in ö breite La])]>en gespalten, die vor diMi Kroiienhlftttcrn stehen und durch die Insertion 
der j>tauligi'fnfse getrennt sind : jeder I.Hpjien ist wieder in der Mitte schwach eingebuchtet 
(Fig. 24 III). Die ioTseren und inneren lUnder des Diskus sind etwas nach oben vorgewölbt, 
wodaich also in der Mitte eine ringförmige Depression entatebt Die Stmlctnr der alnaidneii 
BHttentetle wird welter anten beqiroehen werden, zngleleh mit der dar weibHeben BlOten, 
aaebdem wir die morphologisdien Unterschiede lienndn gelamt haben. 

Wlhmnd wir an einem blflbenden Trieb beim ntnnliehen Baam nngeAdir ebanao 
viel Inflorsscenzen wi« BUtter finden, ist beim weiblichen Banm die Anzahl der BHlten» 
rispen nur etwa halb so grofs als die der Blatter, die allerdings dafür hier etwas /abireicher 
sind als dort: nach den für einige nntersnehte Triebe notierten Zahlen schwankt die Zahl 
der Hlatter zwischen 9 und 1.'!, die der weililicheii lUtitHiirispen zwischen 4 nnd H. Es 
tragen nämlich weder die untersten noch die obersten Blatter in ihren Achseln Inflorescenzen. 
sondern nur die mittelsten. Die Rispen haben eine Länge von 12 bis 2ö cm, sind aber 
nicht steir-avfrecbt, sondern nur sditaiff aii|B«rleht«t Die Sdteozweiga erster Oidmmg amd 
unten bis an U cm lang, aber adüanker, nimlidi ibreneita weniger rdeh verzweigt nnd 
aalt kfinaren Sntenzweigsn hoharsr Ordnung (Tat I, Fig. 6). Bei der leckeren nnd 
aeblaflbn Venwdgong bildet aadi die ganze weibHdie Mspo lehnen soleban IcegeUnmigmi 
UnuKs wie die mannHehe. Hinsichtlich der Anordnang der Seitwizweige, der BeecbaiüMiheit 
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der Tragbifltter und der Hehaarung gilt das für die männlichen Rispen gesigte, nur ist in^ 
sofern ein T'nteischietl voibanJeii. i\h pfwöhnliiii dpr iniffrf- Tf il der Rispenspindel liier auf 
2—7 cm iirivL-rzwoigt bU'ibt.' Die Stiele der weiblichen lUütcn sind ntrlit Innerer als 1 mm 
unii die Blüte -elbst lilemrr i l'ip. 22 III, IV>: dfr Dnrrlimesser betiatrt zwjn audi 3 4 mm, 
aber die Kronenblattür sind nicht so stark nach uiitttn gebogen. Die ü Kelchblätter ü>ind 
dme» in der mumlidieo IBOtiB aemlkh gleich, nur etwu klmr« IMe 5 Kronenblatter sind 
flacher «ugcbFeitet und liAben nkbt die eingwroltten seUlichmi Bind«, m eind cft. 9 nun 
Inng nnd 1,25 mm br^t. Avdi in der «eiblidien BIfIte sind 5 StenbgeiUa« vorbanden, ihn 
Antberen lind ziemlieb so lang wie bei den fertilen der nftnnUeben Blftten, ab«r di« Stanb- 
flhlen sind viel kflizer ala dort. Die Antberen lind Tinchnuipft nnd von ■efamntaig'gelbndier 
Farbe, sodafs dadurch die ganzen «eiblichen Bifiten und Blütenrispen dankler ansseben, weil 



in ihnen dna Gelb der Staubbeutel fehlt. Das Pistill besteht aus einem etwas zusaramen- 
gedrackten, von der breiten Seif p pesehen, eifönnijreii Fnichtknoten, der in den >plir knr/on Griffel 
übergeht, und dieser vcitm itt rt sich nach oben und endigt in drei dicke. n>it l ajullrn li«'- 
setzle, sich braun fflrbentie Narben. Es ist also aufzufassen als zusamnieiigf.>,Ll.!i aus Uiei 
CarpcUen, von denen aber zwei rudimentAr und, sodafs sie nur noch in den Narben er- 
sebeinen. Zwlachen StaubgefUsen nnd Fmcbtknoten iat ein, d«u der minnlieben Bldte gana 
abnlicber Diakna vorhanden, der «ber durch die grarsere Ansdebnnng dea Fiuehtknoten» in 
der weiblichen BlOte hi«r einen whmftleren Bing bildet (Pig. 2i III). 

Wa» die Entwieklnng nnd feinere Struktur der BItIten betriflt, ao zeigen 
hierin die mftnnlichen und weiblichen Blflten eine grofse Ähnlichkeit. Unteiandit man Jmga 
Blütenstftnda, an denen die einzelnen Diäten bereits als kleine Köpfchen zu unterscheiden 
sind, so bemerkt man, dafs jede Blüte in der Achsel eines verhältnismftfsig grofsen Trag- 
blattes steht, das die Ültttcnanlagrr Ptwas (Shf»rn»pt. Die .\nrspn<pitp der l?raktee, sowie 
Hlütenstiel und Aclise siiui mit aufwärts gekrüiumten Ilaaren beset/t. liic m den beiden 
Formen der einzelligen, langen Uorstenhaare und der kurzen DriUenbaarc mit einzelligem 
Stiel nnd mehrzelligem, ovalem K<)pfehen anfkreten. An weiter entwickelten BUlten, die n^t 
dem Stiel 2 tm laug sind, iat daa Tragblatt nodi Ungar als der Stiel nnd «fie dichte Bb- 
haartmg noch vorbanden (Fig. S8 1). Kekh-, Kronen- und Staabbifttter wwdan nacheinander 
ala Höcker angelegt nnd loletat entstdtt der Froehtknotcn als dn« wallartig« 'Wneberang» 

' Hier sei uocb bemerkt, int» der auatomiscbc Bau der AUpcmslielv im ««Mtiitlielieii dem der 
T«g*Uttv«i Zmig« iB «ntn Jahn ^kUkt md M ■Ugaliahea nd welbiiebeB Ktopaa iMit vcnehiadM iit 
BMMdeto Ebirlchtugea fltr ZagflMtigkelt «lad n dar Adm im flnclitriv« Dicht n lieBwIuB. 
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'41e mit ihmn Raiul« obm nMMiinMiMehli«rMiid nntan dl« Fmekflillible frefliCit In 
ZotUnde, in dem man die Anlage den Fraditlntens dentlidi «riunnea kann, neigen die 
StanbgeftTae eine eiftonige Oeatnh nnd werden von den Idtaneren Kronen« ond den Itngeren 
Kelcbblittera flberdedct. Znletst acUebt aidi zwisdien Andfoeeeom und Oynnecenm necb dar 
Ditkiu ein. 

über den Ban der Keleb- ond KrenenbUtter Mi nur bemerkt, dal» M 
beiden aemlieh mblreiehe SpaltOffnnngen anf der Anfaenaeite, beaondera im mittleren Teile 

des Blattei^ vorhanden alnd, wabrend solche anf der Innenseite fehlen. Den Verlauf der 
Oefäfsbündel erkennt man sehr gut an Alkoholmaterial durch die im I'lilocm entbaltenen 
HarzgAnge mit ihrem durch den Alkohol gebrAuiiten Inhalt. Beim KelcbbUttt daa ja mit 
breiter Basis an'^itzt, treten ö StrAiipi* ein, von denen 
der mittelste der stärkste und um meisten verAütelte ist; 
beim Kronenblatt dagegen, das eine schmale Ansatzstelle 
hat, iat an jeder Seite dea atark vertatelten Haopt- 
abrangea nur ein koner, aebwacb oder nicht vertatelter 
Strang vorhanden. (VeigL Fig. SS n, III). 

Der Diakoa eraeheint im Längsschnitt ala ein 
hnttea, tn der Wtte etwaa elngeaenkteaPolater (Flg. S4 1, ID. 
:8ein Gew^ ist unten grofinettig, oben dagegen beateht 
ee ana klenien, Aeht Terbnndenen, plaamareichen Zellen, 
dem eigentKehen IWIaengewebe. An der Gimue beider 
Gewebe liegen zahlreiche kleine Krvstalldrusen, die sich 
auch bis an die Epidermis heraufziehen, aber in dem 
unteren prorszelligen (lewcbe fehlen tl-'ig 2i Il> Die 
Epidermis besteht ans ziemlich kleineit. jiolygonnleii Zellen 
und enthalt zahlreiche Spaltöffnungen , deren .Schlicfbzellen (abt grölser als die audeitt 
Epidennissellen sind. Der Spalt ist im allgemeinen senkrecht mm Rande den Diakua gefiehtet, 
•eltener ist «r demselben parallel oder ateht qaer den. üntar der SpnltOl&mng befindet tkb. 
^ klefamr, der AtemhShIe entaprediender Baum. WahrscbeinUcb aber dienen diese Spalt- 
«ffhmigen nicht amr Atmug, soodem mr Abeendemng dea gliaaenden oad ataik dnftendcn 
Nektars, dessen Terkandenseln sehon «rwAhnt wnxde. 




23. I Weiblicbe Blttteii]uiOB|i« in der 
Achid ibci Tnglilattai^ mit MA 
1,5 mm lang II Kelchblatt. 

III KrgMibUtt der weiblieben BlSte, 
um d«a Toiamf du HankMai« u 
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24. I LänK«clinitt iliirrh i im noch 
nieht ganz gi-üffDilo woiitiidjc HiiUe, 

•eikreeht auf dk- breite Seite ia 
Fraehtkaoteos : 8 Sejwlam, P Petalum, 
D DUkiu, V nmievlm; b. J. Snftorei, 
i. J. innere» IntcRumcüt, K K. Knos|K!n- 
kerae. — II Ditkas im Läogstebnitt, 
M P die Onoslinh iwisobeB dem 
Drtttengeweb« nnd Ornndgewebe. — 
III Diskus in der weiblichen BlUte too 
»iK-n: Fr Fruchlkiiol'/n mit drei Niirbcn, 

D Diitknj, St Staubgenr«« (abge- 
Mhnittw), P Petftlem. — IV Stick dar 
Karite mit r^ipllli n und keimcadm 

Polkiik.»rii il'.Ki. 



Was nun die Gescblecbtaorgam seUwt, Staub- 
gefafse und Knichtknoten betrifft, so geht die Au3- 
bililung der erstpicn in niflnnliclicn und weililichen 
IJliiten in glcichiT \Vi'i>tr so \\t'if, l)is die l'olleiiur- 
mutterüellen gebildet werden. In den weiblichen ßliiteti 
werden aber keine Pollenkörner gebildet, sondern die 
Antheren bleib«ii leer und haben ein Tenchrunpftes 
Anaseben, die Filamente bleiben ancb nach der 
ÖShnng der BlQten so kurz, wie sie in den mlnnlicfaen 
Biaten vor der Antbese aind. Bei diesen entwickeln 
sich natQrlicU die Staubgefnrse weiter: die Attsbildong 
der Pollen, die der Vcrdickungsleisteii in den sub- 
epidenualen Zellen der Antheren und <lci"gl. Fig. 25 II) 
zeigt aber niciits bemerkenswertes, was liier nocli be- 
sonders beschrieben zu werden brauchte. Erwähnt sei 
nur, dafs das Gef&fsbündel der Antberc keinen Uarz- 
gang enthalt, da derselbe bereits in halber HMie des 
Filamentes endigt; die Antbere ist also geviaaeimaliten 
das einzige Organ d«r Pflanze, das nieht mit Haiz 
oder Lack versehen ist Die beiden Ficher einer 
ADtherenbftlfle 




itam sich durch 

einen gemein- 
samen l.ftngsrif-s uiui mthisscn liii' I'oHeiskörtuM-. welche 
eine fa>t zur Kugelfonn aligerundi'ti' kuf:i'liftrac<iiisihe 
Gestalt haben, mit einer fein punktierten Exine ver- 
sehen sind nnd ca. SO /« im Oorchmesser didc sind ; 
an den Stellen, die den Ecken des Tetraeders ent- 
spredien, ist die Membran etwas verdidct nnd an einer 
dieser Stellen tritt d«r PoHenMblanch ans (Fig. 25 m). S5. i suubf;orärs von inoen. ii Qok^ 
Wie sidi in der weibUeben Biate die StanbgeMse bis n^l^'^uZtT' 
zu einer verhaltaiamarsig hohen Stnfe der Entwicklnng schnitt dnrch den PVoehtknlan i 
ansbiMen, so entwickelt sich anch in dermftnnUchen '°<'°''>'''""> 
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NQt« d«r Friielitknot«n so weit, dab w «iiie Üut ▼ollaCladig «MigeUMete SumdnMp« 
pTodaziert (Flg. 25 IV). Di» Entwicklmg rnid den fi«tt der 8«meiikaoq)« woIImi irir in 
der weibIklMn Blttts antemichen und hier nur auf die meifcwitrdige Enddong Umreisen, 

«lafs in Ittüten, v>elche nur männlich fnnkttenierMl Ond n Bnumen, welche rein mAnnUeh 
sind, das rudimentär bleibende sseibliche Organ ps doch noch zur Ausbildung citu-r Sam*>n- 
knosp«' bringt: dies ist gewil's noch splten bei aiialopf'n Verhfilttiis.sen liei>liuflupr wurden. 
Jeder Fruchtknoten enthalt r^^gplmfifsip nur eine Saraeukinispe , die am üruiido dcs^plhen 
ent»t«bt, anfangs deutlich anatroii ik>t (Fig. 26 l), »päter aber durch die Streckung des Funi- 
cdIhs und ein ▼enneiute» Wachatnm in der ChalaiMjegend w gedr^ «ird, dafii der Knospen- 
kera der fiaeie de» FmelitknotMis piralM liegt und der Fanicnlae Uber den Knoepenkem 
einen groCwn Bogen besdir^ (Flg. S6 U). Die mr Befinicbtiing reife Samenknoape flfllt 
die FmekiknoleBhAhle gani ana, «nen betrUktliehan Raum nimmt dabei daa anfaera IntegQ- 
ment ein, daa an einer faltigen Haat answlehat, aodab der iubere, nabe an der Baaia dea 
Funiealna Hegnide Eingang der ^tikroprle ziemlich weit von der oberen Wölbung des Knospen- 
kerns entfernt ist, wie es V\}:. 2''> III zeigt. Auch da« innere Integnment iat w«t rftbren- 
förmi? vnr?p;!0£ren und Uber den Knospenkern 
hinaus verliiagert, in welchem hinwiederum der 
Embryosack ziemlich weit nach innen zurück- 
gedrängt ist, sodafs also dem PoUenachlancb ein 
weiter und etwaa mslcberar Weg bwdtet wird. 
Trotzdem findet reiehlidi Befrncbtnng alatt, wie 
ana der gralaen Fracb^iradnktieD lierTorgdit. 
U der VoiMSBetfong, daf» aidi JUm wfmkiftra 
wie nndero typische Dikotyledonen verhalt, sind 
die Entstehungsweise des Embryosackes, die Be- 
fnichfuTifr und din Kntwirklnng des Embryos nicht 
genauer niitcrsucht worden. Auf den Nurl)eii der 
geuil'aeteii weiblickeu l'lüten findet man reichlich 
keimende Pollenkömer, deren KeimschlAuche 
«machen die NarbenpapÜlen hioeinwacbaen 

(Fig. 84 IV). Diese heatehen ana vier bis sedis 26. Samnkxiq)« in der weiblichen Biat«: 
„ .. * . . . . 1 in dwKia^p«, n ia «low «ich ollMDdra Blatt, 

Zollen, Ton denen die obento am lingsten juwu «w TTminirinj Bat II ond UZ 
dicksten Ist In den Karben der mannlichen M uairib tanorinkutaM aHiaeikbaet. 
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BJfttwi Bind Mddie PkpUleii nieht angeliildet, iE. ja hiv k«lne PoUenkAriwr nl^fitufgen 

«erden sollen. Die Waadnng des Frncbtknotens ist reichlich von GefafsbOndeln mit gror&en 
Ilarzgangen duiclizo^en und sie lassen sich bis an das obere Ende des GtitMt verfolgea, 
wo die Har/.gängf: mit zugespitzten Enden blind auflioren. 

Entwicklung und liau der Frucht, Dieselbe ist bekanntlich eine I)nipa und 
hat eine ovale bis rhombische Form, von der Seite gesehen; dem einen Ktumjifon Winkel des 

BbomboB wflrde der SUelansatz, dem gegenüberliegenden 
dl« dm Oriflebrnt tragende, kam 8|iitie entipndHiii, die dt- 
«riaehen Begeaden "Wäkiü länA stark •bgnmndet (Fig. 87 I). 
Dm reifen FHIdite siiid 8—9 bib breit, 6—7 mm hodi 
und 4 — 5 mm diik; anfengs gilrnnd graagrtn und ^att, 
werden sie im Herbst brAunlieb und es treten dnoUe Llags- 
streifen auf, die vorher nur schwach angedeutet waren ; an 
diesen Streifen ist die Oberflache eingesunken infolge des 
Zasammenfallens der liier verlaufenden fTrofsen Harzgange. 
Die äufsere Schale. Exocarii und Mesocar]» ist etwas über 
1 mm dicli, die Schale des Stemkeruä, das Enducarp, ist 
ca. 0,4 mm dick. Besolden berviHrxtiluben ist für die B»- 
schreibing: die Stnktnr der Steinsdiate, das Verimlten der 
Hinsginge and die Ablagenmg des Wacfasee im Hetocsrp. 
Der Bin der FrOdite ist admn von Arthur Mayer 
(Lit 18) beachrieben wordm, allda es finden sich hier 
einige Ungenanigkeiten hinsichtlich der ^nüctar der Stein- 
schale und auch die anderen beiden Punkte sind nicht so 
genau studiert, wie es mir an dem leichUelien IdteadM 
Msteriale möglich war es zn thun. 

Das Exocarp entsteht ans der Epidermis des 
Ftaiehtknotens, welche einschichtig bleibt ond nur in dem 
Bau Ibiar Zetlan eine Indenmg «xfthrt DieaeUwn abid hei 
der reifen Fracht im Querschnitt gesehen, viereddg und 
aenkradit nr ObarÜdM gastreeirt, von eben gesehen aber, 
haben sie eine oangalalCrige Gestalt mit aaddg and bnchtig 
IminaadaigveifHidaa WRodea. Di« Coticnla Ist tkaßA 
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27. Froeht. I Fracht von det Seite 
Ja aat. Or. — n QaerachDitt duch 
dia laife Fnwht: m ümotuf all 

den Hangliiceit st BMlMfliale, 
c c Kcimlil&llcr, w Wandehen des 
KeimliogB. — III LlnsaMkiiitt durch 
te ttafadcm oad Bunei: 

a ^ 8 ioAcnn, i di« iuente 
Schickt der Steimebale, wt Keim- 
blatt, w Wflrzolchcn, pl Humul» 
dct KeimliagB. — IV QacnehnUt 
daieh dM Emcarp (B| ud Vcm»- 
eup mit der diircL Si-hrafficrang 
aagcdcotöten \VacliS!>chirht; inner- 
liaib deneibcB die Harzgftnge mit 
ihiei Sc h c M cB. a die iaüMna dSaa- 
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dum» die Wand« «lad tbw null alkn Briten n^dchnifaif itark twrdldct und vecliobt, 
jteigen eine dentiidm ScUditanff und werden ven einüiwlmi engen Perenlniialeii »ovoU ■■di 
den Seiten ah ndi nech oben und unten Mn dvrdieetit (Fig. SB I). 

Des Heeoeerp entMebt ne dem grobten Teil der Fknditlmetenwendniig, von der 

mir die vier innersten Schichten zum Aufbau der Steinschale verwendet werden. Unter der 
Epidermis, rcsp. dem Exocari» linken 3 -4 Schichten dünnwandiger, rundlicher Par-^m^hyrn- 
zellen, wdchc das Assimilationsgewebe vorstelleti und bei der reifen Fnicht tangential ab- 
geplattet erscheinen: in diesen Zeilen kommen sowolil Einzelkrystalle als aurh Drusen van 
oxalsaurem Kalk vor (Fig. 28 I). Darauf folgt das grofse, von den Uefäfübündeln und Harz- 
gangen durchzogene Grundgenrebe, in deseen Zellen de» Weid» abgelagert wiid und innai 
bilden die Grenze 2—3 Sdiichten atarlr ilderendiTmatiKli veididEter nnd Terimliter, kiMMr, 
nrndlidior Zelten (Fig. 28 VI). Die GeALbbllndel »it den HenvAngen aiad eo angordnet, 
dab man avf d«n QMVsehnitt dnrdi die IGtte de« FrmAitknotena SO— SO gr^CMre einen 
ftofeeren Bing bilden aieht und etwa ebenso viele Ueinere, mit jenen alternierend «nen 
weiter innen fiegenden Ring (resp. eine El]ipse\ Wo die Schale am dicksten ist, nämlich 
auf dem kürzesten Durchmesser des (Querschnittes, treten noch einige weitere kleine Bündel 
an der inneren Seite auf. An den Kanten ist die Anordnung weniger regelmftfsig fFip. 27 II), 
fias Verhalten der Harzgange ist insofern bemerkenswert, als dieselben sich mit dem lleran- 
wacbsen der Früchte bedeutend vergröl'sem nnd von einer besonderen Parenchymscbeide um* 
geben werden. Im Fruchtknoten der ülate sind sie deutlich dem Phloem der OefftbbOndel 
eingelagert, dei«en Zdien kleiner «ind ab die Epitbelanllen de« Harzganges. Freie Han- 
gAnge ohne (SefUibtndel treten in der Froditicbale nieht auf und wenn e» in doi jOngaten 
Znstttid«! der Fmcbt bei den inaeatcn Gangen einen derartigen Anachein liat, «o kemmt 
es nnr dehor, dab neb dv Harj^ang mit «wnem Epithel froher differeniiert ata die fibrigen 
Elemente des Bündels, das ja Oberhaupt sehr klein bleibt. Sehr bald vergrdfsem sich nun 
die Phloemparenchyrozellen, welche das Epithel zun&chst umgeben nnd beginnen sich dorck 
Teilnng^wflnde in tangentialer Richtung um den Ilar/gang lierum tn vermehren, wie man 
besonders an den profseren aufseren (iangen sielit. So ent.stehen die Parenchymsclieiden, 
die zuerst nm breitesten zwischen dem Har/gang und dem Xyleniteiie des GefÄfsbOndels 
werden. Das i'hluem wird dubei in mehrere Cirui>pen getrennt, die rings um die Parenchym- 
aeheide dea Harzganges liegen, «edeb diese an den daawiadien liegenden Stdien an daa 
Grandgewebe gvenat Die Offinnng des Ctanges salbet ist dardi daa Waehstim der E|ntbd- 
aellcn nnd vielleidit aneb gdegentUebe Vemebrang derselben grober geworden (Fig. 28 II). 

80» 



Digitized by Google 



— 286 — 



Von mm an findet aber wieder eine Verengerung des Kanals statt, indem die Zellen der 
Paienchymscheide sich in radialer llicbtnng strcckm; durcb diese Wucherung wird das 
Epithel stellenweise unterbrochen, sodafs seine Zellen, die in diesem Stadium kollabieren, 
keine /u.sanintvnhiuigcndc Scheide mdir biliien uuil x\v;ir ist ilie^ derjenige Entwickliingszui^iund. 
in dem die Frucht ihre detiiiitivi' (irol.^e nnliezu erreiiiit iiat, die WacUsaUÄScLeiduii;^ ninI 
reichlichere Bildung von Kalkoxalat im Grundgewebe beginnt ; zu dieser Zeit bilden mcIi 
aneb Sd«r«iicbynibelcge auf der iDnemeite der Xylemteile aas (Fig. 28 III). In FMcbten, 
die Anbog Oktober gepflUdct waren, ftnd ieb die Harzgftnge Obemll dnrcb die Wncberong 
der Farenebymaelieiden Texengt, die Zellen deaJ^ithels nodi teilweise 1ebendig,abernyt demselben 
bellen ZeOsaftan Stelle des frflber donkelen eifUlt, wie die Zellen der ParendijniBcheide ; dabei trat 
aber nocb viel Han In Tropfenform aus den Kärnten beanDarebaebneiden derFrOebte benuts. 

Scblierslich trocknet, nach dem das Epi- 
thel eingetrocknet ist, auch die Paren- 
mscheidp ein und .so entstehen wieder 
\n-\u- Kanüle zwischen den mit Wachs er- 
füllten Zehen des Grundgewebes. 

Die Aosscheidnng des Wachses 
in den Zellen de» Meaoeaipa bebe leb 
berdts in mdner frflbenn Mittdbug 
(UL 56) beaebrieben, doeb balte ieb es 
fllr xwedottllUg, der YoUatlndl^ 
halber, die früheren Angaben hier noch 
einmal zu wiederholen. Im reifen Zu- 
stande der Frucht findet sich das 
Wachs im (irundgewebe de.s Mesocarps, 
sodafs von Wachs frei bleiben die 
nnter dem Exocarp liegenden, dOon- 
wandigen md die an der inneren 
Qienie des Meaocaips liegenden, 
aUerenebjiiatiedMn Zellen, fomer die 
Zellen der GefUsbOadel and ihrer 
Sdmiden, sowie die ParBnebynttdieidMi 
der Haraginge. Man kann sieh also 
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tt. I Querschnitt darch 'hi~ Kxccurp der relCn Fncht 

■nd die dumnUr Uegeodeo duiiowandigen Zellen dM 
lUMcaipt. — II QtMMM mit Etnging au eiaer 
4 mm breiten Fracht: x Xyl«a, Pb Pblo«mgru|i|>eo, bei b 
scheint pin opuerHarrg'ftDg (.'"'' i'J' ' wi rJcn. III X.vlctn- 
teil mit Sklerencbjrmbelcg aas cwem solcbeo (JeflUsbnndel, 
io «bMT nlfan Ftaeht mit nnBiaMgeMlMMr flehaite dti 
Bancangs (SH). — IV Zelle mit UgiBaeader Wacbsan»- 
MiMidug. — V Zellen mit Wadnknute; Protoplasma nad 
Kan Bit Hiiialox jrlin gaOAt — TI StSek des UewMania 
■atelaaetHiMte: • lUimebyiiatiMb wdiekta Zailan, 
daitk« wiAhaUbnai« eo4 wacbiMs ZtUaa. 
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T«nt«llen, wie das Waebig«rebe auben and innen je eine pnnllel der OlierlUcbe v«r« 
laufende, meluere Lagen dicke Schicht bildet und diese iMide Sdnchten dnndi die zwiaelien 
den Hangangen Terlanfenden Zellenzilgv netifitainig verbundein «erden, ea demnadi einen 
aanmenliangenden aber nettflit^nnig durdibroelienen Komplex bildet (Fig. 2T IV). Deraelbe 

erscheint unter dem Mikroskop bei dnrchfallendem Lichte dunkel in einem brAunlichen Tone. 
Seine einzelnen Zellen sind von nnrcgelmafsig randlicher Gotnlt. miteinander häufig durch 
Fort^at^r" verbunden, t^otlnfs aTöfsere und kleinere liitcreeUularrftaraf pntstchen. In diesen 
/eilen wird das Wacli< :ils dicker überall? Membran nach dem Zcllcnlnmen zu aws- 
geschieden. dasselbe mehr oder wenigei, bi{.wüilen bis nahe zum Verschwinden verengernd, 
and 80 erinnern die Zellen einigcrmafsen an Steinsellen (Fig. 28 VI). Das Wachs 
bildet also eine dicke Kruste «vf der Membran im Innern der Zellen ganz 
analog den kmatenfBmigen ÜbersUgen auf der Eiddermis, die de Ba,ry (Botan. Zeitung 
1871, p. 861) als Tierten Tjrpm der Wachsabenage der Epidennia bexeicibnet hat Die 
Knute liegt der dgentUdien Membran fett und dicht an, doch übt sidi die Membran deut- 
lidi erkennen, und die&elbe bleibt nach dem Auflösen des Wachses ebenso glatt und saaber 
zurück wie die Wand der Epidermiszellen, auf welchen in anderen Fallen Wachs abgelagert 
ist. Die innere Begrenzung der Warliskmsto i?t aber nicht so glatt, sondern hat «;ine on- 
regelmäfsig körnige Oberfläche, wie es auch A Meyer bei den Warhszellt'u von Uhus 
Toxicodevdron gefunden hat. Im Lumen der /eilen bleibt ein körniges Prülophisiim mit dem 
Zellkern lange Zeit erhalten, welches sowohl innerhalb der dicken Wacbi»kruste durch Färbung 
mit Hftmatoi^lln «la «ach beaonders «diftn durdi Batfenrnng der Wa^kmate (dnvA Ana- 
kocben mit Alkohol) deatUdi sichtbar gemacht werden kann (Flg. S8 V). Ob avci) eimMlne 
"WaciiakiBnidien inno'halb der Knate im Protoplasma oder Zellsaft vorkemmmi, ist adiirar 
n entscbetdan. Man kann aadi Mdit getlnsehi werden dadareh, daTa bei der Piftparation 
etwaa vom Iniiem BmI« der lüruit* abbrSdEett, wie ja auch hidig ganae grots«» Stikeke 
der Kruste beim Schneiden losbrechen und in die Zelle n liegen kommen : dies ist zugleieh 
ein Beweis dafür, dafs die Wachskruste der Membran nur aufgelagert, nicht mit ilir ver- 
wa^hson ist. H\p Krnste zeigt deutlich eine strahlig«» Stniktur and scheint ans lauter 
Stäbcbeii zu bestellen, die in den &ufseren Schichten der Kruste dichter und fester verbunden 
sind, als in den inneren, wo die strahlige Struktur in die körnige Beschaffenheit der inneren 
Begrenzung übergebt Wahrscheinlich beniht diese Struktor der Wachsschicht auf einem 
kijstallinladieD Gcfttge, welehea nach Wies n er (BotanhMdie Ztitnng 1876, S. 225) auch den 
lalbeilich attgeaddedenen Wadiskntsten ankommt Allein ea erscheinen die 
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iD den Zallen im pokriaiertsD LnditB nidift dupfwlt bndiead ond im dmlnlii GMkbtcfidd 
dfli PoUraationsmikrodnqjM», bei gekrenzten Nicols, hoditiBii iie nidit aiif, wilveiMl die dick- 
wandigen Zellen de& Exocarps und die sklerenchymatischen Zellen an der inneren Begrenzung 

des .Mt!iocar]is tiellglanzenJ hervor'reten. Indessen dürfte das Dunkelbiciben der Wacbs- 
??c-hicbten auf der Zusammeiifilgung der krvstallitiibclien Elemente beruhen, durch die der 
optisclie Effekt gestürt wird. — Kinc Schichtung ])arallel der Membran ist in der Wachs- 
kruate nicht vorhanden. Durch deu niclit gesciiiciiteten , sondern ätrahligen Baa, die un- 
regelm&rsige Begrenzung nach dem Zellenlnmen zu nnd die gröfsere UndurchsichUgkeit unter* 
eebeldrt «ch alio idioii tofaerlieh eine eoleb« Wecbtselle von einer aklweneliymntiMk rm- 
(üdcteR. Eine gewibe ÄhnHehkeit zwiadien lieiden Iwatelit aber wieder darin, dab aneb bt 
der Waehflkruste PorenkanUe vorbanden sind, die qner dnrch die Kraute vom Lnmen nadi 
der ttrsprOngUehMk Henbrnn lanlim; «neb eiebt «an dl« Porankanlle benidtbuter Zdlen 
aufeinander treffen. Oflenbar handelt es aich hei diesen „Poren" aber nicht ttm Qnvordiekt 
bleibende, oder besser gesagt nicht inkrustiert werdende Stellen der Membnui, sondern um 
nachfniplicli eintretende Pii.=5sp. die in der Kniste dnrch Dehnun»? der Zellenwünde ent- 
stellen Wenn also an einem Punkte in der Berührungstläche zweier Zellenwande eine 
Spannung eintritt und hier dieselben sich dehnen, so werden von diesem Paukte aus Sprünge 
in deti Wacbjjkrusteu dei' benaclibarten Zellen und dadurch die mcbeiubar kommanizierendea 
Ponm uiirrten. Dafo dioee Dentung richtig ist, geht awdi daiMU b«mr, dala daa Frato- 
pbmna k^ne Fcrtsfttae in die Ponnkanftlo binmn bealUt; «enigstenB libt «ieb nlehts in- 
artigea erkennen, wenn man die Waehaknute anfigpeltot bat: der Protoplainuacblancb xdgt 
aieb dann nadi geeigneter Flrbung, a. B. mit Slniefiiebrin, aatien glatt begrenzt 

Wia daa ebemiadie VerbaltMi der in Bede atdiendenf hier Wadia genannten Sab' 
atanz betrifft, ao habe ich ea nnr nikroskopiicb mit einigen Reagentien geprüft. Das Zu- 
sammendiefsen in heifseui Wasser, das Aufgelöstwerden in kochendem Alkohol und in 
Terpentin sind die charakteristischen Eigenschaften, nach denen diese Substanz als Wachs 
bezeichnet wird, abgesehen davon, dafs sie von Kalilansre. konzentrierten MineralsÄuren und 
kaltem Alkohol nicht angegriffen wird. Mit Jodlusung wird die Wachskmste gelb gefärbt,, 
von Farbstoffen wird z. B. Focbsin darin aufgespeichert, was aber nicht als eliarakteristtsebo 
Eigenscliaft aoEQseben ist. 

Ober die Entstebong der Wacbikmte bab« idi aocb nadi graaoraer Unletaneinug 
der Verbiltniifle im Sonner 1898 dm in der frObem Mitteilmig gemachten Angaben nieht 
viel bhununif&gen. Da in dem genannten Jabre, wegen der nasaen und lilUdai Witterung 
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In der enrten Hllfte de« JvU, das W«elittam d«r Fmebto «feh Tttsögtrto, m bagimi die 
uraebnUagmiiig auch ent spAter «Rd vtm «nt von Mitte Angnat «n, «tlirmd nie 1897 mn 

■diese Zeit, wie ich damals anch erwähnt habe, schon volte>ndet war. Äm 11. August ge« 
pflückte Früchte zeigten zuerst einp deutliche Wachsablagerang in Gestalt einer dünnen, 
körnigen Kruste auf der Membran, zwischen dieser und dem Protoplasmaschlanch (Fifr. 28 IV), 
Am lä AuRTist war die Kruste noch deutlicher zu sehen and zugleich war nachzuweisen. 
■diiii. tu den Zeilen, die schon eine Wachskruste gebildet haben, keine StArke mehr vorbanden 
iMt, wibnnd dnaBbe ditwindwn liegende Zellen, ferner besonders die nni die GefUitMbidei 
und die didit nnter dem Esoeup liegenden aaiiDdlierenden Zellen, die immer firei von Wachs 
Ueiben, noch lienUdi reiditieli StRik« Abren. Diee besUktigt abe die aebon frObar ana» 
giu^nAMM VwrantBng, daibdaaMatertoliiir VadtabildiingbanpCaieblidiamdwmberers^ 
Stirke atammt Die Vaehmcbiebt wird nin allmftUieb dieker, daa Lernen Terengvnd, und zagleicfa 
-wird tfo nadi anben zu dichter, es sdwiat, dafs nicht blos eine Anflagemng nener Waebs- 
teilchen, sondern auch eine Einlap:ening' solcher zwischen die alteren stattfindet: das körntire 
Aussehen geht dabei in das der radialen Streifung über. Von Ende August an war keine 
weitere Verilnderung in der Wachskruste mehr zu bemerken. I brigens scheint die Äi>- 
iagerung an allen Stellen der Fracht ziemlich gleichzeitig zu beginnen, fortzuschreiten und 
Abacblnla an kommen. 

HinaiiditBeb dw blologlseben Bedeutnag dea in d«i FmditBGbalen anagaaddedraen 
'Wachaaa vraweiaa ich anf das in ndaar ArBberen UitteUmg Oaaagte, wonacb die Annidmie 
em maiaten ttr neb hat, dalä das Wachs nie Antoeknagnüttel Ar Tien (beaeiiders 
Tanbea) dient, die, indem sie die Frlehte Tendmm, nnr einen Tril dea Heaocaipa 
verdauen, den Kern mit dem Samen aber an andwen ^Uen wieder von sich geben und ao 
die Früchte verbreiten, die kein anderes Verbreitungtmittel bentaen, aber im Winter auf 
den entlaubten B&umen hÄngend, frnchtfre'^«.f»nden Tieren von weitem sirbthar sind. 

E» bleibt uns jetzt noch nbng, Entwicklung und Hau des hndocarps oder deb 
Steinkems zu beschreiben. Hereits im Fruchtknoten der Blüte hebeu sich die inaersten vier 
Zellenschichten, deren zwei mittlere zuletzt durch Teilung einer Zellenschicht entstanden sind 
(Fig. 29 1), dnrdt die fut «oadnUadie Fem der Zelten twd ihre dldte AnetaanderfBgnng 
-von dem übrigen Gewebe ab: diese geben daa Endoeaipi, das anch im rdfan Znatande mir 
ans vier Bebiditen beateht, die dier eine aahr TuadiiadeHe AnaUUng ihrer Zdkn er» 
fclurmk Et wird oAmlich die ente oder lobente ZellenscUcfat so einer Lage kurier Zellen 
adt «ivenUdttoB Wtoden md ehmD groben BnselkiTStall im Lmom, die swette wtod sn 
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fliner Paltisadenschicht mit stark verdickten, verholzten ZeUenwftnden, die dritte zn einer dieii* 

sokhen Schicht, aber von kürzeren Zellen und die vierte oder innerste Schiebt wird niedemm 
zn einer Palüsadcnscbicbt ans sehr langen Zellen mit stark verdickten , aber nnverhnlzten 
Membranen. L>ie Zellen der ersten Sclucht wachsen also am wenigsten, sie beli;iltPti an<li 
ihre dünnen Wände und den lebendigen protoplasnuUischen Inhalt; bereits im l'ruchlknoten 
der Blüte bildet &ich in jeder Zelle ein Krystaü von oxalsaurem Kalk aus; derselbe wird all- 
niBUidi grdAwr und füllt flcbUertlidi dm grSbtm Tdl des Z«II«nhiin«n «m. Von oben 

goMhen endieiiien die Zellen peljgoBal 



und bilden eine geechloeMne Lage wie 
Fig. 29 IV zeigt; tan Qnencbiätt geeehen 
•bid sie mehr mndUeh nnd fügen eich 

zwischen die Voniprünipre ein, die doreh 
die einzelnen Zellen der darunter liegen- 
den Pallisadenschicht gebildet werden 
(Fig. 29 V). Das Vorkommen solclier 
KrystaUachichten ist jedenfalls nicht 
hAafig: als analoger Fall ist mir der von 
Ornde' für dieFraeht ton BfdneoljfU 
bekannt, denn aadi bei 
■ Fmdit wird du l&idoearp n einem 
SteinlMni. Welebe Bedeutung dieaer 
Krjstallsebicht zukommt, ist scliwer zn 
entaeheiden. Bei Untersuchung der reifen 
Frflchte, in denen man die Krystalle neben 
K Epidermis dis KLuiiliiii.'?. sehr dickwandigen Zellen liegen *ieht, 

könnte man annelmicn, dafs es sicii um einen rein {ihysinlosiisclien Stoffwecbselprozefs 
handelt, wie in dem I-'all, wo die Krystalle neben den fetein^iellen der Rinde entstehen, 
allein die Krystalle werden hier im Endoearp a n age a ch i eden, lange beror die Wand* 
Teidiekung dea EudoeUpa oder der inneraten Beblehten dea Meaoaurps beginnt, nnd < 




SBl I Eadoearp ans dem Frachtknotea der Bist«. — 
II Daaielb« a« der jangen Fracht: die Zellen m aehOnn 

tarn Mesocarp. — III Dasselbe aas der reifen Fracht. — 
lY Ente Scbkbt mit KiyaUUen von olwii. — T Ente, 
iwi^te waä «bitte Schicht Im DirAiehDitt — VI ZmtSU 

8chic-ht im Fläclionsi-htii'.t des Endocarps. - VII Vierte 
Scbiclit ebeoM). Vlli Kiozeine Zelle der viertvn äclucbt. 
IX OieiMhaitt dafeh Sainenscbale ^S) and Badafpam <B); 



> Ib laiMt BeubeitDog der rmbetliferne iu Kn^-lor-PraDtl's Datttrlicben PflaDZCDfnmilien, p. lOS 
naA UM, flg. dSA.. Tergl. auch Boinpel, KiyalaUe voa Oateiiuwzalat ia der Fnchtwaad du CmbelU- 
taw uA Ikn ▼«vertan« f ar die SystenaUk. (Bils. Bv. L kaii. Ikad. d. Wm. Win. IbtkoMMtnw. 
KlaMt» Bd. Cnr, Ab«. I IS», p. 417-474. Tht I-ü). 
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htnw «in DkkMWMlntam der HenbraiMi stattfindet. Wem den Kiystanen ab aoldimi aber 
dne bblogiadie Badentnag nmiBclii^ibeii iat, w wOrde nu« dieae nmlcihat io der inediaididMn 
VOTtliknng der Steiaadiale aucliea, md ea iat lüdit raelit dimtaebcN, «le ala in £eaar 
Wdaa Kiriken aollen« — Zar mum die Kijitalle entatetaen, aind die ZaUan dar 

zweiten Schicht im Querschnitt gesehen angefUhr ebenso breit (in tangentialer Richtmg) 
wie in der ersten Schicht, aber nicht so dick fin radialer Richtung); sin strecken sich also 
dann bedeutend, so dafs ate im Querdurchmesser der t'ruchtschale etwa viermal so hoch sind, 
wie in der Rreitenrichtnng (Fiir. 29 V). In letzter Richtung, also auf dem Tangentialschnitt 
durch die Schale, erscheinen sie in der reifen i-rucbt polygonal, dicht nebeneinander liegend 
(Fig. 29 TI). ÜWB Winde lind adir ataik TinSdct nnd nriiolit nnd in hmtn bildet nur 
einea ensen Kanal, «on dam «na naeb allen Btitan bin Puran nbgdien. Maeib anben m iat 
jede Zelle, vie aeho« angedeutet. In «Ine kleine S^ie «nageKOfen, dieae Spitie wird nedi 
«tms veiatiriEt dnrch die bier atlrkere Gntienia, wekiie die ganae iafmre PalHaadaaaehicbt 
llbernebt. And nacb innen an iat eine Cnlieala vorbenden; dieadbe bildet bier aebr dgen- 
tümliche faltige Erbebangen, ungefähr so, dafs jeder Zelle eine solche Fklte, die im Quer* 
schnitt als Spitze erscheint, entspricht. Da die darunter liegenden Zellen nicht zwischen 
diese Falten eingreifen, so entstehen zwischen letzteren Hohlräume, die mit einer körnicen 
Substanz erfflllt zn sein scheinen. Man kann diese sonderbaren Räume leicht für eine Schicht 
kleiner rundlicher Zellen halten, wie es auch Arthur Meyer (Lit 18) getban hat, allein die 
Vergleichong der verschiedenen Entwicklungszust&nde Ukfat keinen Zweifel, dafs die Gebilde 
in der eben geiehiidarten Weiaa an «rUiran aind, lUe dnreb Fig. 29 V noeb beaaer eAntnt 
«brd. — Die Zdlen der dritten Schiebt aind aeboa in Jnngen Znatande nur halb ao 
acbmal wie die der zweiten, aie werdn aneb nnr nngeftbr balb ao bocb. Auf dem tangentialen 
Sdmitt aaben ato in Be^drang «n( Geatalt nnd W«ndv«rdidcnng denen der zweiten Sebieht 
ähnlich, im Querschnitt durch die Fruchtschale aber sind sie nach auTsen nicht zugespitzt, 
Bondem im Gegenteil etwas ausgehöhlt; sie unterscheiden sich femer dadurch, dafs ibr 
Lumen nur einen einfachen geraden Kanal bildet, ohne deutlich bemerkbare Poren 
(Fig. 29 V, 3). Die Grenze dieser Scliichl nach innen zu bildet eine ziemlich glatte Flache, 
an die sich die vierte, innerste Schicht in gleicher Weise fest anlegt, Die Zellen dieser 
Schicht beginnen üuerst mit ihrer radialen Streckung oder pallisadenförmigen Äusbiidung, so- 
dab ale in einer Fhiebt, die mir etwa die halbe OrObe «faier «aagewacbaaaen besitzt, schon 
etwn üannal ao bocb wie die ini flbiigen Sduditen zaaammen encb«nen (Flg. 20 II). In 
der reilm Fmebt tat dieae Scbldit ca. 0^25 mm didc, wibrond die drei «nberaten Lagen 

AUaaiLAflMMkMk.aatait.aM. M. XX. 81 
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MMBUnaD iMtcb niehC Italb so dick »ind ; ' innen ist sie durch eine starke Coticala fgMt ib- 
gegrenxt, wie auch aoTsen. Die radialen W&nde bleiben aber nicht gerade, sondern werden 
sowohl in der Längs- als in dor Qucrriclittitij; nnregelmafsifr buchtig gebogen, sodafs e« katim 
möglich ist auf dem Durchschnitt eine L&ngswand von oben bis unten an derselben Zt llc /n 
Tcrfolgen (Fig. 29 Hlj. Da die Vorsprünge der einen Zelle genau m die Vertiefungen der 
andereu ijusseii, bo sind sie aufserordentlicb fest miteinander vereinigt; ihre Gestalt geht aus 
Fig. 89 Vn und Vm berfor. Dm MembiBa vnr^Ddct tkb dabei m ctaifc, dab daa LoDwa 
an einem engen Kinal zosammengeidinllrt wird, von dem zahlreiche Poreiikanlle nach allen 
Riebtangea «oageben, abnlicb wie bei den Zellen dw zweiten Sebldii WabMiid aber bei 
diesen «od denen der dritten Sehieht die Tenfidcten Hembmea angleicb wbolaen, beatebt 
In den Zellen der vierten Sehidit die dmülcb geschichtete Yerdidmagsmiiiee aacb in der 
reifen Frucht gröfstenteits aus Cellulose, wie die BlaufArbang mit Cblorzinkjod zeigt, und 
nur die ftufserste Latnelln der Membran ist verholzt und wird mit schwefeißaurcm Anilin 
gelb gefärbt. — Dies i&t die eigenttkmliche Strulctor der Steinscbale, welche den Samen noi' 
adüiefst. 

Der Samen eoth&lt aulser dem Embryo eine dünne Schicht von Endosperm inner- 
balb rtier aixtin Senemdialn (Flg. 89 IX). Die letatere iat Ton wtdiaetnder Didce und 
beatdtt ana ebier ftnberai I^ddenni» wa groben, abgeflachten Zelton mit nnrerdidten 
Winden, au einigen Lagen ebenfoUa dflnnwandiger ladicr Zellen and ana einer inneren 
E^demne kleiner, dünnwandiger, und im Qneraduiitt geeebnn, fimt qwidrMiadier ZeUen. 
Die loCmiite ZeKnlage den Bndoipenw' iit eine PaHlaadenicSäcIit ven fjfmMfih gnlaen 
Zellen, die ungefähr doppelt so hoch wie breit sind, darunter folgt eine Schicht von ab- 
geflachten, etwas kleineren ZelUm unri weiter innen nocJi mehrere Schichten kleiner polygonaler 
Zellen. Die Zeilen des Eudospcrms, sowie des Keimlings sind natürlich zart und diinnwaivdic 
und angefüllt mit Protcinkörnern und ( )ltropfcn ; die ersterea sind im Endosperm grafser ai> 
im Keimling, wo sie iufserst klein sind. Der Keimhng besitzt zwei grol&e, flach aufeinaader 

• Q«nd« übM dw SpltM dw WHiwIcImw ab« di« innerste Sohielit imSUUkm» w Mlk •» 
ttk an du «hiicH iMit. mUh Om BtaBt all cb vorgobiUeiH ZtfMpona batnelitat mtAm 
ttm. (Pig. 27 HO. 

* Oartaet (Ut. 4) iMwil 4«o Sann «IweUd«« (Alkaann aoUan, fraater intaguM&Ü paueteoi 
iritaanoMB), er nekiet alas Ale Mbm EwImimii üiwbluht laH nf nainBMctala ftaticniMaluia ilBylgT, 

laaBMeoni, intas anbcajriMwcni i, die er »tier dana nicht ftimijkx Ducuien durfte, da er j» Reibst eine etwas 
Ikiiachig« innere Schicht deisolbea beaoadera iut«rscheidet uad dies« beiden Schichten, in Wirldidikeit also 
Sameoaehale oad Endoepera, sieb aoeh meehaiiiach leicht trennen lassen. Für die Anacardiaceae heilst «■ bei 
SaglBi j(Uk tt. f. 138) oaUc Am MaakmlaB: ,8uMa «In* «der aOt «ihr «eaic JUkqpwihe.* 
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liegende Kotyledonen, die den gröfeten Teil des Öamens einnehmen, zwischen ihnen hl eine 
kMae Plwnnlft mhtbir mid nidi otwn geht du WOiidciheD. 13m Oillben- nml Lagerangs- 
TerbütiinN (Umw Tcffle n«iii«iMl«r guhta in beatm «» Fig. 27 II o. III hurvt. Die Keinuing 
d«s Smdms ist ber^ tim geBdiildert «ordeii und irir kOimm tomU unsere BesebnilNiiig 
des Laekbflnms hin absdülebeii. 



Ei Ititte nrir msodMi nodi ansfUhrlieber besibettst ««(dra kflmten, »Udii es Ist 
baiiptaidilfeb dscKiif KOidnidit gewMineii «Ofden, ms ftr die Uer besdiriebeiie Art 
cbsxsktsrisUieh ist> nkbt aber ins an pbTsiologiBehfln, aoitomisdiSD oder «otwicUttigs- 
gesdiiditliehen Teibiltninsn efaemo gut b« andorsn Arten atadieft midea kann: es bat 
auch 80 schon die Arbeit einen Umfang gewonnen, der für die BewhreibaQg eiaer Pflanaen- 
art vielleicbt nunebem llibemiiisig grola eiscbeineii dorfke. 
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Figurenerklärung der Tafel I. 

Fig. 1. Ein weibliches Exemplar des Lackbaams von ca. 10 m HSbe im winterlicbco Anstände, mit Frucht> 
rispen behaogCD. 

a 8. Das Ende eiaee fast horizontal stehenden Zweige« mit den unteren Teilen der Blattstiele, um die 
verschiedenartigen Krümmnogen in den OelcnkpoUterB za zeigen. Bei g die Gtense dea aema 

Triclj'-'S. 

. i. Ein einzelnes Blatt, stark TczkleinetL 
, 4. Eise Wspa mit aritaalieiieB natea. 

a t> Y,:rr Uhpt mit wpiblichrn DliUi'n. hc-lAc &'\r ri < , rrT'-:]r:-rn Es siad BtVei UaiBtl* BlttaWilVaa 

(^L'.iiihlt, (Iii; aLcr diu UntcrscbicJc rtcbt cli3iraj.UriiU;Tcii zeigen. 

Frankfnrta.M., Botaaifchei Oaztea, Ostern 1699. 
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Über Tertiärpflanzeu vom Himmelöberg bei Fulda. 

VnL H. Eogvlhardt» 
Oberlehrer an der Dreikönigsehole zu NenKtadt-Dretden. 

Mit fUnf Tafcia. 



Übcnebaiieo wir das, was durch den Fleifs einer grofsen Anzahl Forscher über die 
terti&re Pflanzenwelt bekannt (geworden ist, so können wir mit Befriedigung gestehen, dafs 
wir in Bezug auf dieselbe schon lan^p mcht mehr im Finstpm tappen. An den ver- 
scliiedensten Stellen unserer Erdrinde «ind derselben finf Menpc Fo.^silien f-ntnomnien 
wurden, die uns eine Ahnung zu gt-ben vermögen von dem Reichtum an Arten, die wahrend 
des TertiÄni die überdaclie uikä«iret> l'laneten schmückten, die un£ aber auch klar legen, 
«eiche VerftnderangeD in deo BestAnden der verschiedenen G«htote «ihreod langer Zeit 
▼or rieb gingen. Trotsdeu dflüfen wir die Hinde nlebt in den Sdiolh legen; denn wio 
die fortdauernden neuen Entdeekungen aeige», Urgt die Erd« nodi viele«! daa eiaiBal daa 
Beinunte beatltigt und «rgtaat, wohl andi anweilen in neuen Udit« enduaen liArt} daa 
aadcrenal neben dieacm ah«r andi bialier Ungeinnnte» und Vemifirtes an Tage fDrdert 
und ao anr Befeitigang, wie zur Erweitwong und Beriditigang unaerea Wieaens von 
der Voorelt beitragt. Da und dort liegt noch l'nbeaibeitetes in den Schnbf&chem der 
Sunmler und Museen, das in wissenschaftliche Münze umgewandelt zu werden verdient. 
"Wir sind noch nicht an dem Ziele, das nns pesteckt ist, angelangt: norh gilt es. unaus- 
gesetzt Lücken aus/.nfüilen und das Material da/u überall herzunehmen, wo es sich findet. 
Einen kleinen Beitrag dazu sollen die folgenden Zeilen darbieten. 
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Wer efnnul vom „deutaeheii Ätna," dem Vogelsb^, aus in die Weile geblickt, 
dem werden eine Menge em der Ebene emponteigende kleine Basaltbeige, die ihn gleidi 
VusUen wdtlu!! umringen, nnfgefelien lein. Auch in der Richtung nach Fulda bin iat en 
der Fall. Dort befindet «kh nnter ibnen der UimmeUberg* bei dem Dorfe Giesel. 
Beinahe aof der Höhe desselben dtirchteufte man nach mir von Herrn Lehrer Kunz mann 
gütigst gewonlciicn Mitleilungen in einem etwa 70 m tiefen Schachte zunäclist Hasnlt. dann 
eine Thonschicht, unter welcher < iii'' Schicht Trieiisand iiml ifnrmit* r l'li'in fciltrn'. welcher 
die Decke der Kohle biMorp I.rt/.terc ist nach dfn nur vorgciegencit rrul'^Mi Monrkohlc 
mit Ligniteinschliis^m isvwrsi-n '- und wurde, sw' /im kcn' henierkt, in .^wei hchnialeu 
Klotzen" gewonnen und «iurch einen nncli >0 getrleberien .sU)ll<'n. der zum Teil noch er- 
halten geblieben ist, zu Tage gefördert. Im Jabre 1873 »teilte mau den Bei^b.au ein, 
weil in dwrtlger Gegend dea Holzreichtums und der geringen Industrie wegen wenig Be- 
dflHhte nach Kohlen vorbanden und der Transport anf schlechten Wegen bis Fulda zu 
teuer war. 

Die Fossilien aber, welche man in den meist schwarzen, cbokoladenbrsunen oder 
poridlaigaspisfitf bigen Thonen, weniger in den Kohlen fand, nnd uns geblieboi. Gesammelt 
wurden nie von Hassenkamp, der sieb nm die Petrefakten der Bh«n und des Vogels* 

gebirgps profse Vwdienstc erworben hat, und mifli.wahrt bleiben sie in dem Sencken- 
bergi&chen Museum zu Frankfurt a. M. Was wir bisher von ilnien erfuhren, war aufserst 
gering*: durch dk^v Arhrit wird es jedoch ermöglicht, einen erweiterten Hlick auf die 
eingebetteten Reste der tertiartn Hiinmelsbergrtora werfen zu kennen, weifs sie ja von mehr 
als IUI) Arten zn berichten, dit sicli in 4ü Familien und lül Gattungen einreihen lassen. 
Am ütkrküten veiUvlen sind unter ihnen die Cupuliferen (') Arten). Pupilionacecn (S), 
luglandeen (6), Rhamneen (5); ihnen folgen die .Myriceen, Betttlaceen, 
Proteaceen (mit je 4 Arten) und die Farne, Ulmaceen, Salieineen, Laurineen 
and Aeerineen (mit je 3). 



' Da durch die «agCDaontc ..Drvitlirtt" Itliün und VoKelitrebirgc milcinandGr rerbunden sind, eine 
■cbuf« TMNViig iniÜiiJi niciil exMliert, so rcdmen ihn die einen sar erateren, die Mdcren lom letztere«. 

■ Oleiehe TarUlltiine zeist raeli Bnehrtteker dM Lager beim Dorfe ttiadnUlgm. (Baig^ «. 
Hitteom&nD. Ztg. v Kerl u. Wimmer isT'J. Nr. 11). 

• Fhjaioignplii* d, BnookobleB X. S. 

* Beer aent ia TertiRifl. i, Sebwon III. 8. 1101 f. am Aett ttSAuimn, <^utrcu» lutgeiAatki, 
Liboctdrus ttütanitida, RfHto irdM^Mirli aad eta Blatt van Am^gdalhit jimger, wakliM nit «iaer 
Spluuria b«Ml<t iot. 
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Sduuen wir üuen genaaur ina Geiklit, m bemerken wir, dab die foeiUe Flon des 
IIimmebl>uges du mit den flbrigen Tertiurfloren Europas gemein iiat, dafs sie Pflanzentypen 
in sieb Iiiigt, die in der Jetatieit Ober alle Weltteile verteilt sind. Die amerikanischen 
liemeben ter und swar derart, dab ibier xweimal soviel erhalten sind, als asiatische, 
dreisaal so tiel als enropiüsdie und etwa siebenmal soviel als anstraliscbe, was auch den 
afrikanisdien rreirenüber gilt. Bemerkt »ei noch, dafs die südanierilcanisebea ungefthr die 
Hillfte der nordaninrikanischt-n ausmaclicii und von diesen gieichviel Vertreter auf die west- 
liche als östliche Hälfte Nordamerikas kmiimpii. 

("lilf PS dif»««» Flora einer hestimmten Stufe einzureihen, h'i iinif- in IJrtracht ^f- 
znfztrn \v(ri|i ;i. .i:ir< (Ijo wahrend der Tertillr/.eit stattfrefundcne allmahJiclie Altkiihluiig eine 
Verunzierung in der l'tlanzenwelt derart nacli »ich ziehen mnfste, dafs nach und nach die 
Vertreter der warmen Gebtete unserer Erde in unseren Gegenden mehr und mehr denen 
4er geinafsigten weichen mnbten. Nun aber sind in dw Himmelsberger Tertiarflora beide 
in mgefilhr gleidier Zahl vertreten und dies schliefst aus, dab sie der Oligodnzeit susn- 
«eisen sei, wahrend welcher die ersteren noch die Oberhand hatten, womit auch das Zurttck- 
treten der Moreen, Laurineen und Mimosaceen in Verbindung au Iffingen bt; ebenso, 
4lafs sie ins PI iocin versetzt werde, in dem nur noch wenige Vertreter warmer Gegenden 
neben der grofsen Hasse der gemabigten sieb vorfinden. Es bleibt also nichts fibrig, als 
sie dem Mioc.ln einzureihen. Aber welcher Stufe destelben? Da der Charakter der 
Ociiinger Stufe lObenniocam eine gn>fse Annäherung der Pflanzenwelt an die jetztzeitige 
MittclmeerHora bekundet, dip-if aber in un^«>reiTt ^Int^Ti;»!»' nicht r.n bemerken i=r. so ist 
diese auspeschlosssen. Es bleüjt somit nur tuvli zu ciit^ciirulcii. oli i-ic im-lir lifii ( iKir.ikter 
der Mainzer oder den der helvetischen Stufe intkuudet. ."^duideii wir nlli I'i s'i' mib, \wlche 
als mehr oder weniger langlebige durch eine Reihe von Stufen hindurchgehen und uns 
somit keinen Fingerzeig zu geben vennfigen, so bleibt uns eine gröbere Anzahl fthrig, 
-wekdie bisher entweder nur aus der enteren oder aus dieser und der vorhergehenden aqui- 
lanisdien bekannt geworden sind. Dazu gesellen steh soldie, welche zumt in der Mainzer 
Btufe auftreten neben soldien, die wir bisher nur aus dem Aquitanien kannten. Dies alles 
bestimmt una, die Flora des Himmelsbeiges der Mainzer Stufe oder dem Unter- 
mioean einzureihen. 

Die Natur der Kolitf w. jit darauf hin. dafs w.thrend dieser Zeit sich auf diesem 
Berge ein Mourgebiet befand, das wohl zahlreiche Wasäerlacben aufzuweisen hatte, die von 
Mengen von Salvinien belebt wurden. Baume standen auf demselben, darauf deuten die 
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in der UborkoUe «ing«idiloHen«n Stflnune bin — wohl aodi ia» GeMteh der HyrieMs 
aad Pliff$ug«iu9 fmriakrü. Die Obrige Vegetation, an der Bftnme hemmgendett Anteil 

nahmen, wird an den Grenzen sich angeedilosaen haben; Pflan^ irie Mantra, ÄbuUt 

Salix, R/tamttitf. Julians und Acer werden den durchfeuchteten Vordergrund bewohnt babM» 
währeitf} solche wie Qutrem, Vlmuf, die Leguminosen und I'roteacecn sich ihnen anf 
trockiiit'ii Sttllen anschloswi. Brhtiniint wurde der tliaraktcr der Landschaft durch eine 
Menge von VegelaUoiisfuniicn . da -t:uid< u neben der wahrscheinlich bauniförmig auftretenden 
Goniopteri» mit mehriach gett-iltcu lilittteni Nadelliülzer mit ihren starren Nadeln ; andere 
Pflanzen zeigten in ihrem Blattwerk bald die Form der Buchen, bald die der Weidea 
oder Lorbeeren, Rbemneen u. a. ; Liqmigmibar entftM»te wbt eeliOiWB Lmibireric, Lygoditm 
und VäU bekleideten da nnd dort einen Stamm und den Boden bodediten Vaceinien 
und Ericaeeen, anch kraatartige Farne, Ober die aick zuweilen Straaebwerk erhob. 

Nadi d«r Anzahl der gefundenen Blttter nnd Frackte zu eehUeCm, sagten w 
Menge GijgileafroiiM, Stqutüa, Fkmmt, Ftifw, B0fuh, A.etr, Pttraemya tuid Jn^ht» htxws. 



Beschreibung der Arten. 
Pilze. 

Familie der Hyphanyeatan Fr. 

Gattung Phylferium Fries. 
Thiillerium ulmi nov. sp. Taf. L Tig. l. 
Die Flecken sind Mhwarz. flach, klein, meist vierseitig. 

Sie befinden sich auf der Unterseite eines BlattstQcks von Vlmua braunii Heer. 
Familie der Pyrenomycoteit Fr. 

Gattung Sphderia Hall. 
Sphaeria neyeHtoitie« -ji. Taf. l. Fip. 2. 3. 3n 
ni(< Frnchtkörper sind sehr klein, kugclfürmig, zu nuden Partieeu zusanunefl> 
gehäuft, mei&t gelb. 
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IMa P3h befind« neb auf lUiHlamtfldeii nd haban licb dandi ibre gelbe Falbe 
fem Sdiwan der KoUe aebr deuüidi ab. Sie endralneii etwas geflcbnuDpft An cinani 
nidit «icdefgegebenen Stfldte bedecken neben den krdBl&nnig, gebaaft smanimeDliegenden 
noch eine Menge verainnlt verlranmende den Ntbiboden and nebmen tefflweiM, jedenfaUa 
von Bitumen gefllibt, lebwane Farbe an. 

Sie «finnem aebr an Jiigmta Pen., »n^ an Solinna Botln^ docb alnd nicbt 
ilsig; NteUria Fr. b«ait2t audt niioehe Äbnlldikeit, nntersdieidet ateb aber dnitb die lote 
Fkrbe. Bei der Bdiandlung mta im MHcrMlcope lieben eich Sporen nicbt naebweiaen, 
«e^b nnaer Pili trielleiebt au den imperfeicten i u reebnen lei» durfte. 

Spfuteria pereUtemt Ueer. Tut 1, ¥ig. 7 a. 

Heer, Fl. d. Schw. Iir. S. U7. Taf. 142, Fig. 14. 

T>\p Pcrittipcien sind schwarz, eingesenlct, icun oval oder rnndlieb, mit papiUen- 
artiger Mfinduiig versehen. 

Die meisten unserer Tilze »teilen den geöfiiieten Zustand dar. 

SphaeHa dttlberffliae Heer. Tut I, Fig. 6. 
Hur, Pt. d. Sdw. in. 8. 14«, TM. 1«, Pig. 81. 

Die Fecitbecien sind lentrent, ein wenig grefs, «eb^benlftimig, mit ziemlich grofaer 
OAiang Tcradien. 

FamiUe der DlMt»iy«ilM Fr. 

Gattung Hhytiüina Fr. 
WtytUtna iuOumtHm Heer. T«t 1, Fig. 5. 
Bwr, Ii i. 8ghw. III. a 14». Taf. 11?. F«. 1. 

Das Strömt ist eingewachsen, dick, verschieden gestaltet« Fledten bildend, nmielig, 
jun Bande gekerbt, Ton nnregetmafsigen Furchen davcbsogSD. 

Auf einem Blatte Ton Acer, das sicberHcb bei seiner Einbettung dem Fftnbiiepfozaase 
«aterweifcn geweeen ist Bkfti$ma aeerinum Pen. ap. ibniich. 
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Steril« Myeeliimiflnimii. 

Gattung XylouUies Ung. 
XyMomU«» pteroettrif**« nov. tp, Tftf. I, Fig. 4, «, b. 

IHe Peritbecim aind efaigeiracbBen, IcreiBrand, in der Mitte mit erittbenem Nabel 
▼mehen. 

Dieaer Pili ist Ajyfomfas mwAilieatut Web. ihnlidi, decb dimbgttigtg Itleiiier und 
wobl tnch raf anderer Pflanze befindlicta. 

Xyl&mlies b^ulae nor. spw Taf. I, Fig. 40. 

Die Fleckeo sind van Tenehiedener Gestalt und Grft]^, acbwant, leiteii beU unt- 
randet, in der Mitte meist beller als an Rande und tingedmekt. 
Auf einem Blatte von Befula fruea EtL 

Fftrne. 

FamiKe der Polypodiacem Metten. 

(lattuni^ Goniopteris Pr. 

üoiiiopteris stiriaca l'ng. sp. Taf. I. Fig. 8. 

CiirdB«r et Euiii|;8b*a9eD, AI MoDogr. ut' tbc Engl. Eue. FI. I. S. 39, Taf. 61, Swab, ZuUmI 
8. Sas. Ttf. 98. Piff. 3, 4. 

Svii I'ollipodtlet »tiriacut L'nger. Chi, firot S. 121, Taf. 3K, Fig. 1—5. — Lattraea (Goniojiterit) 
ttirtttca Ueer, Fl. d. Schw. I. S. .^1. T«f. 7, 8. Den., Bovey TrM«jp S. 28, T*(. 5, Fig. Lattro»» 
tUrimt» ifctr. Tl. d. Sckw. m. & IM, Ikf. 14S. Fif. 7. 8. Dm.. Spititeicei B. W. Tif. 11, Vif. I. — 
L<utr»t>i h,-U fiv ,i Ho. r, Fl. rl Sfbw. 1, Sl. 3.1, T«f. 6, Fig. "i; III. S. 151, Taf. H.?, Fig. 2-.'). - r,V<;c, rrrr» 
»titiaca Euingisbausi-u, Bilin L S. 16, T«f. 2, Fig. 16—18. — Laitnta {Fhegopttri») tttrütea Heer, PoUrl. 
«7. TAf 4ök Vig. 7. 

Da« Laub i»t geüedert, die Fteder sind lineatiaeb, aebr bmg, die nnteren gn>b- 
gekerbt oder geaigt, die oberen sdMurf- oder feingesigt; der Pnmamerv tiitt staife bervor 
and verMuft gerade, die SekundAmmen entspringen unter apitxen Winkefat, dnd dlinn, 
liemiicb gerade oder rin wenig gebogen, gekiümmte« beinahe panllele, anter spitzen Winkeln 
entapringeiide TertlArneneii zfthlt man in den unteren Fiedem genöbnlicb 6 — ^7, in den 
oberen 4—5: die KroclithAufchen aind rand und zweireihig. 
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Bn «t«rilei FMcxitOck. 

AiMlog» jetaiwdtllch« Art:* OMÜapttrit fraa^ufoliaFnA. Omiaptim (IfuftfUri») 
froUfmt Hettm. (BTMilien, Hndlto). ZdtUcbe VcAicituiK:* Eoean, Oli«oclo, IfiMAii. 

Fimilie der AlpidfafiaeM Metten. 
Gattung Aspidimm Sw. 
AMSftatmit meyeH Heer. Taf. I. Hg. 9» 10, a. 

Heer, Fl. d. Schw. I. 3C, Taf. U, Fig. 2«-k. Ehgclhudt, Dox S. 142, Taf I, Fig. 1». 

Der Wedel ist pnfii-dert. die Fieder sind zu «wei genähert. lincali«<:h -lan/.ettfarmif , 
tief fiederteiiig. die Lampen uvul. an der Spitie «ugerundet, ganznuidig, genAhert; die Terti&r- 
nerven sind zart, einfach oder gegabelt. 

Einige FiederstQcke. 

Ei iit iotaaBnai, zu er&hren, dab dteier leiten nacfagewiesene Farn, der bisher 
ttor aus dem Ifioeln beikaiint wude, auch kier wieder in denidbeD auftritt. 
A. j. A.: A^ftdkm moäe S«. (Central-Anesika). — Z. V.: UioeiB. 

FamOie der SchiiaOMMR Morl. 

Gattung LygodüiM Sw. 
LifgoMwm sp. Taf. I. Fig. U. 
lA bildete daa unvollatladige Biatt, ven dem UeJb ein Lappen veAanden mr, ab, 
um da» Vorhandeoiein diean Gatteog an InnrtatieNn. £a UM ateh kamo der Ait nadi 
bettinmcn. 

Pamilte der SalvMacten BartL 
Gattung Salvinia Mich. 

Salvinia mltdeana Gopp. Taf. I. Fig. 11—13. 

QQpptrt, SchoMiiiU 8. 6. Taf. 1, Fig. 21 23. l'ngrr, Syll. pl. foss I. S. 5. Taf. 1, Fig. 7—10. 
Ettingsliaasea, ßilin S. 18, Taf. 2, Fi^. 23. Heer, Salt. Fl. S. 17, Taf. 3, Fi«. 1, 2. Eagelbardt. Dnz 
8, 144, Tkt 1, 1%. 16, S7. 

Die Loftbüttor sind Uein, OYal, an Spitt* und Grund ctwiiiif, tltsend, naeb eben 
reibenweiie mit Papillen besetzt; der Mittelnerv iat aart, aber detstUch, die Seitemerven 
aind aebr aart, landlAufig und einflKb. 

> PemffMB slgvklni: A. j. A. 

* Wettolln: Z. V. 

Mkma * ••MkMk uMmtt tm. ZZ. SS 
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Sokfae zMgten neh aehr htittig, meist t.ha unvoIlütUHlig, zerrnnu. 
Z, V.: OliBOCin, lUocSo. 

Familie der Equisetaceen DC 
Gattun«; P/iysaiifniii Heer. 
PhjiKUffenia jutrlatorii liet r. iai. I. Fig. 17, 

Httr, Fl. d. Sehw. I S. 100. Tt. 4S. Fi; «-17; la & IS«, T>f. 146» Fig. 17. la Unser. ^IL 
pl. fön L 6. 4, Taf. 1. Fig. A, & 

IbB Rhizom ist lang:, poglicdcrt. rölirig. Iftiig^^gestreift ; dte Knoteii tragen Blaacn 

oder Blnscnrcihei) ; die Klnsen sind uval, gefurcht, wirtelig gestaUt. 

Z. V.: Uligoc&n, Miocan. 

Familie da Gramimai R. Br. 

Ate Land- and FIiibw«»eipllMz«n über die ganze Erde verbreitet. 
Gattung Pitacites Brongn. 
fiiaciieu IttetHft AI Br. Taf. L Fig. 16. 

.Stit/ciilM?rs<;r, Ver/. n. 74. Hc«r, Kl. d. Seliw. I. 69, Taf 25, Fiß. 10; Tuf. 24, Fig 7 »; T»f. 2?, 
Fig. »b. Ludwig, PftlaMmU VIll. S. S2, Taf. Ifi, Fig. 2. £Uiiig»bftii»eB, Bilin 1. S. 83, Taf. 6, Fig. 4. 
BigdbMNit. JMvitmgr. ». 16. Tkf. 1, Fig. n, 9& DoMh Dax 8. W. Tai. i. Fig. t7a. 

Der Halm kt b—7 mm breit, die Stengelttlicke »ind lang, gestreift, die Blatter 

4—6 mm breit, mit 7 — 12 ebenen Lingsnerven Teneboi. 

Um ein Halmatflcfc wurde gefanden. 

TL V.: Oligoctot Miocftn. 

Familie der JimeacaSi Ag. 

Gattung yitttats L. 

Juneu» retraduB Heer. Taf. I. Fig. Iii. 

Heer, Fl. i Sekw. It. S. 81, Tttf. 90, Fig. S; Ttf. 27, Flg. Sc; Taf. 29, Flg. 8a. Eagelhudt, 
Brtuiik N 9\ic\iitn S. 96, Tfef. U, Flg. A. Dem., Duz &. 149, Taf. i, Fig. 17b. StUngthaaten, BOte 1 

8. KS, i'al. 0, Fip. 2. 

Die Halme »ind 1 — 1 'jt liii. breit, deutlich gestreift. 
Z. V.: oiigocln. 

Familie der Smilaceen R. Br. 

Dio (UicdiT iVw^i'v VnmWw ln'wolmr'n dt-n ganzen ErdiureiSy die meisteD Amerika. 
Die Gattung Smilax tritt 2ucn>t im ioniär auf. 
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Gattung Smilax Tonrn, 

Smilojr s|). Taf I. Fig. 47. 
Ein unvollständiges Itlatt, das solchen von Smilar lingulata Heer (Balt. Fl. S. 6.1, 
Taf, 1«. Fi?, s -10» am nächsten stehen dfirftf. isf vnrhnmlf>n. Es ist lanzettförmig, ober- 
halb der Mittf am brnitc^teti, zt iprt sich incli spitze und (inind hin vcrschmftlfrt niul weist 
fünf Hanptnei v I II auf, mmi (U lu'ii ih r muti lstf am sf.lrlcstpn ist. Die* ihm /unUcbsl ätebcnden 
mögen wühl dm bpiui^ erreicht haben, die dtiii iiaudt; guiiz nahe belindlidicu jedoch nicht; 
die Felder ztigen in spitsen Winkeln ausgehende sehr zarte Nerven. 

Familie der Cupressineeo Rieh. 

Ifeist in den gemarüigten Zonen einhr 

Gattung Caliitris V'cnl. 

CnUUriä brtmguiai'ti Endl. sp. Taf. 1. Fig. 21, 22. 

Lager. Sjrll. pl. fom. IV. R 00^ Ttf. 20. Fig. 8. 9. Dors., Knmi a 42, TBf. I, Fig. 1, 2. Ettingi- 
btnscn, Sagor I. S. '.i. Taf. 2. Fig. 30, 31. SaporU. .Suil-Kst di Ui I ruurc- I 3. 56, T»f. 2, Fiß. 6; T»f. 3t, 
Fig. 1; II. S. 183, Taf. 1, Fi«. 6. EnceUianlt, Leitm. Oeb. a. 370, Taf. 1. Fi^. IQ, lt. Dm, inaiUmwt, 
S. 18, Taf. 1, Fiij. « 

Sjrn. 7:hui(M ai;Zi(rinii i nf« r ' Iii. prot, S ->a, Inf i», Fig. 1—8; T«f. 7, Ftg. 1—11. — Oi/KItkIm 
iron^^nwirdi Endlicher, Syn. conif. S 274. fJöppcrt, Mou. d, foM. Conif. S. 17t». Taf. 17, Fic:. 9-12. Kttinjrs- 
haasea, H&rins, S. 34. Taf. ä, Fig. 7—36. Sismonda, Pi^mooL S. lä, T&f. 4, Fig. % 4. — Ootiama protogaea 
Uagw, Om. «t ap. pL f«iL & 4«. mute «inmm Ondii, FL Inn. tfad. IV. 8. IP, Tif. I, Flg; I— S. 

Die Stengel Bind wechBebtftndi;, zuaunmengedrackt, gegUeilert} gestreift, mit kleinen 

zugespitzten Blattchen versehen ; die Zäpfchen stehen an hebUktterten Seitanxwiign einzeln, 

hftngoii Ober, sind eirund, fast kugelig, fast bis ziini tirunde vierklappig, die gleichen Klappen 
spitz. ;tiii liUcken erhaben, warzig; die Samen ziemlich waUenföimig, von einer knoipeligen 
Haut umgeben, beiderseits mit häutigem Flügel versehen. 

Es sind nur wenige StengelHtöckc anfge-funden worden. 

Diese Art ist aus dem miitleiii» und sudlichen i'eilc Europa.^ bekannt geworden, 
wo sie an zahlreichen Orten aufgefunden wurde. 

A. j. A.: <kmH» ftwdiMji Feitf. (Wetll. No«A-Afrikn). 
Z. V.: Oligecftn, Uiocin. 

Gattung Liboeednu EndL 
lÄhoeedtuM aaUeamtoid^ Endi. q». Taf. I. Fig. 23^26. 

Hwr, FL d, Sebw. t & «, Thf. 91, VIg. S. BMiifihaua, BOln L & 10^ IW. tQ^ ng. 1—7, 14. 

Der«., Scboenegg I. S. 7n. T-if. 1, Fig. 21, 22. Engelhardt, Brtonk. v. Sacliaen S. 10, Taf. 1, WIg. 4, ft. 
Dat., Uitn. Geb. ä. 3t», Taf. 4, Fig. 4-8. Dcrs., JeraiUogr. S. 18, T»S. 1, Fig. £7 -3a 
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gyn. Thuyites «dfir. /rmoWct Tn^-er, Cbl. prot, II, Tif. 2 Kig. !-J, 7; Taf. Vii;. P 
Liboetäritu aaUmnioide* (jidlicber, CodU. ä. itb. Qdppert, Moo. d. fo«. Conir. S. 179, Taf. 18. Den.. 
SdMMdli & 8, Ttf. 2, Flf . 1-8. Wcter, Ftfacoiit.n.S ]«0. Tif.t8i Fl«. 1«. Ltidvlf. PalM0M.V.&li4. 
Ttt. 3S. Fig. 13. 8»poru, Sad-Eit d« b FfMM» IL & 186. Taf. 1. Vig 4 

Die Zvcige hpstpbon aTis keilförmigen Gliederst ück eii ; die Blatter »ind klein, schnppen- 
förmig. laufen am Stengel berab, bedecken die stumpfen Ränder der Gliedentfleke und aind 

nerreibi? ansreordnet. 

Eine grOfsere AnjuiM klfim ii r Simki' wurde aufgefiindf>ii. 

A. j. A.: Lthofeffruf »«ü Torr. ;Knlif(irnien) in Uezug aui die Itiätter, L. chi- 

lentis Endl. (Chile.) in der Verzweigung. 
Z. Y.: üligocan, MiocAn, Plioclo. 

Familie der TaXOdtOfBl Sdienk. 
In OsUtien, Mexiko und im Wwten und Sttden der Verdnigten StMten. 
Gattung GlyptosirobHS Endl. 
GlfüPtoaero&tM «MrnttNiM«« Brongn. »p. Taf. I. Flg. 18—20. Taf. II. Fig. 12. 

Heer, Fl. d. Schw. I. S. ."il, T«f. IH; T«f. Ä». Fi«. I; III. .S. I.W, T»f. U6, Fig. 1.3, 14. Dcrs, Beiir. 
i>. 3, T»f. h. Fi«. II. Der»,, F«l«rl. .s. 90, Taf. 3, Fig. 2— ä; 'laf. 4.i, Fig. a)-2i Ihrs.. B»U. Fl. S. W 
Taf. \X Fig. 24-27; T»f. 14. Pig 13-16. Der»., Alaska S. 22, Taf. 1, Fig. 7b-f.; Taf 3. Fig. 10. 11», Ii 
Der», ZaUlylLttl, S. 11, Taf. 1, Fig. 4, 5. Ders . .\achlr. «. Orünld. .^i. 6, Tsf 1, Fig. Cb. c. Eltingshanscn 
Köflaeh .S. 10, Taf. 1, Fig. 2. Der?., Bilili 1. .S. M, Taf. 1(J, Fig. 1«)— 12; Taf. 11, Fig. 11. Ii Gandin e! 

Strozu, To»CM>e S. 2, Taf. I, Fig. 5— la Uaasaluogo, Ft. to^ i>eDigal. i>. 153, Taf. ö, Fig. 23, 28; Taf. 4*) 
Fl«. 1. Ludwig, PabcMt. TÜL & 71, Taf. 1t, Pf» 1 L'ogK, K«ai, 8. IS, Tat 1, Fig. S-IL EagtikaHt. 
Brannk. v. Sachsi-n. S. 29. Taf. 9, Fif:. 1 f'^r'« . GPfircn 12, T-if 2, Fi|^ 1! H. T>pr«; , Li-ftm r,, 1. 
S. 369, Taf. 4, Fig U. Ders., Liebotitx u. ruLschirn .S. 76, laf. 1, fig, 2. Saporta, Koomi S. 4, laf. l'. 
Fig. 1-4. Den., MMtnüm & Sn, Ttf. 93, Fi«. 1-7; Taf. 37, Fig 18. LoquieBZ. Ttet Fl. B. 74, Taf. T. 
Fig. 1, 2. VVli nor«l,<, Vrwvic S. 15, Taf. 1, Fis;. 21 2G. Beck, .Mittweida S. 750, Taf. ^1 Fi^'. H, 

äjri). TliuyiU* grammtut bteiobcrg, Vers. 1. t>. ää, Taf, 35, Fig, 4. — Taj-odtum etiropatHm Bruag- 
Diwt, Ana. dm tc mL XXX, 8. 18& AI. BnsB io Bnckland, Oeokcj & 514. — IWnd'rNM Mumgaut 
AI. Braun, Jabrb. IWf). S. 107. - Taxmhtfn fr.r-y-iri<.. I r, i:> n ( t bp. pL fo«s. S. .VjO. Gttppert, II ii -.t 
d. Coaif. a. 1V2, Taf. 2^2, Fig. I. - luxodüet racemMu» Güpperl, Mooogr. d. foca. Conif. S. 164. — TaxodiKs 
ommfHuü Eadlkhn, Sjs. Ctaif. 8, 8M. £ttiii«iha«MD, Wildahvt 8. «S. Taf. l.F«. 8, —Blfftetlrtituamnigii»» 
Uiiger, Gk'ichcnbcrp. S. 2». — Gl'jy!"''"'''!*" i" ;?""' n.-t;r, FI il ScIkv 1 yi. T.if IR, 21, Fig 1. Der« , Spitil. 
S. i», Taf. II, Fig. 2— 8} Taf. 12, Fig. 1; Taf. 31, Fig. 1, Gb; Taf. 32. Fig. 4. Dors., Sibir. n. Aniui. 
8. 88. Taf. 8, Fig. 8«. 10-18; Taf 13, Flg. Sb, 8, 4 1», e. Lwlwig, Ptlunt. VUL 8. 71, Taf. 12, F«. % 
— Olyiitostrotms futnüfu« Kttingsbausen, Bilia I. ^. .39, Taf 11, Fig. 1, 8, KX — iHanijMHllilll «^^nw ud 
jP, humlatus Heer, Fl. d. Schw. III. Taf. Kf», I'i? 1-6. 

Die lilntter sind spitz, .st:liui»iit iiilwrmig, angedrückt, am ürundo licrablauft ad, uii- 

gerippt, bisweilen liueali.scL, ubüteUcnd ; die Zapfen kurz, eifünnig oder bciuahe kugelig, die 




Scha|i!pai Tflrhoht, in ibier hatbkniaCftimigen SpiUe nit 6—8 XerbBihnM vtmbea «dar 
iMuiahe glatt, am oberen Teile dee Rflekens der Linge meb gefwdit, an mittlerm aber 
zart und mit teten Aobingaeln veneben, die wenJg gekrOmmten Samen geflügelt, am 
Gnmde anagenmdet. 

Reste diewr PflMwe und xwar Asteben irie Zapfen fiinden ücfa zablwidi vor. 

Die Gattung GlyptostrobQB entstammt der Kreidezeit Unsere tertiireArt batte 
eine sehr weite Verbreitung und var Nordameriku wie Kuro]» gcmcinscbaftlich, wo sie vielfaeh 
mit Taxodium (listiclitnn miocnium Heer vcrgcsellscliaftet auftrat. Sie ist wolil zirkumpolaren 
l^rspnincTH. Di»» niiMloirp. j*'t?(wf»!f Itrlic Art. tiarf nnr ;ils /citüHi. nirht als durch habituelle 
N *-rsiiutMlt iilii it getrennt angesehen wu nieii, Gigen friiiit'r hat sie gewaltig an Tf-rrain ver- 
lüitii, du s>it jftzt nur noch in einem Teile Chinas au feuchten fiumpfigeu Stellen, besonders 
«n den I fern von stehenden (Jewiissern vorktmunt, 

A. j. A.: Gl^ittmtrobm heirrophjfUua Endl. (t'hina). Z. Y. : EocAn bis I'liocÄ«, 

Gattung Seguoia EndL 
SeguolB ioMgwtfior/li Brongn. sp. Taf. L Fig. 27—38, 

Hnr, Fl. d. Seliw. L S. 64. Tkf. 90^ Fif. >; Tkf. 81, Fl«. 4; IIL & 1», Tuf. 14S, F%. Ib, c. 

Dwti, Vancoavcr S. (' Tuf. t, Fi-. I- .' D. , PoUrl. S. Ml, T«f. 2, Fig. 2 tl, T^if. 45, Fig. l.Ta. c, 
14— 1& De».. Nortli GreenL S. 4W, Taf 40, tig. 61»} T»f. 4S, Fig. 1—3; Taf. 44, Fig. 2-4 j T«f. 46, 
Flg. t a. 7b: Taf M. Fig. St. Den., Altdni & 88| Ttf. 1. Flg. la Hm^ Naehtr. %. GrOalil. 8. 4, Tai S, 
Fig. 6. Der«., SpilibcrRcn S. 59, Tiif. 12, 13, 25, Fig. 16. Der».. Nord KumU S. 13, Taf. I, Fig. 2 a, 7. 
Den., fialt Fl. & 31, Taf. 3, Vi«. 11; ä. 54. l'af. 13, Fig. 14, 16, ISe; Taf. 14, Fig. au-sa; Tat. 16, Fig. b. 
Ettiageliaam, Kelladt, S. 74S, Taf. 1, Fig. & Den., BQIh L a 89, Taf. 18. Flg. 9, la Oasdbi, FL fta. 
ital. II. S. 36, Taf. 2. Fig 9; Taf. 10, Fig. 10. L'ngor, Kuiiii, S. 21, Taf. 2. Fig. 17—20. Eogelhardi, 
G«tki«a. S. 13. Taf. 2, Flg. 17, 1& Den., Leitm. Geb. S. 356, Taf. 1, Fig. 8. Sieber. Nordbsbm. Braunk. 
8. 93. Tat. 5, Fig. 47 b. Velea«nkt. ViloTie S. 16, Taf. 1, Fig. tt— S&. Oefipert «. Hegge, FL d. Bernat. 
S. 37, Taf. 14. Fig. 129-139. Friedrieb. Pror. Sachsen S. 86, Tat 1, Fig. 11 GwdKr, Brit jSo6 F1.B.41, 
Taf. 10, Fig. 1 .«taub, /.siltba! «. 2i;f, Taf 19, Fig. 5. 7. 

Syn. Taxitc* Imgsdorjii BroDgniart, l'rodr. ä. IQS, äüH. Uager, SwiMzowic« & 122, Taf. 13, Fig. I. 
Dan.. Icetwgr. & WS. Taf. 90^ Flg. 1«-I6. Weber, Palaeoat IL 8. 116k Taf. 18, Flg. S. 9; Garfwr. Brit 

Eoc. Kl. I. S, 26, Taf. 1, Fig. 1-18.; Taf. 5, Fig. 13, 14; Taf ?. Fic. 22-26, 28-30. - TariU.' f'f!u>n Gi rr 
et Menge, Bernatain S. 1U4, Taf. 3. Fig. aa — TazUe* rv*thonii Uoger, Cbl. prot. S. 83, Titf. 21, Fig. 4 bis 
4u — Taxi'<ei phhgtlmaau Vager, Icwnegr. & 108^ Taf. 88, Flg. 17. — OqmMita* tmeiftrmi$ Ungar, CbL i>rat. 
S. 18, Tif. «, Kig. 1-3; T.u*. 9. Fig. 1—4. - r„uUs h„urwhü;, T'n-cr, Ic..i,.i^;r. «?. ni, T:if Tm. h. — 
Pimtei cofimanit» Oü|»jK:xt, Scho«aniU S. 8, Taf. 2, Fig. 10. — üeijuoia $cHogaUieuit Uass. Ludwig, l'aUcoat. 
vm. 8. 72, Taf.^Ai, Flg. 1. — &i|mm mfuHifolM Leaqvereax, Tnt FL 8. 77, Taf. 7, Fig. 6-ia — AgiiaiB 
heeri Lcsquun ux, T. ri Kl. s. 77, Taf. 7, Fig. 11—18. — Sifioim MumaliV Bnogn. «p. 6ar4a«, Brit Boe. 
FL & 40, Taf. ö. Fig. 1-12. 
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Die Blitter «ind steif, linealiacb, «m Grtmde venebinilert und angewachieii-hentter' 

laufend, gedr.1ii<rt abstehend: der Mittelnerv ist KUirk. Die Zipfen »ind halbzoUIaog, ttval, 
die Schuppen scliildförmiß, in der Mitte mit einem StacUelspitzchcti versehen. 

pjnegröf*crc Anzahl Ästchen und Aststücke sind vorhanden, ebenso Zäpfchen und Samen. 

I>ieser Baum gehört zu den langlebigen I'Hanzen. Wir finden ihn schon w,n1irt>iid 
der Kreidezeit in den Nf»rdpolarpependeu, von wo aus er *\.ilfrend des leriiiU!? über 
einen grol-MMi ieil F.nrojias (bis nacii Italien). Asiens und Nordamerika* auhbreilete. während 
er in der JeUtzeit «Is Se^oia tempervireiu Eadl nur noch in Kalifoniiett uildwach^end 
Angetroffen wird. Die Lokalitlten, an denen er nadigeviesen werden Itonnte, sind idir 
zahlreich. Da edne Blütto' mannigfiich ahuidem, ao ist es erklftrUch, dab IfonDeneigeR- 
tUmUchlceiteD fOr die Charaktere veiacbiedener Arten gehalten wurden und so Veranlutimg 
an den aahlreichen Synonyme» gaben. 

Z. V.: Kreide, Eotikn, Oligocin, Miocin, Pliocfln. 

Familie der Abieüneen Rieh. 
Die niei.^ten (ilieder m der nordlicic gemufsigten Zone, weniger im l'olargebiete, iu 
der beifüen Zone nur auf (jebirgen, wenige auf der sQdlichen Ilalbkugel. 

Gattung I^nus L. 

FiKua kepto» Ung. sp. (.'') Taf. I. Fig. 4h 
H««r, Fl. d. Soliw. I. 8. 67, TtS. 2t, Pig. 7. Dm., Bdt Fl. & t», Tmt. U, Flg. 2—1 Bttiiifft- 

lamm S»K<>r I S i:< Taf l. Fig. '29 EuRrUiardt. Btrand 12, Taf. 1. Kij; 1-' 

Hyu. PtmtcM htpioi Unger, Iconugr. {iL ios». Taf. Vi, h'ig. B i). MaMAloogo, FL tos». 

attipUL & 181, Ttf. 6, Fig. 15, 10; Taf. 40, Fig. 10. 

Die Nadeln stehen paarig, sind eebr lang, dann, rinnig, die Scheide ist verlingert. 
Wir I^Onnen nnr sagen, dafs mier Nadelpaar wahrsehcinlicb zu dieser Art gehAre. 
dn dw Orond desselben nicht erhalten geblieben ist. Die Nadeln sind freilich etwas breiter 

als die von Unger abgebildeten und man kOnnte sie darauf bin von dieser Art aus.schliefsen: 
da jedoch erstere in ihrer Starke schwanken, sogar inneriiaib eines nnd desselben Kun- 
trit'bts. so wnr(> <»s leicht möglich, dafs sie mit ihnen zu vereinigen seien. In der Stärke 
kommen -u' mit den von Heer hierberp'rogtnipn Nadeln aus der Baltischen Flora tiberein 
Neuerdiii^'s li;it Menzel in (irmnoisju niu ii d luiKÜMihm. Hraunkohlenf. I. S. i>6 die Kurztriebe 
mit dickeren .Nadeln unter dem .Nanu ii /'. laricioides von dieser Art abgetrennt. 

A. j. A. : Pinus mitis Mich. (Litoralc Nord -Amerikas) und P. taricio Poir. (Süd- 
£inDpa). Z. V.: oligocAn, Hioein. 
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Familie der PodOCarpeei) Endl. 
In der (icift^invuri t'iiiiieiiiii.scli im tropischen und extralropisdieii Sfldaincni<a, am 
Kap der guten Hoffnung, in Ostindien nnd anf Neuseeland. 

Gattung Podocarpus Hdr. 

foäoeorj^M eoemtiea Ung. Taf. I. Fig. i2. 

Unger. Sotak» & 19«, Ttf. 29, Flg. Il-^IO. Den., SylL pl. fow. & 10, IM. S, Fi«. 4—8. Bttiag*- 

haustn. Härinjf 37 Tuf ••. ri« 4 IC. Dirs.. Bilin I 42. Taf. 1:1. Fi(i. I, 2. D^rs , .*><-linfn. f.'n I- 
Ü. <<>. 'Inf. 1, Fig. Vi Mft«»!Uoug«. hl {<m. .Seuigal, i>. Taf. u. Fig. 3fi; Tuf. 29, Fig. Iti. IJcfr, 
Fl. d. Sckw. I. & A8, TwS. 20, Fig. S*— b. BngalliwiH. Bnutk. t. SsdMli 8. 12, Taf. S, Fig. i, ä. Den,, 
Guhron .< IH. Taf. ^ Flg. 16, 1& Den., Jcantengr. & 1«, Taf. 1, Flg. 87, W. Den., UmMlwita & «, 
T«l. 1, Vig. 7. 

Syn. ArfowirpiM taxitf ITnger, Botika B. 108. Taf. 29^ Flg. 17. Den. Kond S. SS, Taf. S, 

Fit;. '24. 2ü. Saportji. Sud-Ent (U- l.i Franre II. S. 9Xi. Taf. 4. Fig. 8. — JW«Mf)w« wnerMHlnla Bttingn- 
luMHFn. Ililrin^ .S. ;17. Tftf i». Kiu* H 

l>it' HIattcr sind ihm aliM li-ianzi-tMirli. ctwiis sichelfiirnüp. in den iiurzen Klattsücl 

Tei"sclmialert, zugespitzt. Itticiig. mit einem nnzelucii Nt-ivfii in der .Mitte versehe«. 

Xttr das BioehBtock «in«ft Blatt» vorbandoii. 

A. j. A.: Podceirpua chilina Bich. fCMH /. V.: Eociln, OligM&n, Hiocan. 

Familie der Myriceen Rieh. 
Die tilieder dieser kleinen, meiüt aus StrAncheni luxiteliendon I nuulit' /i'iäien »irli 
jetzt über einen {?rofsen Teil der Erde zerstreut, tu ti<ä .Meiirzahl in tropisciien und sui»- 
troiHsclien, in der Minderzahl in aobertropischeit <iegeiidcn. In der Vorwelt trat die Gattung 
Mffriea xwat in der Kreide anf; in Tertifli' erblicken vir «e wbon im Untereocän; im 
Oltgoeftn und ItiocAn xeiclinete sie aicb durcb gro&e Verbreitung und Artenzafal aus. 

Gattung M^rica L. 
MyrUa bankttaefiata Ung. Taf. I. Fig. 45. 

riifiir -.11 il füSK. S. 214. Scitük« .S. .«), Taf. Ii, Fi|! iJ. 4 T.if. 7. Kij; 2-1!. !I..r. I?aU Fi. 
8. T>f. 18, Fit;. 4. l)tn., s ^ Taf. Fig. tl. IM*., Ziiltbal ». 1», Taf. 1, Fig. 7. Engel- 

hardt, Jewdtcnfpr. S. 19, Taf 2. Fi» 1. 

.Syi). ^)1y^wllrmdtJ^ UtnkmiffoHu Ufor, Fl d ^^cl^w. II. & lOB, Taf. 100^ Flg, 3 ID; III. H 1H7. 
Tiif. l.">.% Fijr- (i. Sismonda. I'itiuont .'^ .'>4. Taf. 17. Fi« S. Ladwi|i, ralaront. V. .»J. 14*i. Taf. :U. Fiu ID 
~-' UrniinJrwde» angiatifulia Vügvv. t>utxka S. 'JÜ, Taf. 2U, Fig. 1— »i. Wessel £ Wi-Ut, i'ttlaL-uiit. IV. .S. I4H, 
Taf. Sa, Fig. 2. — AmMM wifcrf SttingAaBiM, Bllriag S. fii, Taf 17, Fig. l-SS; Taf. 18. Flg. 1-6. 

Die Bifttter sind gestielt, steif, lederig, linealisch oder linealisdi-lanzettfftrmig, 

jlb«rftl] BCbaif gesftgt, beiderseits zugespitxt; die Scitennerren entspringen unter beinahe 

rechtem Winkel, sind genfthert, einfach, pamllel, bogenllulig. 



Nur das abfebildete Blatt VOTbanden. 

A. j. A.: Ifyriea «enfura L. (Nordannrika), Jf. Meirfmla Don. (Kepal), JT. «off/brnüv 
t%im. (Kallfoniien). Z. V.: Unteroligoctn bis Obermioctn. 



lU)fHeti aritnihtat^ l'nft. Taf I. 1 ig. a. 

Ungi-r, (Jfii it »p. pl. fo«». S, Mi. ix-r»,, !y>ti!k« « »>, Taf. «. Kig. 6-10; Tikf. 7, Fi<{. 9. üea^ 
PabiL S. lOe; Taf. 4, Fl«. 11—16; Taf. 7. Plg. «1». c Den., BonMMdt, a 13, IW. 8, Flg. 1. Den.. Ml. 
Fl. & :M, Taf. 7. Vift- 1. Kiiij.'liunlt. Brunnk v S;irh';m S 14. Tjf. 3, Fik' «. f Hcre.. lA-itm. Otb. S. 357. 
Tkf 1, Fig. 6; & 374, Taf. 5, Fig. 2. Dir»., J«suitcngr. 20. Taf. 2, Fig. ». Den., Diu löS, Taf. 3. 
FIr 18. Dcvi., Mendwita S. 12, TM. 1. Fig. 81, Lcmhcnu, Tcrt FL & 190; Tkf. 17, Fig. 

Syn. IhyttndriMdt* 'rrumiiroM Kttingilitmii, Bflin II. Taf. 86, Flg. fl, 10. Haar, n. d. fichw. & ICB. 
Taf. 99, Fig. 17 -»1 : Taf lOft FiK 1. 'i 

Die lilritti-r .smU liiiealiscb oder liiifalisch-lanzeUlifli, iscljarf gfz&liut'lt oder tViii gt!^J^Jt. 
in eine iaii(j;e Sinuc ausgesogen, am (iiuiide vui&chuifllert ; der Mittelnerv ist deutUcb, die 
Seiteoiierveii sind, wo aae axh erhalten zeigen, genähert, zahlreich, gebogen und geben antff 
apiuen Winkeln aas. 

E» ist mir vom Hiaunelsberg nur da» abgebildete Blatt xn Oetidit gekommen. 

Z. V.: Im Oligoetii bftnll«, im MiocRa aelten. 

Myrten ItynUum Ung. sp. Taf. I. Fig. 46. 

Heer, PoIbiI. & KB. Den., Baft. FL a SS. Taf. 7. Pin 3. Enneniardt, Vrank. t. SaehKii 81 13. 
Taf. 3. Fig :». 4. Di-ns., (iöliri'ii S. 17. Taf. 2, Fiif 28. Der»., Lritni. Gib. S. .173, Taf. 4. Fi(i 21. 22. Der». 
Crpriaxli S 7. Taf. 7. Fig. 14-16. Den.. Duc S. 1Ö3, Taf. 4, Fig. 10-14. Den., Boaniaeltt TaitUipiL 

S. Hti, Taf. 6, Fig. ä. 

fijyn. tfmrau i^ßUmm IFngar, CIL prat & US» Taf. 81, Hg. 6—7. Den., leanogr. pL faai. 8. WS. 

T.'if fVi Fic 1 " Si^monda. Pi^niont S M, Taf. IH. Fig. 5. — Th^amlroidt» Ugititum Etüngshaasen. I'm» 
d. \orw. S m, Tal. i>. Fig. 3—5. Den., Häriag & 67, Taf. 2U, Fig. ä— 7. Dcrs., Bilia II. S. 18, Taf. X>, 
Fig. 4-7, 14, 16. Den., Weltena 8. 8B7. Taf. 8. Flg. It, 18. Den., Leolm I. 8. 883^ Taf . «; F^f. H 
IIiM-r, R d. Srhw. II. S. Uli, T.if Kig r» 1."); III S 187 T.U" I.VI. Fii; 1."^. <,htercus rommutaUi Vntrr. 
Iconogr, pl. foe», S. lUü, Taf. fil), Fig. H-ltl. - Jfync« lauci/olia Ludwig, Pulaeont. VIll. üi. Taf. 
Flg. 8; Taf. 89, 6. - I^im migiri, Uihrig, Tidaeont VlU. S. 96, Taf . 38, Fig. 8. 

Die BlRtter aind deib iederartig, laoiettfftraiig, Unealiacb-bmaettfAnDig oder elliptiKl- 
lanzettlDcinig, lang gestielt, am Grande in den Stiel Tenebmileit, ngeqntst, nnregelmiUf 
und entfenit gezäbnt, oder gannandig; der mttdnar iit fattftig» nacb der Spitxe zn aU' 
raiblieb TerdOoDt, die Seitennerven^ sind meist dentlicb, gealbert, einfkeb, bogenlluilg «od 
enUpringen nnter ziemlich rechtm Winkel 

Es lag nur ein Blatt vor. 

A. j. A. : Mjfrica pt»iujfleamca L$m. (Nordamerika;. Z. V. : Vom OUgocta bi» iiu Pliocftn, 
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M^rlm hnkmnfMa Ung. % Tif. I. Flf. 43, 60, 61. 

Heer, Polarl. S. 102. Ptrs , Palt H K 66, Taf. 18, Fig. ß. Enf{dbardt. Bmunli v Sachsen S 14, 
Tuf, 3, Fi«. 5-7. Den^ Leitin. Oeb. S. 373, Taf. 5, Fif. 1. Dm., TichMBOiriU S. 374. Taf. 5ä, Fig. 10, U. 
Dm, GlMMlk 8. an, TU. 21, 1%. 14. Dm, lendteBsr. Sv M, Ttf. S. flg. S-«. «7. Dms., Du A IM. 
Taf. 4. Fig. 1 9, 15 22. 

Sgm. Jhgamiroida hakmtf^ Ungar, üen. et ap. pL & L». Ders., Sotska S. 169, Taf. 41, Fig. 7 
Uu la Dm., Knd a 60, Taf. 9, Fig. 4-t5. EttiugiiiMMB. fOtiag 8. U, Ttf . ao, Flg. 1, ». Dan., 
Mte Promina S .M, Taf. 7, Fi« l '> Heer, Fl. d. Schw. II. S lOl), Taf, 9H, Fig. 1-13; Taf. 99, Fig. 4 bi» 
8; m. S. 187, Taf. US, Rg. 7. Ders.. BciU. S. 21, Tat 10, Fig. 7. D««., Barej-Tnatg & 46, Taf. 14, 
Fig. 12a. — laamMi AamtaMtf Dnger, SuUka S. 110, Taf. 48;' Fig. 1, & - WKiyUrn Bmt, Fi. i. 

Scfew. IL Taf. H Flg. 7. 

Die Blitter nnd ledenitig, feit, Imettfibnäg oder linealiach-buusetdttimig, in den 

Sfit l verschmälert, zugespitzt und entfernt gezahnt, nach dem Gninde zu oder auch durch- 
gehend ganzrandig. die meisten vortiandenen Zahne ungleich; der Mittelnerv int stark, die 
Seitennerven sind mt, flach - bogenförmig and die Nervilien ziemlich ao stark als die 
Sekundarnerven. 

Mehrere Hhtttci von verschiedener Ur6^, eine wohl bierberziuiehendc. an der Ober- 
Hache gekornelU- Frucht. 

A. j. A.: Mtfrica maervearfa H. B. (Peru, X«F4TimnAdt). Z. V.: EocAa, OligocAn, 
veninzBU in MioeUt. 

Familie der Betulaceen Barth 

Die Uiiedcr dieser Familie gehören in der .letztzeit fast uuaacbliel'slich den kalten 
und gemaTsigten Teilen der nOidUcheii Halbkugel an ; in den Tropen finden aidi aolebe nur 
in den liodttten Berggegendea. Am frOkeren Zoten finden wir nie achon in dem rniteraii 
Eoein; im OUgoeln und Mleein wurden lie immer artcnreidier. Sidier iit die Famüie 
boreekn Unpmogi. 

Gattung Betula To um. 
BetuJa prUca Ett. Tal. I Fig. 40. 
BtUngaliaasen, Wien, 8. 11, Taf. I, Fig. \b, 11. Den., Ueiligenkrau 8. ö, Taf. 1, Fig. 3. Ocra., 
BtHa, a 46. Ttf. 14, Fig. 14-16. CMfparl, BtfUomUa & 11, Ttf. 8, Flg. 11, Ift OmdlB et Stn»! FL 

itaL IV S 20, Taf. 1, Flg. 14. VI, 8. 12, Tsf 2, Fii? 10. Heer, Polarl S. 118, Taf. 3,"), Fij{ 9», 20-2:., 
Ttf. 86, Fig. 16c Deca., flait Ft. & 10, Ttf. 18. Fig. 8-1& Eagdbatdt, Braaitk. v. Sacbsen a 16, Ttf. 3, 
Flg. 19-n : Den-, Le«». Odi. a 874, TSf. », Fig. S-8. Dat., lesatteiigr. 8. 90, Taf. 2, Flg. 18. Dan.. 
Dnz a 87, Ttf. 3, Fig. 3, 14, 16-18. 

Syn. Carpinu* MuloidM Ungur. Jeooagr. pi. foaa. & 40. Ttf. läi, Fig. 6-8. - Aiim «SmOk 
Göppcrt, SchosmiU S. 13, Ttf. 4, Fig. 6. 

Die Blitter aind ««diaeletindig, eifaimig, langgestielt, gesagt; der Mhtelnerf tritt 

imiail a tmlaak. aalart. Oai M. Z& 84 
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am Grunde hervor, verlauft gerade, die Seitennerven entqningen unter ipitzen Vinkeio, 
atnd einfach, fast gerade, gleicblvifend. 

Ein Blatt. 

A. j. A. : Bäula rhojpalthra Wall. (Ostindien). Z. V. : Oligoc&n, MiocAn. 

Retula hrotigniartU Ett. Taf. I. Fig. 49: Taf. II. Fig. l, 2. 

EttingtbMuen, Wien S. 12, T»t. 1. Fig. IM. Oer»., Ueiligeokreiu S>, T»f. 1, Fig. 4, ö. Dm.. 
Wctuna 8. », Tal. 1, Fig. 6. Dm., WSn I. B. 48, Taf. 14, Flff. »-U. Hmt n. d. Schir. JL 8. ». 

Taf. 72, Fijf- Engelhardt, <i«hren S. 30. T«f. .% Fiff 7- 9. Oers.. LiebotiU u. PnUchirn S 79, Taf 11, 
Fig. la, la. Den., Jemiteagr. S. 21, Taf. 2, Fig. 21, 24; Taf. 21, Flg. 7. Oaudia «t Stniui, FL tost. iUL 
Taf. S. Wr 1. «. 

I Carpi'mw macroptera Sron^tar«, Prodr. 8. 148i SM, Vngcr, SwMMnriaa & 4, Tif. 
Flg. ft Cnri^nm MrihiiiUs VugfT. Hen et sp pI, f..s^ S, 4fr^ 

Die Blätter niad gestiek, am <>runde vei-sclirnalerf, geiundet, eiförmig oder ISnglifh- 
eifönnig, zugespitzt, ungleich und doppelt gesAgt; die zahlreichen Seitennerveu sind rand- 
Iftulig, meist einfach. 

Avber den abgebUdeim filtttwn knäm äcb ur nodi BraetotOdc« vor. 

A. j. A.: Bdula fento L. (Nordimerßca). Z. V.: OHgoc«», liiocui. 

BthUa drffodum Brongn. Taf. II. Fig. 3—5. 

Brangalart, Ann. i. nat. XV. 6. 49, Taf. S, Vig. S. Dnger, CU. grat 6. 117, Taf. 94, Fig. & 

Doris . Iconojtr. pl frs-« P Ui' Taf aS. Fig. 0 12 Andrac, Siel)eiib a Banat S. 14, Taf. 2, Fig 4-»i 
Uüppot, SdiMuüU ü. 10. Taf. 3, Fig. 1. Heer, Fl. d. ächw. II. & 38, Taf. 71, Fig. 25. III. & 177, Taf. M, 
Flg. n, & 8av«i«a, »iMtt 4« laFtaM» U. a IM, Taf. 6, Flg. 6. «ttingatoiHMi, BOIik I. a 44. Taf. 14, 
KiR (i H. Kngdlwiat, Jciiltiagr. a Sl, Tat. 8, Fig. 17, Sa Dan., Dax a M, Tal 3^ Fig. », H: 
Taf. 4, Fig. 2t. 

Die Bl!lttt>r ^iiui hrcii-eifonnig, zugf^jüt^t «dtr dieisi nif:, frt'-v^gl ; der Mittelnw 
ist gerade, am Urundt' liervorcrctend, die Seitcnncrvcn sind zart, eialacli oder gegabelt, die 
unteren entspringeii unter beiu&be rechtem Winkel, die übrigen unter spitzen Winkeln. 

Eine Anzabl BIfttter. 

Z. V.: OUgoeftn, MfoeSa. 

Gattung Mmts HaU. 

Alntt« keferKtrlntt Oflpp. sp. Taf. U. Flg. 18—1.^. 

l'ngcr, Chi pr<.t S. ll.i. Taf Kit' 1 4. Ders 8wos>!<iwice S. 123 Taf 13. Fig. :i Ihn 
S»4»Ui S. 6, Taf. 1, Fi«. B. EuiMgshuust-n, Wun S. 12. Taf. 1, Fig. 19, 20. Dtrs., Bilin I. 8. 47, Taf. 11, 
Fig. 17-30. Den. StoienDaTli & ». Taf 1. Fig. St. Heer, FI. 4. Schw. II. a 97, Taf. 71, Fig. fi-7. 
Ders Sinubirgtn S. 70, Taf IL Fl^; "c; Taf. 14. Fi|{. «, 10 S 159, Taf. 30, Fig. 5a; Taf Hl. Fi^ 4 
Den., lüacluklin 8. 29,;Tar. 4. Fig. 4 ti-d; Taf. ö, Fig. 6-«. Den., Balt. Fl. 8. 33, Taf. 4, Fig. 11-1', 
a 67, Taf. 19, Fig. 1-18; Taf. Ml Sinaiwda, Plemiiwt a 494, Taf. 1^ Fig. 46; Taf. 14, Flg. a Oaaih 




«t stntai. ToMM« a SO, Ttr. 2. n«. 7-8; r»t. *, ng. iMMg FMwont vni. s. n, Tk£ ai, mt. 1-6; 

T»f. 32, Fi«. 1, 2. EngeIhMdt Rramit, v. Sacbsen S 16, Taf », Fi»?. 17 De« . Göhren S 18. Taf. 3. Fi^. 4-«. 
Den^ Lcitn. G«l». & m, Taf. 2, Fig. 1 ; & 376, Taf. 6, Fig. 4. Dm., CyprUich. Ü. 7, Taf. 7, Fig. 17. 
Den., lidwtiU n. PntacUn 8. TO, Taf. 1, Fig. 11 ; Taf. «. Wg. 9. Dm, JcratunKr S 21. Tkf 1. Flg. 84-18; 

Taf. 2, Fig. 12— IB; Taf. 21. Fig. H, 10. 12 Dir« . nr;i««eth S. 231. Taf. 2, 7 Drvs , Dni 8. 156, 
Taf. 3, Flg 25, 86; Taf. 4, Fig, 2Ö, 2C. 28-31; Taf 5. Fig. 1. Dtrs . raplogr. S 176. Taf. 1, Fig. l ; 
Taf. 7, Fig. 1. VehmoTik^, VrJovtc 8. 22, Taf. 2. Flg. 24 ; Taf. 3. Kig 13 17. I^s^oemi«. Tert. FL 8. 140, 
Taf. 18, Fl«. 6->-8; Ttf. 64, Fig. 11. 

Syn. AlniU$ tfffrtteimi. fJSppert. Nova Art ;i XVITT S fi« ! Taf U Kiif I I« - Atnu* lyriaiflH 
L'nger. Kuiui S. 23, Taf. 3, Fig. », 22. - .ilnu« «poroiiiiin Ungrr. Kuuii 8 23, Taf 3, Fig. 1 - t). 

IH« Blitter sind kungtstielt, dmid oder UkngUcli^rand, die SpiUe dsnelboi iit 
stumpf oder ««gcqiltgt, der Bend ueiat doppdt, doch «ach «inÜMb gMigt, d«r Grand xa- 
gtrniidot, bismilM etwas faerzftnulg anagenuidet; der Hittdnenr iet stark, die Sdtennerve« 
stehen «alt auaeiiUMider, sind atark, entapringan antar epitzan Wnkeln und aind reedltnüg. 
Die Zlpfehen «lad grob, die Schnpimi tatbobt und an der Spftae verdickt. 

Die groben Blatter kenaehee vor. ZaplSeiieii landen eich nebrere ven ver* 
ecliiedener Grobe. 

Diese Art gehört zu den Pflanzen, wdche das earopftische and nordaawrikanischti 
Tertiftr gemeinsam heben und zirknmpolsren lln^rangs sind. Im eisteren war sie sehr 
weit verbreitet. 

A. j. A.: Alnta gluüium Usrtn. (.Nördl. Halbkugel). Z. V.: ÜUgocftn bis Piiocftn. 

Familie der C^WHAnR Endl. 

Sie ist meist in der nUrdUcb geinargigten Zone abibainBiacb, beaendwa rddi in 
Amerika vortreten, daadbat ancb nnf den Gebirgen das tropiacben Teiles. Sie ist atafcnm- 
IMlaven Viaiimngs. Die Gsttnngen Quenut nnd Rigti» wuen bereita in der Kreide votreten. 

Gattung Quercus L. 
Qttercus Urytn^a Ung. Taf. II Fig. 9, 16, 17. 

Uag«r, Chi. prot, S. 113, Taf. 32, Fig. 1 -4. Den.. Sotxka ü. 33, Taf. H, Fig. 1, 2. Uew, R d. 2kbw. Q. 
& aO, Taf. 75, ng. 18-80; Dm.. Beltr. 8. 6, Taf. S, Flg. «, 7; Taf. «, Flg. 18k Dm., FMaiL a 107, 
Taf n, Wg; 1 H. (uiöfllii et Slroz?.!. Toseiin.- S r?2. Taf r,, Fik- 1: Taf 7. Fi« 4 Mawalongo. Fl. foM. 
Scnigal. a lae, T«f. 24, Fig. 7; Taf. 42, Fig. 10. Sicnooda, Pi«moDt S. 434, Taf. 17, Fig. I. £ttii«diaaaen, 
PUia L a Taf. 18^ Flg. a Ri^dM, Ihmifc v. SachM» a 17, 1W. 4, Flg; 4; Dm., Dut a U8^ 
Taf. a Flg. 8, 9. 

Die Blatter sind langgestielt, lanzettfArmig, beidenaits verschmälert, lanfen in eine 
Isqge Spitae sns, sind letngeqiitst<-geiagt, die Seitennamn randlufig. 
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•Eb sind nw Braebttttcfc« vorluuideii. 

A. j. A.: Kadi Unger Qiferau «ofopcmj« Homb. (Xeodk»), nacb Hew (Fl & 
Sdiw. m. S. 200) mU Qh. mrtorU Uslmiftiiii (Manko) noch ihnlidiar sein. Z. V.: 
OfigaeUf Hiactn. 

Quemm elaena Ung. Taf. II. Fig. 20. 

Ungar, CU. prat. M. 112, T«f. 81. 4. Uwr, Fl. d. ä«itir. IL S. 47, T»f. 74, Fig. 1I-1&; Taf. 79^ 
Fig. 1: m. R. 118, Tif 161. Fig. 1—^ Dm.. ZnlÜial ». 16. ttX. 3, Fl«. 1. Den., Bdtr, ■. Sfltd). S. 74. 

Taf. 1.5, Fig. 8 .^aporta, Snd-Est de- U I raiire HI. S 8«. Taf .H, Fig 11; VIU .S. 16, Taf. 2. Fig 5 h» 
10 ; s 65, Taf. ö, Flg. 2. EDgalhardt, C^inMcli. is 8, Taf. 1, Fig. 19. LeaqienDX, Grat and Tett Fl. & Ud. 

Taf. 28, Fig. 11, i:i 

Die BlAttar linid lederig, kmz gestielt, lAnglieb-lanzettftnnig, an S^bee und GiwhI 
▼enchDiftlert oder am letsteren atompf, ganxnndig, am Rande etwas nrngeroUt; derlDttd- 
ncrv ist ataik, die Seitennerven entspringen unter ^zen Vinlceln, aind begenitnßg, naaeUg. 

Ein Ideines, aber in seiner Nervatar auagezeichnet erhaltenes BbM:t. Am Grunde 
ist dk apvOde Kohle abgebrochen nnd da nir der Abdmelc erhalten. 

A. j. A.: Nadi Unger die mezilianiaehen Arten: QtuareM mixkam Hnnb«, Qv. h»' 
eaafote Hiiarii.f ^u. oUaid«t Sehlecht. Nach Heer Qu^ auancom» Hamb., nadi Seporta ^Hcran 
www Ait. (Nordam.)» 0»- Ifohr (Loabdana), Qu, amftrtifiitia H. B. (Mexiko). 

Quetetu tmieMMa Ung. Tti. D. Flg. 10, U; Taf. V. Flg. 34. 

Ongcr, 0«n. et sp. pL foM, H. ■m Den., äotika ». 33, Taf. 9, Fig. 3— a Den., Kanl 16. 
Taf .i, i if 1 -17, 21. 22. Heer, Kl d, Schw. II .«i. äO, Taf. 7«, Fig S, !»; III. S. 179, Taf 151 Vis 1" 
24. Siuuoada. Pi«motit S. 43, Tal. 19, l'ig. d ; Taf. 27, Fig. 6. EtUngidiaiueit, Sagor I. .S. 2», Ta(. 4. l'i^; 1 
bh ff. BBcdhudt, Janltaagr. S. 82, Taf. 8, Hg. 2ß^^ 

Die Blatter sind lederig, geati^t,]inglicb-1inzettfftrmig oder ei-UuHtettftmig,zugcflpitst, 
•ehaif geatthnt; die Seit«merven aablreidi, einfach, selten gq^elt, gleichlaufend, die Tertiir- 
nefven entspringen unter ziemlieh rechtem Winkel und verhiAden sieb nntenin«ider. 

Die Blatter dieser Art worden zahlreicher gefnndcn, als die anderer Spezies der 
Gattung Qim-cus. 

A. j. A.: <^iferet0 Utne^tHa ächl. (üad-Meuko.). 'A, Y.; Oligocftn, Miocan. 

Qv«reu» tmmrim» Web. Taf II. Flg. 21. 
Welwr, Palaeont Ii. K. «8, Taf. 1, Fig. 16. 

Die Blatter sind gestielt. lAnglich-lanzettfärmig, zugespitzt, gezahnt-gekerbt : die Seiten- 
nencii sind häutig, straff, gleidilaufend, entspringen nnt^ wenig spitzen. Winkeln und sind 
dorch Netzwerk verbunden. 
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Nur ein Blatt vudianden. 
Z, V.: Oligocftn. Miocftn. 

Qitemm hagenbachi Heer. T»f. II. Fig. 19. 

Ilecr, n. d. Schw. II. 52. Taf. 76, Kig. 1«. 

Die BlAUer sind lederig, lanzettfürmig, eingeschnitten gesagt, der Mittelnerv i»t 
itnifcf die Seitennerven laufen in beinalie xechtcm Winkd am nnd mOnden in die Zahn«. 
Nur daa abgebildete Blatt ohne Spitae iat vorbanden. 
A. j. A.: Querem fruHeota Brot (Spiuiien). Z. V.: OUgoeu, Mioeln. 

Queren» pHeiido-alnuH Ett, Taf. II. Fig. 25. 

SttingalMiu««, lleUi|{enl(ieiix »!. b, T»f. 1, Fig. 7. Den., Wta 69, Taf. 17, Fig. 3 -6. 
budlv Dax & U0. Taf. 8, FE(. 7, 10. 

Die Btttter i^nd gerundet, verkebrt eirund oder «UiptiKh, geetieltr lederig, untegel- 
mlfsig- nnd entfernt - feindomig gezahnt ; der Mittebierv ist stark, die 6 — 8 auf jeder Seite 
von ihm unter spitzem Winkel auiigelienden Seitenner\*en sind gebogen und gleichlaufend) 
die Tertiam«'rv<»n zart uml ciit-primren an der innoren Seite unter Stumpfen, tUl der InÜMTOt 
unter spitzen Winkeln und »ind unter sich verbunden. 

Nur ein Blatt. 

A. j. A.: i^uercus alnifoiia Voch, (C'vpern). Z. V. OligucAn, Miocaii. 

Querrttg gmeltni AI. Br. Taf. II. Fig. 26. 

ünger, looBOgr. pl. fou. S. lUH. Taf Fig. la Den., SyU. pL foM. I s 12, Taf 4, Fig 
Heer, R d. Sdnr. H. R M, Till 76, Flg. 1—4. QtaOm, TMmw S. W, Tai 7, Fig. 3. EttingshaMen, 
W«HacMi, s. 837, Taf. 2, Fl«. 7. Ki«caudt, BiaoDlr. von teetera & 18, Taf. 4, Ftg. 7. Den., Jcaaitngr. 

«, 88, Taf. .1, Fie fV IS 

SyD. .Iuf};<iin [,i;.:lwi/. l'..lui'«ul, ViU. Taf &5. VXO. I --4 

Die Blau<-i »ind gestielt, eilanzettförmig, zugeäpu/t. ausgeschweift-gezahnt; der 
Ifittriaarv iat stark, die Seitennerven entspringen unter spitien Winkdn, abtd mndlaufig 
ond MeüMn weit auseinander. 

Kar ein Blatt Toriinnden. 

A. j. A.: Qturem Umdfiiia Sdiledit. (Matiko.) Z. V. Ollgoein, Miocin. 

Gattung Carpiuus L. 

Cufjnnu« grandU l'ng. Taf. II. Fig. 27, 37, 38. 

Unger, ^yn. pl. foii. Ü. 280. Den., leoaap. pl. fett. & III, Taf. 43, Fig 2—6. Den., ^yU. pL 
ftost. m. & 67. Taf. n, FIf. 1—18. Den., RadabeJ 8. 1«, Taf. h, Plg. t. Kanafanf», FL fttn. Sauliai 
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9. 908, Taf. M, Fl«. & Hmt, FL 4. 8ekv. IL 9. ¥1, Tat. Tl. Fl«. IM-c; Tsf. TS, Flg. t-U; Tkf. 13, 

Fi« 2^. Den-, Pularl S 103, Taf. 49. Fig. 9. rt. rs Alaska s 29, Taf 2, Fi« 12. Der»., North Oweo- 
lud ä. 468, Tkf. 44, Fig. 11 e. Den^ Nachtj. i. aranld. S. 11, Tkf. 3, Fig. 14. Den^ »pittboga iiw 11, 
TW. Ifi, Fl«. 7. Dm., SMkaliii 8, 84, Taf. 4, Fif. 4a; Taf. 6. F^. 11-lS; Taf. 8. 9, F%. 1-1. Dm.. 
B«ltr. I. äacbalin 'Vit, 2. Tig. 6; Taf. 4. Fig. 1. Slamooda. Tiemont S. 39, Taf. 18, Fig. 7, 8. Engel- 
hardt, aohren ^ 21, Taf. 3. Fie W Den., Lttbotitt & 80, Taf. 1. Fig. 9. 10. Den , Jesnitengr. .s. 330, Tat 10^ 
Fig. ao, 31; Taf. 11. Fig. 2, 6, Ii, 23. 24. Dan, Du 8. IB«. Taf. 5. Flg. 9. II, 18; Taf. 6. Fig. 2-i 
Leaqnereax, Tert. Fl. S. 143, Taf. 19, Fig. 9: Taf. 64. Fig. K-10. VelenovilcJ, Vriovic 88, Tal.1; Flg.«; 
Taf. 8, Flg. 1-«. .Staab, Zsilthal S, 207, Taf 2.",. Fi^'. 1 -3: Taf. 24, Fig. 2 (?), 4. '.. 

Sjra. CSBfjMNM uMMreptero Broagn. Uagcr, Swoazowice &. 124, Taf. 13, Fig. 8, 9. — Cur/mm 
atmta Wabar, Maeaat IL 81 174. Vaf. 18, Flg. 8. - Otrpbdtm awe i io j iyiliii GSfpart, FalaaMl Ii na, 

T»f 34, Fig. 2. DDg«r, Olciehenborg & 20, Taf 3, Fig. 5. — Betula carpiiwidea Göppert. Sciiosuniti S 12. 
Taf. i, Vig. 16. — Omphnm «bMyjnta Wenal, Palaeoat, IV. & S4, Taf. 3. Fig. 2. — Carpimu ottryoida 
Oa^part 8abeiBBite ft 19, Tat 4, Vtg. 7. — GaiylRiii fws Aadna, SMak ft IT, Taf. 1, flg. 7. — ft u r fl i wi 

heeri Ettingsbiiusen, Biliii S. 48, Taf. 15, Fig. 10, 11. — Artocatpidnm tmnifkt^rihm IftHipliainin. Win 

8. 16, Taf. 2, Fic. 3, 4. Oers., Wiiashot. 8. 432. Taf. 4, Fi(j 2 

Die Blattpr sind gestieUt. eiförmig otlrr clliptisrh, otwns ziifrespitzt. am tirundi' 
brnit. manchmal hi'rzf<jrinij:. scharf doppHt, bi.sw.'ilii*ii auch finfach gesagt; der Mittelnerv 
ist straff, ('b<:Ti.so sind vs die pnrallpU'ii randlautigen Seitenucrvea. 

Eü üind auffÄiligcrwei.^c nur zwri BUtter gefunden worden. 

Aus der ^ofsen Zjibl der Synonyma i rschen wk. dafa die Blatter dieser Pflanze ii» 
ihrer Form vielfacb schwanken. Wer die Abbüdungcn an sich vorüber ziehen lafst, ändet 
68 ganz natürlich, d«(s tarn, solange niiin nicbt über eine grolae Zahl mit ihren aHmäblicben 
Übergangen verfflgeit koniit«, Fomen für lM80iid«r« Arten anMliMi naftte, wie das ja «neb 
bei «ndcniii fualtoii 8pesi«8 der Fall war. 

Di» Pitaiite, welche iralmnd de« Tcrttir du«« flbenuu gntw« Veibnitiiiigabeiiik 
iniM batte und sowohl Eonp« «1s KonUaaerik« «ngtiliorto, m«; wohl bis in nnaere Zelt 
geblieben sein, wenigatm seigt Carpma iMtu L. in ihnen Blattern nnd FrOcfaten die 
grtbte Übsninstiiiunang nüt ihr. Scher ist aie zaeist in den sirkampolaien Oegendm 
«nlgatret«, von denen «na sie sidi in unaera rarbraitote. 

A. J. A. : Cnpbm Mnb» L. ^fld-, Uittel-, Oat-Buropn, lOMelaaien). Z. V. : Olifocin 
bia Püocan. 

Gattung fa^us 1^. 

Fttffu^ jeroniae Ung. Taf. II. Fig. 29, 33, 35, 39. 

Ung«r, CbL prot. S. 106, Taf. 38. Fig. 3, 4. KtUogihaaMa, BUio I. S. 60, Taf. 26, Fig. 12-80, 
88; TML lif. 1. lhcalhu«t. DiK aiRBi Tat 4, 11«. 88-«! IW.A. Hg.«-«, UX Valwafikf . Tiiaiia 
Bw Taf. 1 fflg. 7-8. 



Digitized by Google 



Syn Fagus dtucaiionü Uoger, Cbl. prot. 8. 106. Taf. 27, Fig. 1—4. Den., Icooogr. pL fon. S. 110, 
Tat. 41, Fig. 2*. 2d. Munaonco, Fl. Saigßl 8. £03, Taf. 30l Fif 9. SimmihU, mmmt S. 47, TaL 1S> 
ng. 1-S; Tkf. 19, Fig. 1. Heer, PobrI. & 106^ T>f S, f%. 1-4; T«f. 10, Fig. 6; Tat. M, Fig. 4. B«iIp 
bardt. LicbotiU u. PotacliitB 8. 85, Taf. 2. Fig. 8—18. — UlmuM querafotia Unger. Icoaogr. pl. ftM. & US, 

Tai. 86, Flg. 5. - ffHeraa m^caefolia üngcr, loonopr fos> S. 109, Taf. 41, Ftg^ Vi. 

Die lihittcr sind gestielt, eiförmig oder (dli|itisch. zugespitzt oder i*i»iu. ungleich 
gezahnt «<ler gesAgt: die Ncrvation ist rautiliiuliK. der Mittelnerv tritt hervor, i«t gerade, 
dorcblaulend, di« (—9 Seitennemn entspringen unter spitzen Winkeln und sind ciufach, 
^ TntilnieiTen Mbr aM, mngAMSt^ Terbmd««. 

Eine Anadil BiUter in tencbiedenen Formen. 

Z. y.: OUgodUi, lliocio. 

Familie der QlmMM Agnrdh. 

Sie findet nelt gegenwartig in der nördlich gemllnigten Zone; nnr wen^je Arten 
beHtxt das nArdlidie Indien. Du ente Auftreten von Ulmm fand bereits zu Anfang den 
Eoc&n statt und man kennt sie da von Frankreich. Auch die Nordpolarpc^fendi ii beherbergten 
einige Arten. Iiir ri-^prung dfi (üitfunp' f'lanera fand jedenfalU im holten }(orden »tatt, 
wo sie bereits in der oberen Kreide nachgewiesen werden konnte. 

Gattiiiig Ulmms 1*. 
Vimwi brotmU Ung. Tnf. III. Fig. I. 

Unpcr, Chi. prot. S. 100, Taf. 26, Fl?. 1-4. Andrae, Sieknb S. 17, Taf 1, Fit; Heer, Fl. d. 
«ebw. U. & 68k Taf. 79. 'F^. 6, 6. Ettiagabauaeo Bilia I. & 62. Taf. 17. Fig. 9> 10; Taf. 18, Flg. 1-0. 
Oaniii «t Stmol. Fl. fcw. itaL IL S. 47. Taf S. Fig. 3. 9. Sinnanda, Pidmoat a 48L Taf. t7, Ifg. 7. bgel* 
Inidt, LaltB. Geh. & im. Vaf. &, Fig 13. Den.. Jouitengr. s 2h. l af 3. Fig. 10-14; Taf. 4, Ilg.iS, DO. 

Syn fVm«» etirfpaea BroBJi. Lclhaea ccogn. II. S. 14, Taf. :iü. Fi^. 1. 

Die liläUei sind gi ttit lt. l iförnilg-elliptisch. gei-Agt; der Miltelnerv ist stark, gerade, 
nnskufend, die Seittitmcrvt n, jtdti'scit.s 12—1.'), sind gebogen ttud randlftufig. 
Nur ein unvollstAadiges Blatt ist erhalten geblieben. 
A. J. A. : Ulmm etmfmtrif L. (Enropa). Z. V. : OligocAn, Mioetn. 

VlmuM braunii Heer. Taf. II, Fig. 22, 36, 42. 

Heer, Fl. d. Sebw. U. & 69, Tuf. 79, Fig. 14-äli UL & 181. Taf. 151. Fig. 81. Maa«al«ago, Fi. 
Im. SMilgaL a SU, Tat. «, Fig. 10; Taf. «>, Flg. IE «moBla, FliiMDt B. 47, Taf. 19^ Fl» 4. EttlagS» 

baoMD, Silin I. 8. 64, Taf. 18. F:^- OC,. F.Dgclhaidt. J««dUB«r. & Tat 8k Fig. M; Tif. 4, Fig. 11 

ba 18, 16. Der».. Dax. S. 161, Taf. 6, Fig. 21, 2H. 

Die Blatter sind gestielt, am Grunde sehr ungleich, herzförmig-elliptisch oder herz- 
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lanzettförmig, doppelt gezähnt, die Zfthne kegetformig: der Mittelnen iit oft leicht gekriauDt» 
awl&ufend, die 10 — 1" St ilennerven sind öfters mit Aufeenner\"en versehen. 

\fphrerf' BAttrr, \on denen lias eine insofern als extreme Form aufzufassen ist, lUs 
es den herzförmigen (Irund nur in ganz gfrinpem Maf«^ nndcntet. 

A. j. A.: Ulmua ciitatu Elirli. (Knrupa. Kautuisui». Z. V.: Oiigocftn, MiocAn. 

Gattung FiMura WUld. 
Fkumm wmtH K4v. ip, Tkf. I. Flg. 48; Xad II. Fig. 4S; Tai. III. Fig. 

Ettinpskttu?«. Wien S. 14, Taf 9, Fi;: Pors , närinjr S 40, T»f. 11, Fip. 45 Dcrs , Bilio I, 

a Hl, T»f. 1«, Fig. 14-8a Hw. Fl. d. Schw II. S. HO, Taf. 80, Fig. 1-84. Uftn., Polarl. S. 100, Taf, 9, 
Kv. iSb. Dw«. Balt. VL & 7». TkT. tl, Kff. 10. Den^ N«rth OnmiMd 8w 4«, Taf. 46^ 1%. 6a, e» 
Taf. 46. Fig 6, 7a; Per«.. Alnsk» ? 34. Taf 5, Fip S. Ders , ?itiir!cn u. Amurld. S. 53, T;»r 15, Fig. 19, 
Den., Saclialin S. 40, Taf. 9. Fig. 10; Taf. 10, fig. I. 2. Dcrs., Beitr. z. Saahaiia S. 9, Taf. 4, Fig. 4a. 
Dm, MOuA a H Taf. 7S, Fif. 11; Taf. », F^. »; Taf. «8; Ptpr. 9; Taf. «, Hg 6, 7; Taf. «T. Fl«. I. 
5ismoD<i», Piemont S. -Jfl, Taf. 18, Fig. 2 4 LinJnie, TaUeout VHt S. 106, Taf .TS, Fig. 9 -II; T»f.. 31. 
Fig. 1—10: 7af- 60> 3, &. Uagw, Knmi & 48, Taf. 4, Fig. 10 - Iti Engelhardt, Bramik. t. Sacbaea 
& 18, Taf. 4. Flf. 9, 10. Dm., Ltltm. «tob. & 877, Taf. h, Fig. 14-17. Dm. Cypriaehieflnr & 9; Ttef. 7,. 
FIr. 20, .33. Ders., Jc-^nitcncr. 2t^ Taf X Fig. 33; Taf. 4. Fig. 14, If, 22. ir. l>3; Taf. 21, Fig 8. 25b. 
Den., Dax S. 168, Taf. 3, Fig. 22, 24. Der«., Caplagr. & 181. Taf. 8. Fig. 6. Les^uereiut, Tert. FL S. IM^ 
•SA S7, Flg. 7. TalMMnkt, Yriofie & M, Taf . 3» Flg. l»-»-, Taf 4, Fig. 14. 8ta«b, Banayaar KnatUl 

& Taf. I, Fic. 7. 

Syn. Vlmus uUmarftUa Uagn. CU. prot 3 94, Taf. 26, Fiff. 7, 8. Webar. PalaaoBl. IL 8. 174, 
Tkf. 19, Fig. 6. — Fagut vOamHea Uag«r, Gm. et ap. pl. fo«. & 411. Den., leeaegr. pL Ami. & 115, TVf. 48 

Fig. 20. — Xeliüira wir/eti, KüVHts, Jabrb. d. k k, Beiehsanst. S. 178. Der? , Erdöb^oje S. 27, Taf. Fig. t 
bii 12. Uager, iMBOgl. pl. fo«e. S. 114, Taf. 43, Fig. 19. MassaloDgo, Fi. fota. SenlgaL S. 217, Taf. 21, 
Fig. 1-5, 7, ll—n. «-24; Taf. 35. Fig. 2.^; Taf. 36, Fig. 14; Taf. 41. Fig. 2-4. — Comptoma vlmtfolia 
Dagw, Sotxka 8. lt>2, Taf. 29, Fig. 4, 6. Ma.vialoDgo, IUI. merid. S. 6, Taf. 2, Fig. 9. — (iutreus orntbm, 
Weber, Palaeoat. IL S. 172, Taf. 18, Fig. 13, 15. — Quereus Mubrobur 0«pp«rt, Sehoisaiu S. 16, Taf. 7, 
Fig. 8, 9. — Qutrctu temi'tlliptica OSppert, Sctwesiiitz S. 16, Taf. 6, Fig. 3— ä. — Gutatm otocta Qfppett, 
aAimUt 8. M, Taf . «, K«. It, 1& 

Die Bllttor Bind kim gestielt, am Gnud« ■»ist unglcieb, nur aelten fut gldctaT. 

lanzettförmig, oval, zugespitzt-oval oder ei-ltDsettiftnnigt der Rand i^t jzlpirhmftfsig gesMlgt, 
die Zftbne sind grols; die Seitennerreii ents|ifiiigeD unter spitsen Winkeln and manden in 

die Znhnüpit7eti. 

UlAiter von verschiedener GiörsH. zahlreiche Blattbtücke. auch beblätterte Astit'ick*'. 
.\us dem Vorliümmen der Überreste von F'lanera laigeri Kuv. an einer sehr grollen 
Au2ülil vuti Lükalit&ten vom hohen Norden hin Itaüeii liiiieiii mulä ge^cliloiiäeu werden, dafs^ 



dieser Baum nicht wie mancher andere sich nur auf einzelne Gebiete beschrftnkte, sondern 
(ridi ««U fiwt fllwr du gniiie TwtiArl«nd EuropM ervtreeltte. Audi in NordMoeiika und 
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Japan ward« «t aacbgawiesni, ma auf eine stiahlenftmiige AinbreitQng Tom Norden ana 
binwevt. Jattt tat di« Gattung aua Amerika völlig venchvanden, in Eurafia auf dan 
attfaenten aQdöatlklicn Winkel besdirftnia. WebAea die Umebeo des VencbnindeM ge- 
wesen sind, l&fst sich nicht sagen; nag auch die Eiizeit diesBeits der Alpen ilir Teil Hnran 
haben, so bleibt docb noch zu eikltten, «anua sie aus Itaiien und Sadfraukreich Teiaciiwaiid. 

A. j. A. : Hanera fi^mnU Uidi. (Kaukaana, Nord-Penien, Sfidufer d. Kaspiaeea). 
Z. Y.: Oligoctn, Plioctn. 

Familie der fforOBtl Endl. 

In der Gegenwart iti den Tropen und iüubtiopen beider Hi miv(ilirii cn. mir ««nige 
Spezies in der geniflfsigteii Zone; in der Vergangenkeit eine weitere Verbreitung. Die Gattung 
FUus bereits in der jüngeren Kreide vorhanden. 

Gattung Fiats Toum. 

XUm ktnhetini bot. ai». Taf. UL Fig. 3. 

Die Bl&tier sind lederig, breit, lingUch, nach Grund und Spitxr verschmälert; der 
Mittelner^- ist stark, die Seitennerren entspringen unter beinahe rechtem Winkel, die nnteren 
unter spitzen, verlaafen gerade und verbinden sieb vom Rande entfernt unter nnregel- 
malaigen Bogen. 

Obgleicii mir kpiiic völlig eutspreehende jetzlwelthche An bekannt ist. so nilif ieb 
diese Blatter doch in die Gattung Ficus ein, da sie mir bei dieser am eiit-'^prechendslen 
untergebracht erscheint. Vergleicbung mit Bombaceen-BIattern ergab bei einigen Arten wohl 
einigca Übereiaitluiw»de, aber andi vHeder soviel Abweichendes, dalii idi sie nicht mit 
aokhen «naanmenstellen durfte, fiel diesen treten z. B. Mittd- and Seltennerven durch 
bedeutendere Starite hervor und die Bandfelder »ind von Schlingen ansgefiUlt, von anderen 
UnterMhleden nidit zu reden. 

Bei nnaeren filtttern ist der Mittelnerv «ob! knftig, doch nicht auflhllend atark; 
er versdimfllert sieb erst weatntllch kurz vor der Sidtzo; die Seitennerven anid zart und man 
kann bei ihnen solche enten md ««reiten Grades unteracheideB. Ekitere hcurenz» die Hanpt- 
felder. in welche die noch feineren anderen sich erstrecken, die durch scbrSg aus ihnen ent- 
spriiifTf iuir Tertiftrnenen verbunden sind, wodurch elliptische Maseben entstehen. Die Partie 
zwischen itand nn<i I!<iu'cn ilcr Sciffiittfrveri /iMUf kr>itif Srhlinpcn. «iiiidfrii ivf iliirrh jian?, 
dichtatebende feine, unter sieb durch zahlreiche Aste verbundene Nerven besetzt. An vieleu 

i. ■mhoik. aal«!. On. Bd. XZ. Sb 
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8telb» iMmerkt man klebe Wingchen, wie «e nmndie Fiw»-JUrten «nf ilireD Bl&ttcm aif- 
inwmeii Üben. Sie AMm dniduiiu niclit ab Pttw gedeutet werden. 

Sehr nahe stehen uiuere BIttter denen von indmtmm Ekt. (Säger 1. & 39, 
Taf. 7, Fig. 3—5; Taf. 8, Fig. 25); ihre feinere Nervatur erinnert, aoiroit sie erhalten iit, 
an die von Fieus bettjantmm k, F. aUota Link u. a. 



Zur Zeit heiniiM^h in ih r geHiaisig^ten Zone vuii Amid und Nordamerika, tii Euniia 
im Mittelmeergebiet. Tritt zuerst in der jüngeren Kreide auf. 



ti&|ilKirl, i>cbu«»uiu ä. -21, Taf. S, Fig. 1—6. ilcer, VI. d. ikliw. II. 71, Taf. »1 ; 1»S. «<8, 
Fig. 5— IB; in. S. 183, Taf. 102, Fi«. 16. Den., Nordgrtalaiid 6. III, Taf. 47, Fig. 3. Den., HedRuie 
S. V.W, Taf IM F1.J. 17b; Taf. 2.% Fi« 2I>. 4. I»rr. Islu-nl S" Vnt). Taf. !>«i. Fi«. 4; S. I.W. Taf I'.r' 
Ii(ord-C«aad& 10, Taf. 3, Fig. & Üe»., Ur«uliu>d II. m, Taf. »U, Fig. 1— ä; Taf. tf7, Fig. 7. Um , 
SpitelwRen 8. ?&. Taf. 11. Den.. Beitr. s. Spitxbi t$. 76, Taf 17. Fif. 1-3; Taf St, Flg. B. Oanfia et 
.Sir..i«i. Toscani- Tiif. .'>. Fi»?. 4- ti; Tiif. (i, Fi^. l-'i HisuioüJu. Piimont 8 A'.l Taf 2«», Fif X i 

Taf. 21. Fig. 2, a. Ettingsbawem BUin L S. (M, Taf. 2», Fig. 7. LcwiMKaz. Tert Fi. S. IM, Taf. ^ 
Fif!, 4, 6. Der».. Cret and Tert. Fl. 8. 287, Taf. 49, Fly. 1. Den., Praeeed. of tte ü. SL Rat. Hu. M6, 
8. 19, TtiS. .-), Fig. 7 Beck. Mittweida .S 7fki. Taf. H2. Fi({, 17. iStmil», Zsilthal g. 298, Taf. 28i, Fig. 3-« 
BngeOardt. Caplupr 18Ö. Taf. 4. Fig. 1. 2: Taf. 0, Fig. H; Taf. 7. Fii?. 6. 

Sjro. 6Vmm j)to<niii/ofM fitüngühaobon, Wien S. 80, Taf. 4. Fi|f. 1. — ^«taim» /muhohici Etlingi' 
lattMH, HaiUgenitnm & 7, Taf. 1« Flg.'l& — Aeeritea iireerta Massalonf(o, Descr. pl. foaa, itaL & 196, Tktt, 
Fij{ 6. — Quercu» jJiitauoida CiöpptTt. SchuHsnit? S Hi, Tnf. 7, Fig. i>. — yutma lofuiiiiatii fiöp|ifrt. 
ÜchuBtnits ä- 17, Taf. 7, Fig. ö; Taf. ^, Fig. ti. - J'iaUmui otynlunuüiHa (iü|t)ii-rt, Schoa&uila 21, Taf II, 
Flf. 8, 4. PkUmu fmttdmM 0«p^rt, SHwniiltB 8. 21, Taf. 11, Fig. 1. 2; Taf. 18, Fig. 5. AMmmi 
rttingikaustfii Maiwalongo Fl- fosn. .VnigHl. S. 234. Taf 17, Fig. 3: Taf 1!», Fi«, 3, — Aerr !.r^n ül wa- 
long«, FL foB«. Seuigal. £>. döO, Taf. 12, F'ig. 0 ; Taf. 17, Fig. 1 ; S. 34U, Taf. 17, Fig. 2. — Phtattns j^nniutit 
LMfWimx, Cret Fi. & 69, Taf. 7, Fi» 2; Taf. 26, Flg. 2. 

Die Blfttter sind handsiiaUig, am Grunde gestutzt, dreilappig, eeltner uitgeteiU oder 

beinahe fBnflappig; der hOttellappen ist beidersdte Sl--429hnig, die grafien Seitenknien mi 

geiflhnt, mit grofaen nngteichen und spitzen Zähnen veradien. 

Nur ein Blatt wurde gefunden. 

Für diese Art mit |kj1> mori»ben lUfttteni ;.'ilt das-selbe. was» betreff» der S^-nnnrnu 
von Carpinitr qrtjnffh I'n?. ^reisagt wurde. Sji' iKitte zur Terfiar/T-it Him writp V< rt]niti:niC 
fcowoiil Iii ;i!s tu >oidiiiii»'rik!i : in 1. f/tftem war »<■ -i Inin wabifiul licr Kifulizeit 

vorluuideu. In erstereui blieb sie biü zur l'IiucAiueit, veritcbwaud aber iiadi derselben, waluread 



Familii' cki Plataneen Lestib. 



Gattung Hatanus L. 
I*t(ttanuM aceroldeH Göpp. Taf. III. I-'ig. 




flie in den Veieinigteii Staaten bis mf vinare Tafe als BWoihm eeeldmb^ h. futlabtc, 
neb alao ab lani^bige ^teaiea enrin. 

Z. V.: Li Nordamerika bereita in der Kreide, in Earop«. jm Umeioligoctn Ina 
zun Pliocan. 

Familie der SaliCilMm Rkh. 

Meist verimitet in den gemslägten nnd kalten Teilen der nordlieben ^bknsd, 
nnr w«Hge. Vertivtar i» tnfiaeken wd ivbtr«|Naahen GeUetoK Sidier poUien Urapnmgs. 
Entea Auftreten in der oberen Kreide. 

Gattung Salix L. 
SoUk vortofM Gopfi' 'M. in. Fig. 6, 8, 9, ii. 

Göppert, Sfh<M»iiiU S. 2ß, T»f 19 Fiif, 17. 18; T»f. 20. Fi«. 1. Heer. Fl. d. Schw. II S 3«, 
T»f. 65, Fig. 1-3, 6-16; III. Sw 174, Tnf. IM), Fig. 1 5. De«., North Greenlwid S. 469. Taf. 43, Flg. 12, 
19. »CM., Ala^ a Sit, Tsf. S. Rg. 8; Taf. 9, Fig. 1-a Dem, «pltdicrgaB S. 10, Tkf. «, Flg. 1, Bttiagi- 
li.iiis. n. KrflMh S. 747, Taf. 1, Fig. 11, 14. r>r>n! Rilin 1 " I«? Taf 59. Fis: 17—19, 22, 23. Ludwig, 
l'alaetint. VIII. S.m, Taf. 27, Fig. 6-12. Engelhardt, Braonk. r. Sachnca S. 14, Taf. 3, Fig. 10—13. Der»., 
OArai & 16, Tftf. % Flg. SSb, b, S4. Dm., Ldtm. CkMig« & S», tW. 4, F%. 16. Dm., J«nittagr. 
S. 28, Taf. 5, Tin.. '. « rn rs . r)ux S. 1(M. Taf. 7, Fig. 7, K. I.<M)u< rein, Cnt «a4 T«V FL & M7, TtpflS«, 
Fig. 8. VdcDovtk^, Yriovic &. 30, Taf. 5, Fig. 16, 17 ; Taf. 6, Fig. H. 

870. AtM« «nrd^'M Ettingahaawn, Hcllignkrew & 7, Tüf. 2, Flg. a — SMi oraMta (Mmwli 
BakMBils a », Ttf. n, Flg. 4, & — SaUx wimmmiam G«|ipirt, 8ehii«DlU a «6» Ttf. tl, Flg. 1, a 

Die Blatter sind länglich -lanzettförmig oder lanzcttfömiig, zngeqdtst, «m Baad« 
feingesi^, vielfach etwas gebogen : der Mittelnerv ist krsftig, die Seitennenrw «ind lart ood 
gellen unter vpf'irhir'denfn Winkrln ans. 

Eine An/alil linicdstiickt', von fimcri ich »'inip»- «iciicrpab, l>aH Auftiotcn von 
Exemplaren mit am Grunde auftretender ItuiKimig darf nicht auffallen, da bolcbes auch ander- 
wart» beobachtet wurde. (S. Stur, Congerien- u. Cerithiensch. S. 165), wie ja überbaui« bei 
den Salices Polymorphie der BiAtter vorbanden ist. 

A. j. A.: SaSx fngStu L. (Europa, GemäTsigtes Asien). Z.V.: OligocAn bin Pfioetn. 

(kittung Populus L. 

PopHlus latior AI. Br. Taf. III. Fig. 13, 14. 

A. Brann in BMUmii OeoloQr a 51?, In Jährt». 184S, a 189 v. In SHtMiiberger, Ven. a TA, 

ünger, Iconogr. pL loss. 8. 117, Taf. 44, Flg. »-ft. Der»., StAnt* H, 9. Taf :i Kig 1. Der»., Sylt pL 
foH. m. a 71, Taf. 22, Fig. 16. Dvn., Radoboj 8. 140, Taf. 1, Fig. B. Heer, Fl. d. Schw. II. S. 11, 
Tau n-«7. Den.. Alaska i?. 2a. Taf. 2. Fig. 4. Ludwig, Patomnt VUL 8. 90, Taf. 26, Fig. 1-7. Engel- 
hudti atkrai S. 16, Taf. 2, Fig. £6-87; TuT. a Hg- 1. f- Den.. tmiUmwe. a 8Ql Tnf. «, Flg. la L» 
qmvuM, Tcrt FL a 178, Taf. », Fig. a 

»• 
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Syn. PopuJus lu^ra Sehcuchzor. Ilcrb. diluv. S. 1", Taf. 2. Fig. 4. — Populu» titoli L'nger, IcoiM^, 
pl. fo«s. .S 117. T«f. 44. Fifi. 2. — Poi>uliu gigtu l'(i(»t'r. IcuituKr, pl. loss. S, 117. Taf. 44, Fig. 1. — I'uputiu 
cr<N4i(a U<>ppert, PaUeont. IL S. 2", Taf. 35. Fig. 4, — Papuhu Irtutmtrm AI. Bruin, ätitzenb. Verx. b. »ü. — 
AiiKlKt latfM> «CIcMMfa Slltsanbergcr, V«n. & 79. — Jl i yh« ««emHtlii AL Br. Bmt, Fl 4L Sohw. II. B. Üb 

Taf. .i". Fig. K-12: Taf. öS. Fit' ! -( T.ndwiu Pnlnr-nnt VI!I S !»1. T«f. 2«i. Fig. !». DagHT, 87II. |L 
ittSi. III. .S. "O. Taf. 22. Fig. 15. — hftuioi.ies X] liruuii -tiZ' iik-rj.iT Vcrz. .< 

Die Hlätter sind lang pt-stifh. ziemlich klflsiuiiU «Uer etw^-i rhoiiiliihcli, am GruiitJe 
bald herzfürniig, bald etwaii gestutzt, uder genuidet, oder luebr oder weniger keilfönuig, 
gezihnt, mit 3—5 Hkoptnerven venehen. 

Auber dem abgebildeten Blatte fand sich noch ein Brnehstadc vor. Ein AatatOdt 
mit Narben. 

Seit Heer war eine Trennung der beiden Arten iV>jHiIiw laüor AI. and roimlu» 
eMmuata AI. Br. festgehalten worden, wogegen AI. Braun sie schon ab VarieUtten einer Art 
angesehen hatte. Heer war es anch zweifelhaiV ob F, oMemMite ab Art bestehen mftge nod 
Unger meinte, ea sei nicht gewifs, ob nidit bade dieser untersdiiedenen Arten nnr Formen 
seien. Zwar lut Heer nicht unwesentlidie Punlite, in denen die P. aUmmia von der F, falidr 
abveichen solle, angegeben^ doch kommt man trotzdem bei der Ue.stimmun^ mancher Blitter, 
auch des un«>rigen, in Verlegenheit, wohin man »<ie stellen solle. Die enten Sekundarnenen, 
welche dent mittleren Hauptnerv entspringen, sollen bei den ISlattern von P. aitenuata meist 
fast so jitark sein. ;ils rlic zwei -seiflirlten Hauptnerven. Sdut urts .meist" .'«fhoii. daf;* dies 
Erkennungszeichen iiitiit in jedem i';illf iHi!^scblnf.'}:fl» iid >ein kann. h> koiiiiiit luii/ii, •\a\> es 
in gleicher Weise auch lür 1'. lalior giU. bei der ebetüaH.s Schwankungeii in »1er Marke du-.ser 
Nerven vorbanden sind. Bei uit&erem libtte zeigen sie sich auflallciiü schwach. Ik>i Populut 
oHeiNMto aallen farnftr die eeidicbeA Hanptnmen hi üpitzigei-«« Winkdn entspringen ab bei 
P. Arttor. Darnach mabte unser Blatt der ersterea xagereehiiet werden, bei welcher übrigens 
noch die tiefer nnten liegenden Haoptriiiiien entweder fehlen oder doch nur sehr schwache 
Bandnerven aogedentet sein sollen, was nun bei ttoeerem £xem|dnre darcbaus nicht der Fall 
ist nnd also für P. lafter' qnitche. Die etwas keUCttrmige Veischmilerang stellt es wieder 
zu P, «Meiuiata nnd die Berai^nng zu einigen Formen von P. latiw. So prilgt sich in ihm 
ein Schwanken «wischen beiden Art« ii aus. das nicht zulflfst. es einer derselben einzureihen. 
Bi^denkt nun nnn noch, dafs der Formenkrei.s bei P. latior ein immerhin grofst-r ist. .v> wird 
man geneigt. P. atlenuata mit in denselben einzufügen, wie ich es hier gethan. So karm man 
imch iki< ni;ttt Iconogr. pl. fo^s. Taf. 44, Mg. tlas Itigtr zu P. laiior gerechnet, unbe- 
deuklich zu P. aitenuata ziehen. 
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A. j. jL: Po}Nil«t wm^fmv Ait. (Kord-A]llailH^ Kilifornien) and P. <aiMKf«Nti> ICdi. 
<Vaii Kimd» bi« LoaiBiu»). Z. V.: Oligocftn, Miociii. 

Pojntlus mutabili» Heer, Taf. III. Fig. lü. 

Hetr. PI. d. Srbw. II. S. 19, Tit. 60-6S. Flg. 1-4. Dm., Salt FL S. St. Taf. 7, Fig 33 i?u 

5 fiö. Taf. 17. Fiif. n-8. Taf. 21. Fi({. öb: T.if. H. Fig. 13b Ders.. X»chtr. t. Grönland S. 20. Taf. 4. 
Fi« 12. EttiiiK»b»a»cn. Bilin I. S KU. Tnf. 22. Fi»?. 11. Ludwig. Palaeont. VIII. S. 92. Taf. 20. Fig M; 
Taf. 27. Fi«. 2—5. EngcJJiardt. LeiHn. Oeb. S. 371, Taf. 4, Fig. lä, li>; S. -Uß, Taf. 10, Fig, », 9. Der»., 
TachoniMriu & flSl, T»C 4, Fl«. & Den., OnaMlh ä 89S, Taf. 7, Kg, Ift. Dan.. Jcraitengr. & 29, 
Taf. 6. KiL' II -M. 

.'jyn. AjpMfu» ora/i« AI. Braun in BacUand« a«olag]r. iü. — Ba^ttt$ <ml>f«U« AI. braun, 
JaM. 164!>, S. 199. Unger. gen. et q». pl foia. 8. 4l7. — Salix toiet/Wi« AI. Brau, JalvbL IW. S. 109. — 
Vlfnim ertnata Unger, Sntzica .S. I(>l>. Taf. Fig. 5. — Populut terrata Vaevr. Syll. pl. foss. ,S. 117. Taf. 
M, Fig. 6. — liiiini« darmateiih^UKm Webet, Palaeont II. Ihi2, Taf. 19, fig 13. Ettingobausen. Bilin II. 

6 196. Taf, 81, fig. & — Fti€u$ jMmtMie« Ettingdiattaen, Tokay S- 96, Taf. 1. Fig. 9. — (Juereut ovalit 
QUppat, SchMmitx 8. iS^ Taf. 6, Fig. (k 

Di« BlAttor «iiid meist Unfgntielt, einige ot»1, and«K eiinnd-elliptiseh, eUiptiwdi 

od«r luuenförmiK. gaiurandifr, aui^reitcliwcift oder z«ntr«it gelcerlit, andere ziemfieli Icreifr- 

nnd, Iftnglich oder UaaettPHrBög^ grob gezahnt oder gesagt. 

Ein ISIatt. 

Hit'-c l'tlarizc zeitrt uns. wio srlion der Name andentpt, eiiif (rrnfse Formeiireibe der 
BiAtter, von ihnmi hU-v iiitr dw 1 oiiii '.oiffrs* nafl)!rew!«»s<»ii wrnK'ii kuiinte. 

A. j. A.: l'opulus euphraüca Oliv. (Orient, Central- Asit-nh Z. Y.: ÜligocAn, MiocSn. 

FamiUe der BlIUMlflieR Endl. 
Knr drei fiainatrten warmer Linder. 

Gattung Liqttidambar L. 
Uquidambar europaeum AI. Ur. Taf. III. Vifz. 1.'»— 17. 

AL Braun in Uuclilands Ucology ll.j. I nger, Cbl. prut. S. rjti. i'af. Xt, Fi^. 1— ö. Ettinga- 
iHHun, Wien & la, Taf. 2. Jig. li-22. Dms., Bflta I. & 84, Taf. S9, Fl«. 1. G^vert, SdioaaniU & «, 
Tsif 1? Fig (i. 7. Heer. FI. d. Schw. II S. fi. T«f, hl. :,-2. Flg. 1-H, Ptr».. .Maska .S. 25. Taf. 2. Fig 7. 
Derü.. North (ir«enl«l. ä. iVtS, Taf. 41, Fig. Ii). Gaudin et .Stroui, To«cao« 'M, Taf. ü, Fig. 1—3. Ludwig, 
PalaMBtL VUI. S. 89, Taf. », Flg. 1-4 BngalliBidt. Gahrra 8. 14, Taf. 9, Fig. 19-S9; Taf. 8, Fig. 1& 
Dcrs., Diu .»J. I»i3. Taf. 7, Fig. 22. Ders., ('aplagr. IH^ Ti'' 7 Y:.:. 12: Taf. H. Fig, 4: Taf. 'V Fii.' 6, 
Lco^aertax, Cret. and Tert Fl. ä. IM, Taf. 32. Fig. 1. ^khlechtendal, B«itr. z. firannkoUflifl. tteuUcbUnd«. 
& a, Ttf. 5, Flg. 7—9; Ta,f. 6, Fig. 7. 

SjriL Aar fmMugimmm üagcr, OiL fint. 8. 132, Tnf. 48. Fig. & — X((ii»il«i*tar rngfiriM AL 
Bnnm in üagor, On. at qk pL fon. Si. 41Al — ZifitUamtar w«r^«itett Uitgar, fko. «t tpi. pL faia. & 41& 
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Dm., ICMOcr. |1. f«*. & IM, TW. 48, VIg; S8. — 4«tr tikknuitauiM Oflnwrt, SchMsitits S. 34, Taf, M, 

Fig 1—4. ~ Ater n/sttfoihtm Oi5pp*rt. Schossnitz S. 35. Taf. 24. Fip. h. R — Acer hetUrttefönnt OEpptit^ 
SckM»mU S. 35. Taf. Tti. Kig. 7. 10. — Steinhauera oUoaga Wvhet. PaliuwDt. II. ä. ö2, Taf. 1. Fig. 11. 

Die Blittvr rind langgesticlt, hand^Altig, 8— rjlappig, dk «nMlnen Lappen idiirf 
gwigt, an der S|iitM föngHiiitet, der Mittellappen tat meist in der lütte ungeteilt, mr 
selten mit Nebenliquien veneben. Die Früchte sind zn einem kngelillirmigen Zapiien vereinigt,, 
die Kapseln laoiettfdnnig, lang geöhrt; der Stiel der Zapfen ist kng, dick, sIraiL 

Eine gittJäere Anialil Blätter nnd einige FrOdite lagen Tor. 

Das erste Auftreten der Gattung Zäqtikkmbar ist ans der Kreide Nordamerika» 
bekannt. Unsere Art ist dem Tertiflr Europas und Amerikas gemein. Wlkrend der Elsaeit 
verschwand sie aus Europa. Wahrscheinlicb ist Liquidambar pHocaenieum Geyler (S. Obei^ 
pliocantl. v. N'iederrad u. Höchst S. ififf.) zu ihr gehörig: bei der unvollstfindigen Erbaltung* 
der Früchte lAfst es i^irh jedoch nicht entscheiden. W'Ahrend des dritten Weltenaltera war 
sie weit verbreitet: \my kennen sie von den Xordpolarlandem bis Italien. 

A. j. Ä. : Ltqwihtmhfir styraciftmutm L. (Mexiko» ttdL Teil d. Vereinigten Staaten). 

Z. V.: Oligocaii biä riioc&n. 

Familie der |lyela||inMI R. Br. 
IHe Fasulie umfalM nur tropisdie Pllansen, von denen die mdaten SAdanwrikn 
«ngdioren. 

Gattung Hf<w»»a Plum. 
Pfivnla Meenleo Ett Ttf. DI. Fig. 20—22. 

Ett(n(f»hauarn. Härlng S. 43, T.if 11 Fiir 1 ??. De«.. Sagor I. S. Sil, Taf. fl. Fig. 4— & H«er. 
Fl. d. Sfhw. III. S. 184, Taf. 153, Fig. Aü—Us Kngillwrdt, Jesuilengr. Ä 30, Taf. b, Fig. 13. 

Die Blatter sind lederig, ganzraiidig, umgekehrt-eifärmig oder umgekehrt-elliptisch, 
oft am Grunde sclikf, in den Grond versdmiilcrt, an der Spitie mdir oder ivemgcr abge- 
stumpft, vorgewgen; der Mittdnerv ist stai^ die 8eitennervea md anlsent fein, idilingw 
lanflg and gdiai unter vitxen Winkeln «na, die Tertiimertren sind kaum akktbar. 

Drd Blatter. 

A. J. A.: B»Mw tiAeordata Sw. (Bnuili«i). Z. V.: OUgoeU!, lüocan. 

Katniiie der Laurineen Juss. 

^f l ist tropisch und subtropisch : in Enrnjia bilden die südlichen Halbinseln die Mord-^ 
grenze. Erstes Auftreten in der Kreideform&tion. 
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Gattung Laurus L. 
hawnu primigmkt Ung. Ta£. HL Fig. 28. 

ÜBfcir, Om. «t ■^ pL fo«. S. m Den., Sotebi a 168, Taf. «X Hf. 1-4. Dan., Knil 8. BA. 

T»r. «, Fig 1-T Hr-rr Kl (1 S tiw IF. S. 77, Taf. K9. FiK. 1': HT. l'ü, Taf. lö.l. Fic :1 D-rs., 
BeHt. S. 7, Taf. 6, Fi». 12 i; Taf. 9, Fig. 6. Den., Ziilytii«! 6. 16, T»f. 3, Fig 4-6. Der». Äaehu. z. Gröuld. 
& ». Tat 3, Tig. 8-13. Weber, PalacoBt. IT. S. 181, Tht XD, FIff. « ft, h. «Mtondik. Pinrnnit 8, W. Tsf. 
9, Flg. 2c: Taf. 10. Fig. 5. Ettingshausen, »«'iligenkreuji .S. K, Taf. 2. Flg. 1. 2. Dt-r»,, Steli-nuark S 58. 
Taf. 3^ Fi§. 11. Den., iii«or III. S. la, Taf. 29. Fig. o. Engelhardt, Braank. t. ^ackwn. S. 21^ Taf. 6. 
VUr. & Dem., Leitm. Geh. 8. SflO, Taf. 2. Fig. 6—7 ; S. 382, Taf. B, Fl;;. & Den., Teehemowits Sw 382. 
Taf. 4. Fig. 5. Der«.. Orassi tii .-^ mi Tuf 7, Flg. 4, 5. Dit»., Jcsuitengr. S. 30, Taf. 5. Fig. 12; Taf. (l 
Fig. 19, 20, 82, iö: Taf. 7. Fig 2. l)er.<i., Measelwit» S. 1!), Taf. 1. Fig, 17. Saporta, Sud-Est dt- I» 
France m. S. 216. Taf. 6, Fig. ü; II. S. 270, Taf. 6, Fig. 7. Le«tacrcux, Tert Fl. S. 214, Taf. 3», Fig. ö, 
e. 8. FiiedriA, Ptar. fla^Mn & 1S3^ Taf. IS, Fig. 3 7. Stmli, ZtOthal & 808» Ttf. 27, Fl«. Ib: 
TaT. 28, Flg. 6 ; Taf. 29, Fig. 1. 2a. 3 . ?! ; Taf. .34 33. Fig. Id. Ward. LaiamU Qvnf 8. 663, Taf. 46, Fig. H-lo 

Die DIatter sind lederartig, gestielt, lanzettförmig, ganzrandig« zugesfritzt. am Grande 
in den Blattstiel vcr.'.ihTiirilt'rt ; d»>r Mittclnorv i.st stark, dif> St*!f<'nn*>rven sind zart, bogen' 
Iftafig, vertiinden sii h um Hände miteinander und ent.<^pringcD unter spitzen Winkeln. 

Nur bruchstücke von Dlatlorn fandet) sich vor. 

A j .\.: LoHftis canarietuii Webb. (KAnariacbe Inseln, Azoren.) Z. V.: EocRn, 
01ig<oc&n, MiociUi. 

Gattung Bmzoin Nees v. Esenb. 

Benxoin utUupium Heer. Taf. III. Fig. 27. 

Haar. Fl. d. Scliw. IL 8. 81, Tat 9ü, Fig, 1-8. Unger, lUdobuj S. 17, Taf. 1, Fig. 12. Eogel- 
kardt, Jcnitengr. & 81, Taf. t, Fig. 8«. 

Die Blitter «lad bantig, «UiptiBch oder Itnglidi, gestielt, am Gruade vencbmalert, 

fiedemervig; die zarten Seitennmen entapdngen nnter apitaen Winlceln. 

Ein Blatt. 

A. j. A.: Betuom odoriferum Nees. (Kotd^Ameriica). Z. V.: OUgocAn, MbcAn. 

Gattung CimmtiMtmuit Btirm. 
GlfMMMiMMmM» p^iifmmv^um AI. Br. ap. Taf. IIL Fig. 12. 

Heer, n. d. .Scbw. II. S. 8». Taf. 93. Fi«. 88-88: Tat 11» HMnlanf», FL faa». 

ätnigxl S. 263, Taf. 7, Fig. in 13 Taf. 8, Fig 9. 11 12. 14, 16, 17: Taf. 38, Fig, 19. Sismooda. 
PÜmont S. 52, Taf. 24, Fi«. 2-4; Taf. 25, Fig. 4. I.ndwig, Palaeoot VUL S. 110, Tat 42, Fig, 1-11. 
Saporte, Bad'BBt da la FVaac* La«, Taf. 7, Flg. 4. Bttli||riuHUM«, BOtii n. a 18», Tkf. 88, Fl(. 14. 15, 

17—22. Henj., Psp^r TI 8. 193, Taf. 10^ Flg. 1, 5—11. Ders T..- T S m Taf. 4, Fig. 2«. Engfl- 
Inrdt, LeitoL Geb. S. H«0, Taf. e, Fig. 1-4; 8. 405, Taf. 11, Fig. 11. Der»., ÜrMgetk S. 302, Taf. 4, Fig. 11 ; 
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Taf. 8, Fig. 7 11; T«f !», Fig. ö. C. I)tr« . JesaiU-iiKr. S. :V2. Taf 13-1«; Tuf. 17, Fl« 6, 11: Taf IH. 
Fig. t ti«yl(r, äidUeo & 32<;, Taf 3. Fii; 4. Li^qaeraix, Ten. R S. 221, Taf. 97, Fig. 6. 10. sunb. 
ZiUthil 8. 888, Tai. 88/88, FiK 2-5; Taf 'M X), Fig. Ic Frledrtek CMv. Sadwu 118, Taf 16, Fig. Ii, 
14. Cgowenta, BcmtcbüL II. ä. 51, Tuf. 5. Vig. (i s. 

Syn. Ctrtnnthnf poli/iwrrjJot» AI. Rraan, Jabrii. IKJ.b. J71 Tncpr Swnsrnwirf S. liiüi. Taf 14 
Fig. 17, IH. - CVcmwf/iH» iui>rotundua lugvt, CU. prot 144, Tat. 4». Fig. f. \\tber. I'alavont. II. &. iW, 
Tat. 88, Fl«. & — JJmjAm^m jHl^|MW]Aa BttilogiiliMiMn, Mte. PraniM & 30, Taf. 6» Flg. 1-4, 7; Tlaf. 7, 
Kit; ■> Mn<<i:vl«ni:" itnlin iDirid. & 7, Tat 8, Fig. 10. — Jhfüiwgae «iimmmi/Uia EtttegahmNcn, Ute. 

Promina S. 31. Taf. 7, Fi«. «- 

Die Blatter siud gestielt, elliittiscb, am Grunde weuig verschmälert, zuge.spitzt, drei- 
fadiiimig; die sätlidien Grandnerven laufen mit dem Rande nicht parallel, cind anvol]- 
konunoie Spitdüiifer und haben bitweilen in den Winkeln, die aie mit dem raittkren bilden, 
DrOaen. Die Früchte aind oval, klein, am Grunde des zahnteaen Kelebea angewacbaen. 

Atifter den Frflebten war nur no«fa ein BUttfhifnent voibRoden. 

A. J. A. : CSmiaimmiaii ttjfimUwm Kees. (Ottindiien). Z. V.: Oligocfln bis Obennioln. 

Familie der ProtWCeW Jusa. 

Die meisten Glieder derselben Anstmlien utid Südafrika eigen. wMiige in Südamerika, 
Aaien und Neuseeland; troitiscb und subtropisch. Erstes Auftreten in der oberen Kreide. 

Gattung £m6ottrmm Forst. 
lümteMrfiMM mUeinum Heer. Taf. L Fig. 53. 

Heer, Fl. d. .S-hw. II. in Tif !)T. Fit J*' H'V HI S ISC. Tuf l.'i:^ KIl' 26. EttinKshaua«. 
Levbtn l. S. 316, Taf. 4, Fig. 27. Engelhardt, Ltitm. Geb. a a«3, Taf. G, Fig. 12. Der»., Jesuiteagr. S. 3ft, 
Tat. 6, Ftg. 94. 8& 

Die Früdite sind gestielt, gestreckt, dick, die Samen «val, mit btntigen Flflgeln- 
venehen. 

Nur ein Same «arde geftinden. 

A. j. A.: Emheihrmm stXgtum VL Br. (Australien). Z. V.: Oligocttn, Obexmioem. 

Gattung Sanksia L. lU. 

BmüMet OHkHma Heer. Taf. I. Flg. 39. 

Heer. Fl. 4. 8«hw. H. & 88, Taf. 87, Fig. 88-4& Den,, Salt Fl. & 7», Taf. «, Fig. 4a, b. 
Bn^dkardt. nühron S. 27. Tnf r,. Fii; (> 

I>ir' I?l;"lttf^r sind lederig, f.ist sitzend, am Grunde in di n ülattstiel allmfthlirh ver- 

sfhm.lli i t. lungekehrt-' il.iH/ettförniij:. ganzrandig oder an der S]>itzi ui üflhnt; der Mittelnerv 

i»t durchlaufend, «tark, die (^eitenner\'eii fehlen, die Nervation ist gevveblftaäg. 
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N«r «in Bktt rtnAaaiuL 
Z. y.: OBgoeltt, MiodB. 

BankMia longifoHa Mn^t. sp. Taf. II. Fig. 18. 

EtUogtlNMten, Prot d. Von«- S. 730, Taf. 31, Fig 19. D«rs . Mu-. Promliia S. 17. T«f. 7, Fig. 18 
Ml U; T«f. & Den., Utriag %. ö3, Tat. lü, Fig. 11-2«. Dm., BUin II. S. 203, T»f. äü, Fig. U, 12. 
Dm.. Wilmiit IL Tdl iiff- Oen^ Leobn & SM, «■£ 4, ft. an^«, fHnm & ||^ 

Taf 3B. Fi«. 4. Weber n Wpmel PaiMoot. IV. 8. 146, Tsf 6, Fig 10m. b. Heer. R d. Sckw II S «, 
1*1. ülst, Fig. 1-3. KngdliMdt, Leitn. Mittelgrt». &. i»3, TkT. 6, Fig. 8. Den., CypriwclL S. 10, Taf. 7, 

flg. M-K om», mwiiwin & aa^ Till» n«. u,saL FM*M«h, Fimr. SMftMi & m Tsitl, FH. 1& 

»7ir. .%W0f longifMm JJagK, Bttiä» & 106^ Tkf . 89, 9I|^ M. - J%fte ^pM* üifir, ftiMft 

& m Tmf. 27, Fig. 12- Iß 

Die Bl&ttcr »üid »cliDUii-liJieali;scii, Mni Giiutde iii den bUit»(iel versciimUltirt., am 
Rande CDtfernt gezAhmit; dar Mitteliicrv trt beatimmt, dit Sätannervcn aind idir lai^ 
netillnlig nnd entspriogen anter reehten Winkd. 

£» WBida nur du vieduryegebeoe BradistUdt tiifgefündeD. 

A. j. A.: SmOttt» ^Mom Sm. (Nen-Süd-Walet). Z. V.: (Nigodta, Hiactti. 

(lattung Hahea Schrad. 

Maihta myrttinUe» Ett Tttf. II. F|g. 23. 
StttaBdsuw, PMt i. T«rw. & 81% Tkt 81, 1>%. 4. Dm^ mriag. & 68; TM. IG, 91«. 
Die Blltter und UDealiMih oder tbieidiM&-lMiMCtaniii«, sitieod, qits, lederig, 
riügeeehinttien-geilliDt, die ZUMe euKoder geaikert, ntnfhwlqptiiy: der Mittetnerr iit 

Nnr «in Bhtt Torlumdeir. 

Es ist interessant, zu scben. dafs Blätter dieRcr Art, welche man bisher nur von 
Häring kannte, auch in «twas. nördlicherem ('irhiete ans .»«iiftterrr Zeit frefiinden werden 
konnten, isicber g< liiirti.Mi sie /u ilen seknerfn Vorkomnimsgen des TtTtiftrs, Freilicli wird 
aber gerade wegen des m j*elteueji .Viiftretens die Frage laut, «h dio BUtter \virkli( !i einer 
8«Ibst&ndigen Art zugeaditieben werden dürfen, oder ob sie uiciit ak etwiu, ungewuiiulich 
Mugebüdflte einv andtaim nnnchiieii leieB. IM dam mr Zeit gering iwliaiideoai 
Hateriile ist es nickt mD|^idi, die Fngs zn entidieiden and mah daher der von Ettingo- 
hoiiien gegebene Name Ueilen. 

A. j. A.: ÜUke» ftorida R. Br. (Anitniien). Z. T.: Oligoeso. 

Familie der IKyrsifteen R. Br. 
Uire Crottuflgen oiul Arten finden sidi im tropischen, weniger im subtropischen Asien 

AkkMti «. ««IMkot. MMlt. Ow W. XX. 88 
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«ad Amerika; io Afrika kommen solehe nur io 8abtrop«>clien Gegenden vor, zerstreut eia%e 
auf J^ian, Neoaeeland and AustraiieB. Sic war schon in der oberen Kreide vertreten. 

Gattung J^fyrsme L. 
jryraiR« liorivAMvi Uog. Taf. V. flg. U. 

l'nger, Syll pl. fo»s. III 8. 19, T»f. r, ri^ 1-10 Hwr, Ralt. Fl f>- 88, tti. 28, Fie I ! in 
Bttiii«Bbaiuea, BUin U. S. äö, T»f. 37, Fig. 5, U, 13. Ilura., W<stt«na &. 67, T«f. 4, Flg. ö. Engelliardt, 
HemhritE & 84, Tkf. 8, II«. 2, 6. Valatornkf, Trforhi & M, Ttf. 6^ Hg. 10, 11; Tai. >. F|g. 89^ 81 

Syn. ApocyMophylium IniKritlutum l'tiL'T fi«n. et. sp. pl. foM. .S. 4^^. Den,, SotlkK & 41) Tl£ SS, 
Kg. 1, 2. - Mt/rtine eentaurorum Vny'. r. Syll pl n.« III Tuf 7. FIr. 15—17. 

Die Blatter sind lanzettiormig od« liüiglich-eilijitiseh, beiderseits verschmälert, kon! 
gestielt, gunzrandig, lederig; der Mittclnexv ist stark, die Seitennerven sind sehr zart, ent- 
springen unter spitien Winkda, TenwcigoD «ieb oder «ind T«rwisdit. ' 

Mdirere BlattstQdce. 

A. j. A.: ifyraäw kmeifoUa Mart (Brasilien). Z. V.: Oligocan, Mlocln. 

Familie der ElMOaMHa Vent. 

Die (ilieder dieser FamiUe sind TOrwiegend trapiMili and rabtnifiiBeli, nur «cnlge 
finden «ich im Hittelmeeigabiet. 

Gattnng Diospyros .1*» 
IHmpifro» ArttcAya^MlB AI. Br. Taf. IT. Fig. 1. 

AI. Brann, Jahrb. l«4ö. S. 170. ünger, Swosrnwirr« S. 125, Taf 14, Fig. 15. Heer, FI. d. Schw. III 
S. U, Taf. 102, Fig. 1—14. Den., PoIarL S. 17, Taf 16, Fig. 10—12; Taf. 17, Fig. 6h, i; Tat 47, Fig. i 
Ife 7. Stn., Nflitil Gnnid. S. 47«, Taf. 60. Fig. 13: Itef. 5^ Flg. S. Das.. Boraitadt 8. 16, Itf. S^ 
Fi«. 7, 8. r>cr5. RnU Fl. .S. R4, Taf. 27, Fig. 1— fi: Taf Sfl, Fig. 1. Sismcnila. Pi.'mötit S. 65, Taf. 11, 
Fig. 6; T*f. 16, Fig. 7; TaL 19. Fig. a Etting^Bscn, BUin H. S. 44, Taf. 38, Fig. 38, 29; Taf. 3», Fig. 1. , 
Dan., Wtttcrah 8. MK, Taf. S, F^. 7. Ben., Iiaoben ü. & 889, Taf. 0> Fig. 9. KDgdbardt. Bnaak. f. 
Sachsen S, 22, Taf. b, Fig 8—10. Oers., LciUn. Oeb. S. 3C2, Taf. 3, Fig. 1, 2. Di-re., JMUittngr S. a , 
Taf. 9, Fig. 22, 37; Taf. 10, Vig. 1 D«ra., Diu S. 174, Taf. 9, Fig. 1, &, 9. Letfaerrax, Ten. Fl. U. 238, 
Taf. 40, Fig. 7-10; Taf. 03, Fig. 6. PriedricK Fnr. Sadmii & 68, Taf. 6, Flg. 1 (f). | 

Syn. TetropUrit harpffantm Unger, SoUka Taf. 2», Fig. 9. — Oetoma prtra^amfl üngaTt floUta ! 
Taf. 33, Fig. 4. — Elaeagnui acuml>tatu3 Engelhardt, Jo8ult«ngr. Taf. 8, Fig. 32. ] 

Die Blatter ninrl gi>tif lt, ( lliptisch. an Spitzt' und finind verschmälert, ganzrandig: 
der Mittelnerv ist kraftig und verdünnt sich allmählich nach der Spitze zu, die heitennerven 
alternieren, sind gebogen und entspringen unter spitzen Winkeln. 

Ein Blatt. ' * » ' • 

Umm Speziea war wAhrend des Tertür sowohl in Eompa als in Nordaasfilia iW' 
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banden. Ihren Ursprung nahm sie in den Nordpolargegenden, von denen aus sie sich nach 
dem SOden vwbreitete, wo de dnrdi die Eiudt auf das Ifittelmeergebiet beMitttitkt wnrd«^ 
in dem äe midi den vorliiDdeiieii Obeimten ni arteilen «b der jetstveltliclie D. hkn L. 
fmttiebt 

A. j. A. : Bio^fgTMMMh. ^ittelmeergebiet, GemflUgteB Aden). Z. V.: (HigoelD, Mioeln. 

IHot/pyrn« MMm Ung. Taf. IV. Flg« 2. 
Ui«er, 1^. p1. f«n. m. a Taf. 10, Iis. l-lft 

Die Blätter dnd Uni^idi-liniettftirmig, beidendts vendmiilert, gunruidig, Img- 
gest ielt: der MittelneTT ist stark, die Seitennerven sind laUrdcb, ziemlich geradlinig ver- 
laufend, an der SpiUe unter deb verbanden^ die Tertilnmrven qneriaafendf meiit miriadit. 

Ein Blatt. 

A. j. A.: Dta^jfToa virginia»a L, (Atl. Nordamerika). Z. V.: Oligoc&n. 

Familie der VaceillaM Rieh. 
Die VaeeMem cntredcen ddi von den Potargegendai bia in die Gebbrge der Tropen. 
Die meisten Arten hat Nord^Ameiika anfzoweiaen. 

Gattung Viacdmium L. 
raeofMdiMW <MJI«roMM0Nm Ung. Taf. IL Hg. 30, 81. Taf. m. Fig. 23. 

IJnger, gen. et sp. pl. fosB. S. 420. Dem., Syll. pl. fosB. III. S. 37, Taf. 12, Flg. 4. Dcrs , Sotlkk 
S. 43, T»f. 24, Fig. 1, 3, 4, 6, 7. Heer, Fl d. S«bw III. S. 10, Taf. 101, Fig. 29. Der«., BoTey Tr»oey 
S. 60, Taf. 17, Fig. a MaaMÜongo, FL foas. Semgal S. aOl, Taf. 29, Fig. lö. Ettingshansea, Silin II. S. 48^ 
Tai 3», Kg. U. 1& BagallMidt, J«nitM|r. & 44, Taf. 9, Ffg . 37-30^ 88-36. 

Die Slitter dnd etwas bdeitg, eUttnnig «der ei-bmaettfi^nnig, gaiunadig; der 

lUttelnenr ist bestiwnt, die SdtNinerren dnd fein «nd Terlatett. 

Mehrere Blatter. 

A. j. A.: Vacenünm ikm munm Ait. (Warmes und ludtes Ameril»). Z. V.: Oligocin 
bis Obermiocftn. 

Familie der Ericaceen DC. 
Sie umfabt Pflanzen, die von den Ptdargegenden bis in die Gebirge der Tropen 
verbfidtet dnd; am »eisten finden Mb aoldta im Ki^Jande, 

Gattung AnäromMia L. 
Jminmml a «NMein^Wto XSut. Tal Q. Fig. 32, 34. 

Vom-, Solika & 43, Ttf. 1%. 10-lt. Hmt, FL A Sdiir. m. & 7. Tkf. UM, 1%. 88. Dna, 
lUt n 8. aa^ Ttf. 85k ng. 30, S»8»>lu>3t, UmHmv. 8. 44, Taf. 10k Fig. 
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Di* BlMtar üaA bdflrig, boMtlftmig, gann-andig, an der Spit» Man^ n 
Ommde genmdet oder ämJädi gernndH, gestielt. 
MebraPB filattiMcke. 

A. j. A.: Andrameda n^yenlofo L. (Nord-Amorika, Enropa, Asien). Z. V.: QU* 
gMin, UioelB. 

Fami'ie der Ampelideen Kunth. 
Mall findet sie in den Tro|>en und in ili'ii wärmeren Teilen der nnnlliLii f.'<'ii);'il'-i?tt''i 
Zoll)', vui/iigli( )i in Noi-dauerika, iu £uro|)a nur kultiviert. Das erste Auftreten fand während 
der Kreidezeit statt. 

Gattung Vüis L. 
rata tMUomlca AI. Br. Tif. IV. Fig. 6, 13. 

AI. Bruuii. Julirl). 1H4.'). S. ITi'' T-t.-. r Sjll. pl fo»». I. 8 2^ T.if f», TK'. 1 H Ihir. Fl •] 
Schw. lU. B. I9i, Tat löö, Fig. Dcrs., Bklt. FL S. »1, Taf. 2», Kig, 7. Lodwig, l'alMgnt. VIII. 

& 118, Taf. 45, Hf. l-A; Taf. 48, Ti«. 1-6. KnffOtMit, Jeaoiteiigt. 8. 4«, TM. 10, Flg. Ul SMagf 
kaDm, !<itekrniark .S. 70. Titf. 4, Fig. 1.^. 

Sjv. Acer «mcdim Qöpipsrt, äcboMalU S. 86, Taf. 23, Fig. 1—6. — Aar titifoUmik AL Biaaa, 

SM. vm. B, 1» 

Di« BUtter sind Uutggcstle]!, drei- bl« filnfl»pf%, «m Grande wugmnäti, die huffn 
itraff, drNseitig, verlängert, aebr zngeiyitst entfernt nnd «cburf gexilwL Die Fhiebtatiek 
■ind an der Wnnel verdickt, die Sknen bfmCBmiig. 

Es fanden sich nur Fragmente von BUttern vor. 

A. j. A.: AMgtekfw MeH^paat» äiel>. et Zncc. (Japan). Z. T.: Ofigocan, 3fieeln. 

Familie der THlMtm Jon. 
T et w i e ge nd tropied, nnr wenige Gattungen der nördlidi gealfaigten Zone eigen. 

Gattung Grmda Jnas. 
^trmwla wmMla Ung, sp. Taf. III. Fig. S5. 

Hc«r, Fl. d. SdJw. T. Taf 1. Fig H; IIT S 42, T«f. 109. Ti^ l'2 : Tnf 110. Fitr 1^11 Dm., 
Spiub. S. Taf. Vi, Fig. 1- lä. Ettinguhaaaen. Bilin HI. 8. lä, Taf. 1^, i-'ig. 7. KngcIlMntt, J«sait«Dgr. 
8. 81, Taf. 10, Fig. 88-86; Taf. 11, 80^ 84, 98; Tal 18, Fi«. 1-4 Den., Dut & »Ob Taf. 11, Flg. 1. 
Taimawlc^, VrAovic S 36, Taf ?V Fig 10 14. Stan^ '/?il!hal S rClT Taf, 34 35, Fig. 3». 

t^jrn. D<imiM^of*\» a-eiuUtt Unger, Gen. et sp. pl. fusa. 8 4IH. — JkmUjfOfm oeifAumtatm Uiipp. 
W«b«r, PaiaaoBL U. 8. 188, Taf. 8», Big. 8L — JVtm m iliü^, E^gL foü. L 8. U, MS, r^8-fc 

Die Blatter und fast nimnfilnidg, beiafiinaig-elliptiwii, oder eUtemig» gekcr1>t; iHe 
5—7 Hauptnerven aind venetdt, die Nebenacrren bogenlftufig. 

A. Ji. A.: enwm nrieiifnfi» l.. (Ostindien, Adüopien, lUpland); G. «eftMto DeL 
(Noblen). Z. V.: OUgoeHn, MiocSn, PImwBr. 
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Familie der Acer(neen 

It*'iriahp nur in iler nördlich gcniftfsi^'trn Züne, tipponders hSuAg in Amerika, ( ircum- 
polaieii Irsprniigs. im EocAn sparsam und vereinzelt, im Oligocfln b&ufig, am tiautigsten 
im Miocan wd Plioctn. 

Guttubg Acsr L. 
Aeer trtU>btt**tm Stbg, T«f. IV. lig« 8, 8—11, 17, 86, 36, 27. 

AI. Brian. Jahrb. 1»16, .S. 172. ünger, Chi. prot. S. 130, Taf. 41, Tif. 1—8. Oers., Kami S. 49, 
Taf. 12, Fig. 2H-31). l>er», ütinU, S. 11, Taf. 4, Fip. 1, 2. Dvn., üteichenber«, S. 24. Taf. 5, Fig, 10, 
EtÜngsbuMcn, Billo IL 8. 18, Taf. l, Fig. U, Taf. 41, Fig. 1—5, 7—9, 12, 15. Der«., Wetteraa S. 07, 
Tkl 4, F%. 1, t, 4-«, Heer, VL i. Mir. m. a 47, TiT. S, fl«. S, 4, 6^ & 1*7, Tif. IM^ Vl^ 16-«.; 
T.if III Vis. 1, 2. 5—14, Iß. 18—21; Taf. 112. Fig. 1-« 11 1(5: Tsif 113 Iii: Taf 116, Fig. 1-3; 
Tat. iräö, Fig. 'J, lü. Deri»., Fl. ttm. atu, VIL S. l2o, Taf. IM, Fig, 1, Lndwtg, Palaeont YUI. S. 127, 
Tta. M, r\g. t-ft; Taf. 51, Vig. 4-11; Taf. «8, Ilg. S, 4— 7; Tsf. t», «f. S. «Munda, nmoit S. 96, 
Taf. 18, Fig. 2; Taf 20. Fi- 2 Kn-. lli.inlt Braank. T. j'a.li-.tfi S 2f». Tüf R. Ki^; 1 2. Der».. Göhren 
Ä. 30, Taf. 6, Fig. 8. Oers., Leitm. (>«b. a 364, Taf. 3, Fig. 7-10; & 3»2, Taf, 7, Fig. 17-lM. I>««„ 
Ttahnmwitc S. 884, Ttf. &, Fi» 1-S. Dan., Qniriaidi. S. 14S, Tat 8, »g. 9-1»; Tat 9, fl». la, h. 
Ders., l^iebotiU u Puterhini S. «3. Taf 1. Fig. 19; Taf. 2, Fig. 1, 4. 6. Der«,, Jesult*ngr. S, 384. Taf. Ii», 
Fig. 13-24. Le«iaer«u, Tert. Fl. S. ^1. Taf. 48, Fig. 2, 3 a. Sieber, NoidMIimni & 94, Taf. 1, Fig. 7, & 
VOmmkf, Ytknit 8. 87, Taf. 7, Fig. 1— Taf fl. Pig W; Taf 9, Flfr- 9, 4. SdunlliaiiMii, SttfwH*- 
Rtialand 8. Mi. Taf. 11, Fig. 3-5. 

Sya. PhgUites lobatiu Stcmberg. Ver». L S. 3», Taf, 35, Fig. 2. — PhylUUs tritobatum Stemberg, 
Vera. I. S. 42, Taf 50, Fig. 2. — Acer productum AL Biaim, Jahrb. IMft. & 172. Unger, Cbl. prot. & 131, 
Taf. 41, Fig. 1-9. - Acer MaufUatim AL Bnim, Jakrlk. 1846. S. V». — Aar «AüWmi U«|er, Od. 
prot- i*. 133. Tfif 4;t Fii; 10, 11. Ludwig. PaIa*oBt. VIH. 3 m. Taf h-2. Fig. 1, Platanut cunfifolm 
Güpptirt, Scbosiraiti .s. 22, Taf, 12, Fig. 1—3, — Aetr hetri Aiassaiongo, i'l fos». Seniipü. S. 315, Taf. 12, 
Fig. 8; Taf. 17, Flg. 1, 9, 4, 6-9; Tkf. 18, Flg. 1, 2; Taf. 19, Flg. 9; Taf. U; Taf. 16, Ffg. 1—4, 19—14; 
Taf, 41, Fig. 11—1»; Taf. 48, Fig. 16. Aeer $turi Engelhardt. Li*botit« und PirtücMra S. 19, Taf. 1, Fig. 21. 

Die Blatter sind langgestielt. drei- oder bfiiialie fUnflappig, bniids',)^!!!?. dif Lappen 
meist ungleich, der Mittellai>|ipn ist l.iiigtr nnd breitiM iils dip S4>iten läppen oder alle drei 
sind gleich: der R.iiid i-f fiiifrcscliniftcii-p'/iUnit, die Spit/f zugespitzt, die S'itfiila])p<'n 
stehen teils von dem .Mitttllajipeu mittr tinem reciiieu odei ziemlich rechten VViiiliel ab, 
teils sind sie unter einem spitzen aufgerichtet. Die FrQchte sind breit geüügelt, die FlOgel 
«IclRn «uMiiiMider uimI btben eiftimige Samtn. 

fSne gr6bere Annbl Blttter in vendiiedenen Foimen and Fküdite. 

IH«e Art gdisrt XU den an wit«atverbTeifeet«iT«rtili|Auiun(beBB]ideni^^ 
Jdioc&n) ; von den NordiiolariSDdeni finden wir sie bu nach Italien, Griechenland mid Sttdrafdand, 
«ttfeerdem im patdlbdien Nordamerika und auf Sadialin. Znr Eineit vendnrand sie in Edioimi. 

A. J. A.: Äeet nAtmm L. (Nord-Amerika). Z. V.: OHgocin, Mioefln, Pliocan. 
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Acer UUeffrUobum Web. Taf. IV. Fig. 19, 20, 22. 

Weter» PdiMiit n. 8. IM, T»f. ti, Fig. 5. He«r, FI d Sdiw. III & 68, TMl IIS, F«^ 18l 
Bttiii(diMMii, MUb in. & 1«, TbT. 46^ Flf . a. Eagtüttidt, JcmlUagr. S. 681, Ttf. tfl^ Flff. K, IL 

Syri ;.vu'fn-fni)n»;)«s«iJamn»i Tnger, CU. prot. S. 132, T»f. i'2. Vig. h; Taf- Fig. 1. — 

.^»r ribifoUum (ieppert, .Srhu^sniu S. 34, Taf. 22, Fig. 18, 19. — Aetr mbamy^uirt Q^ffttt, äcboiuüU S. iU, 

Ttf. », 16, ir 

Die Blitter sind handfftmiif HlreUappi);, die Lippen gtiumradiif oder bsveOen 1relli§^ 
nuidig, geqiitzt, die sritlidben tbrtehend, die Bockten bilden einen rechten Winkel 
Eine Anxakl Blatter. 

A. j. A.: Aeer eaiM|Willra L. (Europa). Z. V.: OUgocto bis Obemäocin. 
jdcep decipien» AL tx. Taf. IT. Flg. 13. 

AI Brann. Stitzenh Vcrz. .S 84. Ilocr, Fl. i. Sdiw. Ht 8. 68, Itf. 67, Fif. Ifi-tt; 8. 169, 

Ttf. m, Fig I-.? Wentzfl, Sullfitit/ ^ 2n Fie « 

8>-ii. Acer pttiaiotaMpalre Langer, Cbl. pruL S. 138, Tkf. 43, Fig. 7. Weber, Palaeont. II. ä. H7, 
TU. 62, Fig. 6k. J«r «wmImmnvihiiImmii Vnier, GU. pnt & I6S, Ikf. 46^ Vif. 6, & 

Die Blfttter lind klein, gUnzemd, dreibwig, die i^eicbgioAen Lefiien sind gaut- 

nndig, qdta oder itnnqif, die seitUchen abetdiend. 

Ein BlatL 

A. j. A.: Aetr «MMqMMHlmitm L. (Sad-Eoropa). Z. V.: Otigocin, Ilioela. 

Familie der Saplndaceen Juss. 
r>ie zu dii>sf«r Familie gehörigen IHanzen, mit Ausnahme von Kr^trmtfrh. $md 
in den tropischen (»egendeu, besonders AmerUms, iieiauscb. Die Üattuag 6aymdus trat 
acbon in der fiLreide auf. 

Gattung Säpimüts L. 
SapinOu» fia«lß»Um AI. Br «p. Taf. IV. Fig. 34. 

AI Hrann, ."titztnl». Vera. S S7. Hwr, Fl. d. Srhvr III. «1, Inf. 119; Taf. l»), Flg 
Taf. 121, tlg. 1. Den.. Balt. FL 8. M, Taf. 18. Flg. 2c. Qandin <t Stnaal, Toteant 8. S7, Taf. 12, Fig 
6, 10. OfaM., FL Itew. na. VT. 8. «1, Taf. 2, Fig. 1& Huwa<mta, FL tarn. SedgaL ft. 960, Ttf. 33, Fig 8 ; 

Taf. 84, Fig 2 Sismond». Pi^raont 8. <!0, Taf. 29. Fi«. 1 i. Kttüdguhansen, Toltay S m>^>. l at 4, Kig 2, 
D«rs., Uobea 11. S, 342, Taf. K. Kig 11. Kogc-Ihardt, Brnnnk. v. Sachsen S. 26 T^f 7 Vi^ 4 Oers , 
Leitm. Qek. a 389, Taf. 7, Fi«. 11, 12. Oers., t:ypriMrh. S. 14, Taf. 8, Fig. 13-16, Der»., Jc«ttit«ngr. 
8. 66, Taf. 11, Fl» 9, 16, 14. Den., Du & 184, Taf. IS, Flg: IL fiUtar, HaedbHia. BMoak. 8. 60^ 
Taf. 8, Fig, 10. 11. 

Syn. JmgUmt fald/aUa AI. Braun in Barklands üeolugjr aiX — Saptudui un^t i-'ngef, SjrtL 
pL «Ml. L & 3i, Tif. 80; Fig. 1-«. Den., ButaM a 12, Tif. 4, Flg. 11, 1«. — Sofiniat «trfi<6»»wtfr 
Vager, 8^M & 18, Taf. 4, Flg. 18, 14 Kof4tt, EidatMiqr« a 32, Taf. 7, Flg. 4. 8. 
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IHe Bltttw «lud paarig-gefiedert, kintig^ dia BItttdMB ireduobttnlig, wutümaika- 

8t(>h«*nd, gestielt, «-twas sirhi>lfönnig gekrümmt, püaiizett förmig oder lanzettförmig-zugfspit/t, 
am (iruiidc iingleirb^pitig und gegen den Blattstiel venicluullert;.der MiUelnerv ist sUrk, 
4ie Seitenncnen ^ind /ahbreicb, zart and bogenlAufig. 

Ein HlÄttclien. 

A. j. A. : Sapinäus swrmamemis Poir., S. friUeteens, Aubl. (üuiaiia^.. Z. V.: ÜligocAn, 
Mocau, PliocAn, 

Gftttung Ckfania Plum. 
Ct^pmmla Jm^IimmUihi Ett. Taf. D. )1g. 24. 

EttlDi,'sh«usin. SoUka S. (i<5. Taf. H. Ki({. 2. tt. 

Die Hlfltter sind unpaarig gefiedert, die lUftttchen gestielt, lanzettförmig oder linealisrh- 
lanzettförmip. niri (irunde srhipf. beiderseits verwhmalert, am Rande nngleich gezäbiielt; 
4er .Mittt iiiiM \ ist kraftig, durchlaufend, die äeitennerven sind zart, etwa» giMcbUingelt. 

Kill Uluttttifn. 

Es i;>t nach Kttingshaui^en noch zweifelhaft^ ob diese Reste zu Cupania gehüreu; grofhc 
"Verwradtscliaft Mig«ii tm «och u. mit Bluu oad Jugkmf, 

A« i. A.: Nach Ettingshanam Oivat^ ptmidvrhu lUeh. (Auatralien). 

Familie der Celastrineen R. Br. 

Viele (Jlieder derselben gehören ihn Trii|i(i>. noch mehr den Subtropen an; die 
gi-öfstf Zahl weist dn'^ Kapland anf, nur wenige die gemsfsigte Zone. In dfr kalten fehlen 
«ie ganz. Das erste Auftreten ist von der oberen Kreide Nordanierikas bekaunt. 

Gattung Celastrus L. 
feJastrus prologaeus Ett. Taf. II. Fig. 28, 40, 41. 
EttuiKsluiuiM.-]!, Uärlng Ü. 70, TaC. 84, Fig. 17-29. Den., Sa^ Ii. a T«f. lö, Fig. i»; 
Tkf. 16, fl8 17, 18. He«r. H. A 8dnr. III. & «8, Taf, IM, TIg. 80. Dm., BaH. FL 8. 1». Taf. 80, 
Flg. 14. 15. RnKrlhardt. Jc«uit4ngT S. 68, Taf. 11, Fig. 17-19. 

Die lüiitter sind lederig. umgekehrt-eiförmig, langlich-umgekelirt-eifürmig oder keil- 
förmig, sehr kurz gestielt, um (initide versr!im»lprt, an der Spitze gerundet, ganttandig, 
oder etwas feingekerbt ; der Mittelnerv iat schwach. 

Mehrere lilatter. 

A. j. A.: Celasirus ruftdua Thunb.. C. c^mostin Sol. (Kap, d. g. Hoffnung). C. littearis 
£ckl. et Zeyh., befunden» var. buxifoliwi (Purt-Nutalj u. a. Z. V.: Meist im Oligoc&ii, auch 
im Nkwiii. 
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Gtttung Bwttymm L, 

EifontfmtM tpetteravica Ett, T«f. V. Flg. I. 

Eninurthaus.'n, W.-ttTau S. H7K, Tuf. 4 V\f. 

Die Dläitcr simi ttwas UUtiig, ellnitusch-laiLätufonuig. gesägt, beiderseits ver- 
scbmalert: der Mitteliierv ist stark, gegen die Spitze hin versclun&lert, gerade, die Seiten- 
nanren entspringeti unter spitzen Winkeln und verücliwinden gegen den Rand hin. 

Ein aehr gat erbalteaea Blatt, du, allerdings mit groraer Aiutrenguog, bei gnt^ 
Bekaditang ein Anaatoinoderan der gegen den Bind hin immer nrter werdenden Seiten^ 
nerven eikennen labt} wie man ee ja aneh bei den Bllttem der reeenten Irt» die Ettings 
haneen zum Verc^ich lienuizielit, m. sehen vennig. 

A. j. 1.: Etut^mm pmMm Walt. (Ostindien). Z. V.: Oligoein. 

Familie der Ilicillfien Brongn. 
In tropischer. sttbtropiKber and gemaCtigter Ijom; sehr häufig am Kap, sehr gering 
in Europa vertreten. 

Gattnng Rex L. 
Jfaae MHtph^jUa Ung. Tkf. UI. Flg. 4. 

fnger. (Tbl. prot S. H». Tüf. 10, 11. Syll. pL foss. II. S. 14. T«f ( Fig. 15-27. Heer, FI. i. 

Schw. S. 71. Taf. 122, Fig 7-10. Der«.. Balt. Fl. S Ö6, Ti»f. 80, Flg. h-1. MdssoIonRO, Fl, foss. Senig»!. 

ä. T^t. ^ Fi^ 1», 21 ; Tikf. Sä, i'ig. 24. Engelhardt, Jesoitcogr. S. til, Taf. lä, Fig. 32, 33. Ders., 
3mvaA a 84, T<f. 1, n«. «B. 41. 

Die Blatter shid kderig, kongestielt, linglich, stumpf, ganzcandig; der Mittelnerv 

ist itBik, die Sdtennerven rind sehr nurt, gebogen und verästelt. 

Ein Blatt. 

A. j. A.: IUk doAoo» Walt. (Nordamerika). Z. V.: üKgocln, Miocftn. 

FamiKe der WHUW W eil R. Br. 

Man findet die Rhamneen aufser der gernftfaigten Zone sehr häutig in subtropischen 
Oegeiiden, ganx selten in tro^wshen. Ans der ob«ren Kreide NordamerüMs sind einig» 
Arten bekannt geworden. 

Gattung RhtwiHus L. 
Bhmmmu ^mmMsI Heer. Taf. V. Fig. 2, 8, SS. 

Heer, Fl. d. Schw. III. &. 79, Taf. 124, Fljr 4-1.-: Tuf \Vx Fig. 1. 7, 13. Ders., Balt F! S 45, 
T&r. 11, Fig. 1-12; Tftf. IS, Fig. Id; 8. »7, T«f. 30, Fig. 20, 21. ixtn,, Potvl. ». 124, T»f. ÖO, Flg. & 
BttiagtlHiwwm BfHn UL 8. 4S, Taf. 49, Fl«. SO; Taf. BO, Fig. 1—4. EngtDutrdt, dypttnoi. & UB, T«f. ^ 
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Hg. 1. Den , Je«ut«i|r. & tt, M. M, H» 1, 6-9, 14. StaA, UUnl a SU^ Itf. M, Hg: 7k: 

•n§. i ; Taf. 9. Fig. 2. 

Sja. Mamtius Ftiiti YelvnoTSky. Viiow S. 42, T»f. 8, Fig. 7— 16^ Taf. 9, Fig. 6; TaC 10, 

Slf. 18A 

Die Bbltter sad gcBliclt, «Diptiidi, adteMr fliAniiiBi iBBRBi>St; ^ 12, nltcner 
8—10 Seit«oenren cntqiriageii mHier ipitH« Winkeln, liiid in der Nilie dw Bande« boffen- 
lAQflg, dip Tertiflrnen-en fast ^ekUanlend. 

Eine Anzahl Hliltter. 

A. j. A.: JMoMMi» gnnäifotim ¥mti. et Heyer. (KmUuknisJ. Z. V.: Uiigocfto, Maocftn. 



Ung. Taf. y. flg. 4. 

rnger, Gen. et sp. pl. fon. S. 46B. Dcrs,, Sotrka S ITS. Taf FIr 3 6 Dew.. Oleichaiberg 
ä Ii», Taf. ö, Fig. 12. Ueer, FL d. Schw. lU. & 81, Taf. i:iö, Fig. 16; T»f. 136, Fig. 1. Dm,, Polad. 
a m T«r. 19, Fi«. 5-7; Taf.' 49, »g. 10; 8. US, Taf. S?, Tlg. 4b. Dan., Nwfh GtvnUL &U8v Tktl», 
Fig .'- Tu: T«f. 49, Fi« in, Pr-rs,, Istan.J «. V)X Tuf. 27 Dcrs. Hcitr z. Spltzb S, 90, Tut 25, Fig. 4. 
U«n., äpiUli. & 67, Taf. 14, Fig. 12-14. Den., Zailftlul 3. 20, Taf. ö, Fig. & Engelhardt, TMbeniowits 
a 98^ Taf . ft, Elg. U. Dan., Onanai B. SU, Taf. 10, Tlg. 5; Taf. 11, 91g: 6. Dan., laaeltMOgr. a 88, 
Taf, 16, Fig. 16, 21. Oers., Diu S. 191, Taf. 14, Fig. 2. 

8711. lyw tnyMytcnmi Ungcr, Setaka 8. 68, TaL 87, Fig. 1-5. - JBto wi i w iWiliit Haar. 
VI A Sakv. m. a 188, Tl» 1«. 

Die Bl&tter und grofs, ziemtkb lang gestielt, bMitig, laoglich-elliptisch, ganzrandig; 
da- Ifittelnerr iat kriftig, die SntemierTei, neist d— 10, entapriiigni anter qdtsen Winkeln, 
aind lart und liOden ent am Bande lladie Bogen. 

Ein Blatt, &tm die Spitae fehlt. 

A. j. A.: JElMMNitt eareKiMBw a Walt. (Kordanexika). Z.T.: Ofigoda, Mkwltt, Fliecln. 
Mkmmmm rmtmOmlori Uig. Taf. V. Flg. ft, 6. 

ÜDgcr, OcB. at qk Ii §ou. & 484. Hact, VL A 8dnr. IIL a 80; Tkf. 181, Hg. M^ia D«a, 

Balt Fl S. Jfi. Taf. 10, Fi« 1«— 20 SismonilB, rii«tnont, 451, Taf lö. Fi« 7. Engelhardt, Ticheno- 
wiu S. 387, Taf. b, Flg. 4-€. Dcrs., Grasseth S. 312, Taf. 4, Fig. 6, 9; Taf. 6, Fig. la Laaqmtwu, 
Tart. n a 988, Taf. 64, 91g. 4 

Sjn. fftyWin rhamnoidt* RMsmüMkr, Altsatt«! S. 86, Taf. 8, Fig. 86, 87. 

Die Blatter sind langlich-elliptiscb, ganzrsTtdig : der Mittelnerv ist krSftig, die i 

nema. jedrrscitK 7 10. Kind drutlich. parallel and am fiande bogenUafig. 

Ein UllvolI^t.'ln(ii^; rrlialtrucH Hlutt. 

A. j. A. : Mhamnus frangtUa L. (Europa). Z. V.: Oligoc&n, Mioctn. 

Itliamnttft deletu» Heer. Taf. V. Flg. 12. 
Haar, 9L A Sotar. III. a 7», Tat m, f ig. 80-88. 
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Di« Blitter sind etliptisdi «der eUftml«, gegen ilte SfU» Ida imwlMiiitliefa gBitimt 
«der gekerbt; die Seitennerreii aind sehr gekrammt, «nfrteigend. 

Ein lUatt. 

A. j. A.: Shammu eanüfoUm Boiw. (Aaen). Z. V.: Oligodkn, lüocln. 

Gattung Cea$N^i$s L. 

CeanoOm» «taclMde» Web. Taf. III. Hg. 18. 

Weber, ralocoDt II. S 208, Taf 23, Kg; 3, Hcw, FL d. Bdnr. m. & V7, Taf. IH. Hg. K 

BngeJhRrdr .r.'Sintm^. S. 64, Taf. in, Tie IM. 

i)ie J'.l itti r sind P!-)anzeltfunuig. gesagt, dreifacbnprvtg. die uTihistt ii Nerven enl- 
sprüig<'n etwas uUi i d. lu liiunde, sind gebogen und verbinden sich mii den oberen. 
Xur eiue Blatciiülfte konnte entdeckt werden. 

A. j. A.: OmmOw amraM Deail (Mcidoo, KalifomieQ). Z. V.: OOgodiiL 



In der oordlidi geuibigteii Zone, beaonders zehlreich im atlantiaciheii Nord-Amerika. 
Polare AbstaiuDttiig aiunnebinen. Eietee Auftreten in der Kreide. Wsfarend des Tertiär» 
viel veitere Verbreitang ala jetzt. 



Heer, Fi. d. 8diw- III. S. 9n, Taf. 187, Fig. 40-41. Bngelliardt. Dnx S. 191, Taf. 14, Fig. 11. 12. 

Syn. Juglan» acuminata Uiifjur, Ova. et sp. pl. fuM. S. 408 (z. T.). — Jtuflam partchlygiana ['nL'' r 
SjrU. |iL fuM. 1. S. 37, Taf. IS, Fig. 1-7. fittingsliaiueii, Bilin III. S. 46, Taf. öl, Fig. 7-10. - Jugiafu 
radUm fJniw, 8^ pl fuM. I. 8. Tat 19, Ftg. 11. — Omümibirgta «M veUrii üac«, SjU iL 
iom. n. S. 33, Taf. 5, Fig. 5. 

Die Ulätter sind unpaarig gotiedert. die lilattchoti gestielt, ganzrandig, lAnglirli oder 

eirund-langlich. an der Spitze stumpf. s]»itz oder ein^-'cdi iukt, .mi finuide meist nngleicii- 

si'itiö'! (Irr Mittolnerv i.st stark, die SciKninerven i^ind licutlicli. zaliircirh, nahesteliead und 

laufen in >iiit7:rn WinkHn zum I!andf. wi» sir in Ilo^cii verbinden. 

.\ioglicberweLsc gehören diese Bl&ttcben iii den isLreis derer von Jugtans ac*t- 
minata AI. Hr. 

D.i dt r Hict seile Name die l'rioritüt besitzt, so erhielt ich ihn aufrechL 
i'^iii l>lätl€heii. 

A. j. A.: Jii^ans ngia L. (Mittel- and OstasienJ. Z. V.: OUgocan, MiocAn. 



Familie der JiglandeW DC. 



Gattung yuglans L. 
I «WMM«» Heer. Taf. V. Flg. 8. 
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J^i^ÜBiM MUnies Ung. Tif. T. flg. 11, IS, 19. 

ÜBger, Gen. et ip. pl. Am. 8v 469. Den., Swonowicc 8. IM, Tif. 14, Ftf. SO. Das., OMdnn> 

bcrg S. IHl, Taf. B, Fig. 1. Oandiii et .Strozii, Toacane S -10, Taf. », Fig. 1 MttMalui.^tii, Fl tuss. Sentgal. 
S. 399, Taf. 21, Flg. 21. Sismonda, Pifmont. 65, Taf. 29, Fig. 9. Heer, FL d. Schw. III. S. 90, Taf. 130, 
Fig. ö— 19. Den., Iilud & IIA, Tat 28, Fig. 14-17. Den., GrtiDland a 100, Taf. 69, Fig. 8. Den., 
PwMgRl 8> TA 99, 81. Eagitllttidl, Bnvnk. v. Sactoea S. 94, Taf. 6, Fig. 1—6. Den., Leitm. 
(leb. S. 301, Tnf. 7, Fiß. 16. Dcw., C>-pri.wh S 115, T^f Fic' \9. !>pt? , .Tcsnitcngr. S. rwt, Tiif. 26, 
Fig. 2a, 2», 29; Taf. 24, Fig. 1—4, 6, 7. Dens., Uui IM, Tai. lä, Fig. 4, ti. Der«., C'apiagr. S. 199, 
Taf. 8, Flg. 5, 7. LaiqMnut Cnt aad Ttit. FL B. 191, Taf. 99, Fig. 1, 9, 1& 9lmh, ZäMial 9. 979, 
Taf. 97, Fig. J 1 

S >- n. PhylliltM juglandiformit Sternberg, Vsn. I. Taf. 96, F'ig. 1, — Fnauu jumadMüioa Uiig«r, 
Swoiwnrioe 9w 7, Taf. 14, Ftg. 99. — Atmim iiybHHitMi<A 'D'BBer, Swtaln 9. 194, Tat. S6, Fig. 17. — 

Ptenearya kmdingtri Ettingsbausen, Wien S. 24, Taf. .'), Fig. 4. — Caryn Uhnka Ktfing»bnu»en, Heiligen- 
kmu S. 12, Taf. 2, tlg. 17. D«rs., Toicacr & 3ö, Taf. 3, Fig. 6. Den., BUis III. S. 46, Taf. öl, b'ig. 4, 
«, 19-lS; Ttf. B8, Fig. 9, 4, 7— IL Ungar, SjO. pL foe«. l 8. 99^ Ta£ 17, Fig. 1—10. Den., Kmnl 8. 78, 
Taf. 14. Fig. 13. Der«., RadoboJ S, 149. Taf 1, Flg. 13. VilunovskjV, VrJovic S. 44, Taf. S. Fig. 1, 3; 
Taf. 9. Fig. 16. — Co/ya tm^ Dnger, jd. fon. I. $. 40, Tat 18, Fig. 1- 4. Den., Iladelwj & 149, 
Taf. 4, Flg. 9. 

Die Bluter aind unpaarig-gelieden, vielpMrig, die BItttdiea ei-l«iinttl5niiig oder 
oral, elliptncb, knngestielt« zngesjntzt, nim^liDRAKg, fehigezibnt; der Nittelnerv ist stark, 
die Seitennerven sind bogenlftnfig, zahlreich und entqirfDgen unter qittzen Winkeln; zwiedieD 
dem Rande und den Hauptfeldem zeigen Bick ronde Heachen, die NerviUen sind dentlkk 
und bilden ein uuregdmlbigeB poljrgones nnd grobmaecygeB Netz. 

E» fluiden «ich eine gröbere Amnbl Fhigiiiente von vwadiiedener Grobe and F»mi 
vor, von denen nur einige wiedergegeben skid. 

Diese Art «aide aowohl im atropSisdien ib nordunerikiiniediea Tertiär nadige- 
wieaen. Sio gehört la den verbreitetstcn terti&ren Pflanzen. 

A j. A.: Jugbuu nigra L., Canfu amora Natt. (Nordamerika). Z. V.: Oligocflo, 
Mioc&u, riiocdii. 

Gattung Carya Niitt. 
Cmma «MOtforda«» Ett Taf. V. Fig. 17. 
■rt»g>iliwiw, Wetterm 8. 889, Tat 6, Iii». U 

Die Blittchen sind gestielt, eUbrmig-IäDglidi, an gemndeten Grande anigerandet, 
zognspitst, am Bande feingesggt; die 13 oder 14 Seiteimerven veristdn ^ gegen den 
Band hin, sind gegen den Grand nSher an den Band gwOdtt 

Unter diesem Namen beschrieb Kttingdmaaen ein Blatt, zu dem anser BruchstQck 

gerechnet werden durfte. Zwar zeigt es keine aaigeraadete Basis, doch ist dies MerlcnMJ 

ZT 
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bd dem WettenuMr Blatt so waäg «ngquigt, dftf» nm m famm «b «in weeentHebM» bei 
•Um Btattwn aidi iriedariMdaidM amebm dl^te. In ttbrigen «rkeont mn in ibni den 
brdtoren, aligeniiideten Grand, dab die uoteren Seitennerven engw bei eimuuter stelieD «It 
die obefen, dab jene unter ret^tem, odei beinahe Ncbtcu Winkel entspringen, wtfaiend die 
ftbfjgvn es unter qdtwa thnn, und aaeb die Gabelang am Rande. 

ZweifeUulft bleibt, ob '«vir ei hier mit einer echten Art zn tbun haben; die YnX- 
'tiiMtmg nrnüft weiten» Material hringm. Sehr nahe ateben die filittehen denen von Carga 
MÜNte l'ng. 

Z. V.: Oligocftn. 

Carya venirteoaa Stbg. sp. Taf. IV. Fig. 7, 28—30. 

Ungar, Qeo. et ap. pL fota. S. 40, Taf. 18, Fig. 6— a Den., Bgü. pL fau. I. S. 40, Taf. 18, Elg. 6 
M IL Engalhudt, Bramifc. t. SmIhcb S. 37, Taf. 10. Flg. 11—14. Den., OChren & S2, Taf. 6. Tig. 4. 
Dat., Beraod 8. 33, Taf. H, Fig. 6fi, R7. Friedrich^ Kröv. Sachsen S 211. Taf ß, Fig. 17, 18. 

Syn. JugUmditti ventricotu» Stcraberg, Yen. I. & 48, Taf .53, Fig. 5. — Carpolitet tubcordatiu 
Starnberg. Vers. I. S 41. Taf .'il, Fig 6. — Juglan* wNlnM«i Brongniart, Prodr. & 809. Unger, U'Uicsl» 
S. 11, Tkf. 1, n«. 14—16. Ludwig, PaiMont VIII. S. 139, Taf. 58, Fi|c. 1-6. Popiw, Jabb. 1807, a U, 
Taf. 1, Fig. Juylatu laetigata Brongniart, Prodr. S. 14ä Ludwig. Palaeuul. VIII. S 13ö, Taf 5i, 

Fig. 6-14. Engelhardt, Brannk. t. &actmn S. 38, Taf. 10, Fig. 15—18. Poppe, Jahrb. 18H7. ä. ä4. Taf. 1. 
Fig. 8. OMy» jMMflto Vagw, 8|D. pL fbn. & 41, Taf. 18, flg. 1& BngdlMidt, Brandt t. Sadun & 98, 
TMl lOk Flg. lD-21. — Jugbmt CMMa Liupwi, Ort. and Tert Fl. liM), Taf 3», Fig. 5. 

l)if FrfU'htf sind von verschiwlenpr Grftfse, bauchig-kugelig, kurz zugespitzt, feiii- 
gffnrrbt, «iif Khi)i]>f tritt am Fiindf liPiMjr. die SteinTlulc ist dick, die Scheidewand vor- 
gezogen. (ItT S;inie klfjn, dif lUichlcn sirxl liippi^ ('iüKt'scliiiittcn. 

Eine gröfsere Anzahl Fiuclite, dit tufist verdiutkt aiiid. 

Ich liabe mich durch zahlreiches, von venichiedcnon Lokalitäten herrührendes Material 
Obenengmi laaeen, dalä meine frflhere Anriebt, Carfa pugäla Fng. sei eme besondere Art, 
nicht hakbar iat. Sie nntmdieidet rieh nnr dnreh ihre Grobe, nicht im geringsten In 
ihrem Bau von den grsberen FMchten und darf daher n«r als kleinere Fora aogeseben werden. 

Friedrich fiel ea (a. a. O. S. 317) an^ dab ana dem TwtiMr ton Nordamerika, der 
jetrigm Hetanat von Gbiya, noch nicht Frftehte dieser Gattung bekannt geworden s^. 
Iieaqnerevz'a letite Ariiett hat ms jeded» beldirt, dafs auch da aolebe gefltuden wurden «lad. 
Er büdet dergleidien von Jivhm cotMn Ung. CSwya eenMcoMi Stbg. ap.), Cbrji» närah 
Güipp. und C. bruchimmtif Hei>r (wohl der Fem C pussilla l'ng. zuzurechnen) ab. 

A. j. A.: Cbrya Mmmm Nott. (Nittlerea und ettdlkdiea Nordaaeerika). Z. V.: Oligoeln, 
Miocta, Pbocaa. 



Digitized by Google 



Varya coatata Stbg. sp. Taf. IV. Fig. 5. 

Unger, SylL pL fitn. I. 8. 41, ttt. 18, Fig. 1»-17. Den., WIKedn & 11, Taf. 1, Pig. I9~ttw 
Bnidllirdt, OahrcB 8. 33. Taf. 6, Fig. h. Ders.. Liebotitz u. PuUchini S. 8.^. Taf. 2. Fig IK— 18. 

Syn. Catyoliu» ttrydmiiuu Surnberg, Ven. I. S. 41, mnd Judex iconun Taf. 53, Fig. a, b — 
JugUmüta coitatus ätcrnbeig, Ver>. II. S. 307, Tat. S6, Flg. 7— !& — JmglaM eottata Unger, Oen. et ip. 
pL Am. & M8. ImMg, PMlMottt VUL & IS», Tal. 64, Ifg. Ua-c; Taf. 66^ Dg. 7; Thf. St, Fig. 7. 
— fi^Umi mtricoaa Ludwig. Paln^nTit VITI. Taf. 58. Fig. 1— C. 

Dio P'rücht«' sind zt' nilich rund, yiisammpnfrpprcfst. Iftnfrlirh, scharf gerieft, an der 
^itze meist eingeilröckt. »las Fni< lugehAu«' glatt, an ilfi S|(4tzt* tMii^i ikückt-Htenifönnig-iiervifi' 

Nur eine Frucht iä<t vorhanden. Daf» sie einem ntarken Druckt' uaterworteii g« - 
wescn ist, zeigen auf der einen Ualftc die durch denselben hervorgcrufeucn Riefen, wekbe 
flcfa tlQgi dM Umfiugu iMbrfaeli uberriiundcr befinden. Attf der anderen Seite iet an der 
Periplierie noch FhiditselMte mlModen. Du Innere laJst die Mark Torbogene Sdwideirand 
nriachen den Lapiwn und in diesen aelbst PretHangewizfcungen erkennen« 

Z. V.: OUcDcIn, Miocta, Fliocttn. 

Gattung J^lgroearya Kath. 
JPMroeory« OmMvuUua Web. ep. Taf. V. Ftg. 2i», 27, 

He.'r, Fl. .1 f^rh«- III. 8. 94. Taf. Fit: ."^ 7 Hir^ . Zsib-thal S. 22, Taf. 4, Fii.' T:if. ö, 
Fig. 1. b. Den., FL foas. arct. VII. S. 102, Taf. 16, Fig. 1. Ettiogaliaiuca, BiUii III. 8. 41, Taf. äS, Fig. 11 
liii Uk Ben., Sagar II 8, IW, Taf. 17, Fig: 8. Dan,, Iiaotea If. 8. 8B8, tat 9, Flg. 17. BngaDurit, 
Brannk. t. Saclwen S. 24, Taf. <5, Fig. ft— 10. Der»., finhren S. 33. Taf. 13, Fig. 6. Den.. Je«uit4!agr. S, 7G, 
rraf. 17, Fig. 8, 12; Taf. 18, Fig. 7, 11. Dan., Dax 8. 188. Taf. 14, Fig. Ib, 17. Dm., Cagiagr. S. 80O, 
Taf. 8, Fig. 8; Taf. 9, Flg. tt. 

Syn. Juglans dtMimAakt Wdwr, Fdaediii IL 8. 811, Taf. 88, lig. la — Adie tMafOUkam Mivirt, 
aakflaniti 27. Tuf. n. Fi^ r> 

Ihc I'.l.iTrcr sind p'^ticiirTt. die BIftttdu'n .'^i(zc'lul oder sehr kurz ppstielt, lanzett- 
förmig, mviül ctwHis Hichelfuruiig, zugespitzt, scharf und dicht ge.sägt. die .S«ileiinerven zahl- 
nick QDd gen&bert. 

ZiUreldw BltttdieD» dk meiaten nnt X^loadtm pUnearyat Egh. 

A. j. A.: Aareearya emmnta Meyer. (Tranakankanien, Nordpeiaien). Z. V.: Oli- 
ijoein, Ifiecin, Plioean. 

Familie der XanthOXylBMI Juss. 
Trqpieeh und enbtropisch, st\m\ in der geui&fHigten Zone. 

Gauunff Vijulhoxyfon Knth. 

Xmithwcyltm »erratum Heer. Taf. JH. ¥ig. 7, 10. 
Haar, Fl. d. Bebw. III. 8. 8&, Taf. 127, Fig. 13—20; Taf. 164, Fig. 37. Velenoviky. Vrieric S. 46, 
Vtf. 8, It§. 18. SagalwiAt, Jaaw Ita H gi. 8. m, Taf. 17. flg: 17, 81. 
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Di« Bbttter nod gofied^, die Spindel irt mit kurzen, gvicribnnitan Stadicfai biMtzt, 
die BUttdien sind sitzend, alwediMlnd, eifSimig, geslgt; die Seitennerven vemreigt, 
bogenlftnfig. 

Helirere Blätter. 

Z. V.: OligoGtn, Miocin. 

Familie der Aliaeardlaceeil Lindl. 

Uie l'iunüii' fafst moist tropiscUe Ptlaiut'n in sich, doch aucb solch«, welche die 
«inneren Lfinder beider gemftTsigten Zonen bewohnen. Sie war adion in der Ereide- 
fomiation vertreten. 

Gattung Hüls L. 

Rhu» jtyrrhae Ung. Taf. III. Fig. 24. 

Fncer. Oil prut. S 84. Tuf 22, Fl(c. 1. He< r, Fl. d Schw. UL S. 84, T*£. ISB, Fig. 20—28. 
Engelhardt, J€snit«ngT. S. 6K, Taf. 1(5, Fig, £>, 27; Taf. 17, Fig. 18, 10. 

Die BlAttchen sind nemlick eirund, zerttreni-eingesdinittien-gezAbiit, die seitliclien 
am Grunde schief, Inuzgestidt; die Seiteanerven randlftufig, euiige bogenlftufig. 
Ein BlAtteken. 

A. j. A.: IBuu armaUeB Ait (Nonkunerik»). Oligoein, Mioean. 

Bkua noeggtrtsÜM Web. Taf V. Füg. 21. 
WdMT, PüteML n. & M, taf. «, Fig. 14 

Die Hl&tter sind zart, gefiedert 0*), die Mftttcken gestielt oder sitzend, ein Grunde 
vfi-sohinälert oiler gerundet, ei-l&nzettfftmig, langzugespitzt, gesagt ; der Mittelnerv ist strsf, 
die iseitonnerveii sind getiedert. etwas abstehend, gleicblaufendt Stärkere mit scbwAcheren 
abwechselnd, die Neniüen anfser.-it zart. i 

Ftiser niatt /i iL'^t -in lIiHlfdattolien und Teile zweier Si-itenMättchen. Ersteres ist. ^ 
lifMdidfr!- in der Nervatur -rhh iht erhalten. Trotzdem ziehe ich es liiprher. «hi «eine Teile 

I 

luit den Klattchen der Weber sehen Art sehr grofse rbereinstiniiniiiii: /l iyfcii Die ZiVhiie 
des Iiande4» beginnen erst in einiger l']iitit:rmiiig vom liiaitä*iuli\ da-s Endblattchen zeigt 
sich breit, die seitlidien sind dagegen ^hmal und eise Zuspitzung aller kann wohl such 
angenommen werden. Dafs das entere eich am Gmnde schief enrast, kann wohl nicht als 
trennendes Merkmal bingestclk werden. 
Z. V.: OUgoefcn. 

Fjuniii« der SangohtrlMeB Dc/ 

Die Fanifie enthtit nur Pianzen der gmulfsigten Zone. 
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Gattung BxrntÜa Mey. 
JVnrMla i»rl«M«i« Ett. sp. Taf. V. Hg. 28. 

anr, OnfOdMl- imd OHllllillllcIlL S. IftS, Taf 5. Pig. 3, .H. Kttingsbaaiien. Bilin III. 8. 4. Taf. 39, 

Hg. >S; T»f. iO. Fip L'l 'i?> Ens^ihardt. Oflhren S. 35, Taf. 6. Fi|». 10. Oers., Dux S. 178, Taf. 9. Fig. 18. 

Syn. Styrax pruttnum Ettingsbau»eD, \Vi«n S. 19, Taf. 3, Fig. 'J. Den., Heiligenkreu ii. 10, 
Taf. 8, n^. 10, U. — Fkm pammim EttiagdttiiMii, Toluj 9. S6, Tif. 1, Flg. 9. — qutn» fiv^Oim 
ft8pi)ert, PdMssnitz ?. H Tif Fi»: ? 12. - Quercut Iriangularit Oöppprt. .'ifh'vsi'Tiit/ S l'i Taf. fi, 
iUg. 13— Ii. — (Juercuf undulala Oöppcrt, SchossniU S- 15, Taf. 7, Fig. 1, 2. — Parroha fapfolia Ueer, 
Fl. d. Bdnr. m. 8.906. — JWvlNi jwwkIb yjwfca BtttegduHun, BOlii III. &&, Taf. 89, Flg. SO. — FMkr* 
jfOb Kov&U. Tallya .S 50. Taf 1, Fit; ^ 

Die IHattor sind ledorartig. gestielt, fiförniig oder keil-eiförmig. an der Spitze ab- 
gestumpft, am (irund«" aiis^rnndft. .ilif'<'stnt?t ii^fv stumpf, riftcr in den Stiel vci^-chmälert 
keilförmig, in der unteren Partie pui/iainiig oder weliig. an iler Spitze ausgeuchwei/l- 
gezahnt; dreifacbnervig. die seitlicbeu iirundnerven sind gegeiuitAiidig, die Öeitenuerveu ent- 
springen unter wenig spitzen Winkeln. 

Ein Blatt 

Uanehe Ptl9o«tologeii «ind geneigt, und zwar nicht olme Grand, nnsere fetaile Art 
mit JUAwipäi« ahuf^ L. (Nordamerilca) in Beriefattng zu bringen. 

A. j. A.: AmwI j» jMfsjea C. A. M^er. ^aolnui», Noidpenien). Z. V.: OügocAn, 

Jffiocin. 

Familie der AaiygilaleWI BartL 
Die meisten ihr angehörigen Pflanzen in der nördlich gemllBigten Zone, nur wenige 
in den Tropen Asiens und Amerikas. 

Gattung Ämygthlus L. 
Amgg^Mm* ptrtMiioU» Web. Taf. IV. Fig. 14. 

Wrbrr PabooDt W. S. KM, 7af 1, Fig. 9. Heer. Mt Fl. 8. 98. Tal 90^ Fig. 8S-«7. Bi«eUMtdl, 

Berand S. ^, Taf. 3, Fig. 11. 

Die Blatter änd bautig, lanzettförmig, in den Stiel verschmälert, zngespitzt, fein- 
gesagt; der Mittdnerr ist sUraH; die Seitennerven sind gekrttmint, stehen ab und verinnden 
alcb Yor dem Bande in Bogen. 

Eine BlatthRtfte. 

A. J. A.: Aimjfgi^ ftnka L. (Orient, Ferden). Z. V.: OBgeeln. 
AmnygMua par^VM* Cng. Taf. V. Flg. 7, 23. 

tJng«, Salilu S. 54, Taf 84, Fig. 10-14. Heer, Fl d. Schw. IIL 8. «K Tsf- 19», Flg. 8-1*. 
SageUwrdt, Jtialtap. & 71, Taf. 19, Fig. 9, 8, 14; Tal 81, Fig. U. 
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Die Blfttter and htatig, luggotielt, ü-lAiuettfinKig, ngeqiitzt, aigtaäiaig. 
Eine Anzahl Blitter von verschiedener GröAi«, von demn wir die whnileceii de» 
■aagelnden Flaf/es wegpn abgebildet wnrden. 

Z. V.: Heist im OUgocAn, selten im Miocln. 

Gattung fVwms L. j 
Pnmm aemninaia AL Br. Taf. Y. tig. 23. 

AI. Rrann in Stitzenb Verz 8. ÜO. Hcw, FL d. Sek«, m. & », Taf. I80k Hg; 88; IM. 

Fig. 7. Dcrs., Balt. Fl. S. 49, Tof. 12. Fi(t. 5. 

Die Blatter iiind häutig, cifürmig-elliptiscb, zugespitzt, gesAgU 

Ein H«tt, dl« dem «ob der Btütisehen Flor» rtHuiMndai am nldsten ttebL 

A. j. A.: PruHitt ekieaia liicb. (Nordunerfloi). Z. V.: OUboOd, liioetn. 

Familie der PonUIC6en Lindl. 
Die inoi»>tri) Vertreter in der gernftTsigten Zone von £nropa, Asien and Nordamerika, 
nur wenige in Afrika. 

Gattung Crataegus L. 
CkxiBiMyiw tmiffepeHatata Heer(?). Taf. V. Fig. 44. 
H«w, Bl. 4. Idk». HL S. «, Tsf. 166^ Ag. 18. 

Die Blitter sind hsggestielt, h««tlg, scharf gesagt, oval, gegen den Stid hbi v«r- 
ochmilert; die Seitennerven stehen dicht, etivas von einander ah^ sind sehr Um^ vcvzwcigt 
nnd randlMig. 

Unst^r Hruckstück zeigt Boviel Übcreinstiminendcs mit den Blattern dieser Art, dafs 
CK niöglichennreise zu ihr zn ziehen ist. £nrahot sei, dab Heer seine Deutung als nocb 

keinesvegH gesichert bfzpichnrt. 

I 

Z. V.; In der Schweiz iii der Üninger Stufe. 

I 

Famtlie der PapiliMIMMi EndL 

Die Gattungen dieser Familie geboren in der Mehrzahl den Tropen and Subtropen, 
)>« s<irider8 Amerilu», an; in geringerer Zahl treten sie in der gemafsigteu Zone auf uiid sind 
da besonders im Mittebneeigebiet entwickelt. Vertreter finden wir bereits in der Kreide vor. 

Gattung JWaeoioMitm Ung* 
MMoNsN» h i m ßt nftmmm Ung. Ttf. IV. Fig; 16. 

Ungtr, SoUka f 5C, Taf. 41, Fig. 8—10. Ettingshauaen, Hüring !* RH, Taf. 32, Fig. 10—17. Batr, 
ri, d. äcfaw. IlL 2». 1Ü6, Taf. 134, Fig. 8. Engalhurdt, Jenütengr. S. 74, Taf. 19, Fig. 1, 2i. ' 

I 
I 
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Die BUtter ciiid hAiitig, geüedert, die Bllttdien iMiEittftnnig oder ei^MMWttfoniiig, 
iqiitz, gMunuidig; die Seitennerren zaUreicb, einfncb, paralld. 
Ein Blttteben. 

A. j. A.: Dtäbtrgia tuMit DC. (?) Z. V.: Oligocän. 

Gattung Dalbef^ia L. 
ZkObergia hOXa Heer. Tftf. III. Fig. 26. 
Heer, VI. 4. Sdi«. IIL B. 82. Ttf. 188, Fi«. 14-19. 

Die Ulitter sind gefiedert C'Jt die Bllttclien bintig, gestieU, Ilnglieh-iiingekelirt- 
eiförmig, am Grande versdimslert, «n der Spitxe »tngerMidet; die Seitennerren znbbreidi, 
bogenlftufi^. (lio Hauptfelder mit feinem Netzwerk an^gefQllt. 

Z. Y.: Miodtai. 

Caasia phaaefdUea Ung. Tef. IV. Fig. 16; Taf. \. l'ig. 31, 39. 

Üngvr, SotiVe & 1W, Taf <5, Fi«, t—h; Tef. W, F!«. 1—8. Dm., Syl). |il feaiL II. S. SK^ 

Taf. 11. Via- I. M T)irs.. f^iAnUi ^^, 17, Taf. .i. Fi^r 22 r- Kttingslinisoii. Härina; S. !M. Taf. »1 Fii.' lö 
bU 17, Der«., BiUa liL 2^ tfl, Taf. ä4, ». Den., ätigor II. ä. ÜIU, Tai. äü, f ig. 2»— aa Heer, Fl. d- 
8cbw. nr R 11», Taf. 137, Fl«. 68—74; Taf. 188, Fi«. 1-18. Dan., BoniMdt 8. 81. Tat 8, Fig. lOi 
rkrs,, I i I 'l. Taf. Vi. Fig. «; H. Il)(>. Taf. M). t^« 2». I>.-rs., .Szilythnl 8. 23. T»f. .i, Fig. 7. 
En«. IIiaidt, Braunk. v, S.n.hsLU S. 81, Taf. 8, Fig. 13— lü. Der».. Uitiii. (iil>. 8. 806, Taf. 8, Fig. IL Dbw., 
C>pri«M^ & 17, Taf. U, Fi«, 3-6. Den., Jenltengr. & 7U, Taf. 20, Fig. 2—4, SO, 8%, 88. Den., Dax 
& 197, Tat U, Fig. 14 Dem, Öaglagr. & 808, Taf. 9, Fig. 8. Stanb, ZsUthal, S. «R, Taf. 41. Elg. 8 (P). 

Die Bluter Bind vielpMiig-gefiedert, die BlAttcfaen bAutig, Iftngliefa-elliptlacb oder druöd- 

Ittlglich, gestielt, ganzrandip, zicmlicb stimipf; dt-r Mittf Inon- ist stark, dit- S«>iteiiiifrv(»n sind 

xart, »iblreicb, laufen iMrallel oder fai>t jkarallel und verbinden sieb «m Bande in Bogen. 

Eine p'öfserc An/uihl von Ulftttclicn. 

A. j. A.: Vamn micrnniliem IK'. (lir.i.silion). Z. V.: Oligocfln, Miocftn, l'liocftn. 

Ceutsia h\tperboren I ng. Taf. IV. Fig. 2:5. 

Lager, i«oulca i<. h», Taf. 43, fig. i, i. Heer, Fl. d. ücbw. III. ». II», Taf. 137, bl-VÜ. 
BngdbMdfe, Jceiilcngr. S. 79, Taf. 80, Fig. 1, 86; Taf. 81, Fig. 5. 

Die BbUtcben sind bftutig, gestielt, ei-lanzettfl>mig, xoge^itzt; der Ifitteinerv igt 

stark, die Seitennerven sind sebr fein, gebogen. 

Ein Btattchen. 

Die SdbstAndigkeit dieser Art ist sebr zo bezweifeln; wabrscb^Iicfa Ist sin mit 
Oattia f^renices Vng. zu vt-n-iiieii 

A. j. A.: Ctutia iaevigata Wilid. (Xro|M8chea Amerika). Z. V.: OligocAa, Miocftn. 

AefeaoM. 4. SiaolMa». aaiwr. Om. m. zx. 88 
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QiMla miMgua Ung, Tal. IV. Füg. 16, 21. 

Vngir, G«. et ap. pl. foM. S. 491 De»., ^1. pL f«ti. IL S- 99, Tftf. 10^ fl» 9. Etttngilnwiea. 

Httring S. 1«». Taf. 29. Fi«. -IS— 4« FVers.. Ml.', l'romina 24. Tuf i;^ Tri 9 H.vr Fl. d. Siliw. III. 
Sl 121, Jtf. 138, Fijf. 29—31». Der»., Bult. R .S. ItW, T»f. »>, Fi«. 31, 32. Kngomardi, J^suiiengr. S. 7«, Taf. l», 
Ft«. 49, 44; Taf. SO, Fig. 5-», 17, 1& Derc, Dax 8. IW. Imt. 11, Fig. 9, Ifi. 

Syn. Aeaeict amorj/hoidea WeWr, Pulucont. !\', •< KU. Taf. 20. Fit;, l c. 

Dir lüiittor .sind ß:<-fiotl(>rt. die itliittclH-ii kur^ gestielt. olliptLscb oder laniettfönnigf 
mgespitzt, nm GiiitHir un^leidi; die Seiiennerv«« zAit und gebogen. 

Eini^'P IMattchcn. 

Z. V.: Olipocln. MioiUii. 

Cwuia berenicen L'itg. Tal'. V. Fig. 2u, 41. 

VDger, Sotxk* S. 18ft, Tftf. 64. 71g. 4>-10. Den.. SitaM S. 17. Ttf 6. PIg. 80. W«iwr v. WeascL 
Palaront. IV. WA. Taf. Ki«. J«i, Ji» Hur. Fl. <l. Shw. HI, S IIK, Tiif 137. Fig. 42-.W. Der*. 
BiUt. R S. 100, Taf. m, Fi«. Eugtllardt. Liitm. U«b. S. 3a3, T*f. I. Fig. 81; 8. 410, Taf 12, Fig. 23w 
Dm., PmiiMk. & 17, Tuf s. Fl,» IX 24; Tsf ». Fipr a Der«., Jc«ttlt«flgr. S, 7H. Taf 20, Fi«, U— 13, 
16, 1(1. 21, 28, 46, 40. I>crf>., rai>l.i)rr 2r«, Tuf 7. Fi«. 7. 13. E»iii>.'*hanRn. .«.igor II. .S 210, Taf. J», 
FiK. 31-34 Saipurta, äad-Ett 4e 1« Fim« & 868, Taf. 11. Flg. 14. Staub, Zailthal a ««4, Taf. 88, Flg. SB: 
Taf. 41, Fig. 3, 4, 

Die Blitler «ind gliedert, die BItttcben kan gestielt, dannbMtig, elftnnie, m- 
geapitit, elüptUdi, «m Gnuide neiHt stttmpf gerandet, biüd dentlieb migleidneitig, bald 
kaoin nerfcUcb; der Mittelnerv ist zart, die 5—7 Seitennerren jedereeits sind zirt, nweilen 
gctjenstindig atid verbinden sieb Tom Bande entfernt in Bogen. 

Zwei iJlttttdien. 

A. j. A.: (kmia Inevigata Willd. (Mittpl-Amn ika! (ipgen C. ^§hda C. (Aotillen), 
welcbc Saporta mr Vergleichnnpr hman/trhr. spricht die ^'ervator. 
Z. V.: UligocAn. Miocan, l'liocaii. 

CasHa cordifolia Heer. Taf. V. Fig. 
Heer, Fl. d. Schw. Ul. ä. 12U, Taf. 13», Fig. 13—16. 

Die Blitttdien sind etwas kderig, iterxfönnig oder ItcrzASimiig-elliirtiKh; die Seiten- 
nerven sart und gebogen. 
Ein mttcben. 

A. j. A.: »Älinlicb« BUttcben hat auch hulifaftm cordifolia Rotll^ Heer. 
Z. V.: Ende Ol^ocln, Anfang Niocin. 

Gmttuiig LegumiiMsUts Heer. 

LegumlnmUe» reeünervi« Heer. Taf. V. Flg. 32. 
H«er, n 4. Sdiw. UL S. 18«, Taf. 189, Flg. 81, 
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IMe BUtttdien «ind hnzettarmig, mgttisilbA; die Seitennenen i^ddilaafend, abstehend, 
«ntqiriiigen unter rechtem Winkel und verbinden sieh in ßogen. 

A. J. A.: «Ähnliche wagerechte Sdtundimerven sehen wir bei Uardtenbevgi« und 
Hove« venlleIosa^ Heer« 

Z. V.: Aquitanien. 

Familie der MimMaeeeil W. K. 

Meist tropibch und aabtropjadi, besonders hftnlig in Australien nnd Amerika; fehlt 
in Europa gana. 

Gattung Acacia L. 

Acaekt wOnkkam Ung. Tat V. Fig. 18. 
ÜHRBT, Sotska 8. tm, Tkf. 47, Fi«. 1— m BttiaRduaMa, Hiriair ä SR, Tt£ 80; Ftg. », 66. 

Iti. r n .1 Srhw. HI. 8. T.if Hit Fig. 1 12. MnwalonL'n Kl f..- .«i tiiL- it S -i;r., Tiif n-^. Kig. 4. 
10. äaporta, ättd<12it de la France HI. ä. Vi, Jrig. Kogeltiardt, Jcsoitcngr. S. »\, Taf. äO, Fig. 34, 3&, 
47. Dm.« Piut & 187, IM. 11. Tig. !»; Taf. 14, Fi^. 18^ Ift 

Die Blitter sind dofipelt-geliedert (?), die BlAttdien tansettfitnadg, eiii wenig Merig. 

Ein BlUtcheiL 

A. j. A.: Nadi Unger Aaaäa partvrieennt WÜld. (TroinBehee Amerika). Z. V.: 
Oligodn, Wocftn. 

Gattung Caesalpinia L. 
CSae«aJj»<nio eaoheri tiwr {() Taf. V. i<'ig. % 10. 
hmt, n d. s^. in. a iii« Tai. 10&, vt. vl 

tNe Blftttw sind abgebnKben-do|ipdtgefied«rt> stachelig, die Fiedem entgegengesetzt, 
dreipaarig^ die ßllttdien viehiaarig, sitaend, oval, am Grunde ein wenig ungleidiaeitig, an 
der Spitse stoni^, gerun^; die Seitennerven sind sehr zart 

Zwid Blftttchen, bei denen idi nicht gana sicher bin, ob sie wirklldi hierher gdudras. 
leb kenne aber sonat kfdne Art, mit weldwr sie so ttbereinstbumten, als mit dieser, wedudb 
ich 8ie an diese anadiliefiw. Weiteres Material, das ans hfttte aofkllren kOnnen, war niebt 
vorhanden. 

A. j. A.: Qitaalfinia mucnmatti WUld. (üraaiUenj. Z. V.: bisher nor von Oniogen 

bekannt. 

PlliiKflirasti nit nticlwrar Stglling. 

FlHUUm iHMDfnoMw nov. sp. Taf. V. Fig. 43, 43, 45. 
Die Blitter ^llttdien?) sbid ei-lanMttl5nDig, s^ an Gründe schief, sebaif gesagt; 
der Hittelnerv ist stark, die zarten Seitennerven ahid wenig gskminmt, Usweil«i gegen den 
Band bin gegabelt. 
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Ei irt leidit Mglidi, «kib diese Rette ni Fromm» geUSnii. Gnfie Ähnlicfafceit 

beBitzen sie mit den von Saportu in Süd-Est de la Fruce III. Taf. 9, Fig. 17 — 19 abge- 
bildeten JBUttchen, «eklte analog deoen von Fmsitm omm$ L. sind. 

CkwvolMkfl» «renoftw nov. tp, Taf. V. Flg. 26. 
Die Fnidit igt flach, am Rande mit aaUreidien K«rben venehen. 
Sie erinnert an Frnebte von Njfmpkaea. 

f 'arjMditheM pultjuptirmus* iiov sj). Taf. \. big. 4U. 

Die i-ruclit ist niml. «Üf SniiH'ii mihI l<iiL^rli<r. 

DufH wir !■» nicht mit fiitti lilufi* tlinn halM>n. zeigen di«* tiefen kngelföiiiiigfii, 
sidier von Samen herrttbrenden Eindrücke im Gestein. Von ihrer Uuihalluug ii>t nur wenig 
vodModm; n« adieint fleischiger Natnr gewesen zu sein. 



Heer, Fl. rt. Schw. HI. S. 141, Taf. 141, Fig. 4& 

Die I nicht ist eiförmig:, gestreift. 

Sonnt waren nucli vorhanden eiii Same, den uiun CarpoHthe» gardenioida wegen 
seiner Gestalt nennen itltmite (Taf. T, Flg. liX ein elliptisdier mit Streifen (Fig. 36) and 
eme kleine Knoape (Fig. ao). Anlaerdem eine flachgedrttdcte, mit einer Anzabl ^nUngen 
venehene Beerenfruebt (Fig. 29), mebrere Ideinere (Flg. 47 und Fig. 48) und ein Same im 
Kcinwigazitttande (Big. 46). 



CarjxtlUheM raricinus Heer {<) Taf. V. Fig. 3b. 
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TM L 

1. fkjiknim «im im>t. sp. 

2, S. ßi^iaefia tugteiMd« wn. gp. 

a. verg^röfsäTt. 

4. XylomUes plerocaryae nOT. sp. 

a, b. versröf'^ert. 

5. Rhythniit induralum IIi'tT. 
R. SpLaeri'i daUiffiiue Hfcr. 

7 . Sphaeria persiftens Heer, a vprgrö[sK!rt. 

Goniopteris ttiriaeß Ung. sp. 
9, 10. Ä^tiditm mejrfri Heer. a. vei- 

grölbert. 

11 — IS. &iIwNjs MiZtfcaiM Gllpp. 

14. JCffOtftMM flpL 

15. «Anmm rafracfHa Heer. 

16. PoadU» latvis AI. Br. 

17. Phj/sagettia jurlaUtrii Heer. 
18 — 20. Gti/ptostrobu» ßnnpaem 

Brongn. sp. 

21, 22. CaUitris hrongninrfii Fndl. sp, 

2 3 — 26. Libocedruj sa l icont iouUa End I . i^p. 

27 — 38. Stquoia langtdorfii Brongn. sp. 
37, 33 Attotlicke inil Karben. 26 
U» 81 bebUtterte IrtdwB. 32—34 
Zlpfelicn. 89 — S7 Samen. 

89. Aambis DiniMfM Heer. 

40. ÜWhIb priaea Ett. aüt Ayl«mttw 
iänUat um. agk 



flg. 41. A'tNM AiiriM Ung. sp. C^) 
p 42. PKlMoiyiH Momtca Üng. 

n 43, 90, 51. JfyricahtdtmefiaiaVitg.9if. 
4S, 51. BUttotlldce. 50. Fndit 

» 44. Myrica acumimUi Ung. 

^ 45. Myrica banksiaffoHa Ung. 

p 4)1. Myrica lignilum L'ng. »p. 

„ 47. Smilax Sp. 

^ 48. Ptanera unyen Kuv. hj». 

„ 49. Bttula brtmgHiarti Ett. 

„ 52. BHMkrmm Mtieimm Heer. 

Tafoin. 

Fig. 1, 3. S««h(s tTONfMMrtf Ett. 

j, 3 — 5. BeMa dryadum Brongn. 

, 6—8. AtaÜB'Katxdien. 

„ 9, 16. 17. Quereus drymeja Ung. 

g 10, 11. Quereut lonchitis Ung. 

r, 12. Olyptostrobus europaeus Hrongn. si». 

„ 13 — lö. Älnm krffrtteinii Uöpp. sp. 

la, 15. ülattei. 14. ZApfchen. 

„ 18. Banksia hngifolia Ung. sjt. 

» 19. QmKut kageiAaeki Heer. 

„ 20. Qutreut dcma Ung. 

. 2t. QMKwt imtrrima Wd>. 

j, 22, 36, 42. Ubrnm bnmnü H«er. 

, 23. J3Ub> npraifltlM Ett. 

» 24. a^iHih Jn^kmikia Ett 
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Fig. 25. ^Mcreitt pseiido-ßtmiM EU. 

, 26. QiMrein gmOtni AL Br. 

, 27, ST, 38. Carpum yrmidif Ung. 
27, 38. BUttM'. 37. Fracht. 

, 28. 40, 41. Cflristnis protogarm Ett. 

„ 2f>. .Jit. 30. .{9. Fugm fmmiae üng. 

, 30. 31. Vticiinium aeherontiaim l'ng. 

j, 32. 34 An'hinnrilii r<t>-i-inifuliii üng. 

, 43. I'lnnera iinijeri Ktiv. sp. 

Tafel UL 

Fig. 1. VlmH9 Anmut j Ung. 

, 3. Ficti» kinkdim hot. sp. 
, 4. lld; ttmopktflla Ung. 
, 5. PbtlBitMt itMiiMrfM Gftpp. 

6, 8, 9, Ha. .S'«/ix mrians. 

11h S 7M0ia taiu^orfii Brongn. 9. 

AsUtück. 

, 7. 10. Xtinfii:tj\'i?'m terratum Hfer. 

12. CitiHUMumuiu pitlymnrnhiim Al.Hl.&p. 
„ 13, 14. Pupulm latior AI. Itr. 

13. AstetttdL 14. Blatt. 
„ 15^17. JAqtitittmiar mropaeum AI. Br. 

15. Zäpfdien. 18, 17. BUttor. 
, 18. CShhmAm «fiirfoHf«« Web. 
a 19. Foftäia MirfffKK» Heer. 
« 30—22. Phoma wcmjca Ett. 
, 23. Vaceiniiim acl^rontietm Ung. 
, 24. Rhu» pi/rrhoe l'ng. 

25. Gmein crenata l'ng. sp. 
, 26. Dalbergia btUa Heer. 



Fig. 27. Bentoiu «mfi'jMiiM Heer. 
„ 28. ZaMrtit jrimtguna Ung. 

T«fiel nr. 

Fig. 1. Dmpjfnt bnuitj/tepah AI. Br. 
, 2. ZHos^fnt kläde» tlng. 
, 3, 8—11, 26. Jiier fnbMwN Stbg. qi. 

8,10, Fradite. 3,0,11,26. Bliltter. 
9 4. Liquiiambtar mropaetim AL Br. 
„ 5. Garys eosMa Stbg. 9. 
g 6. 12. F/V/jf tfuionka AI. Hr. 
^ 7. 2>^ M\. i'arya vrntfi'om Stbg. q». 

2>'. 2!*. var. juisilltt. 
„ 13. ,4r<"r ihci/iiriif AI. Hr. 
« I I. Atiiifffilaliis iwrsifiji}!)« Web. 
. 1^, 21. Cassia atHhiytta L ug. 
, 16. CiMfM» tkueeiittt Ung. 
„ 17. .Acer iMMoAim Stbg. sp. var. 

. tmtt^fÜaitum AI. Hr. 
„ 18. JArfneofoftiiMN AMrin^iNNN Cng. 
, 19, 20, 22. Acer hUegrUiAim Web. 
, 23. Cesäa l^gtei^ona Ung. 
, 24. Stgfmdm falcifviim AI. Kr. 
, 23, 27. Acer IriMatum Stbg. Sp. m. 

jmxtiidiiiN AL Br. 

Tafel V. 

Fig. 1. Ewmjfmtis wtterwk» Ett. 

, 2, 3. 33. Rltavinus gatuiim Heer. 

0 4. EhamttM tridam Ung. 

„ .'>, ü. Bhammn r^x.fmf'/vv/rr» T ilg. 

« 7, 22. Ämj^dalus pereger Ung. 
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Fig. 8. Ju^^am vettufa Heer. 
„ 9, 10. Cami^nia eteheri Heer (? | 
y 11, 15, 19. Ju^oM bäitUea Ung. 
. 12. BhaMuau dddua Heer. 
. 13. Fmebt vun llhamnm. 
y. 14. CwToUitt«* sarAmwita nu 
„ 16. Ousm «tir^pÜn Heer. 
„ 1 7. Ctiri/u suhrunhitu V.tt. 
j, l>. ^4f(i«/i soUl.itiiiit l ng. 
^ 20. Cnssia In^mlcrs Vwx. 
„ //Am.v nuefiftvniliii Web. 

L';i. Prunus (tcuiiitiinta AI. ISr. 
„ Mjfrsim iliyryphora Tilg. 

. 25, 27. Pkrocorya daifksläata Web. sp. 

20. Car))0l(MM ennaiiu nov. sp. 
„ 28. JWro«üi pritüna Ett. »p. 



Fig. Sil. Eine Bcerenfrucht. 

, 30. Eine Knoa|ie. 
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Schmetterlinge von den 
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Solimetterlmge von den Mentawej-Insehi 



Von 

Hoftat Dr. B. Hasen. 
Mit zw«i Taftln. 



Kein Teil der Erde ist mehr geeignet zum Studium der Variabilität der ^^cbmetter- 
litige. als die profsarttpo Inselwelt des aii^fr« - nudavjsdicii Arrliipelit. Beinahe jede der 
tausend Inseln uiui Inst-lclitMi. div vuui iiNt;,f,i;)ti^(.lieii Kontiiieiit bis nach Au>tr;ilicii liiuuntiM' 
ziehen, hat den gröfsten Teil der Tiere, die sie hei ihrer Lvüreirsung vom Fe&tlaiiii uUei 
der Nachbariiisel besesaen oder im Falle ihrer autocUthonen Entetehuug infolge Erhebung 
«iB dem Veen dnrdi Einviodeniii; aberkominen hat, zn eigenen, speiÜKlMii Abutea oder 
VMiettten, teifareiw telhtt «cboa su eigeneii Arten umgebildet. Ab eine HuirtiinBcfae 
dieser UmbUdungeo irird man ja «obl Inxoeht dnrcb iMliemng aoiMtanen dorfen, und die 
Hennattbnng diewa Faicton aar ErUiunuig der Zen|iUtter»ng einer Art in eigene Lokal- 
formen tOr jede Inad mag flr ,die IdeineTen derselben, die dnrdi beaebrlaklea Areal nnd 
genügende Entfernung von Kachbarlokalitflten, welche durch frischen Zuzug die Wirkung der 
Inzucht aufheben konnten, vOllig auKivichend »'in. Anders für die grofiyen Ingeln, wie z. B. 
Stinmtni, Borne«. Diese Inseln haben ebenfalls nahezu ihn- paiizc Sdimcttprlingswelt. die 
bereits zu Danerformen erstarrten ko8mo|jolitiscben TropeiistiDklic itbgerethiut. 711 ligeuen 
Lokalrassen ausgebildet. Wenn ein gewiegter Lepidoptiruiug mit verbundenen Augen auf 
eiuer dieser Inaehi ausgesetzt wUrde, so daXs er nicht wüf^te, wo er sich twfindet, dann 
kltamte er, nachdem er ein Dnlaend Tagfalter von Arteu gefangen, welche den Insdn 
Somatra, Java und Bemeo gemeinBchaftlidi angeboren, mit aller Beetimmtbeit tagen, auf 
«dclier von den dreien er aieh befindet. 

3»» 
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Die InaeUtva pflegt nftmlicli durcligehcnds die bellsten, Borneodie dankeisten 
Fonnen berrorxuhringvn: ^mOKtra febemo die einer Insel gleich zu achtende Halbinsel 
MahlKloi) steht in der Fflrbnng »einer Tiere wigdftbr in der Mitte zwischen beiden. 

Ks koiiinien nur v<rliitlf ni-üiil-iir ttfiiicr«' AustuiIiiikii vdii «lii'xT Kc^el vor. dir fitr allr 
Rho)Kilocfrciil'annlii-ii ^mIi. iiIm t .mii stirlcsteii bei den I'aiiiiionldeu, den i'ieriden und 
den iJaiiai«ji-ii /u iR-oliarlucn j-t. 

Nim pt-hr fs (.'>'\vil> iiii'lit tur tlu>f Krsrlu-ujui - ntif lU-n ;rror>*'ii. uiig«'lit'U<'r 
iiiisprofifihiitcii Ii»rlii. Hif man kU-u\f KontiiK iitc lU'iiin ii lioi-iii» . (Iii- In/iiiht allein \>'i- 
aiitwortlich zu uiacUcn. ja. i-s dürfic M bi traj,'licli M in, nli Uei eiiu'in giolkiii Ari-al uiul 
dem naiicfamal infsertit xkbcn Festkleben der Kxcmplare vieler Arten an ihn»' liebnrt»- 
stfttte Inzncbt ttberlianpt in Uetracbt kommen kann: e« müssen hier nodi nndcrr t.'rsarhen 
wu-ksam sein. 

Verschiedenheit der l'Hanzenwelt, welche den ^chmetterlingisraupen znr Xahning 
dient, kann ebenfalls nirlit die Hani>t8chnld tragen : denn die ganze Inselvelt des nrnlaylocben 

Aro1ii|M'ls ist von einer elnziLreu grofsen, pinbeitliclx-n Flora i'iii<^'f>iionniM'ii. die von Sumatra 
bis Neii-<iitiliea AufserNt «Piiig .N<'ij.riin!.' zu l>i>kahariati<>ii /t'ifrt. NVcthl alx r liefst' sjcli 
denken, dafs eine Versrlileilenlieif .Ii s r, idi ti- m)' dem die-i- l*f?;tf!i'»Mnvr'!t ^■.■.iniit leiztei-e 
zwin^rt, auf »ler etn.n lusi'l andere .■-•ii.lic itdt r <ii etwas anderer /usuuiiiieii~i '/iiiiL' ikm) V>t- 
binduug aiilznneliineu. als auf der andern iver^d. die FiN|M<riniente mit Vari« laU nzih hü ii 
von Schmetterlingen durch Eiiuitelleii des Futtern in verischiedene hitsungeii und die \er- 
suche tther die Wechselbeziehung derNaluung jspez. des Cldorophyli.s] und der Pigmente bei 
Schmetterlingen). 

Versdiiedenlieiten des Kliman der Regenverhiltnissc, der Sonncnbestrahlmig, der 
Windricbtung, durch wddic wllwt nahe itei einander liegende Inseln oft recht stark 
diffimeren können, mögen ebenfalls dazu beitragen, Lokalrassen hervorzurufen. 

leb will offen gestehen, d if- in dieser Frage einen engeren Xusaunnenliang des 
Bodens mit d< n vim ihm liervnrgelirachfen und ernäliileii tipscliiipfen aniu'hme als es der 
n.irwini^nin> tbiif mit anderen Wurfen ilnfs ieli dem l.;imarck"sclien „niiüiir nn'lir 
EinHuls /n/UHlirnlii ii ;,'<'iieigt hin als lirv h.n ein sehen /.uehtwald. nmi mir maiicii»' Falle 
sogenannter .Naelialnnung- als «infaehe K»inergnnzerseheiniinp der Kntwirkluiigsrichtung 
infolge doh gumoiu,saiueii „uiilieu' erkläre, nbwuhl ich 2>elbbtvvrstiUidlicb den einzelnen 
Arten dmchaus nicht eine Immanente Tendenz zur Variabilitlt absprechen will. Im groJsen 
und ganzen mttssen wir sagen, dafs «ir Ither diese Yerfanltnisse noch sehr wenig wissen. 
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N}pm«nd lad sieb iioch der Mttlie nnterxoigen, di«se Dinge an der Quelle, namlicli iii deu 
Tropen selbst, intensiv m studieren. Nur Züchtung In grofsem Mafestab und CberfQbrung 
von Lokalraasen naeb anderen Inseln, wie z. R. der OrniUt^Uni vrtülitma nacb Neu-Guinea 
und Batjnn und unigeliehrt der 0. tnt$u$ und fegemu nach den Salomonsinseln und dem 

HiMiiarck-Arebipi'l (die gcnanntfn OrnitlinpttM-<Mi wüi<h>ii sich am lirstcii zu dnartigen Vcr- 
«uck4<ii t>i<i:iiciii 1111(1 Kreuzung durch (u'iu-ratioiKii liiii(iiirrli >vjU'«>ii im >tiiiid«-. uns UDwidfr- 
li'ftliclH' Miiit.-ächliclic H<-wfis«' /n v,-|i;!ff«>i) Alur wn i-r <U-r KttrsoluT. lU'f ciiimal 5 Jabrp 
seiiif» Lvbeim itiräi-ui Wt-rk niduuii will, und wo liiidt-t c-r die Mittel da/u y 

Miui kann Mi}.'<'n. dafs, >(i\vei( difTro)Mii i n 15rt railit kumnicn, jeder 
Krdli'il si'inf oi-r ein- Tendt nz in der l';lr!tiin{r n n d Z i' irhii nn}r der Srlnnerter- 
1 1 n jr^ n tl ffi' I li:it ?<if' iint'elif'iinii Alluvialclieneii di"- -üilliclifti Amerika v''nir<i«fli''n ir;i!i/ 
vonviejxend aiit du:ikit ni 'iiiaulf Krt'llfarliijre . iii'lllciii hli iiili' . seliarf iimri^M'ni' IJiUMter 
und Klecken. Asien iiat die Farbenpracht nielit minder. al>er mehr abgetönt, harinouiseher. 
tür da» Auge woliltbuender; die Zeichnung ist nickt m unvermitteU M>harf und kontrastierend 
dem FIttgel aufgesetzt. Afritun »tcriler Latcritboden bringt fast anKscbliefsUrb dOctete Misrh- 
farhen und die beisannte Acraeen-Zeiehnting hervor. Durch die«e Tendenz entstehen «ine 
Iteihe von Ähnlichkeiten in Färbung und Zeichnung bei ganz venchiedeuen Familien, welche 
durch die Mimicrv-Theorie als ,Nacbabmung'' angesjiroehen «erden; fOr mich sind es ein- 
fach Konvergenz*Erscheinniigen einer gemeinstam wirkenden t'rrarhe, des .milien'*. XatOrlicb 
beabsichtige ich nicht, das Kind niit dem Bade aus/.usehUtten und die (jran/e .Miniiery-Lehre 
zu leugnen: ich wende iiiieli mir pepen ihre .Auswüchse, pepr-n die j^nciit. alle Ahnlieli- 
keii«n dureh . NüfliibniiiiiL'" /n rvklitren. Wenn im»n mir z. Ii. die Annahme zumutet-, 
dafs d»T Ii'jfvi- Ih in i/ui ,(iiiimiu ini;-. dadurch, dafs er das Kleid eines A c r a e a - Zwerges tragt, 
aucii nur « inen Augeniiiiek den stn|iidesteii Vugel (»der die düiumi^te Ejdeclu»e m tftuticheu 
im Stande sei. so fliide kh die obige Erltliiniug, so unbeh«l('en aie auch vAn mag» doch am 
ein Erhebliches einleuchtender; ganz abgesehen von der Möglicbkeit, dafs der antnmdau — 
die Baupe ist bis jetzt noch nicht aufgefunden — selbttt ein vor aller Nacbstellnng geschlitzter 

■ Haatif hl fteinrn ruU-raudiiuiijiii ttbor Uimircj aaßt: .I nütiriti^ i.st. hic l\ rct Ubtb. bewrUt. 
»kA die dnHiM« imr an eine rieMg« Acra«a*miiiicnidF Pttrininiir dihI PlBg(4f«nD de» P. taMim«ehi» mif 
«•in?- tnimctiKi'hc .\ii|i;i»!*iin(.' an vji'll; i<lit tniiiil«'!' (fios-ii- .Vrr.ii-in 7iiin«k7iil'illircti, ili<' wir iK-utv niilit iiulir 
kennen, äo dürfen wir in P. antimathut einen Obcrlcbcnden Zcugrn gewaltiger Kimpfe um die Usistens 
crMicken, in vdcliem acine Moddle xu flmnile ginirni. vllimid er wlbst dgrrb Acraeen-AhnlteUcfit mt 
gewsttige PlOgelkTafl xii};1<'i<)i t!<'srh<it9!t, üuh tii;* in nnsii- X<'it • rliicli > Jii <lu Mofs nuia duch fragen: 
Wenn wrlion die Ähnlichiceit itrliOUt. wamm ging»n denn dio Modelk tu Unindey 
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wgeiwniiter .Oifl«diimurrling" oder Phirmakophige ist', der gar nicht ni^tig hat, aus 
(rrfinden des Schutzes ridi in ein so getren nacbgeabmtes Kkid der Acraeenfamilie 
xa. hQUen. 

Je weiter die exalue wfasenschaftlietie Unterracbung Tonrlireitet, je mehr es 
gelingt, ilic |)liysii>l(>jrisoIi<Mi rrsaclit-ii «Irr Zciclitiuiig und Fftrbiitig der Insekten auf;!ucl<>rk('u. 
«ozu die letzte Arbeit der bekannten Forscherin l>r. tJrafin v. Linden nicht wenig 
beitr;t!Tf'. rIr"^to mehr wird die An;?nltl drr wrihrrn imil wirklich™ F.tlle von im Kampfe 
nui> I'iiM'in crwoi lii'iiiMi -cliiitzri'.di ii Ahiiliclikciti-ii (•inL'i'--i lii :Uikt : sciient man J^ich dwh 
Mtgiir M-lion durciiuns nidit mehr, die ilund an du> Hinijit und ^aati^beisimd der Miuiicrv- 
Theoretiker, den bertthmfeti .Blattschmetterliiig" zu h ;;! n '. 

Viele Arten - nicht blofs bei den t>cUmctterliiigeu zertipliltern an der Peri- 
pberie ikrer geograpbhwben VerbreiUoig in eine Reibe von Vadetiten. Ornithojjtera peyam», 
durch ganz Xen-Oolnea, «ein Vaterland, im gleichen grin-adiwarzen Kleid, lost akh im 
Weaten in «roe*M*, ljfdi«$, priamtUp im Osten in urtäUmuiy bonumamU, im Sttden in rkkmomUa 
und die aäatraUachen Formen auf Ganz dieselben Varietitenringe um Nea-tiuinea berum 
bilden Ayi. autciyau (ttlgtm) and polydonu. 

Eb aeheint, ala ob dieae Zersplitterung besonders stark da auftritt, 
wo die Art das (iehiet eines andern Fannenkrcises betritt: dort, wo das 
Klima oder das Meer ihrer Verbreitung Siin inken setzen. M-hen wir keinen oder 
nur einen schwachen und unbedeutenden V a ri e t .1 1 e n r i ti fr. Man prüfe nur 
einmni darniifhiit ths V» i h;ilti'ii il>— Pnp. jxAtftes au seiner (»stjrrt'ii/i'. lii n Mnliikkr,<s. und 
an sriiui We-'tgri'ii/.e. der Wt .^tku.->tf Vorderindiens: ebenso au .-xiiui Nurdgrenze, dem 
lliniahija und China, (ianz gh'ich verhalten sich Pap. uriftolockiae, helenus, memnon und andere. 

Ornithopteni cerheriu i>l in Ostiiidieu heimisch. Orn, MongomacuUitus AUf 'Sm-Cniiwa. 
Uns Vcrbreitungi^gL'biet der einen Art nihert ädi von Westen, das der andrau von Orten 
her der Wallace'acben Orenslinie und beide pndlen hier mit einem betrattatlicben Varietlten- 
ring aufeinander, wahrend auf der entgegengesetzten Seite Jede ihr normales Kl^d bis xur 
anfsenten Grenzliaie behilt, ohne in Varietäten xn «ersidittern. Aach das Verhalten der 
Omitiupkra pigmH» an ihrer Südgrenae aeigt uns etwaa Ähnliches; wibrend sie, wie wir 

■ Aurivilliva ilulit te ■eiiwn Weilte Mwr <ile alHhariietai WiopilocCTen jj« Oattmngen C »iiii w?m ii i, 
n WVidler rr <lfD iiHtimacJiu» stvWt. nnd PharmakophngM in eine l'nUTgattang zuNunnipn. 

* er. den Artikel: Über die riUgeUcMwu« der liMekten, im Biniogiarbeo CentnIbIftU Bd. 21, 19U1. 

* IM. & DBS. 
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geseben liiiben, im Osten und Westen in eine Reibe von Varietftten zerftllt, belillt ta» an 
der Sadgrenze, wo der Wendekreis ilir Halt febietet» ilir gleidie» Kleid, und «kd nur 
etwas kleiner (0. richmondia). 

Nun liiuft iiWi- mitten durcli inal:i.vi^i In ii ArrliiiM I di« l)«kiiniiti> Wallaco'sclic 
(iifii/linit'. itii (l«>r sich aiistialisclu' iiinl iniioniahi.\ iscbi' l aiiiia iici lilm-n : liionlurch wini «Iii- 
«Inrrh diMi /.»Tfall Lniidrs in ein »nii/ii.' .mf Krdoii dastclifiulc« lns«>lk(Miglonif>r.tt luTcits 
orli»'li!u Ii >triirfrtr Neigung /nr Vaiietatt iil>ildung norli iK'dt'im-nd veriiiidiH und wir m'Immi 
iiifolgedost-n längs dieser Linie die örtlichen uud die westlicbea Arten iu 
eine grofse Reihe von Formen »ich nundsen. Als liei^piel nenne icli nnr Pujk 
kthniu, fiucua, jM^yf«*» arkMoAku, pclydom*. 

Die einfadiste und gewBiinlicliste Wei«e, in der die Npigung einer Inoel 2nr ßildmi; 
von Lokalformen au Tage tritt, ist die Tendena. die aberkommene Form ent- 
weder au verdunkeln (Mebuiismns) oder aufauiielien (AlbiniBmaa): diese Pmzednr 
kann dabei an der Oberseite allein oder an der Unterseite oder an Iwiden zttninmcn. 
entweder iinr an den VorderBügeln oder nnr an den HinteiHflgeln vor ncli gehen*. 
Klassi.se he Beispiel«' liii-rfür sind, wie ich oben bereits gesigt linix'. ilie 
Inseln Hornco und Java. Heide ]iis>In (itv"ti! ueheneinander liegend unter demseliien 
Hinimelsstricli. lialien die genieinsiim rkcmiiiM ni sk'limetterlingsfaiina in gjin/ entp'gen- 
gesetzfer Weis»' verändert: Ucirneo narii der tluiilveln. .lava nach der hellen Seite hin. leli 
habe in einer früheren Arbeit' bereite darüber gej«|irochc>n und Umjiiele angeführt. ( ud 
wenn wir die geneimanien arinetiadi«i Ewnen beider Inaefai ins Ange famen, a. B. (tte 
Ettploea dMttkmH» nnd ihren „Nachahmer*', den PigßUio tannta, so wird e» für uns kein 
Qbergrobe» Wunder mehr nein, wenn wir diesen auf Java die helle Varietlt von 
diodttiaiau, auf Bomeo die dunkle .nadiahmen*" sehen: beide folgen nur der all- 
gemeinen Tendenz ibivr Insel und würden das auch ohne Medell tbun. Wichtig Iinr nos 
ist bei dieser so stark divergierenden Farbungstendenz, dafs die beiden so nahe bei&tmmen 
liegenden grofsen Kaehbar-Inaeln verschiedenen geologischen Aufbau haben. 

' Es kSonm alle ditm- Teile anrh — kb habr In lueinen lepIdoptenlogiaHien Arbeiten tmifer 

siiWii- VMi' erwähnt unter rtiifttilndrn cnttfcgfngeHoUti'n Kiitwirkluntrsrühtiincon hnUlii^fii. i. B. kiinii 
uat' (li'ii Vurdi-rflilgeüi oikt <lur UlHTM'iU' Ti-udfuz zu iUbiuiftUius. nut UfU Jlintvrtliigcl» oiIlt der futiTMiU^ 
Tmtois SB Mehataaiaa vatkudca sain — Thataaehea, die alt wetlam Bcwciae dca Biawr'adMn aHtcriac- 
poKlrrioren und suin rii r itif. rirrfit Knt« (••fe!iinj;'i;c»cu<-s. cUs durrli dii- SUiT-ilfitf'^ l''iM'lirr'wlieo KSitC- UOd 
Hiti«'20c]itwit(»-Vi-r)<ui'li(' seltw ulänzt'iido Bt^tütigiuiK gufunduu haU vuu Wii-titigkcit siud. 

■ Vemidiai« der von mir «af Sumatra geiaiivenm Shaimlecemi. Iri«. Dreitle«. Bd. VII. 
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Diese Neigung xum Dnnkler* oder Hellerwerden ist nietit gleich- 
mftfsig ttber die ganze Schmetterlingswelt antgedehnt, wie ich oben elienfallft 

Bchon aiidoiUete. soiulorn macht sich nur bei einzelnen (ini|ipen. l'ninilien o(lei <;attnngen bt- 
merklicli. nanirntlicli solchen, die an und für sich zur Variation peneifjt sind. Auf der 
l Neu roninicrn z. I!. sehen «ir >ft»lanisinus mit Verliehe und fast duiThweg bei den 
l'aiiilioniden iiitftrcfeii. Kleinere Inseln in n n m i 1 1 e 1 ha re r N h e von gröfseren 
scheinen Ubeiluitijit eine allgemeine Neiienng zu hüben, die von der 
Hauptiuücl überkommenen Formen /u verdunkeln'. Ich beobachtete die^soMolü 
an dem Hateiial, welch» ich von Xeu-IV>iDmern mitbrachte*, als aaeh an den Schmetter- 
lingen von der Kaiser-Wilhelmslaod nnmittelbsr voigeb^erteii Damirier- Insel*. Anch die 
tnsel Bawean^ sowie die Inselkette im Westen Sumatra'» zeigen diese Eigentümlichkeit, 
und swar letztere in besonders starkem Grade, so Xias^ und Engano*. Man fcomite 
deshalb a priori annehmen, dab die iwischen beiden liegende Mentawcj'Groppe dieselbe 
Eigentümlichkeit zeigen vtVde; Gewifsheit aber halte man nicht, weil bisher kein 
Material von daher bekannt geworden war. Die Ergebnisse der Reisen de.s italienii^chen 
Forschen* Modi trÜüiii tb-r jinte Inseln besucht und gvnUv Snmmlungen von da mitgebnirht 
hatte, iiai iiiil''r im/« t iirllmn ^iin h s» iiuietterlinge, sind bezüglich der anderen Tierirnuipen 
bereit.«! au^-tuliilicli i<uidw!iit. mit Au-Miahme der letzteren. Da* Rothsc iiiUl s4.:lie Mu!<eum in 
Tnug soll ferner eine Sammlung .Schmetterlinge vou der bcuacbbartcn Gruppe der 
Battt-Inseln erhalten haben, wie mir Herr Fruhatorfer in Berlm, der bestbdtannt« Sammler 
and Hlttdler, mitteilte; doch ist auch hierOber, wie es scheint, noch nichts verlMfentlicht 
worden. 

* Dm stArlr«t« Bri^iei Uofcn OrnUh. Mmtgi JUpp. von «Icn Talaut-Iiucbi, nOrdlivh too Cclebes. 
««Idie uf der Oteneite gans icbwiirc gawordcn iat. Audi die 0. fl(tUni .Stgr. von d«r Iiiel Falawui swlidun 

Homcn und (Im PUUi|ipint'n isC üehr ilankri. so «litTH Rnthstrhirtl in tnivaur .Reviaiun of the Papilto» of th» 
raslcrn Hemisphcrp iXnviwt*? xooloijirao Vol. II Xo. lK9ü. '2271 nirht mit rnrcrhl vemuteu ,th«t on 
unc uf tbf isluliils bclwttn Cdebvs «nd tbe riiilippinrü existd « Troidvs {= Orn*ÜU>t4eru, iL Y.] »pericii, «lliib 
lkw totalljr Im* «he ydlnw narUi^.' 

' S. mcin>' .\rfi< if {Ii i r SthmvtUrliiiKc von Kiiisrr-WiUldaiiUMd md NeK-Pnttinoni in 4ceJ«b^ 
liittbcrn des NsMuuiitrhen Yrreins filr NaMricniid«, ig. s*i, WIttl. 

' IMdCM. 

* mi-ini- .Vrhi'it ttb<>r .Schmetterlinge divfur liiKii, iMd. J|f. 4fl^ IffiB. 

» .S. liir Ailr.'il.n S.III Kliiil WiMiH-r T'.if;'-'"i^'" fi*-'' 

" Dolterty, S. LUt i>f Ük- ljuttcrflics «( Kngun» hi : Juanial uf tb« Asistic Soriety of Bei^pU, 
Vgl. LX Ptttt II, IWI, 7. 4. 



T 



— m — 



leb begylUM« «i d«h«r aUt Freuden, ab nich Hnr Xsifs asboetite md mir senun 
Plan, ^ne Fondrangswise meh jmtn Inaelit zu onternebmen, vorlegte, indem er mir 
sagieieh Terspneb, auf du Stnmebi wa ScbmetterlingM oein ganz bevooderee Augenmerlt 
richten xn wollen. Seinen BcmQbungtn ist die ntchfolgend bescbriebene Itleiae Sammlung 
zu vetdanken und Herr Maab bat neb durch dae j^aammenbringen derselben hiebt minder 
«ie durrb seine nnthropolojrisch-ethnogrnphischeii r'orscliungen um die Wifftenscluift verdient 
gemacht. Die nnchfo|frt'mlo kurze He.sclii'eil>uii<; ilpr Insolpiui>|H' eiitiu-lnue ich seinem 
Rpispbericht . den er in der Geseliischnft für Erdkunde xu Berlin erstattet bat*. 
£r Sägt : 

„Die Meulawft-. .Vlantawei- oder Mentawi-Inseln sind « im* (»nippe von Insehi, 
weldic sich längs der Westküste vun äuiuatra erstrecken. Die Kette delint »ich von 
Xordoat nttb Südwest aus in eiiwr mittleren EntSsmung von 120—140 km. Se wird aus 
4 groben und 17 kleinen Inseln gebildet, wekbe eine Obetflicbe von etwa 11000 qkm 
haben. Die Inseln liegen 0* 5»' Im 3<* 41' s. Br. und 98** SO' bin 100<* 40' ». L. t. Gr. 
Die beiden im Korden gelegenen luaeln Siberut und Pora werden mit den nahe liegenden 
kleinen Insekhen eigentlich im engeren Smn die Jfentawel-Inseln genannt; die beiden im 
Süden gel^vnen Inaehi, von den vori^ren durcii die Meerenge von Tora oder die Nassan- 
Strafse getrennt. Nord- und Siid-I'ageh. .sind mit den l)ennchbnrtcn kleinen In»eln die Pageli-, 
l'oppi- Otter N;issau-(iruppe. Trotz die-m Teilniip hilden die beiden (Jnippen ihrer L.ipe 
und ^'tiifnu|ihiM'hen An'^irhf nach ein einheitliches danzes, welches mit dem maiavmlien 
Namen ^Mentawei-Inseln btzeiehnet wiiil. Die Inseln sind vulkanischer Formation, und 
Erderschittteruiigeii kommen dort hautig vor. Ihre Oberdadi« iüt im grofseu und ganzen 
Hacfa, kaum sieht man dort Hügel Ober ISO bis SOO m sid eihebon. Die tJfbr aind atolfen- 
weise reich ge^fodert, und Buchten flir gute Ankerpl&tze sind vorhanden. KoraUenrifle 
nngeben die ganze Inselkette. 

Wir haben uns nunmehr «omebmlleb mit Sad-Pora^ Siooboe oder Pageb^tcngab zu 
besdiiftigen, von den Etng^nenen Tobolagai genannt. Die tnsel bat eine Gröbe von 
60 km Lange und 80 km Breite, etwa 140u bia i5uo Einwohner in 9 Dürfen. In der 
Bucht von Slöban, welche unter 2» 10' lö" s. Br. und 44' 15' ß. L. gelegen ist, 
hatten wir «nfer Standquarfir>r ;infjre!'rh!api:r\. Von hier nn-: machten wir unserij« kleinen 
Streifztige nach den Danmuir-iliU tcti. luich dem Itorf sinhan mit -eiiitn -i Hezirken lai- 
Kanusog, Tai-ben-unia, Scbakoikoi. sowie nach den i'iatitagiü der Kiugehornen, endlicb 

>) & VerbUMUaagcn der UetellwiMift ftr GlnUnuide ra Berlin im No 4, v. 2. Apiil. 
AthMkU. 0. Ba(UiMiik Mtart a«t. M.XX. 40 
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eine durch widrige Winde veninglfldtte Fahrt nach den N'asHio-lDsehi. ^e uns chMifiills 
ToiD Oonverneoient zu beanehen erlaubt waren, wMirend ans der Besnch von Sib^ntt «rgen 
AuBplündemng einer maiayiscben Praa und TMüng des Beeitzen direkt verboten wurde. 
Dct ttndniehdrinfl^icben IJrwaldea halber mufete ich auch T«n einer Dnwbqnening der Inicl 
Abstand nchnipn. Ith kitniitf iiiirli nur in ticn Flmitagon. so^^io iti diMi Durfei-n ilt-r Eip- 
(TPhonieii iiiiil auf den Flüssen Iwwegen. Nur einmal gelang es nur, auf engen Wiidstegvn 
eineu lidf;« ! zu l>osti>i(r(>n, 

I)i«->c Hf-schrAnkunj; liatt«- ji-doch diMi Ijodeiitfinifii \<ii/i!}i. tiitU uh griiiuiliclu'r 
d;i» nur gcsfwklf Ziel vrrfolsifii konnJe. I(»>r Zweck nH'incr Ifcise laj; in der Anbtrr 
einer mögliclisi vulbtiltiUii^cn ctbiiugraphi^cken Sammlang iiebät wisseuscbaitliclien Nutizeu 
xur Kenntnis der M^tawei4nBaUner; nebenbei sammelten wir botanisch und zoologisch, 
besonders Schmetterlinge^. 

Die Ausbeute, welche Herr Jbafs so liebenswardig war, mir bd seiner ROckkunft 
als <Jeschenk za fibcrgebent betrag 451 Stück, zu 62 Arten gehörig, fint lauter Tag- 
tchmetterilnge; kaum ein Duttend Nachtfalter befanden sich darunter. Gesammelt wurden 
die Tiere zum trcringsti-n Teil \oii ilmi M'lbst odpr seinem Bopleiior T>r. Morris, hoiulrm 
von seinem rliinosisclien Bedienten, den er. seihst I,aie in dieser lliDsicht. zu dirs4>m Zweck 
nof ilftrff i^r anirclprnt liiittf. In HerücksiehtipnnL' dcs-^fn. «owie des anf die nftclisii' rniL't'bnn;.' 
dts \Votinplitt/('S li-M luaiiktris Snmniflterraiiir- iiml ili r Kurze der Zeit (August iiiid S«'p- 
teniberi. mufs man .><>vuihl den I inlang. wie den i%rhaltungszustand der kleinen Sainnduiig 
einen guten nennen, obgleich sich viele zerrissene und abgeflogene Enemplare darunter befanden. 

Vergleidien wir die lUuügfceit der eiaselnen rertretenen Arten miteinander, so 
gebahrt die Palme den Van ai den: sie machen bei weitem den Ll^wenanteU der iSammlnsg 
aus. und die» beweist nns. dafs diese Familie wenigstens anf Süd^Peia weit Ober die andern 
dominiert. Der gemeinste aller Schmetterlinge «dietnt die nachfolgend von mir ab nea 
beschriebene Aimijt tdMU m sein, von dem'die Sammlung Ober 130 Esranplare allein enthielt, 
wlhrend die Qbrigen Dan ai den- und Kuploei den- Arten mit wenij? Ausnahmen naH) 
nutzenden vertreten waren. Auffallend gering vertreten, sowohl nach Zahl wie nach Art. >in(l 
die .-«onst so hilnfigen Papilionidim und I'ieriden: nh dies »'in rli:ir!!kf«'risti.'icber Zug der 
l<e|iidopterenfauna SUd-I'orn's (nivr nur Zuiall ist. mufs hji.itcii't I i-tsicJlung üherla-s^ien 
bli'iben; von ihnen, sowie von flen Uhrigen Familien sind die i>etretiendeii .\rteu uur iu ganz 
wenigen, meist sogar nnr in einem oder zwei Exemplaren vertreten. VITie zu erwarten war, 
Qnd wie ich es Herrn Maats nach dem Beis(iiel von Nias und Engano toransgeäagt hatte, 
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«rwiesen sidi die meisten Alten als neue Modificationeu sumatrauiscber und 

I) ia SS i sehe r Artoii. Darauf lilfst «•lion die nalic pooprajdiisclio Ln'^c ■^chliefsen. 
Mit der Srhrnfttcrliiiffsfiiuna von Kiigaii«» habon s(»wohl Nias ww Mi-iitawr-j mir jrcriiiffc Aliti- 
lirliki'it und lM'/«>icliii('nd«'rwfisL' fast nur in d»'M Arten juvanisclicr AbstaniniiuiK l'fthcrty 
tindft in der charakteristi-srlifn <iru|)|n' der Euplneincn sogar nur ein eiii/iLi^ 'lier. 
wclrlics niöjrlicherweific beulen Inseln (Knifnim und Niasi {renieinsani -vut konnte. 
Er präzisiert den I iittrschied beider Inseln «biliin, dafs die l ntcrgruppen Euplom und 
Cbw*(H> auf Nia». und Trmga und Immhi, ^lugleicb dnraktf'rgruppeR von Mentawej, auf 
Engaito felikn. Dohertjr bat feiner die lieoiMchtnng gemaebt, dab bei allen Danidden- 
fonnen von Engano die Einwirkung der Lobalittt aicb nicbt blofs in der Farbnng, sondern 
aocb in der Gestalt der Flflgel bemerklich madit; dieselben werden ncmtiefa 
ilDger ausgesogen (elongnte). B» ist dies ein interHsantes Seitensttick zu der 
Kntderkung Wallace's an ver.>i(*biedenen Sclinietterlings^|i|ien von Cslebes, deren Flügelform 
ebenfalls durch die Lokalitat iti ganz eliarakterisitischer Weise verändert wird (durch eigvn- 
ttimlirlie Biepunff des Vordi"n:iTt'if's der \ ordeiHttL'i l ' -o dafs mau einem l'afiiliofliiffe! /. \\. 
i-i liiiii an «einer Form :in««'lu n k.uiri ob er von * iii' m ( elf hes-Kxeuiplar lierbtamuit. Au 
den Meniawej-Tiereu war viw 1 uniiserftuderuniz nichi «.«lir^iUiH biuen. 

Mit Niai»uud Engano teileu auch die .Meutawej- Iiiävlu die oben 
besproebene Eigentflmliebkeit, dunkle, melanotische Formen hervor- 
zubringen, und zwar besitzen die letzteren diese KlUglteit iu böberem Grade als die 
beiden ersten ; die Mentawej-Arten sind fast dnrchgcbends dunkler gefärbt 
als die entspredienden Arten von Xias (und Engano). Besonden acbarf leigt sieb das in 
der Familie der Danaiden. Es fiegt niebt in meiner Abeicfat, dies beute des oKberen 
auszuführen und mit Beispielen weittioflg zu belegi-n: wi>r sich hierfür intereSStprt . wird 
sich die Üeweislisten leicht aus den vorerwflhnten Arbeiten von Kheil. Weymer und Doherty 
zusammeustell«^it kimnen: ich will hier mir m fini-in fin/ipfii Tier »lie^ies Verhalten 
illustrieren, hir lu'knmife (renieiin- Kiiiiloni ('ri-ijt.<ichniir) mifliimn'. d'-ii'n \ i'ilclirublau 
s^himiuerndt \oidcitlügei aui .Suuiatra «uud noch mehr aut Java) mit einer Anzahl weifülich 
violetter Tupfen beisetzt ist, verliert Uiei>e letzteren auf Engano zum gro^nTeil; dieselben 
werden, wie Dofaerty sagt, .few and ineonspienoiis, some veiy ndnnte.'' Bei der Nian- 
VarietAt «erütieW sind sie bb auf eine submarginale Reihe von etwas grlilberen and eine 
mafginale von winzigen POnktcben ganz venrhwnnden und die Hentawej-foim mmuti (S. 
T.I F. 4) bat diesdben noch mehr reduziert. 

40« 
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Wenn ps nun uncli als feststehend betrachtet werden k«M, dab die ScbmetterUnip. 
fannen von Via« m\\ Mentawej so mere ni i ( ei n a n ri o r verwandt sind, dafs man 
■notwendig; \-\\\\- direkte f' Im- r w a ii dernn von einer narh Her anderen annelinien iDurs 
und zwar vorwiegend in der Hiclnunjj Nias-Mentinvt-j. m. i>j di. >. ilot Ii s i o Ii »• r I i c h nicht 
der einzige Weg. auf dem unsere ]n.seln ihre gctlügeUen l>e«ohner triwktri Uaben. 
Auch das benftchbitrte Sumatra bat zweifellos seinen Beitrag geliefert. 
Man darf sidi da durch die Xhnlicbtteit des Kleides der Nus- und MentaweJ-Fonnen nicht 
irrpflihren lassen: denn, wie wir geneben haben, ist es eine häufige Ersdieinnng (nnd anf 
der Inselicette westlich von Siunatro sogar Iteg(!l), daT» kleinere Trabanten einer benachbarten 
groTsen Insel die getrennt Hberkomroenen Formen dieser letaleren selbständig, und zwar 
naeh der ni el a no t isrben Riditnng hin, verllndern, so dafs infolge der dadarch beiriilttfn 
Ähiiliclikt'it der lornien i>iri direkter Zusammenhang der kleineren In.sdn unter sich 
vorgetflu>elit vi riliM» kann, dei- in Wii Klirlikcit gar nicht zu 1h vti fi. t: braucht. I m ein 
Heispiel anzntühren : Lhmmi'xs faitheiiheimert T I F. Si hrauctit sich nicht notwendig 
aus der niassisohen nemimin nitwiekelt zn haben, trotz ihrer grofsen Aehnlichkeit. sondern 
küun, der gleichen Neigung zu meliinoti>rher .\hauderung nachgebend, ganz gut selbständig 
aus der «nnutromschen pnant hervorgegangen sein. Xandie Dinge sprechen enteeUeden 
für eine direkte Einwanderung von Sanatra her, x. B. die WindverbUtnisse anf derWestkOste 
Sumatras, welehe ohne deutUdi erkennbaren Monsnn nur ans bkalen Land- and Seewinden 
bestehen, d. h. aus Winden, welche direkt in der Richtung Sumatra-Mentaw^ und umgekehrt 
wehen. Wenn wir annehmen, dafs Nias seine Fauna direkt von Sumatra erhatten hat \ 
warum sollte das nicht auch bei den Mentawej-Inseln der Fall genesen sein? Angesiclit> 
gewisticr Formen, die auf Sumatra und Mentawej vorkommen, auf Nias aber fehlen oder 
seit I II «"ind. wie z. K Pnpilio poli/Irs . Eurtmit tilaha, Danai» kegmppi», Oj^otdc* U. s. f.. 
erüclieint mir dieser Wcs prmdi'T'ii als bewiesen. 

Nun linden wu .tli>i ul i-i die ganze 1 n.s e 1 r e iiie von Eiigano im Silden 
an bih nach Mas binant auch i'iere verbreitet, derea L'rtipning direkt n»clt Java 
deutet. Auf Engaon, dem Java nüdutfi^goidsten Funkt, sind bezwAnu n derw w so auch div 
javanischen Anklinge am häufigsten. Der Hanptbewcis ist das Auftntan des Aipu orwto» 
lodUaci eines Tieres, das auf Smnatra gar nidit vorkommt, sowie der Sadma fon^, welche 
aleh<a andern bt als eine enganische Lokalform der javaniadien S. juanOa^ die ebenfall« 

•) VgL ibn Fand dae* ExeBplan der «pesHIwli alsislsclwi tmtmtU «mmhAi aatteMti* nwla 
Venaielnii dn avf fiannti» gfAtataws RtuvtlMtmi. Mi UMD^ S. 110). 
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auf j^iimatra fohlt: ffiiier eiiifr Li)kalf<inii dfr javaiiischpii Eltfitinim panthera . welche als 
doioroitfi sowohl auf P'.ii|rauo wie Nias vorkommt uiul wahrscheinlich auch mit der Zeit auf 
lien zwisc lipnlr« «jnideti Meutnwej-Iiiselii gefunden werden wird, uud einer VarieUt (nereisj der 
Orn. hfUnn im iiaüi iMv.iisjKchfn. liuHi si(m.iH'in)is4"Uen Kleide.' 

Auf Nia>i ist ts vwiutliialitli li.is \ uikoiiitiieii der Bahom kheili, welche /usautuieii 
mit der B. chrifsea vuu Plngano nur eine Varietät der javanischen JL fhilomtla darstellt, 
ferner einer Lok&lform ($clma) der javanisdien J^i^iia judi(h, von «eicher mit grtJ^ter 
WaktBcheinlidikeit die //. von Eoguo ebenfalls nnr eine Loknlfimn iat , die wie die 
vorige Art in iigend einem Kleid nach nocb raf Mentawej gefunden werden wird. Femer das 
Anftreten der janniselien OnttfAopteni am^kr^n^ welches aber wibrsdieliilieh nnr anf 
einer Verwecbseluag mit der »nniatnniseben Form den Tieres berubt. Das Voikommen der 
Ehjmnlns dohrota b&bf ich vorhin BchoD erwfthnt. Auch unter den Kuthnlien kommen 
javaHische 1-urmen vor, und elienso niufs die DoUschallia niasica Hatl.. die auf P'ngano und 
Nifts zugleich, und damit wohl auch wieder auf -Ir ii /wi^^rlirrtüffjenden Mentawej-liisfln rtieft. 
als I.okulfnnn der javanischen I>. Iiisaltide hen.u ht» t werden, dafs wir um iiiiirr^idits der 
geogni|tluMlieii l..age l)illig über den Autcil w uiiileru dürfen — ieti liabe «lie Anklänge 
nocb gar nicht alle erbdiupft — . welchen die Insel Java an der lepidoptero- 
logiscben Besiedelang der westsumatrsniacben Inselreihe hi* nach 
Ni»« hinauf genommen hat. 

Für die Meata«'ej-6ru|iiie kommen als wshnehänlicb javaniacbe Onuidfurmen einmal 
die Cttkatia fotlmtna und dann J?/k«it0pa/jw t^btiet in Betiadit. Das Vorkommen der 
letzteren Form auf Ifentawej ist um ao merkwQrdiger, ab Kbeil von Nias ausdrttcklieb 
die sumatraniscbe Form poUmet Cr. und «im reboflufs auch noch deren fij-nonym fiiha 
Feld, erwähnt. 

Wir k'Kitu'it <iiiia<-li. >i)t weit e^ die kleine Sanitnfnntr <re>-(;itrrt , {hei Wi'pe für 
«*ine le|>Kl<ipfeiologi><ii(' ltiv^i^ii>:i uum m- I ii:M'1<rniiHM' (ikrtiiicii : Iiimi II a ii ji t w i- u von Nias 
her, der sich liHUptsflchlicli in iki lauppe der i'Juploeinen und in den N ^t utphalidcn 
(Linien, lauhmheimtri, Mmuras peliopterifx und besonders den jyiqp(w-Arten)dokuiuentiert, ferner 
• den Weg von Sumatra berQbcr, der uns durdi einige Dana iden-Formen (hegesippKs, 
■ü^oait)^ Emnma Ulaka, Fap^ fotj/Ut etc. beseldmet wird, und säiliefalich den nicht 

' BotkKcbild ngt l c: .TW« foni ooDUae« tbe dMimtM» of the Ja«ia iMiia (i» 9 UMcUaeht, 

(i V ' snd thf Inili>-M»li>yiiii htknn i-rrheni» (lin Ocwhlt'cJit il V - wäre nicht nnitetikbar. ilasa sirh hior 
«sin kumbinicriiT Typuit itrrauKgfkiliiet luit. dt>r iu «eiaeii Vurfuhnn iiiif VfimiH-bung zugeflugeoer »uiuatranisrhcr 
(}<f Mit J»nMiMlMn 9? mrtckwciat. 
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weniger begangenen ven Jm henof, bei dem wir »ber woU nur «nzuMige, jedmrb- 
oft iriederbolte VencUagm^n durch Stürme m denken baben. 

Hevor ich zur f*.vst«'niati,«chen Anfzahlong der t-iiigflieferten Arten sfliiviU'. luoclitc 
idi nicht vfifelilfii, auf oiiioii iiitoreKsaiitoii I'instaud hinzuweisen, für den mir iiuffenhllcklidi 
die FrVlrirunp fehlt. I>:i- i-t nAnihrh il i • T Iii t ^ n r Ii < auf tlen kleineren 

1 II V I II lies m a I a y i .-i r Ii r II Arrii i pe 1 s «Iii' ii ■ i d e n (■ e s e Ii 1 r c h t e r i ii iii i n <1 est e n s 
gieieln i lliiufigkeit vorkuuimeu, ja irli möchte aoffnr behaupten, tlais dort das 
(Oeechlecbt, welches im allgemeinen das seltenere iat, überwiegt. Ich wurde 
zu dieser Ansicht gezwungen dnrdi die Thatsaebe, dafs meine Fbnger mir von den Inseln 
Banka, Bawean, Dampier stets 99 in Qberwiegender Aninbl mithneht«!, oft von Arten, deren 
99 anf den giOfseren Inaein. wie Snmatra oder Java oder Ken-Goinea» selten, mandimal lanm 
zu erlangen waren. Ancb die voriiegende Sommlnng besUtigt diese Eifabmng: Von 
aifarmM, Ddim k^peftHo, Cdkona fotlmint, LimatUiB koAtHkelmtri, Gamttna Costa/» 
T. nigrocostalii! und XepfU infimmta erhielt ich nur 99, und im allgemeinen mebr 99 als 
Sonst is<t pewöhnlicli das Verhältnis umpekehrt. 

Ich lx«se nnn die I.i^tc ifer (liagnostizierten Arten folgen, wobei ich noch zu 
bemerken liabe. daf- dii' UtschreiliiuiL' Jer neuen Arten und Formen bereits vorläufig in 
den Karsch'ücheu Entomoiiigi^-cUcu Nachrichten (No. 13. .luli 1808» veröffentlicht worden ist. 

Die Fangzeit waren, wie oben bereits hervorgehoben, die Monate August und 
September. 

A. Rhopaltcera. 

1. PapiUoaldm. 

1. Papüw sipmvtms n. sp. S. T. I P. 1. 
Ein einxiges d. 

Nabe verwandt mit P. lufkelm »b. ^KÜmtaius Forb. , aber grofser. Linge de» 
VorderllQgelä (50 nmi gegen ')8 mm bei P. salumm-, atbdimatus-, und uranuB-^"}. 

Aufserdem ist der VordcrÖügel weniger spitz ausgezogen als hn untitmus und um 
ein Bedeutendes breiter, gleicht also in den rmrissen mehr dem xr/iiK,-. Auch der 
Hinterflilse! ist grf>fM*r und iiiciter. der S<ii\vanz;iiili:ii]f.' jedoch l) e t i;i e Ii t i IC h kürzer 
und »chmuler als bei den der obengeuannien Arten, in Form und Gröfse genau dem 
eines m meinem Besitz b^ndUcben solimnis-^ ans Ddi (Ost-Sanrntra) entsprecbmd. 

Auf dtf Oberseite änd die bellen Zdcbnungen des mliegendmi Esenplais nahem 
doppelt so grofo als bei den aoternt»^ von DeU. Die bellen Hedte am Hinterwinkd der 
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Yorderflügel geben breit bindenartig nach oben und hsngen mit der sehr breiten, aber 
vermaehenen Snbapiealbisde znummen, so dab man von emer kontinnierlichen veiben, 
nach hinten in admotdg ockergelb werdenden Vorderllftgelbiiide reden kann. Dieselbe 
wird nur in litr Xrllo /wischcii dem 1. und 2. Medianust andeuttich durch ."chnür/.lichc 
Ik'Stauhuii;.'. bl«-iLt aber in Form eines lUTauliclieii l'lecks immer noeh sdiMacii ^iciitbar. 
Die Spitzen der Mitteizf Hcn allpv werden durch ilif<c lünde. welche sich auf den 

Hiniertiüfreln Wn- zum Iniuurande lurt^etzt. mit getroHen. sind wriiV Aiit den Ipti^teren 
isit die bjiide vom J. Medi.inast ab bi» zum Inneiirand, cntsprerbend den \ ordert! ugcln, 
ebenfolfe ockcrv'<'ll» nn^reliogen. 

I nicrseite gleich der Ol)erseit<'. aiii-r die liiudeii noch denihcher und .vcliärlfi. und 
von rein weif^r Farbe. Die Saumllecke aller Flttgel ebcnfulU bedeutend grflfser ah bei den 
oben genannten venvandten Arten. 

Benannt naeb dem Fangort, der nördlidien Mentaw^-Insei Pom oder Si-Pom. 

Auffallend bei diesem Tier, mn dem leider Ieür i erfMotet wurde, iat die 
gandicb vnerirartcte Tendenz znm Albinismua — tiporattut iat die bellete aller n^Mut' 
Formen gans im tiegematz zu der Insel Kias, wekbe Ag». «niNKS» die danltelste aller 
nqJuhu-VMmeit, produziert. £in Anakgon bat diese Encboinung in der Engano-VarictAt 
deK nabe verwandten P. kettitm (e. aymim Dob.), von der Iktbertj ebenfalls angiebt: 
„Kelov, tbc wbitc area ia large^. 

2. Piip. po/y/es I-.. Form theseits Cr. 

Zw«'i mit sehr kurzen Schwänzen und um ilu' [liillti' M liirialerer weiiser l-iecken- 
biude der lliuterfliis^el als hei jrcwi IiüIh iit>n indiscficu mii i -inii.it ranischi-n Exemplaren. 

Sic iNiiiiiiiicii dadurch der l oriii .-« iir iialie . weiclie itii um di i lii-el iUtwcan 
bescbrieben habe-;, und welche Rothschild und Tagenslecher'! von der Insel Sani- 
bai» erhielten. 

Auf der Unteneit« ist da« AmiUn^ nnd die fubmari^nale Fleekenrähe nur ange- 
deutet, erstere« mit je einem feinen blauen und nten balbmondCOrmigen Strich, letztere mit 
fleischfarbigen, strichartigen Punkten. 
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IL PieridM. 
3. Dditts hfpoptUa n. sp. Taf. I F. 2. 

Ein einiig» 

Gleicht in Foiro. Farbe der Oberseite und Grüfse fast genau einem in meinent 
Resitz beündlicheii § von D. niaMma Khcil und gebart mif dieser Art in die Ayparf/<- Gruppe 
drr <',attnnpr DrÜnH. Nur ist bei der vorliegenden Art d- r Vordcrflnfrel nirbt ganz so spitz 
ans;,'« /'"-'< n «ic liri niamna, und die dunkle Bestäubung d'M .Mittekellt' und beiderseits der 
Adijni :im du <»lmrseite sanuiicher Flügel etwas starker und breiter. Noch mehr ist die» 
der Fall uui der Unterseite. 

Der Oraptuitendiied jedoch ist, di6 die RMdHeck« Mif der UntMidto dar lliater> 
Jlilgel, welcbe b«i D. masatta rot oder gelb (ab. «MirjUaKheU) aind, bei dem Torliefniden 
Exemphr ganx weil^ mit einem Ideliten bleicbaebwefelgelben Andug und, der biet an Stell» 
des (^trongelb der kmmih» aaftritt 

4. Ettrtma iecaöe L. 

Zwei und zwei 99 von der typiedien Form, welche den apex der YorderUtgel 
auf der Unteneite ebne jegUehe Zeidinnng hat. 

5, /lur. iilaha Ilorsf. 

Ein einziges ExempUir, d, in dem fttr Sumatra cbaraktcri^tiscbcn Kleid. 

HI. Dmiaidn«. 

6. Hestia retwmtrdU Moore. 
Eün einziges Exemplar, 3, welcbe« Herr Frobaterfer, dem ieh daaadbe auf aeine 
Bitte zur Aneicbt »andte, für identisch mit der Niasform erkUrt. Es ist ein aebr kleince- 
F.xemplar und etwas aajrmmetTiach anagebildet, Indem der reehte Vorderflilgel 60, der linke 
70 mm lang ist 

7. Uamana costalis Buti. v. nigrocostalis mihi. 

Drei $?. 

Eine achwaebe Lokalform, bei der die WnneelbAlfte de» Vordmande» and der obere 
Teil der liittdselle etwas starker angeruiät aind, als bei der tipiacben Form, so d«ft der 
weibe LRngaatreif fast Tosdiwindet 

8. Radma vulgaris Butl. 
Zwei Jj, ein Unteneheidet sidi nicht von sumatmnisehen Eumptaxen. 



9. Pitnmiiea funeraUs ButL 
Drei $i. Die ExemplaK aiod etwas giOfser als die t jjiiseheii ftmm^ und nicht 
f anz 80 dankd. Sie eDtqneeben oiekr der FirlniDi; tob Dtm. «ryx Fabr. 

10. Par. nofaoicfes Feld. 
£in das ganz den »umtrauiscbcn Exemplaren von agfamda gieicbt 

11. SahUura hegesipp$s Cr. 
Ein ebnigee Exemplar, 9. 

SovoU die rote Zeidmnng der Vorder^, wie die weibe der Hintofllgd sind etwas 
netar eingeicliiftnlct ab l>ei Boinatramaclien and SQsaiH>re-Eieu]ilaren, das Silldc ist also 
etwas dunlüer als diese. 

Ich zweide kt>ini>n Augenblick, dafü wir es hier mit einer vr^% vor Icanen von 
Sumatra eingewanderten Art nnd mit dem Anfangwtadhun des Verdunldiuigs-PmeiMs an 
ttaun iiaiien. 

12. Salatura keteus n. sp. s. T. I F. 3 i- 

i hn- l'iO Exemplare, ii und $9. üffeniMir die gemeinste Dana i de anf Fora. Vorder- 
dQgellflnge: dd 42—43, $9 39—41 mm. 

ij. Oberseite : Vorderflügel sclivrarz. Ein breiter I.Jlng»8treit in der Mitte der Zelle 
and zwei ebensolche beiderseitü der uuteru mediana lebhaft feuerbraun, der obere jedoch 
kmim halb so lang als der nntere und aBe drei dirdi die bnit sdiwars bernbten Bippen 
voneinander getrennt. Enie snbapienle Qnerrsihe von nnr wenig ftbey steeknadelkop^Brolhen 
wciben necken bis zn S an der Zahl, die mit Anamüime der bdden asten nnd Uetanten fleduben 
am VordeiTande alle dweh «cmlidi breite Zwiadwannme getrennt aind. Ferner ein Udner 
wdlaer ApicaUedc, ton aidi oft naiA «Mn noch einige writen nmiginak und mbmaifinal» 
aDschHcrspti. Ein weiterer weUMtf Fleek stdit in der ZeUe awiaefaen 3. nnd 3. Medianast 
nach anr>4>n vnn (li>m brannen Felde. 

Hinterllügel oben einfarbi? «ch«!irzlidi mit einer mehr oder mindpr kompletten 
marginalen und submarginal«"!) Heihe wcifM.T l'iinkte. Manchmal «dilain die braune oder 
weirse Farbe der Unterseite in fahlen bräunlichen oder weilslKhen Streifen nach oben durch, 
iMSonders gern in der Mittelzelle. 

Unteiaeite der Vcfderiiagel wie oben, nnr sind die hnnnen Fddar hier msanaen- 
geHoesen nnd der ApicaHell tot der wdfiwn Fleckeabinde ist brtnnlidi angriaofen. 
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HiiiierHügel uatcu hell bntnnllcb, Öftere mit weifacn Wischen in den Enden der 
Zellen; alle Adern breit schwanE berufst. In drm bteit Mliimrsen Anfsenrand steht eine 
Beihe margimtler und submu^innlor wcifser Flecke. 

$. Oan/. ol»'iisr» (/c/cichiH'i. Auf di'ii VoitU rflii^t'lii slflicii diclil vor livr Mift»-!- 
zolli' iiiM'li zwei wi'idT«' wiilso l'lcfkclicn . die üikIi ^ uiWl's voiiiuiidfii sind, 

und di'iicii ^ich nach oben, gegen die costa hin, mancUmal noch einige weitere un- 
schlielseii. 

Auf der l ntt r.soitc >iiid di< si'll»<>ii l>i-i Widtii GeMiili'cliteni koiistaui V">rhiiiid<'ii. 
eWiiiH» vin weiterer weifwn- Kli uk nlx-rliall» dor zweiten mediana. 

lik I nttn. Milte der Hiuti'rHrii^i'l wird bei den ii ult gaiu ueiTs zwischen den dunkel 
be«tAublen Adern, br dafs von der brtianlichen ürandfarfae nur «ine leichte BestAubong 
gegen den «ehwarzen Aufsenraud hiniverbleibt. und dieselbe gleicht dann deiyenigen von 
X*. luga^iiutt Cram. 

Hinterleib briiiinlicb-gelb. unten etwas lieller. 

Inwieweit die vorliegende Art mit der Doherty'aehen Daum» jMettrtii von Engauo 

verwandt i>i. Uiii ieli wi L'eii Muiif^ei an Material iiiriii im stände, zu eniM'lieideii : mit 
der niaüsischeu D. eufidiee liutl. hat sie nach Au.ssage Fruhstorfers nichts zu thun. 

13. I^oa m4n4triisii I'^cld. 

Sechs iiy acht 99. 

Die tiröfoe der S$ variiert «ehr betrüchtlich, zwiacben Sd and 46 mm Vorderflügel- 
Iftnge; die i$ haben ziemlich konstant 42 mm. 

Anch die GrOfae und Fftrbuag der nuuf^nalen und aubmarginalen Pleckenhlnden der 
Hi&tertlttgel %-ariieren aufserordentiich, und meist in der Weise, dafs die IMnden heller und 

deutlicher, aucli auf der (Hierseite, werden, je frrtifser die Exemplare sind. Die kleinsten 
Mhd die einfarl>i$^•ten. aUer nicht immer die dunkelsten. Beim i verlieren sich die beiden 
besagten Binden oft volbtAndig. 

14. f\;noa seitti n. sp. s. T. II F. 4 i. 

Lange des Yurdtrtiügelä 4ä mm. Stellt der f. kheili Weym. vuu Nius luihe. 

roterecheidet sidt von dieser nur durch die Gestalt des Biuidstreifais auf den 
Vordcifltigeln, welcher bei teitsi vm etwa 2 nm huiger, aber nur halb ao brdt ist, als 
bei JtiuUL 



Digitized by Google 



Dm dnc Ewin|)lar gleicht kn Qbr^mi vSilif einem tj^iischeii «eldien mir 

Herr Fruhetorfcr zom Vergleich freundliclist ^]l«heii hat, nur «ind die jewei ireifsblsuen 
Fleckchen im ofm. der VorderHiige) »ehr idem. 

Uei dem andern Exemplar amd sowohl dir»>, wie die nur^nnle und «ubmatgiiMle 
Fieekenreibe auf der Oberseite der Hiiiterllagel verscltwanden nud letztere scheinen nnr 
gjuiz soilWilcli l)iaiinlitli von ilt-r rntPisfir«' Im r liurcli. Aiiili iiiif dvr l utt-rseite der Vorder- 
Httgel miul iVic iM-iiu typischni I'Acni|)l:ir \vi<> lici Uwili i-clioii iiik(iiii|il<'tti>ii M;ii;Jtiiial- mul 
Siibmiir'/iicil-I'uükfrf'ilii'H t;!<t riiUv^ vi'rl((-r!it ii . v '•hi-ciul «ii('j<'i>.it.'i :i ilrr niiitciUüjrel intakt 
und komplett, nur iti etwas Uiaiiiiiielier aii>fefii>|^t ;M m \V» if>i sich eilialteii luil > ii 

l)us liilbsi-lie Tier, welches werfen des yaiu wrst litedeiu'ii IlrahdstreiU ii.\ v.ulil inciit 
ab bloli*' VurietiU von kluiii aiifreselicu wenlcti kiiim. ist bciiaiiiu iiacü uieiaem I reuiide 
Dr. Seitz, dem bekannten Leiiui<>|<ierol<)<;en nnd INroktor des Zoologischen Gartens in 
Frankfurt am Main. 

Zu der Abbildnng ist zu bemerken, daß» hier der leicht violettblaue 
Schiller, welcher auf den Vorderflügeln bei seitlicher lleleochtung anftritt. nicht «ieder- 
gegeben ist. 

Alv volil nur /nl.'illit:i Merkwiirdi^'^keit venlieiit liervorgelmlipn XII werden, dafs lK>ide 
Kxeni|ilare. welche sich durch den IJraadstrich alt. uuy.weifdhafte ausweis4'n. uiifitnnlich 
dirkf rrifg^ehlasene I.eiher hesit/en. so daf« HMU sie, tiur nach diesen urti;ilciul, ganz ent- 
schieden An fv aiis|iieelien würde, 

15. Ati(nftira sitckt'/i n. sp. s. T. II F. 3, *. 

Sieben Kvetniilure, M'iintlich 6i. Liinge de» N »rdertiügels zwischen 44 und 

47 mm. 

Etwas grftfser als A, ^udingeri Kbeil von Nias, dem da» Tier sonat ra Form und 
Färbung nahe sieht. Auch diese Art variiert sehr in der Anxabl der weifsen t*onkte anf 
der Obor-, weniger anf der rnterseite. iJaa dnnkeUte Exemplar ist üben einlhrbig danket* 
brann, mit Auanabme dea Brandflecks auf dsn Vorder- und dem hellen, gdUich^^auen 

DiiftHeek auf den llinterflü^eln. H<»chsteiis sclieineu auf den UinterflOfeln die marginale 

und i<ubniarginale l'nnktroihe vorloschen liritunlich durch. 

Das hellste FAemplnr zeigt nbeu • Viif den Vordertiiivelit flrci sübapicale weil'se 

Fleckchen, von denen der mittelste. steckn;<iirll<(i[iiL,'i<ir- ^n.il^tni i-\ Aui^crdeni ist 

fine Reihe feiner Maifrinalpuiikte vorhanden, die da beginnen, wo die »uliupiiaU 1 kckeureihe 

endigt und längs des Aufsenraiidos lierabzittlien. Auf den iiiuterllügeb i!>t eine Reibe 

41« 
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miliginiler und sabBUurgiiHÜer weiber Pimkta, von denes die der eabnergiiMilen Reihe etwes 
gröfcer und nech dem AnalwiiUcel m Uoglicb gestaltet sind. 

Alf der UntenaHe finden ^ die EledtwireUien der Oban^« konplett wieder. Auf 

den VorderflQgeln «Idut die Zahl der Subapicalflecken meist auf 1 an, bei einem Exemplar 
hahnii sie sich sogar zu einer submarginalen Reihe von 7 Stück entwickelt. In der Zelle 
zwischen 2. und 3. mediana findot sirli riii pnirscrcr. liUij^lichcr. nnrpffelmäfsip frapezfönuiger, 
blftulicher Heck, üh^r di iiiM Ü)* ii /wisi iu'ii 1. und 2. mediana, ein blaalicber Punkt und bei 
2 KKemplaren audi «ocL ein aolctiti m der Mitte der costa. 

Auf den üinterllügeln sind Mar^al- und äubmargimü-Panlctieihen meisteoe ItompleU 
nnd bei zwei Eumpleren, meikwllidigenreiie gerade bei dam dankditea und dem liellBteD, 
findet aidi im Ende der Mittelxelle nodi biftulicber Pnnlrt, ni^ptben ven 6—7 Ähnlichen 
in den anetoÜBenden Zeilen. Bei den abdgen Exenqilaren, b« den«i der ZeUflecik ver- 
Mbwunden iat, «erden audi die tttngeb«iden Punitte inkemplett, «ogar bi« auf einen einijfen 
bernnter. 

Hinterleib schwarz, die Segmente unten blaulich-weifs geringelt. 

I'nterscheidet .sich von A. staudingeri haupts&chlicli dadurch , dafs die breite, sub- 
marginalc Flecken reihe der Vordertlügel oben verscbwonden und nur durch die 3 lüeinen 
»ubapicalen Fleckchen repräsentiert iüt. 

loirii Moore (nec. butl.i ist eine ähnliciie Art von iiorneo, bei der aber der 
Seideastreif auf den Vorderlidgeln des i kleiner und feiner ist; auch besteht die subapicalc 
Fiedmnndbe derselben aus & bedeutend gröfseren Fieclcen, veo denen der mitteilte am 
grSfBten. Auf den Hinterllligein iat oben die rabnan^naie Pnnirtreihe nnr durch die drei 
oder Tier Tordenrten a|»eal«flrta vertreten. 

Aaeb £ at^srtta Bntl. von Sumatra iat öne verwandte Art» die aber tbenfalls die 
aubapicale Fieckerartibe der VwderflSgd voUzihiiger und aogar nedi gvSber hat, ala hwü. 

Benannt nach Herrn Stichel, dem Schriftführer des Berliner entomolog. Vereine« 
der mich durch Zoaendung von Vergleichsmateria) aus Niaa aufs liebenswlUdigate unter- 
stützt bat. 



liri und J?. I.ünpt> dt's \ orili.'it1ii;.'*-ls : ,i l.'r- M, ? ,)•, — 40 mni. 

Ein sehr kleiner ^. der auch durch die lielleie ürundfaibc der Flügel sich vor allen 
andern auszeichnet, im Übrigen aber die Zeichnungen der dnnkeUten Exemplare unserer 
Art anfinigt, miiat nur 42 nun. 



lO. J'rviii^iJ iiiciilazjii a n. sp. S. T. IJ F. 1 6, 2 9, 




Wie 4. itiAdi ein diinUerer Vertnler der nbuHte^n J. tfowiiN^ auf Mentawej 
Tti, so atellt die vorliegende 3V. mtntawiea nnr ein Analogen der 7V. niaajeii Moore dar; 
jne ist Übrigem etwas grUKr ala letitere. 

Oberseite S: Dnnkel adiwaizbnun, die Hinterflflgel gegen den Vorder- und Hinter- 
rand ptwns Hrliti r Auf den VorderHügcln in der Hejjel eine inkomplette Heihe weifM-r 
Marginalpunkte. In den Zi Ui ii beiderseits der letzten mediana je ein weifser. kleinst ecknadol- 
kopfgrofser. submarginaler Fleck, von denen df r (ilif rc koiist.int irröfsor uml oft nur «Hein 
vorhanden i^t. öfters schliefeen sich in lii ii /i Hcn iKuh ol.cii ikhIi l miri' j wciti rc tmir 
Pünktchen an, bi-i einem Rxcmplar iiabt'ii miIi iiu'--rlbeii »ogai /u iukt tluiiiifn, ijubmai- 
ginalen l'unktrcibe ausgebildet, die oben mit einem gröfseren, .suUapicalen weibcn Kejlfleck 
<Spitze nacb binea) xwiieben »nbcostaH» nad oberer radialia endigt. 

HinterllQgel mit einer marginalen nnd sabnutrpn&Ien Reihe weiläer, lingUeher 
Flecluhen. Dieae weiAen Zeichnungen können nun ganz vemhivinden. Die dnnkefaMeo 
Eiemplare haben die Obeneite aller Flttgel einfarbig braun und nur am Anfaenrande der 
UinterÜligel eine inhonvlette Beibe Tertosebener «mfaer Hargioalpnni^te. 

I ntezeeite: Wie oben. Auf den VorderHAgeln «tobt anberdem noch zwischen nnteror 
nad mittlerer mediana ein gröfserer. lAnglicher. iinregdmiUkig geetalteter, wei&Uch-violetter 
Fleck, ein ebensolcher kleinere? sowohl nbtriialb desselben in der Zellle zwischen oberer 
und mittlerer itjediaiia. als in dti l^pn/i- der Mittelzelle und am Vi)rderrund«- zwiM lit ii 1. und 2. 
»ubcoütaltH. Die niaiginale miü i>ubiiiarginale Fleckenreihe fehlen nur Im den dunkelten 
Exemplaren: aber stets sind die ihnen entsprechenden weiE&licben Tunkte in der Zelle 
zwischen anterer nnd mittlerer mediana vorhanden, und wenn die Sntamargtnalreibe komidett 
lat, so iat der in der obenerwthnten Zelle atehende der grOftte, «ntspreebend der Obeneite. 

Auf den HioterllQgeln ateben nnlbn' den lÄt inkmopletten Marginal- nnd Snbmargtaial- 
Pnnktreiljsn noch ein weifalieh-violetter Punkt in der Spitse der Mittelndie, umgeben von 
S — 3 ebenaokben in den Spition dtf angrenzenden Zellen. Denelbe kenn jedodi auch fehlen, 
mpii ao klein werden, dafs er kaum mit der Lup.^ erkennbar ist. 

Oberseite ?: Heller als der d, uliveubraun. Auf den Vorderflügeln ist die marginale 
Punktreihe sehr verwaschen und inkoniplell, ebenso die siihiuurtriiiali' Iioi'li Ictulitcr hier 
bei uileii. gerade wie beim stet« nnd am ffr'ifsten df*r /."i>clii'ii rnittleriT uiid unterer 
mediana i^tehende Flick hervur. Koimtaat vorhanden Kind ferner: l>er (.'o^talHeck ZMii^ctaen 
1. und 2. subcastaiis, ein Fleck in der Spit/e der Mittelzelte und ein nebenan betindlicher 
in der Zell« obwhalb der 3. mediana. 
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Bei era«iii Exemplar steht in der Zelle onterlialb der unteren mednna in der Mitte 
noeli ein btngtidier «dfser kleiner Stridi. 

Anf den HinterflUgieln sind MaiginRi- and Subrnni^nRl-Fteckenreibe sehr Kbarf 
nnd gut aasgepngt, gißCger als beim nur bei einem ExcmplAr fehlt die letztere 
fast pan/. 

riit('i"s<-itc : In (Ut Spitz»» der Mittci/cllf beider riiipoi|iaiire steht je ein Ideicli- 
vif)Ie(ter Fleck iiiui zwisclieti tlii-cni iumI dem Anfsenriiiid liefinden sidi drei (^uerrciheii 
«eif,<lic!u'r Kle<-ke iiieiir ofi' r iiin'!i i 1 (ini|ileu . eine diM'iile. eine stthm!<rp(n:ile und eine 
Jimrfjinale, ininn-r alier liie Ik nivu I U cke dtr disraU n und snliniaigtiiaU ii iieilie. welcln« in 
der Zelle der VorderHüjjel zwi-rlien mittlerer und unterer mediana stellen, am frröfsteii. 

L'iiterbulb der unteren tiiediaiui der VorderHilgil i^ti'ht citi lauger. bleich violetter 
Streif, der nach mtteii mit den hellen HintenandfeM zasammenhangt. An der Basis der 
VordcrAagel 1, der HinterIlUgel 2^-3 veirsUch-violette Pankte. 

Hinterleib sclivflrzlicfa, unten weifstidi quergestreift. 

17. Troni^a iiiorrisi n. sp. S. T. IJ F. ^, " i- 

Viele Kxeinplare in beiden (ieseblecliteru. I>änjre de,* V<irdertliifrels : .S.*)— .1^ mm, 
37- 41 mm. Es i^t dies die kleinst«' Kuj>lfi*"i- \rt weldte ich von .Mentawej erhielt. 

r>ie haben den Hinterrnnd thr Vordi'iHügel sehr .stark uusgebaucht. 

Iknde l iascblechter tilivenbrann. 

Oberseite: In lietreff dvr weifsen jieidinunfMi mneren die einxelnen Stücke 
sehr. Das dunkelste ist oben einfarbig und hat nur am Vordemuide «berbalb der Spitze 
der Mittelzelle einen kleinen bleichviolettcn Heck. Ebenso scheinen am Aubenrand der 
Hinterllttgel die submarginnlen Randponktc der Unterseite schwach durch. 

t>ie meisten Exemplare jedoch haben, bei einfarbig braunen Vordeillllgeln, auf den 
Hinterliagelu ein« mehr oder minder komplette und deutlidie Keibe submarginaler und 
marginaler «eifaer Flerke, von denen die drei dem Vorderrande zonflchst stehenden der 
subm<u-frinal4>n Iteilie rund und gewAhulich auch am grtUTsten sind, «Sfarend die andeni mehr 
l&ngiirb strirhförmifj sieb erweisen. 

Zwei Kxemplare haben atidi .iitf f!eii Xorderfliiireiit je ei'ie iiikomplptte marginale 
und -iil.iiiK L.'itt.-«le lt<»ilie feiner ucii-r;- l'ntikfe. in ilii Wn-,, il, .fs dir marginale Heibe 
unten am llinterwinkei Ix'gmnt und nai'li oben /.u ullmalilirh verioselit, wübreiid dir sub- 
marginale am Vorderrand beginnt nnd nach unten ?a verlOsdit Anfordern zeigt noch 
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-eine» diwer beidvii Stücke imch oben darchsdilngend rinfii weirsen l*unkt in der 
unteren Spitze der 7A\\» und nelienan einen elieliralclien scwisclten erster lind zireiter 
mediana. 

Auf (Ifi riitciseitf sind all»' Fli-ck« und l'imktc lilauliiliwciK die Marjiiiial- und 
t^ulmiargiiial-l'uiiktn'ilK'ii alh-r Flüjjn-l siiul mehr whT minder kdinplctt. auch l»t'i den 
dunkflsttii KM'ni|ilarcn. In di-r Mittcl/cilcnsiiit/«' aller l'lüjrel stellt ein heller Klerk Vnl 
den Hintertln>.'eln ist dersell»p in den anstoisenden Zellen iinit'elu'n von eini iu Haii<kreis 
voll Ii 7 gleiclilarbigt-n l'unkteii. wübrend auf den \ ordertiügeln uii i»iscus beiderseili» der 

ersten mediann I)ei «Uen Exemplaren noch je ein heller Iliokt »teilt, denen sich nach unten 
zwischen mittlerer und unterer median» ein etwas (n^faerer, ovaler, gldchfiirhii^r Fleck an- 
schlierst. Iler Vorderrondpnnkt ohcriialb der Sintxe der MitteWlIe tat unten bei allen 
Esemplarpn vorbanden. 

Itie 99 «eigen bei gleicher Vaiiabilitat auf der Oberseite dieselbe Zeichnung. Aof 
der Unterseite jedoch ii^t dieselbe weniger variabel und in allen Punkten bei sflmtlicbeu 
Exemplnnii v<»rliaaden und zwar etwas irnifscr als heim ^, AuTsiTileni lialien sie als loii- 
setztinji der siihntarfrinaleii l'iinktreihe <!<'r Hintertlü(.'el oheriialb diT ersten suhecistalis nm'li 
einen hellen Kh-ck. der hei den nn i-'i iw O-hlt. Auf den \ OrderHügeln st«lit iiiiti'rluilh 
der let/fen nudiuiia ein lan>rer. mit dvu uliri?<Mi Meekeu pleiehfarhij^er Streit, der naeh 
unten luebteu»^ uüt dem hoUeu Innenraiidfeld >:u.saiiunenliAtigt. Au den Wur/ehi der 
Hinterfluge] 2—3 weifae Punkte. 

Hinterleib braun, nnten bUulicbweils quergestreift. 

Jlcnannt nach Herrn Dr. med. Morris, dem Reis^nossen des Herrn Maafs. 

18. Trtpskkrois tuaassi n. sp. S. T. I P. 4 «f, T. II F. 5 9. 
€ äi^ 4 89. LAnge des Yorderflilgels: <S 46^48, 9 45 — 30 mm. 

T>er ^ dieser neuen Art ^'leieht auf der Ohersi-ite dem ' iler Tr. mindattaeimia 
Sem|t. von den l'hilipiiinen. Letztere jedoeli liat. wie ich mich an einem lUitzend Km-ui- 
plür» filn r,'f'ii.rt auf der Ohers^'ite der NorderHügel dt- l l.i ien Marginal- und ^n\i- 

iii,iiu':ii.'l-l'niikiir;li< II t:ist stet>. komplett. «filin-iMl hei dem .Mentawej-'l'it r hfidf sft.ts 
inkumpleii sintl . «he mar$;inale Keilic nameniiuii iK'steht oft nur aus vm nigeit mii/.igcn 
Pünktchen. Die ijubniurginale Keihe M;t.zt .sieb kum.tuut nur aus ü Punkten jcmommvu 
(statt «US B bei MiWomieiuM), von denen der oberste nberhnlb des <nvten Dtseoidalnites 
stets der grobte ist. Die HinterflUgel sind ohne jeglichen blauen Schiller. 
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Auf iler ('iit<'r:Neitc bat die Mentawoj-Art konstant in der Spitze jeder MittdMile' 
einen hlilulicUen Fleck, umjjeben von einem Halbkreise anderer in den anstoteenden Zellen, 
worunter auf den VorderHügeln die ln'idcii 7wi>di('ii den Median- \?ten nnd d«>r zwi^rlien de» 
Ueidpr» ci-n n SnlKusfal-Ä'itpri .iin fjrnf.-tcii. Ih'r hü AiifariLr iliT Zelle oberhalb der nnteren 
mediana steiieiide ist uberdies von helieier, mehr weifslicber Farbe. 

Auf den Uint^rtlügeln bestehen dies« Mecke aur aas feinen Spritzern, die oft kaum 
nclitW sind. Die nargimle Panktreibe ist mtatt komplett; ven einer rohmaiynalen ist 
jedodi mir ein Anfiuig vwlianden, von der ersten snbeostali» bis cur zwdten mediana henbi, 
nnd bestellt ebenfaüa nur ana feinen POnktchen^ «Abrend sie bei uimdmiamm mlbx dendicb 
nnd komplett ist nnd von der zwdten mediana ab bis zmn Inalwinkel ana lingMrhen 
Strichen besteht. 

Das 9 von maasjii bat die FlQgel bleich hrann. beller als alle mir bekannten Arten 
und in samtlichen 4 FM iiiiiIar' ti nhii»> jede Spnr eines blauen Sdiillers In diener Eipen- 
t^rhnft Htinimt dam-lbe mit dein ? vui Tr. malakoni l>oh. von Fiif/ano ülieri'in. liif Fli'cke 
und streifen nind wie bei midamus 9, sber bleicher, verwaschener, und etwati br&anlicb 
angehaucht. 

Ich nenne diese btbadie nene Art nach dem venUenKtvoUen Leiter der Eiqwdition. 
Uerm A. MnaTs in Herlin. 

Wir haben «a hier tveifellos mit einer anGwrerdentlich verdunkelten MMmmw-Form 
tn thnn, bin der mit Ansnahme der Bandflecke alle helleren flecke anf den Vordeillflgdit 
des ä fehlen; sie ist noch viel dnnklcr als die Bomeoform «iilcikr, die ab nnd au anch 
nnf Snmatn angetroAen wird. 

IV. StIyridM. 

19. ÄfyatUus medus L. 

Drei H. 

Hier ünden wir wieder einen zweiten Ankhing an Aibinismos, indem aimlliebe 

M Exemplare die iretlsen Streifen der I nteraeite ziemlicb breit nnd reinweilii haben, ao dais 
sie einigermafsen an Ceylon-£semplare erinnern. 

20. Jj^kima pamthats Moore var. meiiimdea fnibi. 
Mehrere $9 Exemplare, die aidi wm aumatnntodien 99 ColgemlenMabett untoradieiden : 
EntHch ist die Fkrbnng der Oberseite eine dnnklere. Zweitens geht der liiHer» 
Hof nm das Ange anf der Obowite der Tordedligel nnr bis rar nntenlen medhins lunalk 
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und eneicbt nie den Imtenmid, wie bei den mir vorliegenden Somatra-Tieren. DritteDR ist 
di« gelbe l'nmndmig des genannten Anges etwas edaaUn ab bei der typiadien Art. 
Viertens besteht ein Untenchied darin« dafs das dofiiieltgekemte Analao^e der Hint^ttgel 
oben luQin xn sehen ist, unten jedoch sich gr5feer als bei den SunatiapExenplaren 
ptHsentiert. 

N Murpiiidiie. 
21. AmatJiusia phidippus. L. 
Dtfs von (firaem ttberaü im Usten bis Cetebea hin gemeinen SduMstterUng nur ein 
einaigeB, fast bis anr Unltenntlidikeit zerfetztes Eixemplar erbeutet wurde, li«gt wohl weniger 
an der lokalen Seltenheit des Tiere«, dessen Ravpe auf Kokoabinmen lebt, als an der 
UngeHbtheit dca Fingers de« scbiaven, «dmellen Flieger gegenOber. 

22. JünMt^aenia polychroma n, sp, S. T. I F. 5.^- 
2 d'<}. YnderUflgellangf : 32 nnd SU mm. 

Kleiner als X. obteun Bath von Nias und X. huirü Weatw. von Malakl» nnd den 

♦ 

grafsen Snada-Inwln, nnd mit schmaleren FlOgidn als diese. Unterseheldet sich von den- 
selben haoptsldilieh durch die anffiftllend ockergelbe Farbe der Hinterlillgel oben, dt« nur 
an der Wuzel bräunlich werden, wibrend die Rippen schmal und der Anfsenrsnd und halbe 

Vorderrand /.ipmlicli breit dunkel bestaubt sind. Aufserdom fehlt auf der Oberseite der 
VorderflUgel der lielle Apicalfleck bei dem einen Exemplar ganz und bei dem andern i^r < r 
sehr klein. Die Querbinde i<^t iiirtit intensiv »rf>|h als bei den Vorgenannten und erreicht 
bei dem einen Kxemplar ii:< lit uMt / ticn \ indi ri iimi, sondern «iidigt an «1er zweiten »ub- 
costaliH, bei dem andern wird sie von dort ab undiutliob. 

Die rntn-seite gleicht der von huMria, ist jedoch ctwab bleicher und heiler, 
namentlich die gelbe Querbinde nnd der Apicalteil der VorderflQgeL Die Ocellen der 
HinterHOgel sind Meinor nnd nur wenig dunkler bestlubt als bei imm. Die kleinen 
ZwiBdicnoceilen UhUn bei dem einen Exemplar ganz, bei dem andern sbtd sie rudimentär. 

iHe Behaarung des Kopfes und des Thorax oben etwas hdler als bei btmri$ 
und «loew». 

23. C/rn>ine arcesilatts Fabr. v. palUdior mihi. 

'i wclchf ctw.i- klfuier und bleicher getlrbt sind nl? Ktemplare von ^'ntnHtra. 
Letztere haben mt Durtlisclmitt "M mm Vorderflügellange. erstere nnr 33 und 3.0 mm. 

Die dunkeln binden der l iiterüeite bind femer bei der Mentawej-Forro saftiger, 
adiJIrfer nnd mehr gesackt, die weilsen Pinikte gifiläer. 

UimM. 4. SiMk«»lK mUiT. Om. Bi. XX. 4S 
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VL NynphftlidBe. 

24. Msssaras felio^ryx n. sp. S. T. I F. 7. 
Ein Dtttxend Exem]»kr« in beiden Geschleehtern. VorderllOgelltnge des Ideinsten i 

S6,$ miii. des fjrofsreii ? 32 nun. 

p;twas ;/iüf!.i'r idr^ .V. rrymanthijx Cr. und .V. dhjuncl't Wevin. von Nia.«, 
Auf diT OlK'iscitc sticht das 1 icr ntiti^r tllcii Formoii. wie sie mir von Niii^. Muhikka. 
Siimati'u. lioriii i> ( ( \ lriii nnd Hongkong ^oriii ficii, dadiiiTli (lonor. dafs die Hasalhalftf aller 
Flügel völlig aul^jeiit llt i.si und nur unmittelbar im Wurzeltcil verloschene graue Ik-staultiiiig 
hat, so dafs die Flügel alle gleichuiufsig bleich kdergelb erscheinen, fwt von derselben 
Farbe, wie die Querbinde der Vorderflttgel bei erj/mantkit. Infol^e«»ett iat »ndi bei unserer 
Art von dieMr Binde kaam eine Spar zu sehen, nur die sonst scharf tchwanien, zackigen 
Sftnme denelben linden sich in verloeebener braunlicher Zeichnung hier wieder. Der Apical* 
teil nnd Aulsennnd der Vorderlllgel ist nicht so dunkel wie bei er^mtaMk «der düjmuki, 
sondern nur lekbt. aber sehr breit achwftrdkdi hcsMabt und geht nach innen nidit scharf 
jibjL'e^ciuiitten, sondern ganz verlnscben und allmilblicli in die bleicligelbe (irundfarbc über. 
Hei iiicbreren Exemplaren finden sidi in diesem scbwnrzen Apicalteil die .T Iteiben hleicli- 
pelber Flecke, wif 'ir Weymer bei der Ni;i^f(»rm di»Juncla aj!<jiebt. nlirr nur ganz ver- 
loschen uimI undcMtiiili Ihm scliwai/i- l ink, der sich bei ■rijiiiuniim und dinjuncta 
in der Zelle zwischen uiiitlei er luid unteiet luuduuu mitten in der gellien (Juerbiude präventiert, 
steht bei peliopterifx näher an dem dunkeln Auisenruude. , 

Auf den ebenfalls bell ledergelben Hintierflflgeln sind nur die runden, sdwnnen 
Fledce von einem verwascboien, dunkler gelben Hof umgeben und die admiale Binde, vrelche 
dieselben wurselwArts begrenzt, ist hell velfslich, wie bei recht hdlen ExempUren von 
diymuUt, Hinter dieser schmalen, veitsen, innen dunkd gesAumten Binde folgt wanelwflrb 
nach einem Zwischenraum, der bei pdiopttrfßa stet» breiter ist als bei tTj/mtadhit und 

disjuncta, noch eine einfache dunkle I-iiiir Wahrend diesell r ( ri den eben genannten 
Arten /ienilicli stark gebuchtet und geschlängelt ist. verläuft sie b«i pdiofieryx fast ganz 
gerade nnd ent^endi t ruir ;nii 1 l)isc<>idal«st einen scharfen Zahn nach auTsen. Jiar btt 
einem ein/.igrn 1a» i.st diese Linie «•benfalls etwas mehr tre^iielifi t. 

nie I ntei.-iiii idler Flügel ahnlich wie bei disjuncia, vkUcicIiI uwii tiiie Kleinigkeit 
heller und auf den \ urdertlügelii infolge des fehlenden Kontrastes des dunklen Basal- 
und hellen Mittelteils einfarbiger. Der Opalglanz der Mraeren Hondndhe der Hinter- 
flUge) fehlt. 
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25. Ceiioaia f^lmtr0a n. sp. S. T. I F. 6 

Zwei Dieses hüb^rhe Tier, desscti VorderflagdlAnge 44 mni betrügt. ste)it 
ungefAlir zfli-chen C. aeolc Moure von .lavii und C. cifant Dm. von Vorderindien. Die 
romi der \ ordertiügol ist nirht OTtr/ s<i ffi-^trr'i kf wie hei hirp^inn-'?9 von Sainatra, Malakkft 
und Hanka. der apex weniger un>f:«v 'lt* ti, uimI .'leicht tiiehr den «/ (((»»-w. 

()l>ei"seite: In der Färbung uhm it thih l'ier am meisten der aeole von .lava. doeii 
ist es viel bleicbcr. luebr gelb statt rot. und diu discale »Jucrbinde der VorderflUgel crenie- 
farben, anfKrivm auch etwas breiter. Das helle Feld lAnga des Innennuides der Vorder- 
Hagel sidit an AnadehntuiK xwieelien «o/i und l^aina nnd ist bell weifsKdigelb, gegen die 
Wiuncel hin mit sehwaeh rotlkliem Anfing. Deijentge Teil der Vorderlliigel, weUdier 
bei AjQMtna and oMfe einfarbig schwaix ist ohne andere Zeichnung als die ÜeiDe wriTse 
Randaaeicenlinie, «eiat bei faBmtna &at dkeelbe Zeiehnnng anf «te bei cyoiM, namentlich 
die subm.irginale Reihe ireifser Striche hinter der Zackenlinie. Die diiii-ale w ei fse Querbinde, 
welebe sieb bei cyan«-?? in ibrer ganzen Breite an diese Nuinnarginale Striclireibe ansetzt, 
beriibrt bei pnünnrea dieselbe nur mit ilirem ikufsersten .\nslftnfer iranz schinnl beiderseits 
des zweiten .Medianastes. In dem sebwarzen Ffki zwiscben beiden befinden sieh nocb. von 
der Binde anspebend, feine, verwaschene, wi ifslii bt' Wisclie. l)ie (^iiersti . ilimp- der Mittel- 
zellc unten ist auch auf der Uberseite deutlich sichtbar, wati bei den nur vorlicsciideii 
i^pNs- nnd hypsina-ii gar iiidit und bei meXe nnr in gani sehwadtem find* der Fall ist. 

Auf den Hinterttlgeln, welche in oraogegelbem Fehle dieselben selnrarzen S|witser 
besitzen wie Met*, ist der schwane Aofiennind fast doppelt so breit wie bei allen vor^rr- 
nannten Arten. 

Anf der Untenelte nntencheidet sieb jaUaurta sofort dadorrh, dals die Anisen- 
mnder aller Flügel viel breiter s^chwarx gefhrbt sind und dafs hinter der welken Randzacken- 

linie eine wellige, durcb die. auf den Ilinterflüfreln gelben. Adern unterbrochene weifse Linie 
sich befindet, hu ganzen Apicalleil der Vorderliügel fiMl dif i < kti^-rll <> l'.Trbung der 
andern Arten vollstflndip. der irinfre Hand der weifsen t^ueii>iiKi< M ilrnitt nii l.r e'«*i'''de, 
wflbrend er bei Asp^fi/)'/ und iit(\l> Dcpiieiisiutt'iiäirtig ansgebucbtet ist und dir \'ini J M^dMii- 
ast zur Mitte des Innenrandes herabziehende weifet«, schwarz cingefafste Halbbiiuie ist kaum 
angedemei 

Anf d«tt HInterfltgeln ist die weifse Discalbinde verkschener und verliert sich 
nngefthr vnn 2. Medianast ab allmahlicta in der gelben Onindfiirhe. Ihr infserer Band ist, 
mit Auanahme eines sciiwftnlichen Stridies nahe dem Yordemnde, ohne die schwane 
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Striehb^grannng, wie sie bei aeal» and hgpnm zu sehen wt und ihr lonever Rtvd ist viel 
weniger augebaebtet. 

26. Rkimpalpa elfmie«^ Feld. 
Nor an einziges, etwas abgeflogen«» % das dnrcb seinen 10 mm breiten dunltcln 
AnCrannmi der javaniaclien Form «IpwttM am nächsten kommt. D» mir keine dginiet 9? 
zn Gebote stehen, ist nftbere Identifikation nicht möglich. 

27. Jhiumia aÜUes L. Vier Exemplare. 
28. P^ecis ida Cr. 2 Vi 
29. lAmmuHs lauiemkeimeri n. sp. s. T. I F. 8 9. 

2 99 

Grsrse und Gestalt wie beim 9 von L, amonh Werm. von Nias, dem sie auch 
sonst in Zeichnung und FArirang nahe steht. Sie unterscheidet sieb von diesem jedoch so- 
fort durch die sammtschverxe Grundfarbe der Vorderfli^l auf der Oberseite, welche nur 
die FlAgelwurzel und den Innenrand bis zur weiben Mittelbinde hin mahagonibraun lAlst. 
Llngs des Aufsciiraiides /.ieheii s'wh /wv'i feine, wllipir durcli f'inc schwarze Linie getrennte 
granbraunc Subinarginalliiii(»ii licrab. Dio wpifso Mittclbindc ist ginfsor rcsp. braitor als bei 
iirmmin, und der unterst«' Flock dicsrr Hindr. welcher ^< i ricii '. mir fwr Vorfügunjj 
^tfliriidin Kxf^mplrtrnn von L. aemonia iH 2 sj) nie den SuiHntHiuiaaf't »'iTPicht, pcbt 
\m hiulH-nhciuui-i Inn dmi einen E\«'nipijii Itis zu demisplbei) nnd bei dem aiideni 
Kxenipltr üogar bis /um luneiir.iud selbst herab. Die 2 — 3 subapicalen Fleckchen, welche 
bei asmoiM» sehr klein sind, pntaentiereii sich bei ftuAutktmtrl als vier mindestens nm das 
Vieclnchc grUsere, untereinander stehende Flecke, von denen die beiden mittleren von 
eiförmiger Gestalt, tun gröfeten sind. 

Auf der Oberseite der Hinterfliigel Oai die beiden weifaen Flecke am Vordcnrande 
nicht dnrcb die dunkle Ader getrennt wie bei a«nKiii«i, sondern zusammengeflossen nnd be- 
deutend hreitor: nach unten whlie^r ^i. h ihnen noch ein dritter, stecknadelkniifjrrorser 
weifser Fleck an. Die beiden feinen Wellenlinien l&ngs des Aufsenrandes. welche bei 
aemonia weifslirli hiniiii -tnd, Ii.iIn h In i huh^nheimeri, namentltcli die innei'«, da» Kolorit 
der üfundfarbe der Hinu-ritiiun l i niiili;ij.'nniiir.iun |. 

nie Unterseite ist Ähnlich kWr snn aemonia, doch ist. eiu»|*iw.iiend der Obei^eite. 
im ganzen Apicolteil der Voiderdiigel diu Grundfarbe luattscbwarz, mit wenigcu ver- 
losehmcn, gelbbnnnlichen Wischen. In der Mittelxelte ist der bei utmama sehr breite. 
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Imungelbe Quentreif dmreh die mmentlieh an der AofMiuette Mbr breit weidende adnnne 
Einfiu»«ng bedentcnd eingeengt. 

Anf den HinterUgdn baben «ich die drei weiJ^ Fkclce d^ CMwneite xa einer 
Icompletten. bis zum h'tztoii M( ilia!i.i-:t hiTnl>7i<'li«'ii(]t'ii. in der Mitte nach aiifsen geliudit* ti ii. 
wcifsen Querbindo verlAnffeit. Der AulW-nrand ist schwJir/licli, dunkler als bei aemonia und 
durrh eine gewellte, bleiclivloletle, au den Kippen braunlicb angehauchte Linie der I/änge 
nach geteilt. 

Das iiüli^he Tier ist henunnl nadi dem eitrigen hreunde tWid Fflrderer der l.epi- 
doi»terologif. Gehcinirat I'rof. Dr. LaulienhchuT. Direktor der Farbwerke in Höchst a.,. Main. 

>>0. A/M'W(t curylcuta ii. sp. s. T. 1 F. 9 ^, 
F.in ein i. Lilnge des \'orderHiigels: i nmi. 

(jröl^icr A, kreshtia Muurc, util der äie Miiüt in der Anlage der wcilsen Zcicli- 
mmgait nemlicb ttbereinatimiDt: nur aiud dieselben grober nnd breiter als bei dieser, na- 
mentlich ist die innere Binde der UinterHligcl, die Überdies naeli anTsen konvex gebogen 
ist, doppelt so breit als bei iresAna-Exemplareii. die mir von Somatra und Itomeo vorliegen. 
Der Anfsere Rand der VovderflOgel ist nicht koniiav, sondern ebrr etwas lionvex an^ebuehtet. 
Die subapicale und snbmarginale «eilse Linie der YorderdOgel oben ist beim 6 halt m deutlicb 
wie bei kmhna'is, beim 9 ist sie etwas verloschener, brftnnlieber. 

31. A/epiis dakana Khdt varJ^eon/luetut mihi S. T. 1 F. 10 
Ein Exemplar. 

Die n>tg«lbcn Flecke auf der Itbetseite der VarderflQgel Hieben hier nocli mehr 

/u.sammen aU bei dahimd vun Nias und die (;lei(-iifarl>i<;en lünden RUf der Oberseite der 
MinterHügel sind lueiter und hängen am \ orderwinkel zienilieh breit /ut^ainnien. Die dunkle 
UnndbiiKb- t^f >rliiTi!»ler nnd die feine rnt^rolln' I^inic darin Steht nicht wie bei dakana in 
der Mitte, hoiidetn nAlier iiaeh dem inneiiraude /n. 

Die I nterseite ist noch fahler aU bei ilahnmt luiJ die /eicimungeii der Minden fa.st 
ganz verwischt. Nur die beiden Fleckchen vor der lla«alhalfte des Vurderräiidet) der iiinter- 
tlltgel sind lebhaft sdiwarz geblieben. 

32. Ä. in/u.iiiiitt n. sp. 
Ein eiiuigeti v von 2(i wm Vurdcrflügell&ngc. 

Am nichsten verwandt mit S. tiiati Hmt. and N. Skn ¥3uä. lüt der enteren 
atnunt si« in der Firbung, mit der letcteren in Pliigelscbnitt nnd SSeiebnang llbeiein. Der . 
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apex der Vonl(>rHitgol nocli etwas »tumprer als bei ilir<i, da» ganze Tier anfierdem etwas* 
kleiner. Farbe der Unteraeite nur wenig heller ab bei vikati. 

33. iVl pauealba n. vp. S. T. I F. 11 ^. 

2 VorderlMgellftnge: 33 mm. 

Etm» kleiner ab HT. dttrjfodati» Moon, mit der daa TiaidieB verwandt ist, und 
von der ea sich aiirsicr dnrch die perinpcro Gröfsp nocli durcli die KIpinlieit der weisen 
Zciclinung. nauiüiitlich der discnli i; breit uiiterbrodieiiei) Fleckeiibinde. sowie durcli die 
briHitdirli-verloscheiie SabmurLrni;il!iinf der < )bc!'¥ieite der Vorderüüy^el unteivriipi»l<>t. Anfsci - 
dtiii >(('l:r ;iiif den letzli'K ti lii i wi if-r l lick der diHCnIfii Hitide zwi!>ciieii fi*steni mul 
zweilem Medianui>t viel weiter iiacii innen zu, iiake der spitze de& wcifeeu MittelzeUen- 
KeilflecIcB. 

Die innere Bind« der Htnterflagel erreicht nicht den Vordemmd und die Anfaere, 
au» getreanten weiliwn Striehen bestehend, ist geringer and verloschener. 

ITnterBeite gleicht der von diuyedmia. Auch hier erreicht keine der beiden Uinter- 
Hflgelhinden den Vorderrand. 

34. .y. ombalala KJjcil var. 

3 <JcJ. 2 59. 

Alle waiiwn Zeichnungen sowohl der Ober- wie der tintevseite schmal, oaten auf 
dem gelben Grande breit schwane gerandet. Auf der Oberseite sind alle wdben Binden 
und Flecke dnieb breite dunkle Zwischenramne getrennt, keiner hingt mit dem andern zn* 
sammen, nur die Mittellnnde der HintcrflOgel iat kontinuierlich und auch diese zeigt Neigung 
anm Zerfoll, indem sie in ihrer vorderen Htifto durch die schwanen Adern In mehr oder 

minder breit voneinander getrennte ovale HeckO JtCrlegt winl. 

Die feine. weiTM- .sulinuirginule Aubienrnndünte der Ilintertlügel oben, wie sie daa 
von Kbeil abgebitdtfe Fx('mi>!i>r zeigt, besitzen iinr zwei Stiteke von meinen fUnf. 

I*nreb dus x lmi il' ruci iien der beiden wrii-i n (,hii rli.UMici di r Hinterflügel riteken 
dieselben weUer anseinander. die Distanz derseiiien wird nur seiten von /t«c<rfAo«-.>tue)ien, 
welche ich aiui Indien, Sisni, Malakka, Sumatra, Bom«o und Java vor mir habe, erreidit. 

Während alle andern Exemplare, wie eben hervorgehoben, die weiben Flecken und 
Binden stark beschrsnkt und voneinander getrennt haben, iat es auffaltend, dafa daa eine 
der beiden 9 9 dieaelben ebenso grofs und breit angelegt hat, wie wir ea bei javaniacbeR 
EMmptaren antrellen, wohl ein Zeichen, dals sieh die Art nodi nicht konsolidiert bat. 
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Nach UüUeit.vs ncsclircihunp hvinvr var. engam zu jjclilicfscii, ütinimt die Mcii- 
taw^-VaritM in der Zeichnung!>ai)lage vüUig mit dieMr flberein, nur nennt er die tinind- 
farbe der rntenteit«« .rieb red-brown*. wahrend dieselbe bei tuieerer Vnrietat gelb ist. 

3i>. Chetsoiiesiu rahtia ikisf. ii. Moore var. npuHsia milii. S. T. I F. 10 6. 
Zwei /-f. i-iii i. Vordertiiigollaiiffe: / 20. ? 23 nun. 

Et%U!i grüllsei- als rahria. Der $ nnterscbeidet sieb von letzterer diirili den 
riemlicb breit scbwarzlieh (bis zur HUfte des Yordemndes hemntcr) angemfsten tpex der 
VorderHügel ölten nnd etvns lebhafteies und saftigeres Kolerit. Auf den Hinterflttgeln 
oben ist die subnuifiiule Qnerbinde etwas mebr gebogen, die beiden sie begrenxenden 
echirarxen Unten etwas mebr gewellt und die scliwanen Striche in der Mitte derselben 
etwas kfirser und dadurch weiter ansdnaaderBtehend. 

Das V uiitei-si'lieidot Mrli vom laJiria-i nur diuvli die tirölÜBe nod das eben be- 
scbriebeiie Verhalten der SuluniinrinailMiide der llintertlU^'el oUeii. 

Die Unterseite beider Arteu und Gescblecbter faul ganz gleich. 

TIL I^caenidacw 

36. Lampides ^jns Godt. var. menUemtiea mihi. 

Der eiit>]iinlit ganz der Figur IM.staiitÄ in: l{]iO|»alocorH ninlayaiia T. XXI F. 'i.'». 
(Lu» ^ jedocb iat viel heiler aU die Abbildiutg ibid. V. 2ü uikd nur wenig stArker »cliwai'js 
genmdet «Is der <f . 

37. Z. tteliams Fabr. HAnUtr in beiden Gesehlecbtern. 

38. /.. spec. Eilt i'\''iu|>lai. i. selir aligertogcri. 
liline »ehr kleiue Alt vuu II iniii \ orderdiigellAnge. Obei.MiU hell weilslich hilber- 
bhm. dorchtebeinend. Unterseite brftnnlichi^rau mit weifscr Zeichnung. 

39. Calochrysops spcc. I'.in •', den ieli bis jeJ/r noch nicht diagnoi>tiiüereu konnte. 

40. Hveres exioiiiis Dist. 
Firt «.'Ifirht jjanz der .\hhtldnn;', welclie Di«tant i. c. iaf. XLIV F. 17 ge- 
geiieu hat ; es ist nur uui ein \Verug< Kiol>er. 

4 1 . ISi'acxuiuba spec 
Zwei K\i'iuihLiic. jri'-rliwiinzt, mit einfarhiL« hraiiniT oher-eife T'iifprseife graulich- 
weil» mit schwar/lichen l'unkteu und Flcckcubiude. Diese Alt dürfte wohl neu sein. 
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42. HypeiycatiM ikedoUes Feld. I Bsp!., «. 
43. iSC^Am raviudra Honf. Ein 
44. Deudoryx xettopkott Fabr. Ein <f. 

VI II. Hesperiidae. 
45. Fhdraona maesa Moore. 3 Exemplare. 
4b. Pampkila (Telicota) augiades Feld. 
Ein EiMmplar; et gleicht am meisten dieser Form, wie sie, von Pagen stech er 
bestimmt, in 1 Exemplar von Celebes in der Senckenbergischeo Sammlung steckt 
47. Karama dhdes Moore. 3 lidicte Exemplare. 
4S. Erimeikn tkrax. L. 1 scblecht «rbaltenea Exemplar. 

B. Nstorocera. 
1. Unaidae. 

49. Aiietwtia somkncaia Glien. 1 Expl. 

II. Lithvaiida«. 

50. ^0tU! fnetltt Cr. 1 Exemplar. 

Iii Hyiysidap. 
51. Ai^aiuJt.s (^Asota) unuolor n. sp. ■> Exemplarf». 
nir>f' wiw I,ok:ilfnnii ist offenbar nur Hn starker .Mvlaiiisiinis iUt iii.is'-iMljcii 
Hypsa ptinnek Weymer, weiche dei-sclhc in der stettincr Entoin. Zeitung v. bt'ütlueil't 
uiid auf Taf. 2 F. 3 abbildet Sie zeichnet sieh m allem dadurch uuis dutn auch die 
HinterlMgel gfanch den VorderlUlgeln einfkrbig fpwn werden, so dafs jegUdieB Weift ver- 
achvonden ist 

IV. NyeteiMildae. 

52. Nyden^a inamaitms VoU. l d 2 99. 

V. Tbemeaüdae (Noauidae). 
53. Eine grobe Eale, in I Exemplar, welche der Gattnng Tkemusia oder Altnms 
xogehorif Min durfte. 

Tl. Hn^dM (Geometridae.) 
54. £uuJi«ma dmbUdeyi Snell« 2 99. 
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55. F!ttsf-h. mtUhiri^ 1 .. 
£iii friM'h aiiBgfkniciieiif» hxeiiiplar mit (fftiixlicb vfrki-ü|t|idt«H FlQ|i«ln. 



VII. Zenaidae. 
56. Atmaeiiia geargia/a Guen. 
Ein einxigeK, |tt«ctiti|; FrimltPiim KuMtipkiir, 9. Anch dheaee Tier xägt den be- 
ginnenden MelmwmnK. denn e» hat den Aufsenmiid i[n YnnlerHOgel etwe» bitiit«r und 
vwliatftndif«' acbwnn «I» Exempliin! von tiuinatn und nnderwut». 

VIII Ephyridae. 
57. AiiisMiis cantoiHt W alk. Ein ^tOck. 

C. Microlepidoptera. 

I. Pyralidae. 

58. Steriita xf>ec. 1 Kx«'iiiplar. 

59. Bolys spec. 1 l-jieiBplar. 
60. Ziudt0iüa recMrvalis, 2 Exemplai«. 
61. Gfy/tkodes öivitralis Glien. 1 iüseniiitoi. 
62. Afargarodes (GlyJ>ho(ies) spec. Grttn. L Exemptar. 



I^achschriit. 

N'aeb Fertigatellnng dieser Arbelt enah idi ava den FahnenabsOgen setne» eben 
erKbeinenden Boebee Uber Mentawaj. welcbe mir Horr Maals liebenswürdigst sn- 
sandte, dafs unter den nacb Berlin von ilini peppbenen Naturalien sich noch oino Rhop:«- 
locPwn-Arf befand, die mir nii'lit vorpeleiren iiat und von Vwi. Karscli hMininit wunif. 
uanilich ein*» Hc^iHriid»«: iHmene UzefM l'lm r/ Damit wttrde «ii« Zahl der von Herrn .Mnal!« 
gmmui^Ueii ^<cllmette^lingsarteu auf i>J steinten. 
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Erklärung der Tafeln. 

Tafel h Fi?, I. PayiUit siporfrUHn 9 

•>. JMma kypopdia 9 

",. Da Ullis kHeus rf 

I. Tri'ftsirhrii'ui maussi <? 

.'(, XanthtiUuiÜH fioliicJtrimia <J 

_ (1. CfHnts/ii /Mtlliittrnt V 

, 7. .1//-.V.V« (•'!.< inlii>i>lrry.i 

s. Jemenitin luuhtnheimeri * 

n. Ath^wM turgkuea S 

. 10. A'^yntw dthemt var. ecM/fmn» 
.11. „ jxiMdifti« 

. rj. CJbcrewmw raAria var. i^iieiuki i 

Tai ei II, Kig. I. 7V<wj»H mrwtamo« (J 

. 3. Anmiam «fjeMt d 

4. Pmott «eitet <f 
.>>. Drqmiekmt maoa» 9 

. Ii. TVongm M«mn' ij 
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Beroerkung : Die Vcrfacaer riod fOr dea Inlttlt ibror AUundloofen vcMiitw»rÜicb. 
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Untersiichungeu 

über 

die vergieiclieiide Anatoiiiie des Gebii'iies 

von 

Dr. Ludwig Edinger in Krankfurt a. M. 



5. Untersuohungen über das Vorderhirn der Vögel 

in Ceineinscluift mit Dr. A. Wallenberg in Daiiisig uiid Ür. G. M. Holmes in London. 
Mit «iebeii Tafeln niid elf Textabbiidungen, 



UntersuehuDgen über die vei^leiehende Anatomie 

des Gehirnes 

von 

Dr. Ludwig Ediagcr in Frankfurt a. M. 

5. Das Yorderhirn der Vögdl 

in GwMtmtoft mit Dr. A. Walle nberg in Daiuig and Dr. G. IT. Holme» ia Loadoa. 

■^i'it ilcnii .lalirc If''».! IiuIk' ifli iiiicli last iiiiinispf^pfzt licmülit. Vogelliirn in 
beiiier Faiseruiig vitsU-Ihh /u liTueii. Je utekr bicli dit kieraut gerichlftL'ii Untei'suchungen 
ausdeliDteii, je nu-lir Arcen etc. berUck&icbUgt wurden, um so ücliwieriger erschien die Lösung 
der zabirtidien inaieraen «oftandiNideD ProUene, Hier beatebt aicht, wie bei den Reptilien, 
aber die in letztea Hefke dieser Beitrtge berichtet iet, eine rdative Gltkhartigiceit des 
Beuel, Mndera ea xdgea idcb bei dea einednen Gattangen aehr deutUche Diierensen. Um 
aie xa 'verstehen bedarf es, der Gedanke diangte sieb immer wieder auf, einer neuen, mflglfadist 
auf die EntwicktBogageeehiehte and anf weitgehender Veigteichnng anlgebeaten Dnrdi- 
arhi'itiiiig der allgemeinen Mor]>iiologie. Es mußte versucht werden die einzelnen Abteilungen 
Uemisphaerium. die bisher nach mehr oder weniger ftoßerlicber Ähnlichkeit den Ab- 
teilungen des Saugergehirnes homologisicrt worden waren, so nach Hau und Fnscrbeziehungen 
zu studieren, daß eine sichere Ihntung möglich war. Auch wurde es immer klarer, daß 
wir einet' viel sichereren Ketintni^ des Fiwnrfrlunfo und vor allem fintr vii l leiitgehenderen 
Kenntnis der einzelnen Züge nach Anlang und iüjidpuulft bedurften, als maii »le zu Beginn 

dieeer Stadien geben Itonnte. Nnehdem ich mich übenengt, daß die Schnitt- und Fferbe» 

4*» 
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methode Iner nii lil auM t iditc. habe ich zunlU:h»t mit Dr. .1 e n s c ii in fc>lraijl>iiig, and .>pJitpr 
allein, eine Anzabl Taaben am Geliini rentaminelt und die aekandAr aaftretendeii Degene- 
rationen nit der Oberocmimnatiurerealition verfolgt. Spater hat Herr Dr. AdolfWallen- 
berg dicae Sdt« der von unn an gemeitnam dfakutierten Unterauellangen «elbet&ndig liber- 
namnen. Er hat seit 1896 bis heate gearbeitet and im Weeentliehen das geaehaffen, «aa 
in dieaer Arbeit Uber Sekmidirdegenentionen mitgeteilt wird. Auch die EinteUanig der 
Bracbia cerebri, welche eben nur nach degenerierten Präparaten prixis zn macben ist, stammt 
fresentlich von Wallenberg. Als dann ein«; genügende Ühenticht gewonnen war. galt CS ao 
einer möglichst großen Zahl von Arten das Erkannte wieder zu litidcii, Ali\vi'i(!i!in£ren zn 
notieri'ti. Variationen 7\i erkennen imd th'^ /iinfieliv! fiir iv(>ni(Te Vdg-fM Ki kaniite auf breitere 
r..isi> zu stt'llen. Zur 1/üsung die-ser Autgal)e gesellte sidi mir Herr Dr. Ci. JJ. Holmes 
aus Dublin. 

Man kann das Vorderhim der Vttgel am besten ver&iclien, wenn man auch den 
Thalamaa kennt Wenn ans AttfiMiicben GrQnden in diesem ersten Hefte die Beadureibnng 
des Tbalamas nocb vegAIlt, sa mag xwc Orientierung zunächst auf die Darstellung derselben 
varwieaen werdet^ «eiche Vallenherg und ich vor drei Jabren im Anatomischen Anzeiger, 
Bd. XV, 1899 gegeben haben. Aa%nbe dieser Arbeit ist xuniehst eine Schilderung der 
Fftm, der inuMren tuid der Mfieren, xu geben, die Ganglien and VaatnOgt m denten, 
welche im Vogelliirn gefunden werden. \YnvtIi nmh im Verlaufe der Arbeit das eigentlich 
Histologische berücksichtigt, so hat es sich doch als /weckniäßig erwiesen, dasselbe zunächst 
noch itielit zn srhiKirii enthüllt sich ein Iteiclitum von feineren FonnverliflIfnis.«en und 
Kaserljexiehiini-'tii, dt i (liirrliMiis einer vertieften üeflrbeitnns' noch bedarf. Kine solche wiH 
leichter möglich sein, wenn, wie es zuniirhst hier geschehen soll, einmal die mikroskopische 
Anatomie in Umrissen festgestellt i^t. 



I. Übersiciit der aiiK^^wandtcn Untersuchuri>jsarten. 
Die Anff-Mlie, weleue iih mir f:i'fti'llt. die wiclifigsten 1 il^er^lJge im Vogelgehirn 
einmal sd \'i|]'.tanilig zu überblicken, daij uUiuU, «o sie existieren, wiedergefunden 
werdet! kuuneii, und daß Faserbabneu oder Kerne, welche etwa außer den LcLionteu auftreten, 
lieb als neu abaäieidcn laMea, Teriaiigte nulldnt wenig«: dn eztenslTes Material als das 
ioterndT« Bearbeitea einiger Typen. 
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LHateriaL 

Far die imBwn Form und xnr v«rlMSg«n Orientiemag sUnden mir atu dem bierigen 
ZoologtedM» Otiten, dessen üirekt'or, H<>rrn Dr. i^eitz teil alieniiet« fftr seine immer bereite 

l'iiterstatzung besten» zu danki-n hnhv. si>lir viel«> Arten zttr VerfOgung, Die wertvollsten 
vielleicht, wenigstens vom UesicLts|>unkte der Seltenheit, waren 3 Strathio eamelns. 

Verzeichnis der bwutsten Arien. 

nie Mtiaüm NBtennehticii aiit * vtnolwii. Viele Tien 1k nehnmt BxMsplane, 

CoraeointUlu». 

•Turdus, h.|)cc.? 
•Liothrix Intens. 

♦KrithacUK rul>i<ulii^ inni K. titlijs. Sylvia af ririiinllsi , 'Sylvia hor- 
tuiisitt, *l)r} o.spicii canaria, '( arducliü eli'gans, 'Frnigiila feiita..', 1 iiitgilla 

ctaloris, FringilU eeelebs, *Passer domestiens, t*yrrbala vulgaris, Coceo- 
threnste» vulgaris, Bnpieca franciscanus, Enpleea melanogaster, *Spermestei 
atrieapilla nnd Spermestes Swinheei, *Grallina anstraiis, *A€centor 
alpinns, ^Eaphone violaeea, Metacilla alba, *L&mprothornis aenena. . 

*Orioltt8 galbnla. 

♦Corvns corax. 
H i r u n d 0 d o III I' .«t t i c a. 

♦ricus niartiiif, 1' i r n s spw. ?. Hac<>lo {.mkus, Kurystomns »rientalls, 
*Uacero8 bicornis, *Coculus canorus, »Stry-i spec.? 

*PsittacvB erythaena. 

'Palaeornis rosa, Palaeorais fftsciatus, Platicerens flaveeli«, 
Psittacttia esna, Psepbotus baematonotus, *Brotogeryx xautboptera, *Are 
spec?, *BolborhynchnB lineolatns, Androglossa aestiva, Androglossa 
viridigenalis. 

.4 1 ff •fori tloi'ii Ith i'M. 
'Gallus bankiva. 'I'hasiaims Amberstiae, 'I'erdix cinerea. 

*Coliimba domestica, *Celumba iivia, Tnrtnr anritos. 
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Phata rtdom ithe^. 

'^ftallag aqoattens, ükllinulachloropus, *AraiDidescA7eDD«asis. 

CharadriomWiea» 

*Laru« canns, Larus ridibundns, *Stcrna »tolid«. 

Vanellus spec.?, *Jfachaetea piignax, Totanna spec.?, *Tring« spw.? 

PtiiagmmitKe». 
Ibi« «pee.?, *Ard6« alba, *A[nsar Tolgaris. 

*8triit]iio eamelvs. 

2. Morpho^euesis. 
Als CS sich darum liaiideltc die oiiizfliicii TtiU- des Vorderliinies sicher /u deuten, 
»teilte sich heraus, daß bei dem vieluiitcrüUchU'ii Hühuclieii neue Noclifui-schuugeu nutig 
mnn, Midh« Mtgtn mtiltoa, v«IdN Te3« dem Stanungauglion, «dche dem FbIüdib «it- 
«iddangageeefaiehtltch zaznreehnen seien. Ich habe daher eine große Anzahl ven Sctaoitt- 
MTien dareh venchledene Vogd am Tencbiedenem Bratalter durchgearbeitet, welche mir 
fimmdlj«]i«t von Prof. Schwalbe in StraAburg und Prof. Kaibel in R^ibnrg zur V«*- 
fllgang geatellt worden waren. BeiMlen Herren sage ich hier meinen best^ Danlc. 

3. Marksobeidenfftrbung erwachsener Gehirne. 
Von den oben erwilinten Vögeln worden eine Anuibl ausgewahli, dcrea Gehirne in 
Serlea geidmitten wurden. E» sind die mit * bexeldineten Arten. Vielfach lind von der 
g^ehen Art aehr viele Eiemplare geMhnitten werden, vom Huhn z. B., von der Tiinbe, 
vom Sperling. Die Swicn, welche Schnitten in allen drei Havptilchtnngen entatammen, 
wurden mit der MariEicbeideamethode \'on IVeigert so gefitrbt, daß alle maiidialt^ea 
Nervenftaem auf hellem Omnde dnnkelbknx sichtbar ward«). 

4. Untersuchung der Marlucheidenbildung bei Embryonen. 

Es bat lieh abw schon zd Beginn der Studien gez(>igt, dafi die Auemng viel za 
kompliiiert war, ah daß sie am ausgebildete Gehirne bttte vollsttndig erkannt werden 
bttnnen. Aus diesem Gmnde sind eine ganze Anzahl Serien vM eben «osfekrecbenen 
Hühnern nnd Sperlingen, von HUhnem, die 12 Stunden, von solchen die 60 Stunden und 
von soldien die 8 Tage gelebt hatten, geschnitten und untersudit worden. Außerdem kamen 



Tiele ander«! eb«>n ausg<>krrK Ix iiß Vögel, deren Listu luuii unten finden wird, in einzelnen 
Exemplaren aar Untersuchung. 

6. Experimentell erzeugt« Faserdegeneratloneo. 

Nachdem schon 181)6 erkannt war, da;i ili>' ri wiilmte Methodik nicht ausreichte, alle 

taisein in ihrem Verlauf mit (srenUgender SitlitiLtjU ft st/nstellpn, verband ich mich mit 

A. Walleuberg in l»anzig, dessen o|)crative Geschicklichkeit gerade auf diewjm (iebiete 

beraito ennrobt war, zu dem l'lane zahlreiche kleine Einzelverletzuugen des Taabengebiniei 

Dach flmD Folgen fflr die FaterxOs« tn stndieKn. Wellenberg hit dann In flbemos g»- 

sdiiekter Weise c«. 80 Tauben nnd 2 Ganse operiert «ad ^Ater aa Scbnltteerien, welcbe 

die DqjeneraÜonqirednbte geaehwimt eatbatten mnitteD, die Degeneratienen veifolgt Uefar 

da 50 Tavben and 2 Ginie enrieflen aidi brandibar. Ea bat einer langen Kernnpondena 

and wiederholter gemeinaaraer Beapradinng der PrftpBrate bedurft, ebe Uber die maaRiglMdien 

Bilder, wdche hier zn Tage gefördert wurden, eine Übersicht gewonnen werden konnte, und 

ehe CS pelan? sie mit den durch die Murksckeidenfftrbung erlangten Itesuitati-n in Überein- 

RÜnUDUng zn britipw. Die Technik, wtilche Wallenherg beniit/tp ist die Inlpcnde; 

Di« Taubvn wurd«» hvi nilen Versucbvu io Tiiclar gvwkkelt, dii- mit einer iiüiiang far ünl» ond 
fügt tccwImb wäre». Kadi BMfanHmg d«r Peiltini w«fd« dte K«|illi«tt abgaiaif^ nit SnUliinlllmg '/mm 
gf w is.'hen und jtewilhnliph in der Medianlinin von der VerhindqnKslinie iIi r fnjnt.-ilm I.idwinVcl I is ?.iir An- 
satzUnie der Nitckeiuaatkelii darGhtnuiut. boUtuu biuuilc Tvilo du TeuiiH>nil- and OcdpiUilhims verletzt 
mrdco, m omBto der Sclnitt panllcl ud S— S vm Unter den latendco (candalen) AngenlillManude ug» 
h'gt werden. B. i i.iriL'cn Tauben sinil die .'^cliidelknodien so dllnn und durehsirlitlg, fiili <Xu- nrtnztn 
der OrofilnrnhcmiapliliruB deiUlidi gegen die Umgubiuig attbeben, mit Amauklmie des FronUtpoIea mit dem 
Ballm ud Lotai olfsetoriu. Bei Uteren Tteren giebt die Ooroomnabt dnen geten AninltifaBkt flr Um 
SU'lle ab, an der die Oberfläche des Oceipitalhirns sich an^ehicift ventrulwlirl» und caml lUarts sich so «cnken. 
Di« oandsle Uten»» der OroGliindieBiispli&ren Hegt noch 2—A nun hinter der ConMiMnabt. Je nacb der Im» 
•iMleiktigten LUioBMUlle «wde dum aaeh AiMchataBg des Perloitcs ein TlnccHgcs KMidhentaclc denfe 
ein Tome abseiitnmpfU's Mcawr luin die Duru nieht xn verletzenl hint.en, lateral und vorne voritirbtig danA- 
tmmt UDd naclt der MilteUinie u omgcacblagen. B«l Läsiuo luedikler UemiBpiiaieBgeUate tetobu die Ttnden 
und UMete Oreim nedi l—t um sef die andere Säte der Sagittaimlit UMHmt. Dar 10uicfe(Miafy«t werde 
bai VaaiB-Verletznngen aa dar Torher erwiUmten Stelle m gebUdet, daß di« Aasdebnnng dea Baahtecki von 
TOme Dach hinten 3—4 lum, von oben noch unten Ct-K mm betrug. Da« weitere Vorgehen war waddedaB, 
Je aadidaBii eimi Rindenlilsion, 8triatum-Verle(zang oder Tbälamus-ZerstOraiig bcAbsichtigt war. 

•} Rladenlialae: DI* IMgdaitle HamiaphBiaB-Fadw wuda antwadar ahn* VatlalaBf dar 
Dnra so lanife wnt^r ("'hlnrSthyl-Spriiy gonttilti n hh w wrtP iT'jrhifn. ndrr r-9 worde nnr die 
Dora abgesogen, oder es wurde die su freit^ele^le Rinde noch mit einein in Carbolatate oder 
Salpetaiaau» grtanchlaii WatteatOcItehcn lieliipift. Die letate Metbede iit tnuidMr,' wall dl* 
Zerstörung fn»t -' '^ Abu ii, H ni1 hii in Tiefe dringt und ungrOMUde StllaitaB-lllQa 
milverkUt. FUr reine RindenlüKion gcnQgt oft die ti|NÜtujig der Dm. 
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b) 8triBtmii-T>r1ettilB(: Butwadar BiiiMtaninn- ote OoMaton-itMag Bach Itanb- 

ürbrpMrnp r1>>r l'ürn oder AbtruKUiig dt^f Oberfläche mit knPHBCT BctoilC Mkr Abtecnug 
ganzer lleniiiiphiireD-Abiiclimtt« out Gräfo'ic]l«!lii Hettvt. 
e) ThalKBvi-Liiivneii; In dar Oonmuaabt «der 1— S mm tw dandhm wird la etiler 

Kntfi rnuni; von I :l nmi m ii .Ii r Mi'<luDliliie ewtw<><t<>r (-im- NuJel f 11 imi: ('. f [i itnUcl mit 
dem Sfluiubelrtlcken eing«stur''en, oder am die gleichen bullen ein Laininuria- rcsp. Tapelo-Stttck 
(amk dMK wn Wttll«nb«Tg i^t U Jaltras gdMoi Verfahmi) «isgclmMH ^ ^onli atla« 
Qatllnng aine umschrielwn« /eri<t<'>ruii|; von .'»- 10 Cubikiuilliiuct' rti Vusdcbnuni; inntThalb den 
nalians so rertchiedMiui vorber »nii&berDd zu bertimmendiu Stellen reramobt, b«i 
wriwlwaltr ntTcrtetnng der lUiiida «ad das Striatam aad alrae acnaaBawarta Drmkwirfcaiig auf 
die l'iiiKebung. Kine nüh<Ti! .SnbiMeniag dna VrrfahrenA ntcl hier zor NaehprflfniiK bei|;<^fUgt 
Un dan Rolbenctenpel einer Pnmta-Sprltae wird diUmHtcr BlnnaDdrabt gawickalt, daa freie 
Bade daiialbni dirdl die Tom« abKentBiiiitfte mOglielwt feine Canvle UadanAgitAttiTt. Dum mo" 
fCespitr.le DrahtcluU' lUl^t sicli olinr Srliwicrigkvit mit ni 1 mm luni:>*n, am br<'itcti, in 
Foriiioldnnipf oder im Briltof<tn st«riliBiiTt<ja, kcgelfürmiK«'» Lnminaria- uder Topclostück derart 
armieren, diiA die Spitxi- des Ki.-(.'i-Ih nitcb Tomc gerirbtet ist. Der Or^t wird }«izt mit 
daa RoHi«« wo weit iu die CanuJc sarilclixezogvn, dafi der Lanlanria- (reap. Tii|mI*>) Kagel 
jren»n die VorliiiijrfriinK dor l'uniil*' liibli't und (jlciclizcitig dir ah(;ifciHp Canalon-Spitze ersetit- 
Wird die «u ariuiu-L« Synltc-Cauule jctxt aiMtutt dvr Torhia crwäüuit«]) Nadel In den Tbaliunu» 
gcatotcB, duaa dar Kolben wtt dam Dnabt acbndl sarDdiigcnfMi, nlatet dia Caaab aclhat 
pTt'ff nit "n muf) notwHidiui'rwfisfi der Qai'llki>rp> r :it: 'Imu gewiililten Ort'* lili itu n. »oil er nucli 
di'iii Zurflckzieben de» Dralittü uur Uin:h lu&v uut' ib'r ubgtutuaiitften Canolcnspitze aitst und 
denellMB aicbt mcbr folgen kaaa, wenn lie dea Sticbbraal wieder TcrUAt 



AUo i 1. Tempil : EiiistfebcM der rniViiz'»i1uii Sprit/e mit dem nm Draht bofc»li)(1cn Quellkörpcr 
bis an dmt vorber gcnum bestijumli<B Tief« (Ubuperl« und bralitriufj; auf der Canule ak Z«i«ben)i 2. Teinpi/. 
ZarflehaMett dca Dnbtc« ntt dem Kolbea («B|ifebkaaweit Ist «ine Dnbti«b1lage aai bialoca Keibeaaade 
fOr den riiriir1,'zi 'henden Zi-i);i-rinf;i-r): 3. Tempo: Zuhickziehuo der Canule. Die ^^anze PrOaedttT, deM 
Teebnik MlbUTfratUndUcb nocb «ehr verbcMernngaftbig iit, d«Qe«t nur wenige Ü«kuaden. 

Das rMCdeite Kaoehcaatllclc wnrda nach alkn Oferatioaaa wieder tnHItIcgaldantt. Nabt, Colledlnai- 
Terband. Nsrh 10 Tneen wurde Aas Tier getötet, das Gcbim H Taire in Foruiol-^lüiler ' m. dnnn ra. it Tajte 
in Malier gelegt, in dBnne Sobeibtn gisebniiien, ca. 8 Weeban in Marelii-IiAiiiuigi CcUoidia-Sinbetiniig: 
ClaaatrPapi«r-8e4l*n dfawict anf die Objekt jü'^'er freliraelit nnd mit Sandarae-üaelr Oberfroaten. 



Objfkicli eine eipciitlidic lii.stologii^hc DuiTiiarheitiinK des Vogelgrehimes außerbalb 
des PlaiVf s (iit s( r .^rh'Mt h^, miif'te tiorh hi fnif^ F(>s(.stellntig der einzelnen Bestandteile, der 
Rinde, der iiiinglien etc. eine l'i hiji' .AilmIiI /eliiarituisi-'en vorsrenomnien wenlen. Ks kamen 
vorwiegend in Uetraclit die N ißl stia- Metliode der ^'.1rllung mit Metliylenbku, mit der mehrere 
Taubeuserien gefärbt wurden und das <i o I g i 'scke Verfahren der äilberitnpragnatiuu. Ua&- 
Mlbe Iwt ms namenUidi an jungen S]K rlingeii dann abar anek an Taiib« vid HAbnan 
gate Bilder gegeben. Auf dieselben wird im Texte dieses Heftes nnr selten rartchankioaiineB 



6. Färbungen und Silberimprägnationen der Zellen. 




«ein» d» ein grAfieras Materia] erwwben werden mnfi, die die bei der ZdUmprAgnatioii «tf- 
tandieiidra Fragen der BeantvoTtang sagUgliGh werden. 



iL Historiflches. 

Schon seit dem IH. .Talirhundci't l>al>en sirli die Anatomen vielfach mit di^r nnßcm 
Fonn des Vogt-Ipcliirnfs beschflftijrt. Ks sind namentlich die Namen: A. von Haller, Serres, 
Tiederaann, L- iirt t, A. Mpckd, wrlclip als diejenigen der Itegründer nnsen«» Wissrns 
von der äußeren Form, vui d-ii au der Oberflache sichtbaren Faserzugeii uuiJ dfti 
(Jewiclitsverhaltnissfii des Vogelgfliimes erwähnt werden müssen. Stieda (3) war daua, wie 
fflr andere niedere Vertekruteu, m auch für die Vögel der ei-i^te, welcher auf guteu Schnitten 
den inneien Bno m ergrilnden versocbt hat. Wae bin 1883 bekannt war, findet man ni 
der Einleituigr der trefflichen Arbeit von Brnnm (2) nuammengestellt Et war nicht «llzti- 
Tiel. Erat mit der erwähnten Arbeit, die in der Tbst an den klanie^n der rang^icbenden 
Hlmanatoode xn aftblen iat, beginnt eine wirkliche Kmntnis des inneren Bam«. Der 
wcaentUeke Inhalt dieier Bumni'icben Arbeit, die ala Auagan^pankt aller apUenm Stadien 
gdten muß, ist etwa der Folgende : 

I'as (iroßhirn der Vögel ist von dem Zwischenhirn scharf getrennt und grenzt mit 
seinem kaiKlalbn-^Mlen Rande an die Vr-ntrahnitr des tief heruntrr trfrllrktrTi irrnß«ni Mittel- 
hirndaches. Ik'i einigen Arten überdeclit es» sogui dies l>arh iin: i tw;is, hcNoiKicis Uci den 
Singvögeln. An der in der Mitte meist etwas ansgt-hoiilten Vorderhirnbahii» lassen sich bei 
den verftchiedenen Arten selir verschieden ausgebildet xwei Hödter unterscheiden, ein medialer 
länglicher, der nach Lage und Gestalt an die «baaalen Deckplatten dea Strdfeuhflgelkopfes 
der Mager erinnert*, nnd ein kandaler, der seitlich an der Baiia da Hegt» wo bei den SAageru 
der Loboa pfriformia gefnnden wird. Er iat bei den Papageien ae awgebildet, daB man an 
einen Sehlafenlappen denken kann. Die Bieehboeker aind bei dea Tetadiiedenen Arten adur 
versdueden entwickelt und bei dnzelnen von dem SUmteil dea Voiderhimea fiberdacht, bd 
den meisten aber an dessen frontaler spitze vortretend. Itei der Gans wiegen sie den 
67. Teil des ganzen Großhirnes, bei dem I5us.*iaiil nur den 513. Teil. Bei den meisten 
\'<jgeln v^rli^nft ffuer Uber die bm», vor dem hinteren Baaalböcker eine bdd mehr bald 
weniger deutliche Furche. 

Von Markbündeln erkennt niiiii hu der Itasis den .Hirnschenkel' aus dem Großhirn, 
das „MarkbQndd der Scheidewand", da^ jenen umgreift, uro am frontalen Itand des Optikus 
in daa Zwiachenhiro an treten nnd adilidUicb das bereits von Meckel gesehene „basale 
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Markbiliidel". Au» dem Vordcrraiid der Hiriibasis ont^iiringeiid ziehen dibc-oii rudern Uber die 
Baiii hinweg radtwim und vemhirinil«!! odUt dem binteren BaaiUiAcker. Di« donale Gdiini- 
obefflache ist entvwder giiAt oder li6t b«i einigen Arten «iiwn flndwn sagittil n«h« der 
Oberinnte ▼«rianfenden Wnlst eiliennen, der nelir oder weniger lang Ober die HemispUlreQ 
dAbJQzldit. Bainm -beschreibt dann «ufnbilieh die mediane Seheidewandf auf der ein 
daaud« langst beltannter Ficher weiBer HazMiaaein, daa Harlcbllndei der Sehddewand, rarbnfiL, 
die Com III i SS u ra atit*>rior, das doi>al von ihr lir^^fudc von Meckel als j,BaIkcn- 
rudiment" bezt'ifhnft<> (^nrrbündcldien und di«.' ventral von der Commi^sura anterior dahin- 
ziehenden Hirnschenkel. in rfptien er eine (l<irs;il- von einer ventralen Abtcilnnfr - 
Meckel hatte drei Zügo iKid rM.hie»Jen — abscheidet. 1»» r siiiiltl itmifre Ventrikel ist medial 
und caudal nnr durcii eine dünne Wand vom S'hadel jresiiindeü. Am ventralen Ende ver- 
dQnnt sidi die caudalo Wand /.n einem feinen l'lexus. Die Hauptmasse des tiehimcs wird 
Ton dem noditigen in den Ventrikel ragenden „Streifenliiig* !' gebildet. Er i«t «b «einer 
fHDcen Obeiilehe von einer sehlecht ansgebihieten Rinde Qbenogen. Ein Stabkrani fehlt 
Diese Rinde, .StreifenhOgehrinde*, wird ebenso wie die dpr Scheidewand genauer beaebiieheii. 
Du Gran des mflchligen Streifmibagels wird von zwei gewellten Schiebten weißer Hark- 
fuem unterbrochen. Eine Spaltnng in Nncleus lentiformis und caudatui ist nicht 
nacbweisbar. 

Im lateralen (iebiete des Striatnni lie^'t ein au Markfasern Sehr reiclwr, Unsmt- 
förmiger Kern, den IJnmm geneigt ist aK riitjinrn .infztifassfMi. 

Im l;tt«ral - ventralen (Jebicte tl< s l aiidiili ii Mriatum liegt der „Mandelkern'', ein 
wolii cbaniklerisierbares von IVmh über/i>f.'i nr- iiubilde. 
Von marklialtigcn l'ascrbündcln kennt Itunnn die folgenden: 

1. Pas Schmdewandbandd. Aas der Rinde dei* medialen und caudalen Voitrikel- 
wand zum Mittelhimdache. 

2. Mark der Grofihimrlnde. Sjrstem a, in sagittaler Richtung mtet der latenden 
und doiaalen Rinde zwischen dieser und dem Striatum rudimentir entwickelt. 
System b, radiär in den Hirnscbenkel einstrahlende Pasern, welche auf ihrem 
Weg ventraiwilrts ila.s Striatum durchbrechen und in seinen Schichten einmal 
horizontal au» ihrem Wege abgelenkt werden, ehe sie wieder radiär ventnd- 
w.lrts ziehen. 

3. Die llirnscheukei. An- lii n tu ii hi Ilirn-i l[i iil<eln ziehen (ii*- Fasern zum 
Teil in die ebetigenunnte Hindemstralilung, zum Teil in die Wellenlinieu des 




Stiistmn, wo 0» wm Teil in die vaitnlen, warn Teil in die dortel^ hinein reichen. 
Von den Wdknlimen am geraten sie nich jeweUiger Ahlenliang in die Horiioa- 
teh der benndibaiten Stratfentaflgelgebtote. 

4. Mark des Mandelkernes. In der Nllte des Mnndelkenies cnts|iriiigcn zwpi Bftndd. 
Eines überschreitet als Commissnra anterior die Mittellinie um im gegen- 
überliegeiiticti MniulcÜcf'ni zu emlen, das andere wendet sich, die Commissnra 
anff'rior in nieuiül» reu (itlintin dorsal uiii^'ii ifciid als dorsale Abteilung des 
1' tili u ti cu I u s cerebri camlalwari-s. Utest» Kuntiel war übrigens 8chon 
Meckel bekannt und ist identisch mit »einum dritten mittleren ^Uim- 
M!hsD]iell>&ndet. 

5. Msrkhaltige Comininnr der Ventrilceimmd donal von der CommiaBom «nt«ior. 

6. Dns litBile lUrkbflndel. Entbilt anHer wenigen Feiern ens dem Tvbercnlvm 
oifnetorium nementlicli nhlreidie Züge ras der TOntnlen Streifenhügebind« 
nnd endet rackvllrta lieh^nd teils im sagittalen Merke teils In dem eis PnUmwn 

gedeuteten Kerne. 

Abschließend möchte ich konstatieren, daß alle hier angegebenen Verhältnisse »ich 
atirh bei den nencreit Naehnntersuchungen im Wesentlichen als richtig herausgestellt Vm!ien. 
Inis muß um so mehr mit l'.i'Miiideninp für den treffÜrliPii Forscher erfüllen, \w im man 
erwiij^t wie geringwertige leciinihcbe Metiioden iliin, vergliciieii mit dem, was wir heute tiaben, 
2U Gebote gestanden haben. Eine lö'Jl ei^chieuene Arbeit von Turner (6j i&t denn auch 
im Wesentlichen nkht Iber die Bnmm' neben Angaben bimnugekommcn. Sie enthfllt 
aber die Bescbreibangen der ftnfieren Form nnd der Schnitte von vielen Vogdgebintein, 
aneh zahlreiebe Meesungen nnd Sehiklemngen der Zdlfermen in den einzdnen Himgebieten. 
Turner aber beschreibt am:h, was Bumm flir epAtei« Mitteilnnjjen veneboben hatte, 
einige Gangfien des Zwisdienhimes nnd kandalerer Hirnteile. 

1H85 erschien eine Jenaer Dissertation von Schulgin (I), deren Inhalt zwnr das 
Belcannto nicht wesentlich vermehrte, aber doch da und dort von Wert ist, weil er 
liestAtipimpen luintTf, l^pider fi'lilt die gründlirhc \'*rti«fiiiip, wclihc Humms Ailx-it 
so aus/.i;ichnet 6 c h u I g i u hat viel iu früh vci&ucht ein schematiacbeB Bild zu 
xeichuen. 

Lauge blieb uun das Yogelgebini last unbearbeitet. Zwar lieb eine gute Zusammen- 
steihng bwrits Bdnnnten» die Oadow (1) etwa 1888 in aelMur Bearbeitang derVSgel 
far Bronn*» Kleesen und Ordnnngen gsb, erkennen, wo die LOcfcen lagon, doch oadiienen 



Mir tangiiB and apflitieb tm» Beitrig«. Vh «rvibnte Arbrit ▼«!! Turner (5) bringt im 

Wo^rritlirlwin, Roweit das Yorderhirn in IV-traclit kommt, nur Beschreibungen der Äußeren 
Form und unsichere Angaben über die Kerne, eine ebensolche von ('. L. Herrick (6) be- 
schreibt du- Außeiv Form einiger Arten. l>«i li Icamen auch Arbeit« n über einzelne Fa«cr- 
zügc. ^ hat Osborn (7) in seiner Arbeit illor die Kommi>Miri-ii am^h rlns VnrjpUiirn 
recht eingehrnri heriicksicbtigt ; dann habe iob is, {,->'j:( da^ l>iiud«'l ii«r Siin'iilcw.iini an 
Degenerationen «tudiert und 1895 in einei kleinen Arbeit (".»i den Nacbwei« erbracht, daß 
es ein FuerbAndel gicbt, wekUcs im Occipitallappeti entepringend bi& in da» Mittelbim zu 
den Emtatttten des Sehnerven lieht. Diesen Bandet wurde von mir mehrfidi durch Abtngen 
der oodpitnlen HemiepblrenhAUie mr Entartung gebrecht. 

Jclgeremn (10) beschrieb 1897 einen Piumug ans den Hemigphtren, reap. ans 
dem Striatun anm Mittelhirn. Bort soll dieses gnnx ventnJ in der fiimadienkelfoaerung 
liegende Bündel lireuiiea und im dculomotoridskem enden. Eine beatinunte Frage, die ob 
uach 6n>8himexatiri»tion Fasern hia in daa Rackennmrfc entarten, ist schon frOh und dann 
spater mehrracb in AngriH genonnnen worden. Zuerst hat Singer (II) angegeben, daß es 
kfinu direkt entartende Fa-sern gebe, dann bat derselbe mit Mflnzer (IHi diese Angabe 
bestätigt und es hat sich Münzer (12) allein notitmal'; mit der Knipe be»^•baftigt Sand- 
meyerü-t» behauptete dap^^fren. duß wohl bfi iaiihen nach (irobliii n(\>niiiatt(iii (|i)|>|h'|- 
seitige Hückenmarkveranderuii^'iMi st.ittfiKilcii. 1S!K» habe ich dann in ütui tisttii Erttwurf 
einer Darstellung der vergleicheiuien Anatomie des (iehinies i,!."») vielerlei über das Vogel- 
gehirn nen beibringen können, das hier nicht angefahrt werden soll^ weil man dem Riditigen 
mlter unten ohnehin begegnen wird, das Uniiehtige »her besser vergessen bleibt In den 
letsten vi«r Jahren des 19. Jahrhunderts aber bat, vieneieht angeregt durch die zusantmen- 
fiiaaende DanteBung der vergleidiend«! Anatomie, vmi der eben die Rede war, das Interesse 
am Yegelgehirn sehr sugenommen. Es «nchienen in raseher Folge eine ganse AnsaU vun 
Arbeiten über dassdbe. Was sie brachten, sdi weiter unten In der EmzeMarstdlnng der 
eigenen Beftinde zitiert werden, soweit die Pasernng in Betracht kommt. Denn die Autoren 
haben alte mit den gleichen Methoden wie wir gearlteitet. mit den Zell- und Fa-oerfärbuiigen 
und mit der Dcg^ncrationsmethode. Hier, wo zunächst nur das Vorderhirn beschrieben 
werden soll, kommen von diesen Arbeiten allertiinps rmr wenige in Betracht. Besondm 
reichhaltig' sind die Untersncbniifrscrsrebnisse von Hove« und Warrington (16), welche 
sicli auf das liuliti und die Taube kv,ieheu und diejenigen von Mflnzer und Wiener (171. 
Auch eine Diä&ertation von West|ihul (18) euihfllt, wenigstens in den Abbildungen, eine 




gewisse Anzahl von Funden, welche die (jroßhirnfascitirig betreffen, obgleich sie sich im 
Waentlichen ndt weilier louidil liflgwideD Himgebitten bwcblftigt Durch dicm Arbriten 
aind mehrara Bunin noch nnbehannte FucRQge g«fiiiid«i and, wm dieBem für keinen 
emsigen mit Sicberheit gelbigen konnte, nich Uiqming und Ende festgelegt Was ans 
Mlbat bis Anüing 1809 btkannt wsr, haben wir damals kan verBfentlieht (19 j. Uebrens 
davon ist Iner korrigiert, sehr viel ist zngefiilgL 

Hit der Geaanttinorphologie haben sich von den neneren narMfinzer and Wiener 
besehaftigL Sie stndierten die Tanhe und es wird bei der Dcsprechung der FonnverhftltniBse 
anf Einiges hierher Gehörige noch referierend einzngelien sein. Sl S. 355. 

Dir riKcntlii'lie Hitllologic lirs Vo^ol^rliiriJ«'» int IimcIi SD icfeftlfea. AbgH^B VfiD t-ilizclm-n 

Aiii^nlieii )H'i älton-n Autiir»-n Mx-r Kurm diT /.cllfi» otr. lir-ift kiuim e'twaR vor, das mit neii<T«r Torhnik 
durihgearbeitei ist. Nur div Arbeit von Cl. Sala y Vona 2Ü bescliiiCtigt hkh t!ing<.'ht:uikur mit dvr Struktur 
«Idm KMiimi TdUm dot Rinde, 

IWüM-r nl<i da» Vortti rhirn Kinil dir Teilo v<iiii Mittclliim kaudalwitrt^ liistolo);iM-h nntcrBiii'ht, iiunii-iitlic'li 
lut dM i»clir intcrcsiMUilv Tcrtnm opUcDiu, dtr €ochk-ariMiritpniDK und dM RUckcniuttrk mchrfacb eingebende 
BcmbeitaDB gefnsd». Dach wodra dteie StadieD ia dioen nv 4cm VtfderMni gewidmeten Hefte mcbt le 
iMrOekitelilifaii mIb. 

So hat sich das liild des VogelTOrderhimee allmKblicb mehr and mehr kompliziert. 
Indem wir nwi hieran weiter arbeiteten, kamen wir zu dem nns sehr Ubenaschenden SdilnS, 
daß dieses Vorderhirn noch sehr viel vollkoiniiieiier mit FaaerzUgen und Zellgruppen auage- 

rÜHtet ist. als wir selbst und als unsere Vorarbt-iter es vermutet hatten und daß es ikh 
wnh! lobnpii mochte, einmal, soweit irpend möglich, alle einz«>lnen d^Turtigcn (M-bilde .so zu 
iTiiiinchi. iliifj ein MTinftlirnnl vollHtAiKÜpp'* «rpsamtbild i-tifstt-hen kann. l)ie»<' l'iHf»i'>ättrlniiip 
war kt'Uie leichte. Hi-iit* . wn wir » in nngt fahrcs Zitl erreicht habi'n. wo es vor Allt:ni 
Ulis gelungen ist, die oiii/s lut M Hiitit«'ile mit ciiH r viel grolinron Sicln-rlieit zu be/<'icbnen, 
als da» Crüher möglich war, erscheint uns selbst - und dem Leser wird es wohl kuum 
anders geben — das Ganze so emfiidi, daS unser langes Hin- und Herachwanken Aber die 
Deotnnf der einzelnen Teile, die zablrsidien anatomischen und entwicUungsgeschichtliehen 
Stadien, die wir, aar um diese Deutung sicher zu stellen, angestellt haben, uns selbst kaum 
begreifikb ersebeinen. Denn wir sind acblieUidi nicht nur vielfadi zu den alten Bnmm- 
sehen Anscbaaangen gekommen, die sieb beute aber ent begründen lasun, sondern wir 
beben auch von neuem den Satz bestätigt gefanden, den ich 1887 nn ersten Hefte diemr 
Beitrige zur vergleichenden Anatomie des (tehinies bereits niedergeschrieben habe, dass 
nlndich das V^^elgehim im Gegenaatw zn denjenigen anderer Vertebraten ganz vorwiegend 
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dnnch die Entviddiing des Stunmganglioii, «cldie relativ vkl bedentender ist, th die 
RtodemMMMMipig, chankterUwrt wL 

Die geeante iltere LiteiBtar Ut geBwtUDeU und MIvdw wnguogen bei: 

1. 0»4o w : VA(((>I, it) B roB»t KbuiMB «Bd (Miniiai de« TiamidMa. 6b Baad, 4. klMhagU &■ SÜ. 
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2. B D Dl m , K : Dos GruChlnt dir Ztschrft. f. wisa. Zoolujpe, Bd. :t(i, IfMt, 
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welligen helleren i..inieu durchzogen wird, die Verh&ltiiiss« wiedererkennen soll, welclie aus 
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dem (Jehirnc aller anderen Wirbeltiere vertraute sind. Selbst bei Zuhülfenahroe von Zell- 
fttbnngen (Thionib ete.) fUlt fls actawer zanidttt «ig«!itUdM Tfntenbteilangcn zu «rkrnimn 
und «8 BtMgen Zweifel aaf ob die Bmnm'aGbe DM^Ilmig, ironach eine Rinde Ubendl den 
niacbdgen Stndfenhllgd fibenielit, riditig tat. FeUt dock guii der bei den anderen Yerte- 
bnten latenl zwischen Stamngan^ion and Rinde liegende Ventrikdainlt. Und wenn man 
dann durch aoigfdügatie UDtermchangen feststellen icann« daß willclleh die Bn mm 'sehe 
AnHuanog ToHstftndig richtig iat, wie mir das ichon 1S95 gelungoi ist, ao taadien dadi im 
Verfolg der Arbeit immer wieder neae Zweifel auf. Muri erki tint immer mehr, daß die 
oirifacbe l'ntersuchung des ausgebildeten normalen (iehirnes hi«T nicht ausreicht und dann, 
(Inß eine sehr genaue Kenntniß der bei nali«>stehf'iul< n (ii bininti. etvfa dem Schildkröten- 
gf'birn, vorliegendpri X'erhftitnissc nfttii; «iid, um ilas /.u deuten, was xunflchst n-cht unsicher 
erscheint. Ist niait dann zur Ti i)iT/iMif.'iiii^ gi'liui^'f, daß eine Kinde das mAchiige Stumm- 
ganglioii iib« rzieht, so erheben sich sofort iieuf Schwierigkeiten Im der Krngt* wie die in 
jenem mächtigen Körper abgrenzbsren Abteilungen, wie die Ganglien und die „Wellenlinien' 
etc. xn deuten sind. AnBer Burom haben sich eingehend mit diesen Dingen nur Hinzer 
und Wiener (17) beediRftigt Mftnser nnd Wiener fassen die inßarste Schicht mit 
Bumm als Binde, den inneren Kern mit diesem als Stiittum auf. Die erotere ist dnrdi 
dne „Zellensehieht" mindestens in einem groflen Teil des Odümes von dem lefaiteren ge- 
trennt. Innerhalb des Striatnm laaaen neb durch zwei , Wellenlinien' drei Kerne oder Ab- 
teilungen scheiden, zu denen noch die lateral undcsudal gelegene Zellmaase des Bnmm'sclien 
„Mandelkernes* kommt. Die Verfasser sind geneigt die frontalste dieser gerundeten Zell- 
platten als Epistriatum, die nftchste als Mesoslriatum und die beiden ventrocaudalen Gru]»pen 
als f'ipf^ntlidie* Striatuni anzusehen. In der niPdi'ivpufrnNton Abteilnri^ ih-" Striatum wird 
als „Niu-lciis <*triati" ein Kern mit frroSrii ( iLiuirliriiZfllfii liochnebcn. Auch liumm's 
Markfeld" wurdf: wiiUer gi itmücn. Wenn nun auch, wie luaii unten sehen wird, unsere 
Arbeit in vielen Beziehungen die Angaben dieser Autoren bestätigen kann, so siud wir doch, 
SO wek die eben erwRbnte EKitteilung in Frage kommt, zu ganz anderen Resultaten gdRomMU 
Di« B«griife Striatum, Hesoetriatum und Epistriatun, weldie ich zuerst f&r di« Verhültnisae 
bei Reptilien benutzt habe, sind nicht reine Lagebogrillef ja als sokbe nidnt einmal bei allen 
Arten ganz inaaend. Nur im allgemeinen drOcken sie die relative Lage der einzelnen 
Striatumteile zu einander aus. Bs lassen sieh die Unterabteilungen nur durch 
die Faserbeziebangen festlegen. Das Epistriatun z.B. ist immer duieh sdne 
Bmiehungen zur Commissura anterior and zu dem Tr actus fronto-epistriaticus 
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cihandcteriaiert. Dimn Anforderungsn eotqniclri; die ^Milung d«r erwIhiitMi AotoieD 
idefat. Eb sind abo gaiu »nden HirnteO«, ftr wdche wir die erwilmteD Kamn in An* 
sprach nehmen werden« 

e) Entwicklun;. 

Rpi !)llcn V<'Tif ^rafffi ra^rf dxs Stainniganplioii von der Ba*i<« des Vorderhirnes aus, 
wo es di-ni l{nH:lilapii< n ;intlii'L't. Iwi in den Veiitriki'l, lirr auf allon Seiten \tiiii Pnllinin abpe- 
Schlo8.Si'(> ist. All der laletuh^i Seite reicht der Ventrikelsiiall lli^•nl;ll^ Iiis zur Hiiiibskäi» und 
M scheint durt die Kinde direkt dem Streifenhügel aufzuliegen — Üuuiius .Strcifeuhttgel- 
rinde*. — Zwiaclien Rinde und Staisniganglion lielien «bcr jedt»siiuil die au der enteren 
itammenden FaMni dahin, «o eine deetlidie Grenze mnrldereod. Dieser MarldaeeRiig bt 
bieher bei den V«geln nicht gesehen worden. Die Autoren stellen vidmehr die Verbflltnisee 
so dar, daS xif^mlich die ganze laterale und der grftfite Teil der dornten Rinde als fest- 
verwachsene StrafenhOgelrinde mit nicht pitziser Trennnng vom Stanungan^n anzusehen 
ist Reaonders schwer mnßte andi am Frontalpol die Scheidung zwischen lUnde und Stamm- 
gaii^'lioii sein, wo bei den Ilb1i<-li' n Fflrbnngen in der That keine Grenze scharf sirh nfi- 
scheiden !;Hjt Frst als es uns gelang die Fasorung aus der Rinde s^elbst fftrberisch prAztä 
darzustellen < in. n Stjihkrutiz also zu linden, der /nnachst zwischen Kinde und Stamniraiiplion 
wie hei anderen VerteUrüten veHniiff. Iiatti'n «ii- den Schlüssel znm Vcrstiliuinis des \ u^'e!- 
gehimcs gefuiidon. Erst jetzt war es luojihi li dn' \ i'rhiVltiiii<Ke. «elelie vin l.iiieii, mit deiijeiiigeti 
l>ei anderen S'ertebrateu zu vergleichen und das Abweichende; und Neue t^harf festzustellen. 

Aber der Stabjiranz ist nicht Vbentll terlianden. Um «eher zu erfahren, was FaUiuia, 
was Striatnm im Vogelgebim ist, wurden Embryonen untersucbt Die Herren Prof. Scbwalbe 
in ütroBburg und l>rof. Kaibel in Ftetbaiy stellten mir mit der dankenswertesten Uberalitit 
mehrere volistAndige Schnittserien von Hühnern zur Vertagung, die vom ersten bis znm zehnten 
Bmttage reidien. Auch eine Entenserie konnte ich dundurb^ten. 

E> hat sich ergeben, da6| die Wand der Yordeiliimblase bebn Huhne, wekhe, wie 
es scheint, anfangs überall gleicbniAßig dick ist, erst im Laufe des fflnllen Bruttages sldi 
basil verdickt, die Anlage des Striatum aitabildet. Dieser Kürper wichst dann "^dinnam nächsten 
Tage, rii.>'cli an \'<)Iutn znnelimeiid, in die hohle Ula.se von unten hinein unil verbreitert dabei 
seine ltnf'i'< iiiiiner luelir latcml, Am sechsten Knittrige ragt das Mriatuiii hereit« als recht 
betr.lchUiiiier l'iiniiH in liie liirnlinhle hinein. Fig. 1, und gegen Knde iiiese< ^ll^'■e^ markieren 
sich in den vorher gleieliiitäbiKeik Zellui.issen bereits durch eine teaie zellarute Länic zwei 
Abarbnitte, ein dorso-fronuUer und ein caudal-ventraler, Striatum und Me^ätiiatuui {a. uutcn). 
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Das Wachstum des Stamroganglions geht nun offenbar viel schneller als das des 
Palltams, deno der Hohlraum des Ventrikels wird von nun an ständig enger. Am zehnten 
Tage ist noch rings um das Stiimnigunglion ein Ventrikel nachweisbar, doch ist dieser in den 
lateralsten Abschnitten schon spjiltförmig enge nnd es schreitet offenbar von unten lateral 
her das Striatumwachstnm so machtig voran, daß mehr und mehr der Ventrikel eingeengt 
wird. Bei neugeborenen Tieren besteht schließlich von dem vordem weiten Ventrikel nur 
noch medial ein Sitalt, der sich dorsal um weniges Ober das Striatum hin erstreckt und in 
eine enge zellreiche Linie Ubergeht, welche offenbar die letzten Spuren der hier eingetretenen 
Verödung darstellt. Das äeitenhorn ist voUstflndig verschwunden, ebenso das Vorderhorn, 
das bei Embryonen vom zehnten Tag noch sehr weit ist. (ianz frei von N'erüdung, aber 
ungemein eng, bleibt der occipitale Abschnitt. 




Fig. 1: SagitUlscbnitt siemlich weit lateral durch daa Gcbim dei tecbs Tage bebrOtetcn HUhncbens. 




Fig. 2 a : Uorizontalsrhnitt tod dem lf> Tikgc 
bebrüt«ti-n Hnhn<-, pallisivr Ahurbnitt. 
AMiandL d. Honekanb. aalori. Um. UA. XX. 



Fig. 2b: Dertelbe etwas ventraler. 
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Sdion Mbr frflb WM«m lidi innetfa&lb dw Striatnm f»i»e Lini«n «on muUmeii 
BkhMB «na, die sich basal sammelnd in den Thalamns ziehen, oder aus diesem gefairnwirt« 

«usguvacbäen sind. Sicher ist das Bündel der Brachia cerebri schun am siebenten Tage paa 
ausgebildet und am sechsten bereits einigermaßen vfrfott:! .ir Am nennten erkennt man 
auch schon Bündel, die aus dem Nucleus taeoiae i» das Uanglion iiabeiraiae binttbencielien, 
aiso die Taenia thalami. T. in Fie. 2 a. 

Das ätudiuui der Entvv ickluitg lehrt also, dass hei dem Vogelgebirn 
ganz wie hei den üchiruen der anderen Vcrtebraten ein Pallium allseitig 
das Stammganglion frei omgiebt and daB erst spat, zum Teil erst nacli der 
Geburt, die enorme Wnelierang dii>» 8tammgangli«ai, welches si«b an An- 
fang niebt von dem der Reptilien vnteracbeidct, znden Verbiltnissenfikbrt, 
welcbe das erwachsene Oebirn als fast solide Mass« erscheinen lassen. 

So ließ sieb fUr das erwachsene Vogelgehirn überall zeigen^ 
was dem Hantel, was dem Stammganglion angehörte. 

£s blieb ab nidnte Anfjgalw die l)eutiin[r dor mannigfachen an der Itasis nnd 
innerhalb des Stammganglions sichtbaren Teile und Abschnitte. Hier kamen nntiirlirh sehr 
die früher beim tStudium des Reptiliengchirne^ i Hatu! XIX und XX dieser Alihatulli gemachten 
Erfahl unir<'ti m statten. Vuchdem einmal der liiechapimrut und sonn \ i rhtnduntrcn bei 
den RtiitiliLU duixligtailx itLt \sariii, gelang es z. H. leiclit, die sehr reduzierten, al>er ganz 
analogeil N'erhaltuissu bei den Vögelu wiedcrzulindeu. Ganz besonders nutzbringend aber 
waren die altem vargleidiendisa anatamisehan Stodbrn für die Erkenntnis des StammgangUona 
und seiner Teile. 

In mehreren Arbeiten konnte icb Cmher den Nachweis fBbr^, daß das far einbeitlieb 
gehaltene Stammganglion der Knecbenttebe, dann daiijenige der Reptilien aus vencbiedenen 
wohl ebandtterisierbaren Abteilungen xnaammengeaetKt isL Dem eigentUcben Striatnm, 
wdcbes dnrdi die Bextebnngen xnm Trseuis strio-tbalamiens wohl charskterisicrt Uegt 

dorsocaudal noch ein otTenhar bei den Reptilien mit der Hinde /HSSmmenbangender KOrper 
auf, das Kpistriatum. Auch dies<>s ist sehr gut durcli seine Kascrbcziehungcn xa charakterisieren. 

üridc Kpistiinta siiif) Tsamlirh (hirrh finen mächtigen /ug der Commi-stira anterior unter 
(niKiTuivjr veibuncirii uml u\ jeden mündet im Faserzn?. der nn di'v lliniba.sis entspringend 
in langem VcrIautV < .iu(ia!warti> zieht, iiiii im Kpistriatum dorsal wendend zu ciuit ii. 
Schließlich ließ sich für die öchildkrötcn mit Sicherheit, für die anderen HeptiHeu uiu \\ ahr- 
scheinlicbkeit nachweisen, daß noch eine Abteilang, das Slesoatriatum, zwischen beiden eiiatiere. 
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ist tiui) gt'tuupen all«' tlit sc Al^li-ilmitri ri iiiiii iiil«* Ziipo, wolch«' sii> cliaiiiklerisieitin. 
bei den Vögeln wie(h>r/uändcii und damit fitr die üetracbtung des Vogclvordcrbirnes eine 
fMte Ornndlage m gcwimwii. 

k) Allsemeiiie FornbMehnilHiiig. Non«Mlatir. 

Das Vordeihim der Vfl^l bt inuner whr viel ^«8er al» dai^ige entspveehend 
grofler Reptilien. Die Vermefaniiig des Volumm betiÜHt voniebinlicli itia Frontal- und 
Farietalabachnitt, doch haben andi der tempomle nnd oodpiule Abicbnitt i<ig«nonmen. 
RdatiT kleiner, togtr aebr Tie! kleiner, iat der Loboa dfaetorini. Das fanze Oebim aieht 
weniger langpryf rcrkt an-, weil eben die beim Reptilienf»«'bini dünnen frontaleren Abscbnittc, 
hier dorsal ausgefüllt sind. Diese ganze Vermehrung kommt dadurch /.u Stande, daß sieb 
eine kraftige Krontalrinde aii'-pfhüiti t hat nnfc! \m kher ein frontales Mark liegt, nnd daß 
audl das Stamm?an«r!i'>fi viel liiikrr unil viel rcicluT at» Markfasprn ist. 

Im (lanzi'ii sind dir Hiriifiiruicii bti den >'iii/fliu'ii (nittuiiffi'n f;ist so wcrh^eliid wie 
etwa bei den r>angeni und vor allem ist die relative (Jröße — relativ zu den caudaieren 
Himteilen — far die einzelnen Gattangen sehr verschieden. 13» größten Gebime bcaitzen 
die PaiN^en nnd die TaaMre« — docb nicbt alle, dann «obl die nntersochten Spechte, 
MBtmi, die Gana nnd der Stnofi. Da» Taabengnhim, ebenBo wie dasjenige der Habner, iat 
relativ am kleinaten. Es wird Av^be einer anf grftßerea Material geatfltxten UnterBoehnng 
a^, diese VeiliAltniBse einmal qMgdell darxmtdlen. Mein Material reidit dam n«ch nicht 
Mtt. Mit Glack hat namentlich Bnmm bereite hier einen Anfing gemacht. Er hat «igend 
das Vorderbirn mit den anderen Hirnabsehnitten verglicben nnd ist dabei zu Abnlicben 
Reaaltfittii ffckomtnen wie sie eben erw&hnt wurden. Was die Gesamtform betrifft, so 
stehen auf der finr-ii Seifo die Papageien nnd Spcrbte, auch die Raben und etwa noch die 
(ians md die Kntc mit n iativ Iniipeiii Snrnteil und sehr gut aussrebüdetem Schlafenvorsprung, 
auf dtr anderen die mei»t(-it .Siitgvitgel. die Möven, die Tauben und der Strauß mit mehr der 
Halbkugelform genabertero (iehimc und relativ kleinerem Temporalahscbnitte. 

Man kann au dem nnverletstcn (iehirne schon die Pars pallialis von der Pars 
banal is gut abacbeiden. ISne Ifausbe Gmbe an der Unteneite den Ftontalabechnitten, die 
Baaalgmbe, verengt sieh candal n einer gnni feinen Fnrdift, der Fovea limbica. Immer 
von einem markhahigen Faaenrage begleitet, sieht dieaa caadalnftrts am innerhalb des 
TemiMnlpoles n verachvinden. Diese eebte Fardie, welche andi dem F^adie nnd den 
BeptQiea zukommt, iat bisher bei den VAgdn nicht wkaont worden. Sie vorllnft an der 
lateml-basalen Seit« des Großhirnes. 

45* 
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n^. 3: Oehirn von Androglonsa seativa. znr DcmonstnitioD der Ebit^iliuig. 

Die Pars pallialis ist glatt. Nur beiderseits von der Medianlinie in wechselnder 
Entfeniung von ihr liegt eine flache Einsonkung über den vorderen '/» des (Tehirneü in 
sagittaler Uichtung. die Vallecula. E» ist keine echte Furche, sondern nur der Ausdruck 
der Stelle, an welcher im Innern des Gehirnes Stammganglion und Pallium verwachsen sind. 
Der Wulst medial von der Vallecula ist die von Verwachsung frei gebliebene Palliumpartie. 
Dieser Wulst ist bei den verschiedenen Arten wechselnd stark ausgebildet, (ianz besonders 
kraftig and dick findet man ihn bei Struthio. Für sein näheres Studium kann auf die /ahl- 
reichen Abbildungen der dorsalen ObertlAcbe bei den Alteren Antoron. dann auf die Bilder 
von Turner und von C. L. Herrick verwiesen werden. Man kann ihn als Sagittal- 



wal£t bezeichnen. 




Plg. 4 ; Oehirn von Stmthio canMlns : Dor»al«nsirht , natürliche Orölk-, kVinore» Exemplar. 
Dm größt« anUraachte Uehim war reichlicb am Vi grSfier. 
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Die Fem Knbka, «ddie Iii Umn CMdidmii AlMdmitte war Fissur* linbie* 
fnvd, ist BW flmntal der FtaMU» rbinetti der Suger homolog. Weiter csodsl greut sie 
den domieii tob sterfcer Itinde Obenogenen Teil des Stemmganglioiw — Stitatnia — «b 
¥00 doB ventraleren, dem Mesoetiiatam, wetebes bier lateral nur dtimen grraen Übemg 
bet, sonst frei mi der Basis liegt. 

Der unpare Ventrikel ilc?. Zw iych( iiliirnes geht vor der ScUofiplatte in die 
Ventriciiii laterai(;s der H e iii i spLare n üi>er. Ans rJrn pntwicklungsgeschichtlichen 
Noten oben geht hervor, daii dii sc mifangs weilen Hübleu durcii die Ansdebnnng des ätamm- 
gangiions zu engen Spulteu geworden üiuL, welche beiderseits von der medialen Scheidewand 
der UemispbareD liegen. Frontslwlrts senden die Veutrikelspalten fa&t immer, ganz sn der 
BbbIb, einen febien Fortsstz in die Medilappen. caudsl aber erstnedwn lie sich weithin intersl 
OB die ganie oedidtnleObedllehe ito Stammgiinglions bsranu & iBt slao v«n dem einbeftp 
liehen SeMenventrikel des Embijo bei dem enraduenen Tiere Übrig geblieben: Efai mediales 
Horn, ein oecipitnles Horn nnd dn Ventrienlns olfsetorins. Vendiwnnden Iii 
voilstudig dsB Seitenborn nnd tut vollstlndig der donsle Abeefanitt. Die Sddnflplatte geht 
nrit dem dmel von d» Konrnrirnnren liegenden Absdmitte, wie bei allen Vertebrsten» bi 
die dQnne Epithelplutte über, welche ventral zu einem sehr Ideinen Plexus choroides 
med ins sich aasstaliA und nach den HemisphArai aof rehtiT karze Stredce nur kleine 
PIp^tdR chornidoi lati«r;)l<><^ <«<>ndr(. die mit nur genz wenig ScIdingeB in die engen 
medianen Vtntnki-ls]»;iltrii finpfklcmnit lip^fii. 

Der latcrak' Abschnitt der .S4iUeuveiitrikH| ist übritrens nicht spurlos vererb wunden. 
£r bat sieb zu einem kleinen Teil noch nahe der Miitelluiie erhalten md auch da, wo er 
ganz fehlt, erkennt man anf vecgrOfierteu Frontalschnitten noch deutlich eine zellreicfae 
Lamdle — M Ans er und Wiener's «ZdlenUnie", ab Andevtvng der Verwnehnwgaaliell«, 
wabrecbeinlicb «u reduiertem Ventriketepitbd bestehend. Diese Platte emtieckt lidi aber 
nur denai aber das Stammganglion, biteral fehlt jede S|mr von ihr. Darans darf mnn 
sebUeBmif dafi die Veveinigong Ton Palliam and Stammgani^n, wddn so ehsmktnistlseb 
nur für das Yegelgehhni ist» nidit dnrehweg anf dem Wege der VerUebnng erfolgt Ist, dafi 
viebiMtar das meiste woU dnrch Answaebaen des Stsmmganglbwis mit der ihm sdMm embiyonal 
ang^srigen Anfleolliehe entstsoden ist 

Bar Basaltall de« Vorderfatrnea. 

Am frontalen Ende des Pasallappens sitzen die bei allen Vfigeln stlir kleinen Lobi 
olfactorii. £s sind zwei kurze Kegclchen, «eiche nur bei der Uans und dem ätraa£, auch 
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bei den Hlbnen «ine etwas beaeere AnsbUdang emiehen. Fast die guu« Anadehmiiig der 

Lobi ist vnn d(>r Formatio bnibaris Überzogen, so daß ein eigentlicher abgeson(Iert«r 
Baibus olfactnrius par nicht ontstelit. IHc Rierhlappen sin«! bfi oinzplnen Arten, bei der 
(iaiis und doni StrauC /.. II, lUv^ fnmtalsfc (lolninstück, liei der Mehrzahl der Vögel aber 
sitzen sie vrntralwiirts j-MMicipt untrrliall) dfr ilher sie vorstohrndon Stirnlapponrinde. Mirekt 
raudal von ihnen lii'irt finc liinpliciic \ nrrapnnir der Hnsis, der Lohns parolfactorius. 
Seine Basis geht den ventralen \ entrikeirand iimgreiti'ud direkt in die Medialwand de» 
Gehirnes über. Lateral and ventral von ihm liegt ein bei den meisten Tieren ganz kleiner 
Hodnr der Uteralen HirabasiB, der Nnelene bisalie, wie er zonlebit nnpri^iiiennd 
genuni werden aoU. Dieier wird Ix» einigen VOgeln ni einem miditigen Gebildei, weldiei 
die latende Unteraeite dee Stimtefles Ton anfien ber fftradidi median dringt Aach der 
Lobia paialfustorins ist bei den verachiedenen Arten adir nn^ndi entwickelt, aber es mnfi 
für beide Kerne erwlhnt werden, dafi Irain Zuaammenliang awiadien ihrer OrBüe nnd dem- 
jenigen der Rieehlappen existiert. Spetiell adieint für den Lobna parolhetorine die Ent^ 
widdang der Orbitaldecke, welche direkt anter ihm liept. gestaltend xa wirken. 

Bei den nici.>*ten V<ijreln ist der übripe Teil des Basallappens bis hinauB zur Fovea 
limhica flach. Aber l)ci eini>;en, der Move z.B., dann bei den Papapeien. dem Strauß 
nnd dem Sjiecht liept randal norli ein betnlciitlicher Höcker, der. fast die panze l!ieit>' ein- 
nehmend, bis an das ( liinsma iicranrcicht. Er entspricht der im Inneren liegenden 
Faserang des bracLium cerebri und den es umgebenden Massen des. Mesostriatutn, welche 
bter melir ala bd andenn Arten entwickelt sind. Der gröfite Te& der Himbasis iMil ddi ak 
einbeitliebias Areal, Baaalfeld, znaammeniSuaen. Das BaaalfeM ist candal dnrdi die ca. in 
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Fig. Ab: HirnbMis von eiiii>m Papagei. 

der Mitte der Hirniflngp austretenden Hrachia cerebri begrenzt, lateral ganz ßcharf 
dnrch die Fissura limbica. Bei den Paiuipeicn, deren Pallium »ehr viel starker ent- 
wickelt ist, als das anderer Vögel, ebenso beim Italien und der (ians ül>erliangt der palliale 
Abschnitt des (iroßhirnes die (irenze des Uasalfeldcs, &n daß die»ies wie eine tief g«degene 
flache (irube erscheint, wahrend es bei den Singvögeln /. Ii. für den ersten Anblick nicht so 
scharf vom Übrigen (iehirn trennbar erseheint. 

Das Hasalfeld hat ein mehr oder weniger markweißes Aussehen und man erkennt, 
daß sich die markhaltigen Fasern lateral dicht unter der Fissura limbica zu einem 
mächtigen Bündel sammeln. Dieses BQndel, die Kadiatin fronto-epistriatica, kann rückwart« 
bis in den Teniporo-occipitallappen verfolgt werden. Dort endet es im Epistriatum. Der 
Faserzug ist also xnm Teil identisch mit dem bei iteptilien an gleicher Stelle liegenden, aber 
sehr viel feineren Tractus cortico-epistriat icus. 

Caudal von dem Basalfeld, resp. von dem Mesostriatuni. wird die Zwischenhirngreuze 
durch das bei den Vögeln immer sehr machtige Chiasma bezeichnet. Doch erkennt man 
dicht vor dem C'liiasma noch einige wichtige Fai>erzUge aus deiu Vorderhirn auch am 
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iinveiletstai G«Unie. Es wt nanUcb nnfldwt die Gcaamtfa«!iniiig tat dem Voiderhine 
tud n demselbeii, «dde nan ab Braclii« eer*bri «nwiimnewtwen kann, fflr ein gam 
knnea SUkek an dar Htnbaaia nditbar. 1^ liegt da fast IM wd kann durdi daa Ito»- 
atriatnm gian dwdMdinnend eine liemüclM Stracke fiwntalwirts «b feiner wdSer Fldier 
bn den nnlitm Ttgeln gesehen werden. 

Gerade an der Stelt^ w« die Bi-achiumfaseni an die ünter&ftcke des Gehirnes tnteo, 
sammeln sich machtige Fa!t(>rmit.H<;en aus dem Gebiete der medialen Scheidewand zu einem 
Bündel. Daj5selbe erscheint fr*'! iii< lit nts der Mittellinie, überquert ilauii das Kracbium lateral- 
warts und wendet sich mit dem Tractus optica«, welchem es am lateralen Bracbiamraoik 
begegnet, dorso-candal, s. Fig. 5 a. 

Gaiu meisterhaft giekt all diese Verhältnisse cme alte Abbildung der Entenhimbasi« 
von Meckel wieder. 



Das gnme donsl von der Fiasnra lim biet gelegene Gebiet ist von Rinde 
Obeisogan. Dieaslbe ist aber, wie mebifiuih erwiknt, abenll aa6er an dar medialen Sdmide- 
i*and mit dem Stammganf^n fest verwaehsen. An der Scheidewand rdcht die Rinde 
nicht ganz bis sur Basis. Sie endet vidmebr — nicht deutlich bei allen Vögeln — mit 
einer von unten- vorn nach oben- hinten unsteigendf ii Linie und nimmt im Wesentlichen 
nnr die dorsalen. i!er Scheidewand ein. Ans dieser Rinde entspringt überall fast ila? 
Markbündp! der Scheidewand — 1 rac t u s sept o - mesencephal io us. Dorsal 
breit auff,'fijit'iti't. santmeln »ich seine /ügc vciitriil zu dem Stil des M a r k b ü ii d e Is, 
dtiin«;lb«it, welch»;! üb«'ii an der Steile beschrieben wuide, wo er, die lir.tcbiunifanerung über- 
querend, mit den Zügen des Tractus opticus latcnil am Zwischenhim dorsalwArts zieht. 

Diüies Bündel, zusammen mit einigen anderen .spater zu bt'st'hieibeiideii Zügen, giebt 
der Scheidewand ein ganx markweifies Anssehen. Die Scheidewand reidit in den firontalBten 
ffimafafldmitten bie ni der Baals bemb, wo sie unmittelbar in den Lobas paieUMtonna 
abelgeht. Weiter candal, von der Ebene der Schhißphtte und ihrer Kommissaren ab, ist 
sie yiA kflner. In der Scblnfiplatte selbst sind beide Scheidewinde dorch die Commiasora 
pnllii — lleekel'e fialkenrudiment — unter sich verbunden nnd in disaw Gegend verdOnnt 
aidi dann die VerUndnng ancb zu dem kleinm oben «rvfthnten Heina cberoidens medias. 
Dahinter aber wird niebt nnr im Scheidewandgebiete sondern allaberall da^ Palliom wieder 
frei von dem Stammgangfion. Es umfaßt als dilnne rindenbedeckte I*hitte das caudale, immer 
abgemndete Ende des Stammganglione, bildet mit diesen zusammen den Occipitalpol des 
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GflUmei. Nur Idar iirt meh an 4«r Bm häm Pdtoim, wenig «riter frontal Tundmiclaen 
im oodpiUHtempondieii L^ifMii wieder PaUinm und Btaaungani^oo m ^ner Ifaaae, den 
Polna temporalia. 

Die maxkhilügiB Fuenug ans der Rinde, mklie bei vielen VOgeln fett gani üdiU nnd 
aneb liei deiqenigen, welche relati? leidi an Uaridaaern und, doch nur .gering en Hum iek| 
aanuaelt aidi en racsduedeneB Stelleo m einer dflnnen Capsula externa nriedien Binde 
nnd Stammganglion. 

Das Stamnigunglion, Striatam besteht zweifellos aus sehr verschiedenen 
Teilen. Das haben all«' Autoren erkannt, wekhi' »ich mit *\cm Vogolpfhirn b<>s?chatti|Prt haben. 
Münzer und Wif^rn r is. o.). haben aurh den Vfrsnrh rri inacbt diese Abteilungen mit den 
von mir für Reptilien gefundenen Teilen zu li<inu»lugisitax'ii. Die Einteilung, zu der sie ge- 
kumiuen sind (s. o.), stimmt mit der gleich vorzulegenden nicht flberein. Die Differenz ist 
dadurch entstanden, da£ Mflnser and Wiener ihre Stanun^angUonabscbnitte nor aath den 
Lagebeiiehangen, niciit abtf, wie dan^ni effordoficb, nadi den Faeerrerbindungen gemadit 
haben, wabncbeitilieh aneb deshalb, w«l die von iboen benntzte Vegdart gerade tdcht be- 
sonders klare KMcr giebt Die Venndie, jene Stammgang^ienabteitungen mit soleben den 
Menschen so bonologfrieren, Versaetae, die schon mit Bumm beginnen, scheinen ndr, so längs 
Aber die Entwicklnng der SAngergnnglions noch so wen^ bekannt ist, beeonden schwierig. 

Die beiden größten Abschnitte lic^ Stammgnnglions liegen KngdsdHdabscbnitten 
gleich übereinander, das Uyperstriatum dorsal, das Mesostriatum ventral. Lateral 
schiebt sielt fast auf die pnti/p l.."iiijj'> d( r /wisrlrpu beiden verlauiciidcM Tronniintrsünie, das 
E k f 0 s t 1' i .1 1 u m ein, eine dünne, nur an eiiici' ^^l'ellp rtnfrf>st liw(illi'iif l'hitt«'. Solilicßlich 
liegt temiioiiicaiidal der Epiftriatum zu nenneinie Körper uinl es laijt silIi mneriialli der 
maLliligeu iobc'ning, welche den ko))vexen ventralen Hohhauui des Mesostriatum erfüllt, 
noch ein Uangiion, der Nucleus eutupeduucularis nachweisen. 

Das Hyperstriatnm ist ein großes dorsalkonvexes Polstor, dessen frontaler jcnr 
Basis henbgebegener Ahedinitt ebenso wie der laterale ubersll fest mit der Binde ver^ 
sdunoUen ist. Es nimmt die ganxe Hirnhuige dn nnd ragt medial sowie ocd|ital frei in 
den Ventrikel hinein. Sein candal temporaler Abeebnitt ist nidit sebaif von dem E^iistriatimi 
gescUoden. Dieser Korper Ust identisch mit den, was Bnmm Striatam und dem, was 
Manxer irad Wiener Eipistriatttm nennen. IHe Faaera aus der ffimrinde, dienso wie die 
aas dem Ganglion selbst, durchqueren ihn in zahtreiehen EinzelbQndeln, von denen sich ein 
Teil nicht geradeans weiter ziehend, an der konkaven Unterseite des Ganglions in einer 
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tnftclitigeii Mai'klanii-llc ansiimmelt , der Lamina medullaris dorsalis. Dies« am 
frischen Gehini itnmor sichtbare weiße Platte trennt, wie man sieht, Hyiierstriatum von 
Mesostriatum. Auf Frontulschnitten kann man immer einen leicht gebogenen horizontalen 
Abschnitt von einem senkrecht stehenden lateralen abscheiden. Im i-'rontalteil des Gehirnes 
ist meiüt nur der letztere gut entwickelt. Er teilt dann, wie etwa die Capsula interna 
im Frontalteil des Saugergehirnes, den Kopf des Stammganglions in einen lateralen und 
einen medialen Abschnitt, die aber, wie S|)ater zu entwickeln ist, aus ungleichartigen Teilen 
des Stammganglions, nicht aus gleicliartigen wie bei der Saugern, bestehen. Vergl. Fig. 7 
S. .SG'J, wo irrtümlich Cii]K>ula ext. steht. 




Fi|;. 6: Vogelgehlrn achftnatisch. liaiiptti-ile in verschiedener TOnnng. 



Der zweite Hauptteil des Stammganglions, das Mcsostratium, hat ebenfalls die 
Form eines Polsters mit ventraler Konkavität. ist eigentlich eine dicke Hohlrinne mit 
mächtigem masHiveni Kopfteil. Dieser Kopfteil, der im Frontalabschnitte des Gehirnes dicht 
unter dem vereinten Hindcn-Hvperstriatumgebiete liegt und an der Basis als eigener Lappen 
frei hervortritt, mag n:uli seiner I^age als L<iiius pa rolfactori us bezeichnet werden. 
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Er bftt bei vendiiedeneD Vagdn wbr verwUeilene Awbildnng, wie bei d«r falgeiideii 
BesebKibnng des StiioliiipenB geneigt werden mU und »tdit in einem relatiTen OrAflan- 
verbiltnü m einem endern Teil des Heeoetrittimi, dm lAtenlferteetM deuelben, der 
«weekmißig als Nnelems basal ia beieidraet wird vnd nicbt konstant oder d«di oft aebr 
idein ist. 

Das MesoKtratium bildet den eigentlichen Hasaltcil des Gehinies. Es ist nirgends 
direkt von Rinde übcr/open. ja i^f von dem Pallium immer durch Furchen 
frfsrhiedpu, Diese FuicLeii. von tieneu eine, dip an d«»r AiiHsenseite de^ Gehirnps ver- 
iaiif*ii(ii' I'iHSUra liiiibic;i schai: ^'(■iKiniit ist. sdirincii mir lui' liir < irs;iiiit;nitr;iN'-ui]g (l<'s 
{jc-hirncs. auch des Saugergebinie^. von einei giiiiitien ui(ir|)liolügisiclj€ii WitLtigkeU. Die 
laterale, »ußere Furche ist also die Fissura limbica, die mediale, die intraveutriculare ürenz- 
liircbe, ist bisber nidit bescbriebent wabnebeinlkb weil «e nicht mt allen «rwadttenon 
Ezempburen deatlidi irt, man kann aie Fissura iatraventricolaris brissen. 

Das Heaostmtinm bat dnreb die zaUreidMm es dordmeaeenden und in ibm ent^ 
springenden Ftsaem ein streiHges Ansseben. An seiner Unterseite, im Innerai der «HoU- 
rinne", ssinm»ln sieb aBe die ZQge ans der Rbide, dem Striatum und den anderen TeQcin 
des Stammganglions n der miehtigen Bracbinm fasern ng. Hier Ui^ mitten in diese 
Fasemng gebf>ttet ein großzelliger Keni. Er begleitet candalwArts die gesamte Biacbinm» 
faserung bis in das Mittelhirn und wurde schon frfliier von mir alsNucleus entopednn" 
cuhiris bezeichnet. MUnzer und Wiener haben ihn zuerst beschrieben und als Nnclens 
»triati bezeichnet. 

Bei manchen ÄrtLn. dixii nicht li<^i allen, e.xisticit innerhiilh d»'s Mesostriatum eine 
zweite Markplatte, die Laiutua lutidullaris ventralis. Am itnclitcAttm ist sie bei der 
Gans zu studieren, wo aborhanpt das Mesostriatum besonders gut ausgebildet ist, auch seiuen 
firontobasalea Fortaats wtiCUn au die Hirabasis binaussecdet. 

An der Lateralssite des Gehirnes liegt eingeacboben zwiscben Mesostiiatnm und 

Striatum eincrsdts und die latersle Sinde andrerseits; ein grefies von refaddieben Harkfasen 

gsni weifi geflibtes Gauglbm, das Ektostriatum. Es bat etwa die Form dnw Baute 

und sendet bsntalwftrts in die Lamms medollsris dorssUs, der es aufliegt efaMn langen 

piattenartigen dünnen Fortsatz, der bei vefScUedeneu V«ge1n wecbselnd stark entwickelt, 

aber zumeist mindestens nachweisbar ist. Wo er stark auK^fhililpt ist, liegt das Striatum 

nicht, wie oben angegeben, vorn dem Lobus parnlfactorius auf. Es schiebt sich vielmehr dieser 

Fortsatz des Ektostriatums zwischen e» und den Lobus psrolfactorius. Die in der Nabe des 

4«* 
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Ektortritiam avi der Rinde entapirinffMideii FaMni, «benM wi« di«j«iiigeii. welcbe In den 
Oaoi^ion eelbtt ihren Unprang baben, geben ilm eindringend nnd eidi da zo reielien Xeti 
entwidiielnd, da» marltweiBe Ansaeben, weldwm ee Kboo seit Bnmm Kinen Kamen .Maik- 
ftU* verdankt. Yidbdii koonnt «ine Capanla nerveea Ectoitriati vor, z. B. bei 
nnaerem Gerling. 

Der mächtigp Körper des btriatum wird in den caud.ileren At^hnitten von unten 
nnd hinten her al>enna1f; von einer KngelMiinli> unit'iifit. dem Epii>Criutuni. Es bildet an 
der AnßenjM'ito des Gebinics ventral pinen VorspninL' der aussiebt wie ein Scblafenlappen. 

Das KpiFtriatnm nimmt iiiivn langen aus der (ronJalfii liirnb»';!* komtnenden und 
all der Hj^ih treiliegeiiden tiiser/ug, den Tractus ei»rtico-epi.striaticus aui. umi ist uiil dein 
gleicbnainigeu Ganglion der anderen Seite durch die Cuniuiissura autt^ur verbunden. Es 
iit Obemll von der oocipitalen und teniionHMdpiUten Rinde Abenegen. Int ventralen Gebiet 
liegt der nächtige von Bunm als »Mandelkem'' hexeicbnete Kern — Naclene epistriatl 
Medial von ihn lii^ nodi tfn kleiner dünner Kern, ans wetdiem die Taenia tbalanü ent- 
aiKingt — Nnclens taeniae. 

Naeh dieser SebiMeniQg des Stammganglions moB ich noch einmal anf das BasaUdd 
mrflekkommen. Ans Frontalschnitten eigiebt sieh nimlich, dafi dieses dache grafie FeU 
abgesehen von den Anti ileii des Riecbappurates und dem Lobas parolfaetorina im weisent- 
liehen gebildet wird voa dem hierher hernbreicbenden KopfetOck des Striatom nnd dahinter 
von dem Mpsostriattim. 

In mnlirfri' StellrTi licr Kinde {relanjrs'n inaikliiiliipf i'.i.si.'ilMiiidel. meisten 
ziehen in den frontalen Aiisclmitl. d<tun exlBtieii >-iii iiatu.tali'ä Hundel und sehheßlicb gitbt 
es einen mAchtigen dem Occipitalla]»pen entstamiueuden i-aserzug. Diese Bündel vereinen 
sich, in das dicht benachb&rtc Striatum eindringend, sofort nüt dort entspringenden Faser- 
aligen nnd es hat gerade die Ttenmmg der ifinden- nnd der Striatnmfaserung, die nnr anf 
dem Wege der kUnatlieh gesetiten Degeneration mfiglich war, nna viele Mühe gemadiL 
Bekanntlich spalten bei den Saugern die ans der Rinde basalvruia aiebendeii Fasen das 
Btriati» in einen kterslen nnd einen medialen Hanptabechnitt, Zwischen diesen beiden 
TeUgnuf^en all Ospsola interna dahinstehend, nehmen sie die aas denselben enlipringenden 
Fhnera in ihre Gesamtheit aai. Die Xaiael besteht also ans Binden- nnd ans Striatunfeasn. 
fkA den Vögeln kommt es nun. wahrsclieinlich weil die Rindenfasening relativ viel geringer 
ist als bei den Saugern, nicht zu einer eigentlichen Kapselbildung. Es ziehen Tielmehr 
aberali in der ganzen Üreite des bthatum liindenfasem in dieses hinein. Mit der da eat- 
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springenden oder endenden Fa&erung zusammen geben sie dem Striatum ein reichgestreiftes 
Amahen. Du AequiTilent der Captola interna ist also Ober die ganze 
StTiatnmbreite hin anigedehnt. Eine Oapsala externa awiMlien Rinde nnd Striatnm 
gdfigen kommt nur b« einwlnen V6gdn und niemals auf der ganxen Striatnmobeilbdie 
za Stande. 

6el«gMit]ieh — bei den Fkpageien, soweit ich s^, immer — legen sieb dnselne Bflndel 
dieser Fasenmg an einem diditen Strange niaammen, der dann als echte Capsula interna 

das Stammganglion dnrchmifit, einen lateralen von einem mpdiairn Abschnitte trennend. 
Diese Veriialtnisso lassen ebenso wie der ohnehin sehr grofie Reiclitum an markhaltigen 
Faaem das Papageigehirn demjenigen iler Sah gor am illi n 1 i chst en (Tscheinen. 

Die l';i.sprnniz zielit nicht wie Ix'i den iitiduii-ii N ertchraicn pi nidlinig nach der 
n.'isis /um Hitii cht iiki'l, sie macht vifiiiu-hr auf ciciii Weg»- daliin. zum Teil wniigstens, 
gt'wisse Kiiiliii|.'iingeii durch, die in ihren (icsiuiUijutTSchnitten jene ^Welleiilmieir der 
Autoren dai~äleUen. Alle Fasern ans dem Stimpole ziehen übrigens fast direkt ventrocaudal. 
Sie bUdion didit nnter der Binde innerhalb der fironialsten Zone des Striatom« das sie durch- 
brechen, efai eigenes HarlcMd, das frontale Hark. 

In der Binde Bogen, wedndnd mtwidEdt, AaaodationsfMerbande! und miter ihr 
findet man bei vielen Vogehi — nicht bd der Tknbe — vielfach eine dam» If aikfasersehicht, 
welche sie besonders im parietalen Abschnitt von d«n Striatum trennL Diese HarkfivMr- 
sdiidit irt die Oqmila externa. 




fif. 7: Schaia. VtaaUtoelnfU im GM«t« 4h fraatalea StobhnnM, abo Mit nntar der ftoBtalw BInte. 
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Fi« H- Frnntnlsrhnitt i-tw» in der Mitte der OroAhiml&nse. 




Fig. 9: Frooulschiiitt dicht hinUr der CommiMar» «iitcrior. 
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tri« Ifwlneheidcii in dem Gebiete des Yorderhirnn entirlckdii (üch xwimI«! erst 
bfedi den AoBkrleeben. Bei den meisten jimgen Vfigeb, die rnitezsncbt wurden, mr nodi 
iw<i T«ge iiAdi den Aiukriechen nor ein einziges Yorderhlrnbttndd markbaltig, ein Faaencng 
Mtt dem Eetoetrintnm xn dem grofien nitiden Tbaluniukernc 

Sddiefilieh gebe fdi xur UtoMmtien der bier uitgeteUten Vodialtniue (Fig. 7—9) 
drei Frontalscbnittr dinrh ein ideales Yogelfrcliirn , in (](>iien nur die «eaentliduten 
I'ormverhÄltnisse hervorgeboben und bczciclinct siiul. Si«« werden die Orientiening an den 
Abbildungen der Tefeln and das Verständnis der folgenden DetMldarstellung sehr erleicbiern. 

I>er Fhwtttalaibinhiilitt dea ToFderidmee. 

Der Ftontnlnbeebaitt verdient eine nähere Beschreibung desbalb, wdl er derjenige 
iet, wekber bei den verschiedenen Familien am meisten in »>iner Ansbildunp wechselt, weil 
er bisher niemals annähernd ricliti^ besehrieben wonl*'i! i i und «eil er in der Tbftt relativ 
kompliziert autgebaut ist. Auch die folj^'tüide Be8clireil>uiig ist Iceineswegs ab ein« voU- 
HUUHlige oder gar nh^cliMeßende anzusehen. 

Kein Teil des \ ogelvorderliinies hat dem Verständnis groPdP Scliwierigkeiten ent- 
g«'genfrp«>f*llt. Wfnn <■« felilicßlich gelungen ist Kinice^ ld;ir :'n lilu t^ieiten, so ist rins einer- 
wits den etitwtcklurigi'gesrliR-ht liehen Studien zu il:iiik«'a, uiiili ei!>t'i(s einer iiiiiner wieder 
enituteii Durchsiclit des gesamten Materiales. Erst der Soiiluß der guuzeu Untersuchung 
h«t die Verhältnisse verstellen lassen, welche in ihrer Mannigfachbeit immer nnd immer 
wieder wahrend der Arbeit verwirrend wirkten. Beeonden wurde die Erkenntnis dadnreh 
endiwert, diifi unsere Arbeiten leider von der Taube ausgegangen sind, einer Art, weletae 
besonders acbledit ausgebildete VerbAltnisse im Rtinihfam bat. Wftren wir, was jetzt am 
Schlosse der Arbeit leicht ersiditUch ist, etwa von den SlngriSgeln awg(«angen oder von 
den Papageien, ao wftre die LOsrnig der Aufgabe aehr viel leichter gewesen. 

Wie Araber erwähnt, vencbwindet schon in froher Periode des Eilebens das Yordciv 
bom des Ventrikeb. Der Stansnlaiipen von der Basis dorsslwuts aoswaebsend gieidit es 
»US. Audi nicht die geringate Spur einer Trennung xwiscben Binde und Frontalabscbnitt 

des darunter liegenden Stamm la|)|M>ns ideibt im erwachsenen Tiere bestehen, wohl ein Iteweis, 
daß es sich nicht, wie etwa im Dorsalgebiete, um ein Verkleben verschiedener Teile handelt. 
!So bildet der Stinitcil fl^s (iehinies einen masvsiven Kon>er, dej^^rrt Fasernng nicht ohne 
Weiteres in Rindfii- uml Stnmml!»p!»fnf;t«priing /n tii-iinen ist. Sic muß als (ianzes be- 
sprochen werden. Der auJierordentlich enge fronlaUle Teil des äeiteuveiitrikels sendet einen 
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8|nlt in die Lobi olfactorii ventnlwIrtB. Medud von ilun liegt die Bemiaiiliiieiiiiiiienwuid, 
htenl eben jene uflcheinend «inheitlidiB Umk. 

FMMitalMliiiitto «geben nun folgende Einteilnng: 

Die {^ebiDlfiig gebaut« Sdiidit, wcldw, die Fnntalwend des StinlnpiNne llber- 
xiebend, deml, mediel und btend in onzweifolhaft« Rinde flbeigeiit, wird man vobl ab 
Cortes frentftlia in Anapndi oebne» nmewn. 

Bei einigen Vfigdo l*t aie durch «bie fmt iienkreebt oben nadi unten 
Uber aie laafende Furche In eine Uterale nnd eine mediale Abtdliuig geeddeden. IHese 
Furche ist die frontale Yerllngening der Valleciila. Ein ganz vom angelegter Frontal- 
>^<tMiitt von ("ucnlus canorus besteht z. IJ. jcderseits ans drei völlig getrennten Stücken. 
Medial liegt das größte, die nicdisilr FrontalriTidf , lafrral etwa» kleiner die laterale Frontal- 
rinde nnd ventral von bei<ien liegen die mit dem medialen Stück wenig weiter cuadal zu- 
sammentretenden Riechlappen. 

Wi*' alle MarkscheidenprAparate zeigen, entspringm :ius <i>'i F rmitalrinde reichlich 
Markfaiieni, die sehr oberflächliche» Schicliten angehören und bei den Singvögeln, bei der 
Gan> and den Papageien reichlich ausgebildet sind, wAhrend sie bei den meisten anderen 
Arten, besonders anefa bei Struth io, nnr geringe Entvicklnng /eigen. Dieae Faaeraog — 
FroDtalmark — besteht ans tangentialen nnd Stabkrannagen, die meiat in der Frontal- 
ebene von oben nach nnten verlanfen. Sie «wden dicht nnter der Rbidenachieht md «eiter 
lundal gekreuzt von Fasern qneren Verlanfee. Dem medialen Tdl dea Stammgan^iona ent- 
stammend, Tielleicht ancb Zttge ana der Ftontalrinde aelbat fahrend, bilden diaae letzteran 
ebenfalls an dar ventrohtoralen Außenseite dea Gehimeg ein Stratum, das sich durch das 
stärkere Kaliber znnichst von dem Frontalmark nnteradieidet, abw xumebt in den frontalen 
Ebenen diesem noch beigemischt ist 

Diese Fascnmg, der Tractus fronto-epistriaticus. bildet mit dem Frontalmark^ 
zusammen in den frontalen Gehirnpb«>neti das Markfeld der Üasis, weiter caudai besteht 
dieses nur aus den letzterwähnten Fasern. 

Ks ist früher geschildert worden, wie ventral von dem Hyperstriatum da» Meso- 
striatuni liegt iiikI es ist hcrpirs *»rw5li!tr, daß (ii*»ppr Stammganglionteil froiitalwftrfe mit zwei 
Znnfren sirh aii.sliit'ii.-t. i-iii>-r iin'ili ili'ii. ucldnT licr Name Tiobus parolfactDriiis lit'iftflogt 
wurde und einer l;it<r;ilL'ii. deui NutUu;-. basalis. iJiv-e beide» Zungen mid immer vor- 
handen, aber ihre bei den einzelnen Arten absolut verbchiedeue Ausbildung 
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veruiäuclit im Wesentlichen die mannigfach verschiedonea Bilder, welche 
man bei Schnittea duicli den Stiniiappcn antreffen kann. 

Ibn kamt im Wensnllidiiiii nr« Anibildangstypeii nntflnebrid«!!, «kr vMkildrt nnt 
Extreme der Anebildiing, zwiidwn denen OiwrgangBfianiieii uiitieNiu Bei illen Penerae, 
dum ftber Mch, wenn weh in minderem liafi, bei der Gidb, dem Raben, md Tringa nnd 
den Steven iet die laterale Zaagt die nuchtigere. Wia erkennt man Fig. S nnd Fig. 9 
Taü. IT, wie wenig binter der Stimrmde ein mSchtiges Gebüde an der Tentralatenlen 
Baaia angeMhnitten wird, da« dch mit jedou Schnitte weiter caudal nodi TeigrttHott, um 
gunz caadal direkt in das Mesostriatuni iiberzogelien. Sclioii im frontalsten Abschnitte des 
Gehirnes drangt der Nucicas biisalis, der zweifellos nicht mehr v<m lünde überzogen ist, 
dtc ganzf Fiontalfa'^pnmp niprliahvfirtü I>iej(e bildet dann, zwischen Hypersfriatiim und 
Uesoütiiutuiu gelagert, ilit; I.ai]nn:i iii c d u ! 1 :n'i s dorsali8. Die Fiisertiiif.' des Tractus 
fronto-epintriatiftis lilciht latiTal lirirni. wenn alle anderen Fasern einwart« gedr&ogt 
werden und vi rlüult dann bis zu iiirer Kndigung im occiiHtulen Hirnabscbnitte immer über 
die AiiSenil&che des Mesoetriatun. Bei einigen Passeree iat die laterale Zunge des Meso- 
atriatiutt a» diefe, daß von der übrigen Himnaeae auf Frontalacbnitten nur wenig Obrig bleibt, 
daa Ganse echeint nnachat Ueaoetriatwn, abw die andi hier deutliche donale Marklamdle 
ermöglicht die charakteriBtiadie Abadwidm^. Fig. 9, Taf. IV. Wo daa Meaoetriatnm 
lateral ao msehtig iat, ist seine mediale Zange, der Kuclena parolfactoriaa kOraer, 
r^ht nidit so weit frontaL Wenn aia dann in den etwaa candaleran Ebenen auftritt, liegt 
sie «biwtrts von i- lateralen Abteilung und natürlich ebenfalls ventral von der Lamtna 
mednl Iuris dor»alis. Weiter caudal vereinen sich dann beide Zungen zu dem mäch- 
tigen rrcKamtkörpcr des Mesfi«frifitnm In dieser liegend ist von der Kinde weder seitlich 
noch an der B.i<;j<< eine Spur vinliiiiidcn. Der ganze ventrale Abschnitt des (iehimes wird 
nur von dem staninilM)ii>eii gfliildfr. 

Das andere Extrem in der Entwicklung dia Mti^uAiriatum bieten in hotteiu Maße 
die Papageien, iti geringerem Strutluo. Hier kommt es nftmlidi uur zu gnuz geringer Aus- 
biidttng des lateralen Lapfiena, der nnr wie ein dünner pUttenfOnniger Kern swisehen 
FtentaUksernng and Tractus fronto-epiatriaticns liegt, der mediale Lappen aber, der 
Lobas parolfactoriaa, iat so mächtig aoagebildet, daß er dicht lunter der Rindenachieht 
beginnend i^eieh die ganie Breite der Himbaaia einnnnmt. Flg. 6, Tal. III; Fig. 10, Taf. IV. 

Die Fasemng ana der Stimrinde nnd ans dem Kepfe des Hypeiatriatom sammelt 
aicli /lun Teil dursal von dieser Platte als Lamina mednllaris dorsalis, sum Teil 

AbbuMU. d. Seoekoab. BMitrf. Om. b<L XX. 47 
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aber muß sie, eben wril ihr gar kein anderer Weg bleibt, um :in lüp zu ^«»laniB^en. 

die Platte des Mcsostriatum dnrclibohroii. Fig. <>, Taf. III. Caudal geht dann auch die»- 
Platte direkt in da» Mcsostriatum über. 

Ein mittleres Verhältnis zwischen medialer und lateraler Zunge trifft man bei den Tauben 
und den Hühnervögeln. Vergl. Fig. 1—3, Taf. I. 









Piff. 10: V«Tsrhip(Jp7JP Typon von Fronfalsfhnittrn Hun-h ilrii .Stiml«i1 «li's Vniroljfphirncs. 
Ppr iatenle KurUat« des Mt'siistratiuin schmfficrt, iler iiiciliuli' im Tun. Zur IIIastrit-rnnK »«n KrmoB 

und Lamiiiit mc-dttllariti dor»alis iiu Stirnlu]>|M.'n. 
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IV. Das Pallium und seine Paserung. 

Nur die dors.alen zwei * 4 der Heniisph.lre sind von Rinde iibcr/ogen, das ventrale 
n«rtd, dor durcb die Fissura limbica and die Fiscnni intra ventricotaris abgetrennt« BmmI- 
Upfieii ist ofane PROinm. AttBerdem feblt die Bind« «der tat doeb ««hr Rtropbiert in 
größten Teile der medialen Sdieidewand. Dl« Faltimarlnd« ist nar in nndio-doRBlen, nnd 
im ooeipitat«n Gebiete darcb den Ventrtlc«! vom Stammganglion getrennt, &n all«a llbrigen 
Himt«yen ist sie feet mit dem Striatnm vereint 

DI« meitten FMenQg« tm d«r Pialliamrinde treten nach knnem Verlanfe in den 
Bereicb der Stunrnganglien nnd miseben eich den da entepringenden ZQgen innig bei 
Wahrend es nnn bei den SAngern, wo in der inneren Kapael ZOge aus den 8t«nng«hglien 
nnd »4)lche aus der Rinde innifter gemischt «ind als man gewöhnlich annimmt, vielfach ge* 
Inngen ist, ist degenerativ den Verlauf beider zusnminenliegcnden Fascrarten /n trennen, ist d;is 
bei (IfTi Vftffoln de«halh viel schwpriT. weil man fast immer bei 7f■^>^tö^1n^J der relativ dflnnen 
Rind«' Murli Tcilf S;:iniin^'aiii;liiiii> liidicrt. Im Allp-mpiiini ;il>ci- li.tlini wir den Eindruck 
gewoiiiu I). daii iR'id»' !■ aKTkati'gork n, die aus der Hiiido und du a^^ den Stammganglien 
niciit nur zosummcn verlaufen, sondern aucb in den gleichen Ganglien des Thalamus und 
des Hittelbimes enden. Nur ist es «ebr watambeinlicb, dn8 das GroBhim mit den tieferen 
Citren mehr durch StammganglioDhBtfQng als durch lUnden&eening verbunden ist Kfen 
batf da die Rindenfascanmg bei verschiedenen Vflgeln eebr verschieden stark entwicitelt 
ist — bei der Taube nnd dem StranS x. B. sehr adiwaeb, bei den Singvögeln und den 
PajMgeien sehr Icniflig — den Eindnmk, daß sich zu dem alten schon bei den R^tilien 
nachweisbaren Bestand der StriatumfaeerD bei den Vfigebi meiir und melir Anteile ans der 
Rinde gesellen. 

a) Mediodoraale Binde. Traotas septo-Beseaoephalious. Tr. praeoommiasuraUa, 
Tr, ooittoo4iabennlariB, Oommlaanm ptüUL 

Dieaer Abschnitt kemneicbnet sich mindestens in den fhmtal«n */s des Chihimea 
immer scbon «1» Lflagswulst auf der Obetfllebe. Lateral «in) er vou der VaDecnla gegen 
die firantal« und weiter hmten auch die parietale Rinde abgsgrenxt Er ist das am lingsten 
bsikannte Rind«nstttck, «eil er aDein deutlieh vom StammUtn «baebeidbRr mt. Die Breite 
des s«iBlAen Hlcnspalt nnd Vallecula liegenden Kindeuhtückes variiert nicht «esentlieh bei 
pen verschiedenen Arten, nur bei einer Art, bei Stiiithio camelns, ist sie relativ sehr groß. 
Hier liegt beiderseita von der Mittellinie ein dicker Wulst, der weitliin auf die laterale 
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8«ite ngt und dem gnam. GeUra etwas giebt, ma ee wxfert in der Fem tob aUen andern 
VcgeUiirnen nntenebeidet. Rg. 4» & SCO. 

Oberau iat die Bindendicfce an doiaaieB Ebmde, deBaelben, wdeher ab Wakt nebn 

der Hinis{Kiltc liegt, größer als weiter vciilrul in der Scheidewand selbst. l>urt wird rie 
allmftlilich dünner und *-ndct in der veniriilen Hälfte der Scheidewand in vielen Fallen ganz, 
80 daß die aus ihr entspringenden Faserzüge frei zu Tagt- \U^<zi>n oiler doch nur durch eine 
eine diinnr» pranp T,app ped^rkt sind, llei «'inigen N'ogeln l aulu- / H., erkennt man. daß, 
wie bei den ]l*;i>ljlicu du' liuidenendiguiig an der Scheidewand in enier von vorn unten nach 
hinten oben aufstcigendeu Linie abücLlieOi. ihre luidignug 48t durch eine feine kante 
■arkiert, mleiie ia Wcaeittlieiien dnrdi das abrupte Aufbörea der Meiekidancbichi gebildet 
wird. Oberall scbelnt dorcb die Rinde das in ihr entspringende Marklager weift dnidi. At 
der «Dibnten Kante «ird es vellkonmen frei und lie^ in dieken weiBen Ztgien zv Tage. 
Dieserllarkbelagwlrd «eben la»ga]s8eheidewaodbaiidei beaeidmet TaMaof aUeoFigareiL 

1. Oaa Sdwidewandbnndel abersfebt in wechselnder Ansdehnung — aacb bei den 
ündividtten der gleiten Art wechadnd — dersal mit breitem Fftcher entspringend and vential 
sich zum l'Acliet?tiI einend den größten Teil der medialen Hirnwand. Es ist das am Iftngaten 
und besten belcannfe Hiindtd des Vogelgchimes. Der bn-ite Markbelag, den es so sichtbar 
auf der Mt-dialwaml iiildiH. mnßte srhnn ricn rrst(>n Untcrsucliern auflallen. Der Stil zieht 
um dfti HiniMliciikfl lu niin Ltterai. und daini dicht vor dem Tractus opticus dor^alwflrts. 
Da. wii ih r Tiiictus (iptimi^ bich, etwas mndaler. im wesentlichen znm .Mittelkirndaeh wendet, 
trennen i>icii die la.^ern des SclieidevsajHll)iindeh von iliui. und diingen in den seitlichen 
dorsalen Th&lamusabschnitt ein, wo sie in einem tlacheu lan^f^eatreckten Ganglion zu gutem 
Teil enden. Ein Teil gelangt aber weiter eandal und endet (gekrenat? und; gleichseitig in 
des Mtttelbirnea. Taf. II, Fig. 3; Taf. ID, FSg. 4; Tat IV, Fig. 9—11 ; Taf. V. 

IHe Knosuv luiBt timcrhalb der fnwtalsten h'uem der Lainbta ««naiiaMindis 
mensenoepbalL Einig« wenige Phaern dringen allordings nocb weitw cudal, etwa Ua in die 
Ftontalebenen den Ocnlmnotorinakeniee. Idi babe das BQndet adwn Anfug der Mer Jahre 
dnreh HemiqiblrenTerfotznng nebrftMdi snr Dcfeneration gebracht nnd mit der Mar^- 
irirthndf studiert, neuerdings ist m^, wieder an 5 richimcn die künstliche Fntartnng gngtOcitt. 
Tst. V, Fig. 2. Wir sind also berechtigt das Scheidewandbündel als Tractus sepio- 
mesencephulicns /n Wzi icliti' n. Die Degenerationsversnche ergeben, daß, bei der Taube 
wenigsten!« — von amirrt ti N «geln weiß ich in dieser Beziehung nichts — dieser Fasemig 
in der Hirnrinde entspringt und cuudal eiidigt. £r ist fast der eiiucige gi'6£ere a>rtioigene 
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Zug. Die meaten andenn BindenUbidel stanuiMii «a» d«iD Tliahniiis od«r v«b nodi 
«riter candal und endigen in der Binde. 

Die FKein entetinman den Azenqrlindeira groter und mittlerer FjpjinidenMllMi 
der Binde, di« sieh lokht mit der Oolgimetliod« imprlgnieren laswo, ein Teil abtr kenmt 
nne der Tengentialfasersrhicbt der medio- dorsalen Binde. Callcja hat die Golgibiider, 
vdche liier in Betracht kommen, genan beschrieben. Seinen Angaben kann ich nichts be- 
sonderes zufügen. Da.s ventral im Bpirirlic si^iiip.s Sfiolcs einheiflichf ISOndel ist dorsal, in 
der <!ep^nd der Hiriikaiite und etwas weiter witrat aus zwei Anteilen /usiiininengesetzt, 
dem taiigeiitialeii uud dem ritf entBpringendpn Markanteil. Der Tangentialteil entspringt 
nicht nur von der Mcdialwand. sund«;rn ■ bei verschiedenen Vügeln verschieden ausgedehnt 
— an» dem ganzen Bereiche der m^Ien BQmkante bl» nr^tiiin lateral. Der IbrUager' 
aat^ H bei den meisten TSgeln so dlinn, daB man aanldist g^bt, das ganze BQndd 
stamme ans der Tangentiabeliiclit, aber bei ebügen wenigen, der Eole *. B. nod dem Strauß 
ist besondms in den frentabtan Ebenen der Marliligenmtefl der «eitans atulcere. 

Taf. II, Flg. S giebt eine gute Übenkbt Ober den Veilavf dea BOndda an der 
Sebeidemnd. Was bewndenr Brwfllinttng vwdient, tweU mfUlig an dieaer Figur nidft aidit» 
Imut, daa ist dw besonders (mflchtige Ziunig aus der Tangentialschicht der frontalen Rinde 
ein Znzng, der swar nicht konstant aber ungemein hilnfig ist. Auf den Figuren der Seite 374 
ist er immer ym sehen. Fin gut Tf^tl A\p%n- I'n.<;em verlauft fast lUMixonUl von TOm oach 
binten nm Jen sti«'| ^u erreichen. Taf. iV, Fig. 't-^^ll. 

I>er 'I i actus septo-mesencepbalicns eritwicl<elt seine Markscheiden wohl immer erst 
iiiicli der Uebuil, wenigstens war er bei den untersuchten jungen Vögeln, deren Verzeichnis 
man uuteii findet, immer m&rklos. 8 Tage nach der (iebort ist daa Bändel bei dem Huhne 
markbaltig. 

Über sdne Fnnktion beben vir niefata eimitteln komen. Sowohl meine eiganen 
Beobachtungen nach Durchsdueidnngen dea Bllndela, aia die, weiche Herr Doc Dr. Jensen 
schon 1894 auf nmne Vennlaaning hin angestellt bat, ebenso die von Walt enberg, haben 
keine AnatMlencheinvngen nach Dur^trennnng des f^rzngea erkennen hrnrnn. Da daa 
BQndd xwar bei Reptilien angedeutet, aber erst bei Vogebi stark entvickelt ist, da es sich 
erst nach dem Auskriechen mit Markscheiden umgiebt und bei dem nicht fliegenden Straoäe 
relativ dünn ist, s« liegt der liedaiike nahe, daß es irgendwie in Beziebutip zur Klug- 
fAhigkeit stehe Aber es zeigen sich bei pnten luid schlechten Fliegern so ^rennge Unter- 
schiede, daß die Vermutung bi«i keine ölQtze findet. Vielleicbt geben einmal Uutersucbaiigen 
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an RanlvrflgelD «der StArehen reradiiMlcneB Notalten bier AnfUuniig. IHe Knie ist kein 
itaiker Flieger und hat dnes d«r ntchtigsten Schctdewandbfladel, bei den jnngen eben 
t&ggi gewordenen Tbnrmfalben, dem einngen wirklichen Raubvogel, den leb nntemidieB 
honnte, war d«r Fuscrzuf; reeibi dlltm. 

T>rtv von allen Ä!ti r. n Pflnfl' ! ist zUrrBt getiJiUrr Ton B n m m >i- srTl rieben »onlen. dri 

■eine Bc/.iehnngtB volliUtDdig klar (■riiiitU'lt hat Aach dk* i<iMttrrru «lud Uber das, w«8 «-r faud, nirbt tiiBMi*- 
gipttMunwii. Daa* dM Bändel Mt in den EfiMiBhinm Uiicte d«f;ca<>riert. taaAe» ladi Brie* hmI Warrlnglai, 
»ührent "ilnriifr und Wien<r iiusdrtlcklit h Ui-stniiin, «iiT' i - il'!;. nil r1, iTTifrierf B & W fanden »nrh 
eineii dünnen ÜCag, der omdal von der Comuugsim autcriur uu« dcni Arval de* 8dwid«inuidl>iUid«l< sidi 
fttUH ul Ml in dtD mntnlMi Thahau UiielB drgmerfnt ,Foniz*. 

Innerhalb der mediodorBalen Rinde verlaufen keine atnrkecen AssodatMmibOBdel, 
dock bettebt durch die gnt anagebUdete TangentiaUuenchidit eine reiche Verbindung der 
einxelnen Rindentdle unter einander. 

Au» den eandaleren Abeebiiitten der Sebeldewand atammen nedi eine Anahl 
kleinerer BOndeL 

2. FaaeicnluB praecommiaauralia. äe hat Elliett Smith ein bei niederen 
Saug(>rn an {ßdeber Stelle dicht vor der Conuniwura anterior gelagertes ^BOndelrben znm 
l'ortiix' geiiannL An Markscbeidenprftparaten der Vögel erkennt man. daß sirlt von dem 
Trat-tiis Ke|>to-Mi<'sencephalicus dicht vor der ( unimimiura anterior ein Itündel zarter dünner 
Fasern ablost, das iiri z(n5tra!<Ti (irau der Lumina terniinnlis und dann der Ventrikelwand 
caudal zieht und in iIit li- ticiid (iurna! vom Tiilii'i' ciiieronni. wn ühri)2:ens zahlreich»' ähnlich 
▼erhiufende Füserrhen anderer i'roviiiiii'ii/. «iiihtrkiieht'i». dt r Verfolgung entgeht. Wii iiabeii 
dos KOiidel wiederholt zur Entartung gebracht. Kei l'auben, wo dies fünfmal durcb 

ZmMtnng der medkten Wand oder d«r«i Anfttzung gelang, war «» nieanb tber & Ebene 
der Gonaiittani anterior Unaui degeneriert su verfemen, wenigstens nkiit mit Sicborbeit 
Bei emer Oane aber, die einen Benknebt Toa oben nadi unten gebenden Strich, dirdit 
lateral tou der Mittellinie Bbentanden hatte, sahen wir dm Fasnmig caadalwlrts degenerieien. 
Er trennt sidi in den frontalsten Ebenen des Chiasma ron den Fasern des Seheidewand- 
bfindds, bleibt wahrend dieser dorad sum ThabunuBrande sieben, ventral und gertt sdmell 
an die Innetiseite den Tractu» obticuK ganz, ventral. Hier liegt et dicht dorsal von den 
vetitraii n Opticusbandel und läßt sich mit die.sem. welches ans dem (iangliou ektomaniilliire 
stammt, rückwärts verfolgen, wo er dann an di r llirTihasis hinter und medial von Ekto- 
mamillare endet. ItestAtigen andere Hei>li:i( htiingen diesen Verlauf, läO würde sich der Name 
Tr;ictU8 t>e|>to-liy|iolhalaiutca8 rechtfertigen lasueii. 




El inu6 erwabnt werden, daß Teil dieser rttdnrirta degenerierenden Fasern wlion 
da, «0 da» Sebeidewmdbilnde) aidi vm das BmehiiuB lateral irindet, in einem Ideinen baaalen 
Kern an enden tcbeinen. 

Der l>ei miveiletzten 'fierm nieht leielii a« findende Znf iat bialier, fttr die VQgel 
«ealgatena, nocli niebi bes>chrieben worden. 

3. TractUH cortico^habenularis. Ans dem occipitalen Teile des Septom 
sfüinnipn (5ip rr-I.itiv dirkcn Fn?:rrn, welche direkt ranrfa! /um (iaiigrlion habeiiulae ziehen. 
V.rht f.Miiz iimIh' (lii'M'iii vereinen ^ie sich mit den aus der Pars t«-m]ior;iIis iiiif5tfip(*ridpn 
Fa^ieiti litT rii;i<'t!i:i tlinLimi, Wir liahen fünfmal dieses Hiinrtel dnnh AiultziinL' und aurli 
dai'cb Abtragung dor^omcdialer Hnidengebiete zor kompleten i Degeneration gebracht, 

Lothetiien bat nent M flligwn «liiio Fuenng am der Hin&e mr Tbacon gvfimdni. 

Ed in); er but an Rvptilienvorderhinicn das Icoiutant« Vurkomuen des Zufces und hcim BeziclmuKcn zu den 
eiDieiacB diuuiik suwat Bbt;oscblcdiiH'n Teilen d«r Tbaeni» enuitt«li. Weitpbal vod dMn Singer md 
Xasatr hihm im Paaeriog ebenfalls erkannt nnd anoh icvr Degeneration geluaciit. 

4, CommiBaiira pallii. Lateral tob Tnetoa cortleo-babenidana liegen in den 
aUsrcandalBten Abecbnitlen dw Hediamrand, dicht an der Stelle, m» aie «icb anm Flezm 
verdünnt, noeb eine Anaabi Fbaent, welebe nadi boneiD ^ntrel gwiebteten Verbnli» Unilber 
aar anderen HimbAlfte kretam. Es ist qds nicfat gelangen, de aar Degeneration an bringen. 
Ebenso wenig gebng es trata eiftigsn Ssdiens ein Bändet zu linden, das etwa dieser 
Krenaong entstammend anderwArts zog. Natürlich liegt die Vermutung nahe, daß es gicb 
hier um etwas dem l'salterium .'ähnliches handeln könne und deshalb haben wir alle Schnitte 
sehr sorgfältig nach dem etwaipen Vfirlinndcn^pin absteigender Fomixfasern iinteixucht. 
Heim Strauß, wo die ronmiisMini p.illii l)e.'-<iiidei's mftchtig ist. finden sich auch keine niideren 
Fasern als »oklie, wtlclie von eiiai lüi anderen J^ite ziehen. Taf. I. Fip T); Taf. II, 1 ig. 3. 

Die Commisfiui'a pallü ist zuerst von Meckel als „lialkenrudinient'* beschrieben 
nnd ipitflr ■ehrfoch gesdmi worden. So ran Bnmm, Osborn, der sie genauer besdirieb, 
von Mttnaer nnd 'Wiener, die auch ansdrtlckltch konstatieren, daß sie mdit nach Ab- 
tiagnng einer Hemiaphire degeneriert. 

' Ob die Vflgel einen Porniz lensn strenuo, d, b. einen Trsdna cortico-mamilUrit 
baben, ist niebt sieber. Wenn die Thaenia sieh im Bereiebe des Zwisdienbimes ans dem 
Tractns corti«HhabenQla(to uod dem Trsctos olfacto-habeaiilaris xnssmmenaetat, tritt ein 
feines Bitndeldien von ilir ventralwirts, das durch die diciten Fräsern dei» lirachinin CBrebri 
hindurch etwas ventro-caudal verfolgt werden kann, wo es dorsal vom Tuber cinereum der 
Verfolgung entgeht. Dieves bei den KeptiUen, wo ein awetfeilofier F'ornix vorbanden iat, al» 
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TraetoB atrio-babennlaris einttweilen bexeidinvte BflnddelHm kAonte ein Pondxbiliideldwn 
■ein. Doeh taaben irir bei den nUreicben kOnstlich geaetsten DegeneratKMMn nicnab eiaw 
Stfang gefanden, der allen Anfinderniigen an einen Faniiz eatapitehe. 

b> Frontale Kinde und Markfald der Baaia. TiMtaa thiJamo-flrontoUa. Traetoa fironte» 



Dip frontale Rindi* tiiMiizielu lauiül von tler Vallecula den giui/.eu l'olus anterior 
bis an den Ideinen Riechlappen beran. Ihre ventrale Abgrenzung liegt am Rande der Fovea 
ffimbica, «o «leb FiMeni n dem eeitlidien Lingebündel des Vogelgebfanea aamiDeln. Eine 
Grena« gegen den Parietalteil ist nidit aafzntelleit Die frontale Binde, daa iintar ihr 
liegende frontale Mark und der Kopf de» Stfiatun, in iralehen jenca Haik nm TeO dnge- 
bettet ist, bilden eine beim Erwadieenen nicbt dnrdi einen Ventrikelqialt getrennte llane. 
Ee Ist dedialb ganz nnmfi^ich die Fbaun aaa der Binde von deigenigen ana dem Kepfe dci 
Striattim auf Sdmitten n trennen nnd ee eoll deebalb die ganie Faeennaaee ^eidiieittg 
beapiechen werden. 

Ana dem Frentahbacbnltte entepringen bei Tendiiedenen Familien aebr Tendiieden 
große FasermaHsen. Wir bab«», durch unsere Tpchnik be8€lirftnkt., natürlich nur Schfltzungen 
der m a r k h a 1 1 i ge n l!:thti<<n machen können. Da zeigt sich /unAchst, daß die drei ge- 
RfhnittnuMi Strauße ülK'ili;ni[it kaum nennenswprto Kasfni hahpn. Imnrorhin ist dadiirrh 
ein iVhliM iiKiplich. liiili die Eriialtung der Gehirne nicht absolut frut war iiiui mofilicliiT- 
weise genide die Ituitii liindenfasem besonders an l-'flrbbarkeit fiiigclnitjt lialitii. Amh die 
Möven haben sehr wenig Frontalmark. Bei den Tauben ua, wie ein lilick auf Kig. 1—4, 
Taf. I nigt neeh nebt dann, aber bei den Habnem triflt man schon recht dcaüidtc und 
reiche Züge an. Nodi reicher ab bier tat daa Fnmtalmairk bei den Beben nnd den Paaaere» 
anagebildet, we dann namentlich ^ulge lingende Vdgei dentliAe llaikbandel, nidit etwa 
mir einiebie Zflge beaitaen. AnfTallend stark ist die Entwiddwig bei Endytea melanoce- 
pbalns, bei Maehaetea nnd Oriolne, die bSberen Werte aber werden erst err^^ 
bei den Papageien nnd bei unserer Qans. Hier mir kann nmn von einem witklicben Leger 
frontalen Markes sprechen. Hei den Papageien sondert sich zudem aus der GeMmtmaem 
der ziemlich »senkrecht zur lUms herabziehenden Fasern schon weit frontal ein eigom 
kraftiges Bündel, wi lclu s das dort machtipp nnd weit frontal reichende Mesostriatum resp. 
seinen Lohns pa ro 1 facto ri u s (hin libi oi ht*nd eine echte Capaaia interna darateUL 
Fig. 1, 2, 5, Taf. U; Fig. 2, 3, 4, a, Tat. i\ . 



epiatiflatleiia. 




DieBc» Bündel, dewen WeitenwrUiif leh aidi «inein Einti^ii in den ffinndmlnl 
nkht malbr kann«, koioait, aoveit ich wbe, nur den PningNen na und dOift» leicht dnich 
an soldien vorzanebai«iid« StumbirnveriAtinngen zur Entartung zu bringen sein. Die FsMiro 
ans der Rinde adtet iMwn ddi bei den meisten Vögeln, liesondera gnt bä den Vaptgtiea 
dsdnreb von den Striatamfaeem m «Snm gewesen Teil trennen, daß sie didit onter der 
Rinde ein dttnnee Lagerbilden, dem fortwalirend Faiem m- nnd entstrSmen. Fig. 1, 9, 4, 
8. 374 und Fig. 1, 2, ö, Taf. II; Fig. 5. O. Titf. III. Bei den Pupageien Kpezinll kennt 
avfier dem eben erwllnrtfln, gans frontalen starkfas^rigcn Bündelchen ikkcIi ein xwcitea etwas 
raudaler liegendes vor, «ekbes weniger didte PMwm entli&lt und aodi sonst lockeieir so 
geordnet ist. 

Fm ist schon erwäiiiu. daß t'iu ^nitcr Tni der Fasern des Frontaliunikcs dein Hy|M'i- 
btriiitum tiitblauinit. Man wird diesen Anteil weiter unten ats lractns stno-thalunticas, 
strio-mesencephalicus, thalamo-strittticus etc. naber auf Grund Ton I^cgenerations- 
vnmdMi besebri«t)en find«. Dafi atwr bei vielen Vogebi, insbeeondere bei den Papageien, 
Fasern ans der Rinde sidbBt entBfMringen oder da enden, eigiebt teicbt jeder auf Marltsdidden 
geftrbte Schnitt. Unsrae DegenerationsTenacibe, weleb« sieh nur auf die Taulw hier er- 
strecken, ergaben, daß Im» diesem Vogel sicher kein narUaltiges Bündel in der Rinde 
ents]tfingt. 

Wthrend es aber niciit jrelanjf durch sorfrfaltipes Anfltzcn. durch Gefrieren des 
Stirnpoles mit dilorfilliyl. durch Anschabcn, eine absteigende Degeneration zu erzielen, fanden 
wir. daß nach Anstechen des T!mlnmii^ lu* hnn.ils ein Fasorzug bis hinein in die Frontalrind*< 
entartet. Fj! giebt also, bei der Tan bc weniptens, auf welche .sich uit^^'-rr' ilt rarfiffen Utiter- 
socliuiigen allein beziehen, keinen auK der Binde stimmenden Fascrzug. git bt aber einen: 

1. Tractus thalanio-frontalis. Dieser /ug. welcher bei der Taube vielleicht 
die Hauptmasse des ^»arlichen Stimmarkes Husinadit, entartet namentlich wenn der Nuc- 
leus anterior tbalani getrolTen wird. Bei den Vflgelu mit reiebem FVontalmaA, 
namendich bd der Gans, die ja leicht oferierfaar ist, nassen neoe Untersudrangen noch 
angestellt werden. Tel VI, Fig. 3 und 4. 

Die Rindenfssem ond die Hyperstriatumfasem zusammen ziehen sJs Frantalmark in 
mehr oder weniger dichten Zügen in d«r Flontalebeue ausgebreitet Uber die ganze Breite 
des Oetdmes binab zur Basis. Dort samnieln sie sich, che ne candal abbiegen zu einem 
weißen Markbdag, der immer an der Untard&cbe des (jebimes sichtbar ist. Er bildet einen 
je nadi der Mlditi^wit der FFoDtaifaaemng meiir oder weniger großen Anteil des b««alen 
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HwkfeU«. Diewr Anteil dw MaikiaMM iit bialMr ntdit eriiaimt worden, dm Antoren Alle 
alnd vidowlur der Aiukbt, d«6 da» gnBe mlfie Feld in Weeentfidieii dnich den j^eicli ni 
beedureibendeii Traetn» fronto-epistriaticne gebildet werde. In der Thnt bildet das 
Frentalmark, «ndi wo e» knftig Torlundsn iat, aar den «llerfhmtaleten Teil des IbrkfeldM 
der BmIi» die Heaptauue wird jeden&lk von Aa«m «nderer Bedeatnag gebildet Ei rar* 
ecbwlndet nach komm ««iidal gerieliteten YMluife wieder von der l^len Unteifliefae, «ril 
es an der Stelle, wo das MeflOBtiiatam die Basis enekht, von divscni dorMiIwarts gi-dinngt 
wird nnd nun die /wischen Meso»triatum und Hyperstriatum licfrende Latnina niedullaris 
dorsalis hMm hilft. Fie. 3, Taf. IV. An den Vosrelgehirnen wo dt«« latende Meso- 
»triatuiii/uiij,'o hcMiiiiU rv ;iusf;i liildet !>if. wird dris I ronUilmark von ilii siT teils zerspalten, 
teils mediiil gedrJUigt, um aber ilann uui'ii in die Lnmina uuMlullartü dursalis einy.ugtlieii. 
Einige Bündel ziehen dann auch dir«;ki durcU das Mesoi>tiiatuia cauda] zum UrachiuBi 
«erebri. Kig. l, 2. 1. Taf. II; Fig. 4, Taf. IV. 

r»as ^larkfeld an der Basi« verjichwindet aber nicht an der Stell«», wo <lif Frontal- 
fascning doisulwftrts und caudalwiuts in der Tiefe des tn-liiriies eintaucht. Man erk«-nnt 
vielmehr au Frontali>ckoittGii sofort, dali gerade die Hauptmuäiie dei> ba&alcn Markfeldes frei 
liegen bleibt, da£ es nch hier nm ein dgenee Bttndd bandelt, welches aieh wenig weiter 
cradal dann am deno-htenleD Rand dea Hceostriatiim anlegt und dieeen bis dabin be- 
gteitetf wo er rniter dem ^netrtatum (». Fig. ö b, S- 86S) vencbwindet Diner hnge FaBortiMtn 
ist bekannt edt Meckel, der die Gesamtmaase des basalen Markee ecbon adir achAn ab- 
Intdel«, ihn gesehen bat. NAbmr beschrieben warde er anerst dnreb Bonm ale «boaake 
Aaeociatieaabandel*. Seit aelner Arbeit iat nicbts mehr Nevee Uber ihn bekannt geworden. 

Aniang nnd Ende berOdcaiditigend haben wir dieeen Faaeraog: 

3. Traetns f ronto-epistriaticna genannt. Der Traetaa fronto>epi- 
atriaticoa ist bd verschJedenen Arten s^ venddeden stark «nsgefaildet. JA kann bd 
Dnrcbmnatening dce gesamten Ellwangs anigesdlhlten Materiales etwa drei Typen nnter- 
scheiden. ZiemUcb alte Fasseree haben nar einen feinen baoehartigen Belag an der Unter- 
seite dea Gehirnes. IMe Tauben, deotUeher noch die Möven, Raben und ^lechte, hesitsen 
gana hteral einen breiten weifien Streifm, Füg. Sa, wihrend die medialeren '/< der Bsais 
für das nackte Auge gruu enicheinen. Etwa-s breiter i^t bei den Hühnern und dem Strauß 
der Belag, aber bei allen Papageien und ganz besonders bei der Ente ond der Gans erreicht 
das basale Murklager eine sehr betr&cktlicke Aasdebnnng. tlg. 5 b. 
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Schnitte an denen die Markscheiden gettrbt ahid, taswn das folgende über den 
Fhmtahirsprung erkainen: Die Fiaeni atammen alle au der Tiefe der frootalm ffinbatia. 
Sie treten au dem fifpentiiatunkopfe und besonden am dem Nuclens parolfaetorins 
lateral, dareliqiieien dabei, wie man an der Abbfldang rmn Babeo, Fig. 10(4), & 374, gut 
erkennt, die aenkrediit abwart» aiehenden Fuem des F^mitabnarkeB und legen neb erat an 
der Baaia an dem einheitlichen Uflndel anaammen. Sidier treten an demaetben ans der 
Lamina Diedullaris dorsalis noch Züge, vielleicht gaos gtflkber Bfirinmft aber 
etwaa Abweichenden Verhufes. T:if. III, Fig. 1 ; Taf, I, Fig. 2. 

l>em Tractus wachsen noch von anderen Stellen her Atitrilr jtn. Zunächst i-rtiftlf 
er oit — luinit r':' — ein l'iserbüiidel, das ganz medial an der Hii nlmsi': vorn cnt,--i>iiiigl. 
diew vor «itiii l.nliub (iurolfuctorius oder denselben ti!ier<iueieii*l tm Zuge lator.il 
uiiibcljliiigt und sich erst als caudalster Anteil der (iesanitla&erung bemengt, i-ig. 3 und 
Fig. 4, Taf. IV. 

Dann eriolt er einen Znwacha ans der Commiaaura anterior. Dieaer iat auf 
dcgenerativem Wege nachgewiesen. 

Der Tractos fronto-ifiatriaticna bildet bei den meiaten VAgeln die Han|i(aDaaae dea 
basalen Ifarkfeldea. Sein candalea Ende «endet ucb, nachdem es den grofien S^natriatom- 
kern nnter Abgabe von Fasern iMaaiert bat, dexaalwirt» and «iilittert im candalen Abschnitte 
de.s stammgaogliona dorsal strebend in feine Bitndd auf. Diese Anbplitterang iat gnt, 
Taf. n, Fig. 4, zu sehen. Der Vedanf dea ganxen OflndelB erhellt am hlaiaten aia den 
Figuren der Tafel I. 

Daß der Fasprzng dem Stimliini nntspringt und im Kpistriatum endet, ergicbt sich 

(l.ir;ius. daß er luidi Abtrapimp iiis Stinilappcns (Taube» rückwärts entartet Ei- ist 

WulUiiberg gelungen, bei der (<uns siin medisipü Kiicir- (iurcli dnen l'iini»duuu in die 

Uimbasiti dorchzaschneideu. Dabei hat sich auch ergeben, daJj die crwiüuitcn Fasern, 

wdcbe nahe der HemiBphftrsnmittB an die Basis gelangen, nkbt direkt rOckwflrta ziehen, 

sondero in htendviita geriditetsm Verlaufe den Lohne parolfketarius Qberquerend ndi erst 

am tatenlen ffimrande rOdwirta wenden um dann bia in das E^riatum hbwin mit den 

andenn Flaaem an ▼erlanfen. Dieaer Voandi an der Gans hat aber nodi ein Weiteres 

gelehrt. Ea war dar Sebnitt candal durch die CtommisanTa anterior gegangen, Taf. VII, 

unten links. Aach dieae war aar aar Entartuüg gekommen und nun zeigte audi, daß 

ans der Commissur ein zur Schnittstelle gekreuztes Dündel frontHlwfirts bis in die Gegend 

des Kadens basalis entartete. Dieaer Comaüssvrenbttndel macht also einen Teil der bsaaka 

48* 
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thrkstrahlniig «m. E> wM spiter nllifir zu beaehreiben sein. Zitnicb»t ad festgettellt, 
dafi — iniiMlMt«!» bei der Gans — die basale MaikatraldQQg au» ztwd Bflndebi besteht, im 
Tractna firmito-epiatriaticDS nnd dem Commifiaiironbflndd. Von diesen entspringt der arateie 
in den maaaivMi Stimiaiipen, der ktstere in dem grofien Kein* de« I^pistriatnm. Beide 
haben also entgegengesetzte Yerlanfrichtnng. 

Die Reptilien be$it/.en einen Faserzug ym f!.\nz den gieicben Verbnfb. Derselbe 
ist in Heft 3 ah Trartn« rortico-epistriaticus beschrieben. 

3. Filti rii propriae des Fro n t a 1 h i r n e s. Ebenso wech^plnd wie die Fron- 
talfaseiiing (llierliaupt ist auch das >.vsit»iu ihrer Fibnie pr<»priae. whIcIk i. in-hi r noch nicht 
beschrieben worden ist, au^sgebildet. Man findet b« i tit ii rapagfieii, tieii l'ii.s.sere6 um) den 
Spechten, ebenso bei der Gans, al>er nicht bei Stxaufj und Huhu nulche Züge. .Mindestens 
feldten sie den nDtenncbten Exenplarai. 

Ein Teü der nitten in der Rinde selbst liegenden Eigenbahnen kann eandalwlits 
nun Fkrtetalteil, ein anderer mehr in dersoTentialer Richtung verfolgt «erden. Von der 
letzteren Faaerkategorie sind immer viele Zflge meist ganz Itnnen VerUnfes vorbanden, die 
man xweckmaBig al« e«ronal«n A»soci»ti»n»ziig zasamnenfaßt Taf. I, Fig. 2. 
Der Zng enthalt wahrsch«inlieb nur Veitindnngen von relativ nahe an einander liegenden 
Kindenstellen und ist niemals im Ganzen zur Degeneration prJiingt. Das letjitere ist ancb 
bei dem .fronto-parictalen /upe" der Fall. Heide Assoeiationsbündel liegen in 
und unter der Rinde und da, wo sie um stflrkstmi .msirrhilrlft sind, reichen nv- fast hi« sn 
die Obcrflflche heran, so daß dann liir ^.ui/i' liindc < iii fi'injri'>treiftes Aub.seheti duitli Uit' 
ihrer Obertlilche fast parallel verlautenden l iiM-rcliea U-koninit. Ks ist nach den Mark- 
scbeidenfarbungen wahi'scheinlicb, d&ä der corouale und dur frunto-|jarietale Zug in ihreu 
tieftten Scbiditen einige lange Faaem enthalten, vdehe also entfonttere Blndengebmte ver* 
binden kSnnen. 

Die frontale Binde Ist dordi das parieto- frontale Asaoäatiensbündd hat immer 
mit der parietalen Itinde verbunden. Dieser Zng verlivfk innerhalb nnd nnterhalb dar 
Rind« nnd ist oiebt aduuf von der nundmal recht taiftig entwidtdlten tmaeren ABaociatiefls* 
fuersehicht der Rinde zo trennen. Taf. II, flg. 1, 3. 

0) Parietale Rinde. Traotus thalamo • parietalls (und parieto-UialamioaBP) 
Die Tangentialfaserschicht ist außerordentlich dünn oder fehlt an vielen Orten gtm. 
Innerhalb der Rinde verlAnft dorsoventral ein coronaler feinfaseriger Associations- 
sag, Ähnlich wie in der frontalen. 




yfeaig «itwickdit hd der Taube, aber aebr krtftJg bei der Kampfadmepfe, den 
6ottiMiiT«gel «Rd den Pupageien i«t daa frooto^parietale Aaaoef atlonsbttndel, d««Mii 
Faaam in äußeren Teilen der FtonUlnnde entapringen nm rOckwtrta siebend in den tieferen 
Scbiebten der (Muietaien Rinde la enden. 

Die parietale Rinde tiimnit Faseiii aus dem Thalamus auf und eiitsendet soldie 
7.U ihm. Die vereinten Hulnu n bilden ein sehr deutliche.s ililndel maricbaltiger Faaen, 
daa Parietalmark. Taf. 11, Fig. 1, 2. 4. 5; Taf. III, Vig. Sj; Taf V. 

Audi tiii! Entwickintrsr «ies I'arietalmarkc* ist bei <lon Tcrbchiedein ii Arten riur- sclir 
differenlo. Im allgemeinen ist m da besonders auKgebildet, wo audi das Fionulmai k !>tark 
iüt und umgekehrt. Sehr äpArlich ist e.s bei den Tanbcn, HQhnervögclti, Raben, auch Uei 
den Paaawea. Unawe Strauße hatten ebeofalls sehr wenig rarietalmark. Bei den Papageien 
m» ea am beaten entwickelt ist« sainaieln alfib alle aeins Faaem iwiaclMm Rinde ind Stristim 
an einer dUnnen MarJ^datte, die man redit web! ab Capanla externa beaaiebnen kann 
da aie ganz homolog dem Rieben Abadudtte bei den Saij{«rn HegL Bei Madiaetea iat 
«rar der eigentliche Traetua tbalamo-pnrietalia kanm weaentlicb atlrknr entwiddt ala an 
grefim alteren Tauben, aber daa inneibalb der Rinde liegende parieto-frontale Aaaociationa- 
bilndel und ganz besonders auch die Capsula externa siinl sehr viel dentlicher anagesprochen. 

Das iHirietnle Mark ist in seinen frontaleren Ebenen hauptslcblieh dorsoventral ge- 
richtet und trifft da nach sein* kurzem Verlaufe auf das Ektostriatum. Es durchmiöt und 
umfatit dasselbe ntid perJlt zwiMlifii ihm nnd dem Mesostrintiim in die Markschicbt, welche 
jenes dorsal umgürtet. l>a biegen die i a.sern caudalwärtü. Kit ist nicht sicher zu ermitteln 
in welche feineren Heziehungcn sie zu dem Ektctstriatuni geraten. Jedenfalls machen sie 
einen betrAchtlicbcn Teil der Markka]ksel aus, welche dieses Uauglion umscbließt. Etwas 
weiter candal wird der ganze /ug Innger ond damit «bendebtlieher. Mit dem Yenehwinden 
dea Ektoatriatam zeigt tidi deotUeb wie die ans d«r Rinde kommwiden Fasern daa ^fper- 
atriatnm durchqnwen nm in die Tentnü Ton ibm Üegende Laraina raedullariB doraalia ein- 
xntreten. Anf ibrem Wega begegnen aie den ana dem ^rpentriatum aelbat cntapringenden 
Zügen zur ^eieben Ifarkplatle. Die etwaa Tcreebiedene Yerlanfrichtnng Taf. I, Fig. 4 
^Mtattet immer die Trennung von Rhiden- und Stiiatumfaaeni zur Lamina mednllaria. Auch 
ist die Striatumfasenin|7 feinfaseriger. 

Es ist sehr schwer da« {»arietale Pallium, welches so dicht mit dem Uyperstriatnm 
Tereint ist, isoliert zu verletzen, immer bekommt man auch Sfriatumverletzungen nebenbei. 
Deebalb ist es um> nicht gelungen Uber die üerkunft des inuietalen Markes viel zu ermitteln. 
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Kor ein«! ÜeB sich nit Sicherheit nachweiaen: Eb endet im Paiietalliliii der Tauben eio 
FaMmg. Detaellie entartet bis dahin, wean man den Nncleus rotnndu thalanü anatieht. 

Oer Zug verdient also znnSdist den Namen: 

1. Tractus thulamo-puriotalis. 

Ol) auch Fasern doit «'fif^^frin^'™ i^f nnsifd^T Zwcifi-Il»- fiit.-trtcn hf\ dir Tjiubc 
ans (ii'i l'anetalgcgeuH ali-tri^'i-ml h nsn n Iiis in drti Nm l. n-- luiiiinltii iiin«>ii), .ihci all»^' Ver- 
suche lR:S)«n es walir8cia'iiilicht.u t;rbclH'ün.ii , duU div.->v uUNstiilj« i'.ln ii iiu Striatum t'tit-.priiit'^'n. 

2. Viele Vögel besiueu ein laugen in l'ruuto-occipiuler Kichtuug daliinzicitendei: 
Markbllndelf daa in den frontabten Ebenen des Striatnm eutspringt nnd im Wesentlichen 
innerhalb des Stammgangliona audi oocipital endet Es acbien mir 6lter ala entaende dieter 
doranie Aaeoeiationatrect dea Stammgangliona anch Faaon in die parietale 
Rinde, wie daa Qbrigena ichon Hamm, der den ganzen Zog ala oorUealen laaociatiomng 
anllhßt, geaehildert hat. Unten wird hierauf naber einnigehen «ein. Tat n, Fig. 4. 



iat ein dünnen Btatt daa in direkter Portaetanng der audialen Scheidemnd die d«n^ 
Vi der oedpilalen Hemi^btre fiberzieht, im ventralen Drittel verdäntit «ich daa FialUvm läer 
anm Plexn» ehoroides medial i« und xa den bei Vögeln inmwr aehr kl^en Piexs» 
cheroidei laterales. Doch ist das nur in der Mittellinie, reqi. beidwaeits von der- 
selben der FVül, in. den S«tenteilen geht die ocdpitale Rinde direkt in den Überzug dca 
mamiTen Ten^ro-oeoipltelpolea aber. Die oocipitale Rinde ist in ihrem freien Teil doreh 
euien engen aber über den ganzen dursalfn Orci|ii(alpol avBgebreileten Ventricnlna oedidtaliB 
von der unter ibr liegenden niAcbtigen Anscbwelluiig des Ilypi-rslriatuni und eiuem Teile 
des Epistriatum getrennt. In ibreii inediali rrn Abw'ljtiiti. ii bat sie eine ki°Aftige Tuiifrcn- 
tialfaserscbicbt . die unmittelbar r>iii\v:iru zum Sdu>idt>wandbiiiidel xtebt, woliin iucli aucb 
der grüßte Teil ihres spärlicbeii Markcis begiebU Taf. i, Fig. 7. 

«) Temporo-ooolpltnle Binde. Ttnetm ooet^to^meaeneeplinlloan, TeapoMlM MaA. 

Man trennt zweckmäßig den bitsalen Absclinitt der occipitalen Kinde, welcher dem 
massiven HinisUimm ohne Ventrikelgren/e anliegt, vom doi-salen und vereint ihn mit dem 
tcmpoi-alen Ah'^rltnitto, weil keine schärfere Grrnze da ist und weil ein einzige» Faaerbündei 

Ml» bcidct) gfiiiriiis.ini entspringt. 

Dit^ (1 w.iliiiTc l;iiiile umgicbt außen den caudalen Abs^linilt den Mesostriatum und 
das Epistriatum. \on dem letzteren ial sie nicht immer ächarl ^u trennen. Ebeitäo ist da, 



d) Die oooipitate Binde 




wo dien Rmds die Hiinbuii. lllwTriehtf eine acAsife Gremse gegen den ibr Innen m- 
Uegendoi Nndew thmniM nidift zn linden. An der BteDe, wo aie das ^natiüitnni übenieiit, 
ist di« tenponHwc^Atalfl Binde eelir dttnn. Dieiur gmse Rindenalwchnitt weiat bei den 
einzelnen Vttgdn reelit betitdiiUclie Differenzen anf. Ei tommt z. B. bei den Papi|{eien 
direb iMeondere Awbildnnif dee tenifonlen Teiles za einem eelur TOizpringendeo SchMen- 
pol«, der weithin beeal nnd frontal refa^t^ ebenso bei der Gang, dem Raben, den Mftren, 
■/mu Teil auch bei den Hiiliiii'rn. Doch trflgt anfier der Kinde vorndunlidl die AvsWldlug 
de» £pi8triatutn zu der Uildung eines Poles temporalis sehr viel bei. 

1. Wi'iiii dor Sclilafenpol gut an^pfhüdK ist — nicht bei der Taube — . (^ntscndet er 
rocht beträchtliche .Markfaserzüge einwärts und ahwftrts ynm llinisdienkel 1 C m po r a les 
Mark. Da wir keine Vflpel mit tenii»nileTii Mark /u Experiniefiteri benutzen konnten, 
haben wir nicht durch secundilrc Degeneration ermittelt, no die da entspringuoden oder 
eudenden FkMTn ihren weiteren Verlauf haben. T«f. V. 

S. Dagegen kann man mit grofier Sidmrbeit angeben, was ane den mehr Mei|ntal 
nnd basal «ntspringoiden Ifarkftaem wird. Diese einen sieb ntanlicb zosannnen mit solchen 
ans dem caodalen Striatnm zn einem Zuge, der deisal im Himsdienkel veihnfiBod bis in 
dasMittdliim rtdiwärta verfolgt werd«i kann. Traetns oceipito-meseneepbalieas. 

Bamm bat bereits geseboi, daß im temporo-oenpitaleu Gebiete ein Fasenag ent- 
springt., welcher in den Hirnschenkel geht. 1805 erbrachte ich den Nachweis^ daß dieaer 
Zug in das Mittelhirn gelangt und verglich ihn mit der Sehfasei-ung bei den Saugern weil eben 
im Mittelhime der üfiliiu* entspringt. Eben in dieser Zeit fand ich, daß Tiere, dfrien man 
den Occipitalpn! abschnitt Itir liUifTfii' ZHf frekiTn/t blind wordm, wie mir Mi>f'int, ein 
Heweis tür dif rr«;ihnte Ilomolügiiiieruiig. .\iuli kuiinte idi tlninial sfkuiidiui' liegeueration 
bis in das Mittelhirn erzielen. Die Ite&uliate soweit sie die Funktion betreifen, waren 
übrigeus nur eine Bestätigung der mir damals uubekannleii Versuche von U all er an i und 
der froheren von Stefani, welche dnrch Entfernen einer Hemiaplittie ha TMih^ denen 
iD manntgfafther Variation das eine oder andere Ange entfont «vrde, adion naebgewleeen 
hatten, daß die candale Hemisphäre von Wichtigkeit fQr den Sebakt ist. Analoges bat Mnnk 
1S83 beadirieben. Ich verweise für die ganze plvaiologiwhe Dtrttellnng anf di« Arbeit T«n 
G aller an i: Intomo al oentri visivi d«l colorobi. Arcfalvio per !e sdenxe medidi« Vd. XVI, 
Nr. 11, 8. 215. 

Auch Jelgersma, Miinzer und Wiener, sowie Boyce und Warrington 
konnten qpater durch UemiapbarenTerletzung bis in das Mittelbim degenerierende Fasern nacb- 
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weilen. HQnzer vnd Wiener ltal)en mdem entdedrti, dift es einen FMemig BUS des 
lUttolhindidi giebt, der nack ZentOrong dieses bii in dai Striitmn liineln frantalwtrta 
degeneriert. Doch bleibt ca für diese Ftonde svetfelhaft, ob es sich um das RbidenbOndd 
bandelt oder ob nidit etwa die mit ilim geaellachaflete StriatnmfiianQng weaentlieb in Betraebt 
kommt^ da die Autoren fOr diese Vennche Iceinen Dntenebied zwiseben Sinde und SAriatim 
macbmL Bs iat nns gelungen nachzuweitefl, daß schon nach oberflächlicher Anatmng derRimfe 

der von mir gefnadwe Fa.ser/U(; enturtot. Vi«;llt>icht handelt «>s sich nni ein d<>|i|)ellÄaliges 
Bündel, daj> Fasern ans dem Mittclhii n und solche zu dcnisellwn enthalt. I^eider ist andi 
bf»i dm vnrsicliticrvtfn ^Vr^^If hon nie pan/ anszuschließ4<[i, daß von d«»m nntfrlif'p'«»ndf!t 
Stammg.iKj;lioii •u\:f> vrilrt/- sein koinitc. Immerbin buhe ich dnrch Verglnrluinf: iillcr 
I>egenerationhtnider tuiil duich s-ortrfftitiges Studium d« r MarksrIieidenprAparate diu ther- 
zeagung gewonnen, daß vun dem Tractus strio-meüc-uccphHlicu-s dienet Tractu» occipito- 
mesenceplinlicoB nt trennen ist. Wir haben im Verlaufe dieser UntenndmngeD eine s^ 
giofle Annhl von occipitakm Hemiqtiiarenabacfanitten abgetngen, haben das Bündd auch b 
seinem Vcirlaafe dudi daa Zwiaebenbim hin, wo es dicht mit den gleichartig vcrbnfendn 
Fasern ans dem Striatmn gemengt ist, verfolgt nnd ich bin nun in der Lage folgendea Ge- 
nauere ansaasagea: Die Fasern entzogen im ventralen Teile des occi|iito>temiMirala 
Bimsbadmittes sls fehler Fidrn^, vereinen steh lateral imd besonders ventral vom B^istriatnm 
nnd ziehen vereint mit den in jenem (ianglion entspringenden Fasern der Commissnn 
anterior niedialwarts. Ehe sie die Mittellinie erreiriien. trennen sie sich von den Commissuren- 
faaern niid wanden sich in scharfem Winkel ciiudal. Unter der Commissnrn trcffr-ti anf 
die Hiriisciu'nki'Ii;i?fminir. der sie sich als ritv"^ der dorsid-niedialsteii liiiiujfl ;nil-'?en, um 
in gestri'ckti III etwas luteral gerichtetem Zuge dtii g:inzen 'I halanius zu duiciiiiie>-nt. Erst 
am 1 ruiitalabhtlniitte de» Miltelhirnes löst sich daä ItUndel. Einige Teile bleiben in der 

Umgebung der ventral vom Tectom opticam dort liegenden Gangliennassen. Nucl. spüriformia, 
N«d. pruMflCtatis, andere laaaen sieb weiter caodal bis in die Formatk» reticnlar» «nd dm 
dort liegende Ganglion mesenoqpbali profnndnm verfbtgaa, ja es gelangen Tlsereben Us ni 
die Hanbe den btbmns, ehie Minderheit bis in die Gegend der (nmtaklen QnintnswttRdn. Ob 
Faaem bi die grane Maase des UittelUmdacbea selbst eintreten, konnte nicht sicher ent- 
schieden «erden. Taf: I, Fig. 6, 7; Taf. III, Fig. 4; Taf. V, Taf. TB. 

Am diesen Defbnden gebt hervor, dafi dem Bflndel nicht ansschließlich Ite/iehnnges 
tu den OpticusendstiUten zukommen. Aber es mnß hervorgehoben werden, daß ein endgültiger 
Entscheid deshalb »tuateht, weil es nicht gelang, in den Degenerationen die Fasern ans der 




Rinde immer von denen ans dem Striatnm zn trennen Es w&re ja wohl oiüglicb, daß die 
entwen nw bis an die Basia des Tectnm gehen, die anderen «eit«r liiiiab. Di« Rinden- 
fuern liegen aberall dorsal von den ans dem Striatam mtaniringendett Bahnen des Tvaetos 
strio-meaenoephalkiu. 

7. Wslmcbelnlidi gehttrt auch au dm Rindenbinddn ein kleiner Fassmig der bei 
Anfttxttnf «der sonstiger Zerstörung des Temporo-mwäfiitalpoles mit dem vorgenannten Windel 
sosamoMM entartet, aber nidit gleichseitig eandal abbiegt, sondern als Handel der C o m m issn r» 
anterior die Mittellinie iiberM-hreitet und dann in zentralen Orsii (l<>s Thalamus verloren 
geht. Er ist /ienilidi weit caudal in diesem (Iran zn vcrfolgt-ti. Da aber zweifellos die 
l'onimiKsura antrrior in (Irm liter |ptr!if niitvcrletzten Epistriatfim ent^prinfrt, so ist es 
fraglich, ob man liiCM-it Vm^ mhi ihr triMiiu'n >\<[\. Innricrhin i>t iui> vnii kfiiifui anderen 
Tiere ein Zug aus der überall vorliaiideia ii <. oinmissura zum zentralen tirau bekannt und 
deshalb sei das LtUndel getrennt aiigetührt. 

V. Das Stammsraiurlion. 

Die Zasanmensebning aus dem groüm dorsal liegenden H:npmtriatnni, den daronter 
gdegenen und dumb die dorsale Itarklainelle getrennten Mcsostriatain, das im Inneren der 
Hobkinne, welche es bildet, den Nadms entopednncnlaria omschtteBt, und dem Eklostriatnm, 
welches sich von außen her xwisdten Stnatun und Mesostriatnm einschiebt, ist oben bereits 
beschrieben. Auch das E^ifttriattim welches veutrocauda! anliegt, x^X bereits erwähnt. 

Die (.iolgipraparate ergeben, daß auR allen drei erstf!;enannten Ganglien Käsern ent- 

sprinfren nnd daß mindestens im Ptriatnm auch welche enden Sppzi«>H im ^Irsiistrtatuni erkennt 

man Icn lit 4us den vielver/.weigren /x'lien Achsencylimler in xuti.icli.^t autl.illrnii prarlltnigem 

Verlaulf veiiUalwllrtfi streben. Hie Zellen des Stiiatum gieicbei» gaji/. duiijenijifcii, welche 

ich in reicher Zahl von der Eidechse abgebildet habe, sie bedUrfeii det>lutlb nicht einer neuen 

Beschreihnng. Besondere Erwihnnng veidhnrt nur ein Punkt. Es giebt Im fitsuunganglion 

swei Arten von Zellen, die bekannten großen mit den zahlreichen Dendriten und dm meist 

ziemlich gerade geatreckten Adienc^linder und dann kleinere, deren Achmcylinder kaum an 

ermitteln ist, vielmehr dicht an der Zdle in dnem anflerordendieh diditoi feinfaserigen 

Ketswoh verloren gebt. Dieses Netzwerk ist wohl das diditeste nnd feinste, welches mir 

bis heute im Gehirn begegnet ist. & erfBQt wahrsdieinlidi das ganze Striatom, wenn es 

auch an den meisten TrAparaten immer nnr tieekweise imprftgnien war. Das gleiche wie die 

^(irolgibüder, aber mit noch größerer Sicherheit, leliri die Metiiodik der Degeneration. Es 
AUHttisi.4.SMiA«iA.Mtttwi.OM. ns,xx. 4S 
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gelingt Tom Striatum aas Paaen in den TlialaiiEaa aar Gntartang zu bringan «nd «a g^igt 
dnrch ThalamaafeilctaiingeD Faaen ca aeraUreo, weUdie im Striatun aodaa. 

Dieae Methodik war aaben Ibikicbetdenftrbnngen im WaBantiicben aach dar Fnhnr 
bei der Bettimmvng der Paaenfiga aelhat, Sie bat dabei recht weit gafttbrt, aa iat ihr aber 
nicht inuner geluagea feettnatellen, «eiche einaelneD Tdie dea Stammgangihiiia an den be- 
treflfenden Fasfr/iit^ii in Beabhnng atehen. Man kann wobl dorsale oder mediale oder 
laterale Abschnitte den Stammgasgrlions verletzen und die danach folgenden Degenerationen 
studieren, man kann auch sehen wo einzelne Züfre enden, die nach ThalamnsT^rlHznn^cn 
frontalwarts ontarten niati kann aber nicht das Mesutitnatum oder flas Ekti-stnaiuiTi isoliert 
zerstören. Aus diesriii drunde vMni weiter unten vielleicht Käsern ;iis dem Hyfk'rstriatmn 
entstaiumciiii angeführt linden, welche durch spätere gelegentliche i'unde doch anderen 
Stammganglionanteiien zozuweiacn leia «erden. 

Bia zn einen gewiaaea 6rad« bat hier allerdinga daa Stndism der Mukacbeidenaiit- 
«icldiuig «otangeholfeD. 

Der Umatand, daS im ganaen Vordaifafam dldit vor der Gabnrt nur da Faaemg 
z«iadieo Bktoatriatua aad Tbahmoa aaarldwltig iat «nd dc6. aich nüi in den mcbaten 
Tagen nadi der Gebart aar Züge awiadben Thalamos and Stammgaaglion« aber noch gar 
Iceine Rindenfaaem aoabihlaA, kam für die Beantvartang einiger hier aaltaadiaodw Fragea 
■ehr gelegen. 

A. Ifyperfftriattim. 
Das nvp«rstri:itum ist da* proßte 'ianplion des pan.^t'n üehirneE. Ks wird medial 
an<i dorsal vom Writrikel und dein kurzen verödeten lateralen ripalt desselben. lateral von 
der mil limi üsi verwachsenen Rinde begrenzt. Man stellt sich seine Form am besten als 
die eines gerundeten Kisseiia vor, deaaen l'rontaUbschuitt - Kopf — mit der Prontalrinde 
zu mner ebibdtlidien Ihb znr frontalen Himbeaia gehenden llaaae Teraehmolzen iat 
Aa der üntendte dea Kiaaeoa liegt, Toa ihm dnnh die Lambia mednllari» doraali» 
getrennt, daa Mcaoatriatnm. Von bteial her aehiebt aich gemui in daa Niveau dieser Grenze 
die breite Platte des Ektostriatnm einem Keil gleidi em. Noch nuAt aidier ermittelt ist 
die Abgrenznag gegen daa E^natiiatnm, von dem apftter die Rede sein «iid. Ana dam 
Hyperstriatnm entepringen ziemlich überall markhaltige l'asern, sie sind aber in den frontalen 
*/> viel dichter and viel reicher als im caodaien Drittel, welches frei in den occipitalen 
YentrikL'] hinein ragt. Alle diese Fasern sammeln sich dicht unter dem Striatum zu der 
Lamina medallaris dorsalis. Weitere größere MiurklaMrgrup|»en üadeu nch besonden 
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reich in der Ungebnng des EktostirMtun und ■cUiefllidi donal xiriaetaai Stiiatnin und Rinde, 
die Ctpmla extenia. Letitere iit oidit bei aUea VOgein nirkhaltig. Du Hypmtriatan wird 
naa von den Pasem am der lUnde dnrduogen und diesen mieehen aicili im Inneren des 
grpfien Ganglions die Fftsem «us diesem adbst bei. In AU|geD»n«n bietet die Fesening 

bei den Terscbiodenen Arten keine so west-iitlicben Differenzen wie dir l'alliamatnddung. Sie 
ist immer reichlidi entwickelt. Hic Züge liegen über den ganzen (Juerscbnitt verbreitet, 
doch sind ibrcr in den lateralen ' i mehr als im medialen Drittel. Sir sammeln Ach alle 
im ventr.ilrn .\h?;rlinittp dn«^ Striatuni. um rntweder direkt via Mesostriatuni in die lir;icln:i 
cerebri /u trcttn ndt r. das iliut die Mchrz^lil erst innerhalb der l.amina medulhu i^ dur-alis 
ein Stück weiter caudal zu ziehen. Diese au» I'allium und HyperatriatumluHerung 
gcn)i»cht« U esiiintfaserang ist offenbar das Äquivalent der ganz 
ebene« zuaamntengesetzten Capsula interna der Singer. N«r ist diese 
bei den Stagem nidit so difAtt innerhalb des Stiiatnn angeordnet, durebsiebt es Tielmebr 
in getdilcsenism Zage. Bei den Papageien aber, wo die Ftoem am der F^ntalrinde so 
mächtig sind, kommt es ancb, gans wie bei den Sftugem, in einer geschlossenen Capsala 
interna. Diese durchmiBt, weil ganz fiFontal angeordnet, nicht nnr das UypMstriatmn, sondern 
den Lobu!; parolfactoriu». Sie leih die.s«n, genau wie da» Striatnm der Sauger in eine 
laterale und eine mediale Al>t<Mluii$T Man vrrrKiciio die Schnitte der Taf. I und II mit 
deiyenigen von Taf. IV und \\ um Orenztypen beider Faserverlaufarten zu finden 

Wo <\\f ^^)'^7.^']nfT\ Hfindel dieser Fa.serung hingeben, resp wah(»r gie ?taiiiiueii. das 
liUjt ?irh nur mit lu t Ii<^« iiei;>tionsmethode enthüllen. Aus diesem Grunde bezieben sich 
die folgenden Angaben im wesentUcbeii auf die luube. 

1. Tractus strio-tbalamicuä et tbalamo<striat us. Tal'. VI, Fig. 5; 
Taf. Vn; Ttf. U, Fig. 1. 3, 6; Taf. lO, l, 4. 

Es bat sieh geae^ daH der frontale und der parietale Absdinitt des Striatom 
im Wesentlidien mit den Ganglien des Tbalamna in Verbindung stehen. Diese Verbindnag 
ist doppellflaflg, d. b. es entarten Zflge dieses Traetna strio-tbalamieus acwobl bei Verletsongen 
des Ganglion als bei solchen des Tbalamna. Doch habe Idi den Eindruck, daB die im 
Striatum entapringenden Fasern in der Uehriieit sind, liei VerletznngMi desStamsiganglioaa 
ist der abwärts ziehende Degenerationhziig .stJirker als nach Tbalanm^verletzaagen der him- 
warf.'- ziehende Hiesp Fatjern vcrlnufeit dicht jremifioht den gleichartigen Fasern zu der 
liiiide aus den j^leiLhen I ll:^laIIHl^|.';ln^,''hel) \'ieie. weIrJie weiter candal ZU dem I?rachiujn- 
bündel de& Tractuä ätrio-thaiamicuä wedias und internus geeint sind, verlaufen bis in den 
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KockiM Airterior and den Nndnis donalü thnlaml. Ander», m aind die mehr latenl 
«iitoriQgendwi, treten in Bezieliniig m dem Nndei» rotandw dnieh den Traetu ttrio- 
thahmiow demlis hteralie. 

2. Traetu» strio-meeeneephalicus. Taf. III, Fig. 4: Taf. V. Ein drittes 
Fascrsystom ents|iriiigt im Sianrimganglion und hat vicUeiclit (Müi;/< i und Wiener» aucli dort 
endende Fasern, Ks verlütidet da.s .Stanitnganglion mit dem Mittciinrn. Dieser Tnifttis strio- 
mesencephalicu.s. auH frniitali rt teni|)<)raien und parietalen Teilen Htammend. bat niogliciiei- 
wcise seinen Ursprung nic-nt im Striutum, »undem im Mesostriaturo. vielleicht auch in beiden. 
Im Urspraiiggebietc lüdt er sich nicht degenerutiv sondern. Man kann nur uacUweiseu, daß 
wenn di« eiMn emitatnt Stamniganglienteile ««rietst werd««, Fmm »biHUt» U» Nt da* 
Mittelbim bin d^nerieren, Sie «ammeln steh mdie der HinibMi« zn einen ventnlen 
BradiinrnnoteiL Diesem Bündel gesellen eich «idi Fasern ans «oeitiito-teinporaleii Gebieten 
in, «elelie fthnlieli «le die wieloge oben erwähnte eorticnle FMemng, «as der Ut«end aber 
nnd hinter dem E^pistiiatiMi entainringen. 

Der Ftaami^ tritt in mediale Teile des Bradiinm «erebri und zieht duin T^itral 
von den großen Thalamusganglien caudalwürt». Er endet in den (ianglien der Mittolliirn- 
basis und im ventnilen Abschnitte des Mittelhirndaches vorzugsweise in dessen cnudalstcn 
Teibvi Seinom elegniit narti iiinrn konvpx pplmpr-nf»!! !:utfrpn Xuffe he!jp«rnet man leicht auf 
guten Horiiconinibclinitteti. wu dann das oicisto die&cr ganzen Faäcruug auf einmal za über- 
blickeu ist. Flg. 4, Taf. III. 

Boyoa viid WkrrinKton, «neli Vflnier iMlWfemtr balien dra aibwUrU degnieilcmHien Ihuslu 
•tliO'UwlAlldcin IwacIniolH'i). der Tractus thalamo.4triptfnW iflt nt-a. Dir Klcirhcn .\ntitr<!n kennen auoh 4m 
Tmctus »triü-tiK'ücni'opbull('ii!t. in welchem die letztiiciiuntiteii ein BQadel «M daju MitUiUlin nun SlrintOBi, 
also einen TcacUis iuesenfephalo-strutic4ig, entdeckt haben. 

DI» Vtttttadinnft ikaer «anigan Babnan md dlaTtannrng mm almUeh «arlMfandan, aber dar Binde 
enl4itAniiiiend«>n h if \\';ifl( nhcr(j in weit Uber 70 Versuohr-n. dii- sich (iher 5 Juhre lilnaog «ii-lieii. volUogen. 
E< war da« ein In-sonders schwcnss SUlck experimenuU anatoiuisclHfr Arbvit oad niur ,di« grolte Zahl tibei^ 
efnitluunandar Bilder eraCididit ieate ia wtnig Zallan wiademfilMn, wm AsttMf» »In» lahc laafa Detail- 
dantallang nrlangt ImUc- 

B. 3leM>Htriatnm. Taf. 1, II, III, IV und V. 

Dieser Kern gehört dem nicht palHalen Ab»clinitte de» <jpliiiiir<: an. Er »ird Ton 

einer großen dicken Platte gebildet, welche unter dem Hj-perstriatum geletreii nnd überall 

narli drr Basis m nn den Ran<icrn abgebogen ist. Dadurch entsteht in iln. r l iitPrtlache 

ein Hdlihuiiiii. whIiIk ii die FaBem des Brachimn cerebri erfUllcti. Nur am Kopfende ist 

derselbe nicht vorliandeu. 
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Pip I^po des Mesoitriatum iniierlialh (l«'S (ieliirnes ist hri vprsrliip<1oiioii Familien 
otwaä verscbiedeti. Wahrend es bei den r'apageieii und den meisten anderen größeren Arten 
in wenig zur Hirnarlii»«; erhobener Hiclitung liegt. Hndet man es an den kurzen markfaser- 
reichen (.iehirnen der Passeres viel steiler gestellt. Das caudale Knde liegt sehr wesontlicli 
weiter dorsal als das frontale. Dies wird deshalb erwähnt, weil Schnitte durch verschiedene 
Vogelgehin<e eben durch die ditferente Lagerung des Mesostriatuni verschieden ausselien 
können. Taf. IV, Fig. 5 ist das caudale Knde ganz dorsal angeschnitten. 

Das Mesostriatuni ist zu einem Teil seiner liftnge auf der Außenseite des Gehirnes 
sichtbar. Der caudalere Abi>clinitt ist zwar durch den hier überhangenden }>alliiilen (iehirn- 
teil, liesonders durch das E|iistiiatuni und die es deckende Hinde von der Außentlache des 
(iehirnes geschieden, der Krontalahwlmitt aber ist ganz frei und bildet hinter dem Stirn- 
pole den baso-lateralen Abschnitt <les (iehiniei«. An diesem Kopfende wuinlen oben zwei 
Abteilungen unterschieden, die laterale Nucicus basalis und die mediale Nucleos parolfactorius. 
S. 374, Fig. 10. 




Fig 11 : Tüf Lmfffi der rinsclnpii Teilt- r|<« •SlnnunganuliuDi) 



— 394 — 



Die gaiue Tlonal- rnid LatwnlMlt« «ird von den FMeni dar Lanäm imdnlkijii 
donalis umfaßt Et und dea im Wesentliciien Faaem ans der Rinde and dem Stmtna 
die nidit direkt, aondem ent nach einer Icuneen Abbi«puig in die UoriMatale «idi m 4en 
ventraler liegenden liracliia cerebri begelien. Überall dringen ana dieser Kainel maritfaaltlg» 
Faaeni in Uasae in daa Mesoatriatvm dn. Sie geben ibm xmammea mit d«t dwt «ntp 
springenden Fasern ein stark gestreiftes Aiusdien auf allen Schnitten. Taf. I. Alle diew 
Faäsern sammeln sich unter dem Mesostriatiim an. um fau»i:ilw.1rl.s als Brachiiim rprsbri m 
ziehen. Ihre Masse ist so groß, dati sie ilen l'audalabsdinitt itf-; M»'sostriattiin dorsal driln^rt, 
der dann wie eine Kappe über der ^ertnlr Isicr frei an die Hirnbaais tretetuien Kaserung 
liegt. Iioch ist der fn ii' Verlauf auLierordeiulicii kurz, denn die Fasern des Brachiuiii ren bri 
tauchen .sofort uiedtü lit die Tiefe des Thalamus ein. Int liua/.eii euupringt da« Hrarhiuni 
ziemlich fächerförmig, doch verlaufen die aus dem t'rontalhiru kommenden Fa&em fast boii- 
»rntal EU Ihrer Aufttrlttastdie. Sie bleiben deshalb an der Hirabaats alt frontalster Teil 
des Harkfeldes äditbar. wi« oben geacfaUdert wurde. Bei den h^ngaien, im Sing- 
vfigda und der Gans gat entwickelt, bei den andwen Arten nieht in gkkbem Mafie ans- 
gebildet, liegt innerfaalb des Itoostriatam, parallel n seiner Oberllttcha noch eine reichlieh 
Nervennetn fahrende Markftseridatte, die Lamina mednllarla ventrelia. Tentral vom dieser 
findet man dann noch ein Stttdi dea Ganglioiut, in welchem sidi die von oban her flehsi^ 
fDrmig xnaammenstrahlenden Züge der Gesanitfas«ruiig immer dichter anordnen. Schließlich, 
etwas weiter ventral, eignen sie sich zu den Bracbiis. Docli |Ni&>iert die ganze Masse, ehe 
sie frei veTifnil nu^itritt noch einen dritt« n Kern. Denn mitten in den Fächer der ganzen 
Strahlung sind zahlreiche gm!:»« uiulap*ilare /eilen gebettet, deren Vereinigung znem 
Münzer und Wiener aU N ucleus striaticus hesebrit-ben haben. Es durfte zweck- 
mäßiger sein den Kern ak N u c I e u s e n t o p e d u n c u i a r i s zu bezeichnen. Denn auf 
Sagittalschnitten sieht man leicht, daß gleichartige Zetten mitten zwischen die Fasern der 
Brachia ewebri QberaU, anch weiter eaudal, im Thalamus und im HitteDtini nceb eingelagert 
sind. Wallenberg und ich, wir haben frtther, wo der Kern uns nnr in diesem esodalnen 
iUtschnitt bekannt war, ihn als den «dngeqirenglen Kern" Ilndeos intercslatua beseiduMt 
Taf. II, Fig. 2, innerhalb der Beseichnnng „Strio-mflsenceph." 

Das Mesostriatum ragt, wie oben beridbtet wurde, mit iswci nebeneinander liegenden 
Abschnitten frontulwurts, mit dem lateralen und der medialen. Die laterale Abteilung, der 
itaaalkern, nimmt den froutalaten Aualanfer der Laniioa meduUarifi ventialis auf, wo eine 
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solche vorhanden ist. Am besten m die« sichtbar bei der üans. Vergl. Fig. 11 und Tat 
IV, Flg. 3. 4. Wie ddi dieaer ganze GangliimabBchmtt, der bei den I'apageien, den Raben 
and der Gaaa, kanm mehr iat^ als eine dfinne frontalwartB an der Bads augestreclrte Zunge, 
bei den Pasaem nnd anderen Vttgdn an einem noehtigen Körper anaiiftdut, das iat bei 
der Beaehreibong dea 8tirnU(ipena gesdgt werden. Nicht nur leine «eehadnde Foniation 
und die, nie et an Xisslapperaten scheint, etwas ander» geformten Zellen, lauen es wUnaehens- 
wert enebeinen, den Baanlkem von der Gesamtmasse dea Meeostriatnm abzugrenzen, sondern 
vor Allem auch der Umstand. d.-iG in ihm ein Faserzug ans d«>r Ohhmgata endet nnd daß 
ein zweiter da «Tttspringt, welcher bis in die caodalateD Obiongataebenen vielleicht bis in daa 
Rttckenmark zieht. 

S. Traetna tninU-frontalia. Taf. I, Fig. 2; TaL VII. 

T»ip Querschnitte dieses starkTaserigen Zages treten nahe der Hirnbai«is schon inner- 
halb der frontalsten Schnitte des Basallcernes auf. Sie sind da so feingespalten, da£ die 
Vermufnng nahe üpjrt. daß sie hier enden. Wfiter caiidnl wachsen dann neu»» Fa.*«frTi m 
und man kann <\i-n ,\n diT liusis des Mcvo^-rnatuiii i:ii)iialwiiits 7.iehenden kräftigen Kast tvii^; 
durcli den Thalamus und die Mittelhirnbaäi» his eaudai \om Oculomotoriuskern verfolgen, 
wo er innerhalb der zahlreichen dort liegenden Lilngsbündel, etwa in der liegend der Ganglia 
laOmi wrksm gebt. Ka in die Mittelhlrnbanb bhdbt er inmtr «ht wntni^ Btndd der 
langen ans dem Vorderbim stammenden Faaemng, außerdem daa ataritfioerigite. Niherea 
Ober aemen Urqirnng nnd aeinen Verlauf bat die Degenerationam^bode gdehrt Sehe« 
1898 hatte Wellenberg' gefunden, daß der Zug total degeneriert, wenn die Gegend dea 
Ganglion isthmi angestochen wird. Er hat ihn deahalb Traetna iithmo^triatiia genannt tnd 
dieser Deutung habe kb midi in der 5. Anflage meinet U^rbuehet angeacUoaaen. Inzwltdien 
aber hat Wallenberg muc rnt^rsuchungen angestellt. l)ie:>f ergeben, daß — es handftlt 
äicli immer um diu Taube — die l agern ulli- oder /u gutem leil aus dem frontalsten Finde 
der Kemsfluk' des Tri{r«'tninus stammen, die dicht hinter dem tianglion isthmi lie^. Znnadist 
nach ihrer Sammlung in der Ibilic des Isihn»us zicli'«« sie in den dorsaleren Ab?cliialten 
der lläntlir il.iliiii Alirr in ilcr llolie der Trochlcui.skerne, da. w*. in Jcr Haube die cau- 
dulalen i-iiseiii der iiiiidiMrniiKreu^ung liegen, trete« sie weiter vtiiirxl, uui wenig weiter 



■ .i. W'alUnbtrg. Eine. Wxhmdan^ cuuij^lcr ilirnteUf der 'inubv mit di'Ui StrtiUacu. (Tracta» 
iühBMtrteUtt oder balbd-ktriaUia»; NmimI. CimtnIU. IKM, Nr. 7. 
DeaeNK: AmlvmiRdier Anuiifcf. ISUS, S. St», Bd. t2. 



I 



Digitized by Google 



— w — 



nach vom acbwi xa den Tentr«bten Fkuerxttgen d«« (lehimw ztt geliOKn. An d«r «bn 
rawAhntm Stell« taiuidien d«r nebt« ond der linke f<kMnnig einen Tefl ikcer Bündel, Uar 
liegt die Pnrtinl-Krenzung d«« Trnetni qninto-frontnlis. 

B«i den Papageien, wo das Stirnmaik in mid^igen zn einer Ua|miUi geonlnetei 
Zflg«n herabströmt, kann nan den Tnictns leicbt in dem WüiIebI ünden, wo dieae Kwfm\- 
fasern sich mit den abrigen Paaeni des Bnehinm vereinen. Er liegt hier, wie abertll gm 
ventral. Sein Kaliber Iftfit ibn, na^em einmal «ein Verianf bekannt ist, immer Icidit 
erkennen. Taf. V. 

Ks waren außerordentlirlt znli!r«>irh<> [»egenerationsvfvsiirlif i itindcrlich. fim gerade 
für dicsi's Mündel den GeHamtverlaui ieslziistellcn. Als si. Iin kmiin n wir nun l'olfrendes 
sagen : Stiebt man das frontale Ende der langen Liidkeiti.^siuU' deb einen t^uintu« itti, so 
entarten beiderseits l-'a&eru. I>iei»e ziehen frontalwaru und etwa in der Höbe des Trocblearii- 
kemes begiebt sich das anr Idaioii gekrewte Bflndd anf die Uuionamte, am nnn ventral 
von dem nngekienat gebliebenen, mit diesem vereint frontalwirta la der Endatdle am 
ironfalen lateralen Ende des Mesoefriatnm tu »eben. Von den xablreicben Termeben, dM«n 
Ei^bntee, «eil sie viel« nicht hierher Gehörige enthalten, im Neurol. Gentraiblatte 1902 
verBlEentlidit werden seilen, sei nur die Reibe der KleinbimverletEnngen hervorgehoben, die 
«Ijab, daß aolcfa« keine Fasern des Sandels mr Entartung bringen. Der Umfiing des Traetn 
quinto-fnnitalis mdieint von der Entwicklung des sensiblen Vaintuäkemes abzubftngen. 
Weuigstenü ist d<>r Zog bei Kntr n und Gflnsen. die einen kobisHalen sensiblen Quintnakem 
haben, viel nmchtifrer als Ij< i licn Ta»il)en mit kleinem (^uintuskerne. 

I>er ri;u fn<: qnintn-frnntalis ist, i^oweit wir bisher wiegen, die einzige Verbindoug 
welche ans di r Oblonje^ata /.um (iroübirne anfsteigt. 

Wie bei den allermeisten — allen? - Hirnbahnen verlauft aber neben ihm ei« 
anderer, weldier im Vorderbim entäpring«>nd, hinab in die Oblongata, vielleicbt b» in 
das Alamark zieht. Dieser nnn darch Degeneration gefitndene, eonst nicbt abscbeidbai« 
Faaenng ist der 4. „Traetms fronto*bnlbaris (et «pin«lis?)'i 

Bei nrai Enten degenerierte, «k die medialen Teil« de* Nacl^ basalia dicht an 
der Aren parol&ctria angcetoehen wurden, eine Anaabl dicker Fasern bis in die candalaten 
Abachnitte der Oblongata. Im Bereiche des \ «rderhimea nnd des Tbalamve liegt dieses 
degenerierte Bflndel dem Tractns quinto-frontalis dicht an. und laßt auch eine Anzahl Fasern 
in dessen Quer.M'hnittareal eintref«'ti. An der caudalen tirenze des Mittelhirnes weiulfii sich 
die bi« dahin direkt sagittal gerichteten Fasern dorsal, ächou hier »iriittern einxeiue in die 




laterale Umgebang anf, «eitere atraUen weiter binteit in den Qirintnaltero. Du in die 
OUoDgata eintretende Bflndel (lebt dort dem gioBen Kern der Fomatlo retknlaria tnd den 
inotoriMheo Hinmervenltenien Faaem. Sidier Irann der Zug Ua an daa eattdate End» der 
Oblongata verfolgt werdeDt aber es acheint ab gingen nodi einnloe Flaercben Ua in das 
oliere Alsmrk, iro aie in deo Winkel zwiachen Vorder' and Hinterboni liegen. Der Tractua 
froiitD-bulbaria, «eldier bia zum Mittplhim mit dem Tractus qninto-frontalia verllnft, liegt 
in der Obloiigata — der Ente — etwa in der Mitte zwischen der Rsphe und dem lateraten 
Rande der Öblongata. selir mh(> :iti Hph ImrizontHl austretenden Vapttswurzeln. 

Wallenberg ist gtiuigt. du'seii Itütidfl der Knte mit einem filmliti: v(>r!rtnfpnden 
zu boiuol(>gisieren, weldH'> > r Ix i Kitniiicben gefunden und ab basales Itieelibüiidel gedeutet hat. 

b) Lobas paroUactoriua laf. I, Taf. III. Fig. 1. 5, ß; Taf. IV, Fig. 4. 10. 

Dieser mediale Frontalabscbniit des Me&o&triatam hat bei den verschiedenen Artou 
durelunia wediaelode Frontaknadebnnng. Der Name iat nur wegen der Lage caadal von den 
Riecbbppen gewtUt, ea iat aber keinerlei fieziebnng zum Riediapparate nadigewieaeB. Der 
etwa wabienfBnnige korse KAiper wird frontal tob der Rinde des Stimlaiipeua amfaBt, hinten 
gebt er in daa lieioatriatam Ober. Die donale Abgrenning wird meiat dareb daa metUate 
Hnwrstriatnm gebildet, deeaen ventral ziehende Faaem oft — aber nicht immer — zwiadien 
Biriatmn ind Lobas parolfactorioa den fiFontemedialstNi Abadinitt der Laoiina nednUaria 
dorsulig bilden. In diene Lamina ragt, wie oben n)itgetcilt wurde, die dflnne Frontalplatte 
des Eklostriatum »uf ein ^^tUck herein, bald langer, bald kürzer. 

Medial erreicht di-r Lobus die Ventrikf^lhölilf. tVu- fr pui/ an der Basis manchmal 
ein wpnifff'H umgreift. Lateral liegen, ebenen doml, die l';i>-"ni ilf-r I.amin;i medulluris 
ilois.ilis ifsfi, lies» {■'rontuluiarkt'S. Der ganze Kern ist hei lien l'aiiaKeieTi t'imnii (iritvrickelt. 
Kr niiiiiiit duri den grüßten Teil der liirubaüüi ein und uiuü vun den daliin liinab strebendeu 
Fasern dea Rrantahnarkea darduebnitten wenien. Dadweh znfidlt er ia eine laterale and 
eine mediale Hallte, ganse wie das frontalste Stttck des Striaton bei den Stogem, mit 
dem er aber nicht homolog ist Er ist ttherall ven Iferkbaem angeben, aoBer an seiner 
fiaaia, wo ein spuer sa sddldemdes Sandel ihn aborsiebt. ZaUreiehe aebr fein« Fiserehen 
dringen in Ihn ein and bilden hi s^nem Inneren ein «beraoa feines Netzwerk. Ana dem 
Faserwerk, daa den Km amgiebt, stanmen die Züge dea Tractna frsnto-epistriaticoB, ohne 
daß man direkt angeben könnte, welchem Kern sie etwa allein entstammen. Viele s^-licinen 
in der That aiu* dem Niiclcus parolfai-torius zu kommen. Die Fiisern, welche dem Kern 
entstanunen oder in ilim enden, verlaaaen ihn siemlicb alle an seiner lateralen äeite, wo der 



- 898 — 



«enkredite Abschnitt der Lamina iDedaUaris donalis liegt. Der Kern ist b«l 4en FiqMf^ 
▼iil ni gio6, ds daB win« BextebwigiNi mit den erkannten tun Tractw AroBtA-eniiatrittiaii 
«rBcböpft Viren, der ztidein, «ie eben angefahrt wurde, necb Beatandteilft anderer Herkunft 
einwblieBt. An Sngittaledmitien hat man zuweilen den ISndraek, daß er Fhenn zani Braehlnn 

hinabsendet. Taf. IV, Fig. 10; Taf. U, Fig. 1, 5. 

ö. Bei der Gans ent.s|>rinpt aus dorn basalen Sclieidcwandgebiete, ebenso ans benach- 
liirtf II Teilen des I/obu« p;ir«lfactorius ein markbijltifrt's Fa«>rl>(ln(lt>l. wolchf-^ übir (iit- Ober- 
(liiciit; der Hirr»bH«i« liiiiwc;.' uii'] ptwas rückwärts /iclil iim für die einfache Market lu'idi'ti- 
farbung in tkr t.egemi tlts Nm It u- basaiis /.ü veri>cii«imitii. l>ort taucht es in «lie iivoLc 
l-aäermuääe ein, welche dem I ractiis froato-epistriaticuB entüpriclit und gelangt mit ita weiter 
rflekwirt«. Wenigstens bat der liiffTersndi — Anstechen «tee Lobas parelfactorina — eine 
Degeneration diese» Mndd» ergeben, wetcbe doveh daa basale MarkÜeld hlndnrdi bi» in das 
jepistriatam verfolgt «erden kennte. Traetne parolfacte-epistriaticu«, siehe 
Taf. IV, Fig. 4. 

e) BanpUUtoper dam Meeoeferfaitam, 
6. Ans dem HaoptkftriMr des Mesoetnatoin entspringen ebenfaDs Nervenbahnen. 
Zwar kennen wir sie nicbt deg«-nerativ von den anderen balmen der Bracfaia sondern, aber 
es eigiebt die Silberimimlj^natinn dor Zellen, daß viele derselben lange Achäencylinder mit 
venfrocaudal gerade gestrecktem Verlaufe h.ihrn Außerdem läßt sich beim .Studium der 
Mnrks<'heiiif>iici!?\v!rklnr>c /'oisen. <l;iB n icli (li ri i>-Uurt heim llübnclien, etwa um aditf-n Tage 
oiler wenig sinltt r, /n dn\ «•■tii^'iMi Wieits vorhandenen Mai kla-fin uns dem KktDstriatnni 
neue kommen, wt-klK nur tni .Mesostriatum ihren Ursprung hab«« kttnia-i». .ScUwerhch i.'-t 
aber mit dieser Feststellung die Uedeutung des Mej»ostriatum erschöpft Man versteht z. U. 
gleidi die massenhaften Netsbildnngen im Inneren des Ganglion nicht. Kaeh senwr Lage 
nnd Gestalt ist das Uesostriatnm de» Gbbns pallidos der Sftager, einer ungemein konstanten 
Bildung, «bnlicb. Auch Uber diesen wissen wir nodi Nichts Sicheres. Ich veimote sehr, 
daB es bei fortgesetztem Stadion des VogelgeUmes gelingen wird. Ober die Anihitektar 
den gansen bei den höheren Vertebralen nodi so unbekannten Stanungangliona Kkikeit n 
gewinnen. 

C. Ektofttrlatum. Taf. I, Fig. 3. 4 , Taf. III. Fig. 6, 6; Taf. V. 
Das Ektostriatum hat eine für verschieden«! Familien etwa» wechselnde Form. Im 
Ganzen ist es ein langgestrekter Körper von annähernd liHimbischeni Quei-schnilte, der sich 
auf die ganze LAnge den Mesustriatoin von der kteralüii öeite her wie ein Keil zwtscfaeo 
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lieMntmtiim niicl Hypoi-striatvm drftngt. oline gam die Hittellinip wnidieii. Frontal« 
wArte sendet der K(iper eine lange dünne Zange mh, welche innerhalb der Lamina medol- 
laria donalis verlanfetid bis fast an die frontale Himbaiia heranreicht. Hie Diffarenzen 
werden dadnreh gebildet, daß an Stelle der Zunge schon sehr weit frontal der IbvptkftriMr 
betont, oder daß dieser Haapikttrper besonders diele ist. Vielleicht hAngt die Llnge oder 
KOne der fkootalen Zunge auch ton der Anahildnng des Stimlappena ab. Wo dieser klein 
iüt. begegnet nuui schon auf sehr frontalen Schnitten ilrm Ilanptköiper, iimlercrseits haben 
z. |{. Tauben, Pa(Nigeien, Ijans und Sperling eine lange frontale Zunge neben einem rieht 
krflftit' tiitwirkelten nixi weit dorscoandnl rpichenden Haupt kf rivr. Ganz besonders groß 
ist der Kern iH*i liiii R.ihen nnd die wolil trniritc Ausdehnung liat Sterna stolida. Hier ist 
ilev Kcm in zienilirli alli'ii KiM-iU'ii des «Icliinu!» mit Ananaliin- dri allercnndalsten zn finden. 
Auch hegt er autialleiid weit ventral, tas^l in temporalen liegenden, wahrend er ijei dem 
Sperling z. B. hoch dorsomedial rückt. Bei btumus aeneus findet man noch ein anderes 
Veihaltnis, das bei einigen anderen Vögeln wenigstens aagedeutet ist Hier bat die fhmtale 
Znnge an ihrem nedialen Ende, nicht weit vmn Ventrikel, noch eine AnschweDung, die 
mitten in der dorsalen Markplatte liegt and, wie mir Aufings achten, einen eigenen Kern 
dieser Platte darstellL Gaoa sidier bin ich nicht, ob es sich hier nnr nm eine mediale 
Fortsetmng der frontalen Ektostiiatumiange oder nm einen eigenen Kern bandelt, der mit 
jener in Koirtigaitit ist Taf. IV, Fig. 10. 

Das EkOStriatBID ist bereitet von B V nt in als markfa-serweiße Kernniass« gesehen 
worden. Er war geneigt es dem Putamcn zw homologisieren. Seitdem kehrt die Hesehn-ib- 
iinp' dif'ües „Markfeldes" bei den Autoren immer wieder, doch sind keine F.iscrbezieimngen 
(Icsx-ilien ^lufgefnndet! worden, niieh ist iiu' Korni j/anz nnpenflfrend lii.vln-i >tudiert. !•> 
handelt sich aber otk'iibar ubj cm u « j.' eine i u w ichtiges (> i n e 1 1 1> it. uii» da.»jenige des 
Vot'.derbi rnes. dessen Markfaserung zuerst fertig ausgebildet wird. Bei 
aDen anaenn jungen Vögeln mit Aasnafame imr Am dem Ei entsdilupften Sperlinge war ein 
Fsaenqg maikhaltig, der dem Ektootriatom entstanmite oder dort endete and rOckwArts dnrrb 
das Bracfainm hindarch bis in die MittelbinibaBis la verfolgen war. Die Pasraing ans d«nt 
Ektoatriatum miacht sidi also beim Erwadiaenen den Fasern aas der Rinde nnd dem 
Btammgan^ioo bei, die wir oben als Tractna strio-meaenoephallcvs kennen gelernt haben. 
Taf. IV, Fig. G, 7. Versilbemng ist mir nie bei dem tief Uefenden (rangUon gdungen, doch 
ist die ihm entspringende Faserung gdcgentHch durch hitende tiefer gehende GebimTer- 
letnng nr Entartung gebracht worden. 
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AI» EpiatriRtaoi habe ich bei Fischen, Ajnphibieti und Reptilieo einen Teil de» 
StamingMiglioM bezeidinet, der charalEtenilert iA dvnb «eine engen Beziehnngen nr 
tenq^ro-oedpitalen Himir. darcli <i.eine Lage caudal am ätrintani mui durrli znei Faserzflge. 

Hpffii einer aus df-r baisalcn Rinde stAmineiid als Trartns rortico-epistriiiticas bezdchnet 
wiirdc Willircnd dfi .tnd<Tr f>in nselmaßig vorkomiiieiHlvs liündel der ConimisMira anterior 
ist. SiNkter« l iitersudui iIcs 1 Vi hgeliirnes haben raeiiie Krgpbnis.so für dieses bestStitTt 
Uei den Vögeln erfahrt nun dieoe.s Epistriatuni eine recht betrilchtlielie Ausbildung Kiii 
großer ihm eingelagerter Kern i&t da auch laugst bekannt es ist der schon von iJunim 
nad dann von den qilteren Untemcbem, s. Mttnzer und Wiener — beachriebene 
aMandellcern". Es ist möglich, daß das, was ich bei den Reptilien Nndens tbaeniae 
genannt habe, mit diesem Kern identisch ist, aber es ist sieber, daß bei den Vdgeln medial 
vom E|NBtriatnm efan eigener Ibdier Kent der candalen Himbasis den Fasern der Thaenia 
thalami Urspning giebt 

Das ^uatciatimi liegt immer lateral ond anch eandal vom Mesostriatimt Bei dMi 
Vjlgeln mit ttArkerer Entw-ieklun^r der temporalen Itinde. bei I'np.iLr 'ten bescmden^ deutlich. 
t)egeprnet man dem {großen Kpistriatuntlcerne schon in FronLilebenen. die weit vor der 
<'ommi!«.<nra anterior liegen. Hei den meisten Passeres und vielen anrfrren lie^t der Kern 
weiter rnudnl. in dem eifrentlicii occipitalen Abschnitte des Stammganglii>;is. Taf, H. Fip 7 
I>;i, «o (ici Krrn ^liiiiii weit fn>iital entwickelt i»t. laßt sich seine IwigebexieiiuDt: /u ileit 
anilireii Abschnitten de* Stamni{iai(jilions besonders ymt feststellen. Kr liegt nftmlich immer 
ventral von der Lamina medoUari» dorsalis, in dem Winlcel, den jene mit der lateralen 
Platte dn Mesostriatnm macht. i^Hstriatumkem, Binde und tempnnHicciiiitale sitrahliing 
nsammen bilden bd den rapegeien den mlcbtigen Polns teraporalis. Die Temporo- 
ocdpitale Strahlung dorchmifit das E^riatum zum Teil, anm Teil noch n«geht ea de 
ventral, unter und innerhalb der hier aehr dünnen Binde. Das E^MStriatum wird ttbrigena 
nicht durch den groBen Kern sBein rqMaentiert. Ans dem Verhalten der Faaemng kann 
man erkennen, daß guter Teil des eandal in den Ventrikel ragenden StanungangUoQ' 
abschnitt«K dem Kpistriatum mzurechncn iat, obgleich in der Xellfoniiation und dem ZeU- 
anssehen keine wesentlichen I nterschiede gegen das Striahmi bestehen. Man kann nftmlich 
rtfter. am bebten hei unserem Sperling erkenneTt daß sowohl die laserunp niis <f*r tstirn- 
riiide aU iianientlicli auch die /.Uge 2U der t umiuisifiara anterior weit üU'r den großen 



Taf.I, Fig. 5— 7; Taf. V. 
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Epi^tiiatimkerB faimu rlckwlrts und anfwirto m den ervilinten StaimogMiglkiiitcil fabiein- 
ziehen. Tif. D, Fi«. 4. 

Um GMigUoB empfinigt von vorn her ebien mUchtigen Fasenrag ans dem baaalen 
Mark des Stirnlappem vnd entsendet einwirtB die Fuem des Commiinura anterior. AoBer- 
dem miseben sidi der zu ihm in OeiciehnDig stdienden Faaerong ftlr «ine knrae Stredie alle 
die ZOge bei, wdcbe au dem Temporo-occipltallai^n entaprlngen. Sie durchqueren aie aber 
nor nnd sind schon rein anatonÜBch nicht schwer von ihr zn adieidm. 

7. licr ei-stenvahnte I-'aserzug, der Tractus froiito-epistriaticus, ist bereits 
atilftßlifh «1«r SchiMening der rallialütralilutig )>p«fhri<>lii'n Es liuHidt licli. wj<» m:\n sich 
criiuttTii wird, um ein aus ili^ri frontalsten Eben»'ri des riillnuii und dis L<ilms iiaidlt'.irbiiius 
hianiinendes i((tnde]. das zur i>äi»ib tretend, dort i ii< k\vai tö zieht, um ^icli MilUieulich, etwa 
im Niveau der Coauiii»!«ura auterior oder weiter caudat. in die temporale lüruge^eud eiu- 
aniaenken. Mit dienern frontal ent8]jringendej), also candahiarts degenerieiwidw Zog ver* 
lanien aher noch Fasern aoa dem ^chieitigen oder gekranteo Kerne des EpiitrtatQDi 
vonrurts Ms in den Stimpol. Dieee Ztige gehören in ihrem centralen Ahacbnitte der 
Commissnm anterior an. S. Der Tractns (ronto-epiatriaticne ist also 
doppell&vfig. Er ent^rtngt zun Teil im Stimpole, zum Teile im Epiatriatnm 
and es enden die Stimiwtfaaem im Epiatrlatum, die Bpistriatumfasem im Stimpole 
Taf, VI, Fig. 1 ; Taf. VII unten link». 

Der /.weite Zug aus dem Epistriatum. die 

M. (' (> ni ni i HS n ?•■•( sinffrior. Tnf V. 
ist allen 1 ntersu< h> in de» Vogelgeliii m ^ In katmf. steht auch seit der Arln it von 

llumn) ihr 1'r.sjtiung aus der (»egeiul lii» grollen nieiu erwähnten Kernes fest, .■^uiaii'rc man 
aber mein die regelmäßigen Beziehungen kannte, welche von den Fischen an ein Teil der 
Commissnra anterior nun Epistriatam hat, und solange dieses Ganglion bei den Vögeln noch 
nicht identifiziert war, mußte es anflallen daS die üommisenra anterior so weit caudal hier 
liegt nnd es blieb flhwhaiipt ihre Homokigisi«nmg mit dem gleiebmunigen Bändel der 
Qbiigen Vertehraten frnglieh. 

Die Commissnra anterior besteht ans angemein dicken Fkserbllndeln, die 
in breitem dickem Pinsel innerhalb des Epistriatmn, vielleiebt aacb z. T. in der es omgehen- 
den Rinde mt^jyrinf.'« ii nnd ^■ich bald zum Bündel Rcblir Cciu! die MittelMule durch(iHercn. 
Auf dem lateralen Sthcke ihrer Kahn führen sie noch den Traetus occipito-mesencephaJicns 
mit sich, der aber, ehe die MitttUinie erreicht wird, sich im Winkel ventro-caodttl nmi 
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HuUiuiii vemlet, dm er «b donabte Lige «kr Grofflniiiftflwing dnrckzid^ Ttf. m. 
Fig: 2, 3. Die lalenleii Sckenkel di«Mr du gaoie Gahin dnnclMiiieraDdcn Faaerong gAott» 
ihr alto nur teilwein aellMt an. Aadi dies mr Bnnm tierelts bdcnnnt Inoeriialb der 
GommiHnr Imnixen snnidiBt Faieni zwiwdMn den Epistriitnmkemen. Ein Teil der ge- 
krenntan Fuem aber wendet sidi frontalwftrta, um innerbalb der baaaloi weiHen Faaemng 
gemeinaim mit dem Traetu oortioo-eiditriaticQa verUnifend, die firantalste Himbasia, die 
Gegend etwa des Nucicus ba^alis zu crroirfit^n Dieser Verlanf kennte dadorch festgestellt 
«erden — nur bei der (ians bisher, andere Versuche stehen noch aus — daß die ganze 
Comroissur nacli riiicr Durcbscbncidung z«r FittarttiriEr gebracht wurde. .Man sah dann 
'i'uf. Vll Hntf'ii. dl«' l'toiliiktp der sekiiiidin« ii I\iit,ii iung von der Durchschneidung&stellr 
an-, Hl (1(11 1 pisti iatuuikeiii und ui den biibaleii laa^-izug einstrahlen. Hecht.* an der eh^n 
erwiiluits'u i jgui sind durch direkte LOsioii die Fasern des Tractns fronto-oiübtriaticui» mr 
Entartung gebracht, linkü liegen im fast gkidien Areal die Fasem, welche dnrcb ZersUMrong 
der Commisnin anterior bla taierber entartet sbid. 

Äußer den erwäluttcn Bündeln enth&lt die Commissura antehor noch eiu solches, 
das ans dem Strintom oder Epistriatnm stammend nahe der MittelMe krenstf vm In den 
zeotialen Gran des medialstwiTbalamusgebietes weit candal zn rielmL Es ist berdts oben erwähnt. 

Die Commi£sura iuiterior der Vögel besitzt also von den vcri^cbicdcncn Bündeln, 
welche der Zog bei den Bqjitifien und den Sängern aufweist, nur zwei, das Bändel zwischen 
den Epistriato ond das fiwntale BQndeL Das Epistriatnmbttndet ist fOr die SeptUien bekannt, 
sein Nadiweia bei den SAngem steht nech ans, weil itort anch das Epistriatnm nodi nicht 
identifiziert worden ist. Gb das firontale Bflndel unmittelbar dem analegen Bttndel der er^ 
wihnten Khasen gleichgesetzt werden darf, ist andi sehr fraglich, denn man kann ee nicht 
wie jenea in den Riedufparat hinein verlblgen. 

Bei Budytej nutaiiii. i ph.iles kunn m;in in tern i-iit frlfennfii. <ia|\ der offiTiitilo Wischnitt i!i > 
ätUMi^Miglioni, mcht etwa nur der grabe Kern, dem Epiütrutiun BtunrccliiMsii iat. liier itt n&mlicti der 
Ktn mr ftas Ualn, die nMerang der Cramimn anterior ater ent^riagt aweffelloa aaek an tau Uaur 
ibm (gelegenen .Stammganglionnhix-hnittp nnd pbenda endet der nicht anbcdeutonde Tractns t'ronto-«]ttetriaticw. 
Bei diaiea Vogel Uegt daa Bplatriatm aacli oleht, wie bei dea aiciateB aadmo, ia der Tnaamnilebose 
der ComnlMinHHiiterior, mden candol tod itr. Die PMora der CoBmlmr meisen an der Vatenelte d*e 
occijritalen Stamm^anglionabsohnittea frontalwi«r'.> rnhoD, cht- sie in die truniivt'riMilf Riofatuii^ ttlHTifebco. 
Viplleicbt Ist dir — bei unxerem oinen Exemplar sichtbar« - 8t«Unng dff^ (irortbiraes for Hirnarhse bi«r 
tkbold. Wir finden nämlich, dafi der anoabemd »tampfc Winkel, welclien Votderhini und OMongata bei d«B 
ttalatoa Vflfiln naelioii, M Bodjrtea tin reeiter ist äaA M Stsni» Mecm gielit ci feeia temponl licgta- 
dei Ifhtrialon, londera aar da oeei|itales. Die guao FMcrMg m denwellM« — aaeh tte ist 4tr gitie 




MUde Ken «chlecbt »oüitfprufft — endet in den catuUbtea AliaehnittM d«« fltamm^snirlioiu «alt Uittr i«r 
OoBadMum anterior. Mit der Bnditeuag resp. dem Cnptmif d«s Traotu fhmto-epi>tri«ticu kat der Küd 

wohl Wfnisr zu thnn, denn beim Rebhuhn, wo diese PfisnniTic; minimal ht tinlrt nun einen (fnt auaircbildctcn 
Kern und bei Vügulu, wu 6o gut wie giur kvin entaprecheudes BUudul vurhiindcn ist, liud«t uuta doch 
de« Scn. 

E. Da, wo das MMottrntitiD im Innern in 6«liinieB beginnt, erkennt nun ftit 
Inmer an der Uuie aehon eine Vomgong, die beiderseits bis nir Mittellinie und latonl 
bi» zu dem tiolns tempondia reidiL Diese Hervomgong seigt eine feine «eifie Streifang 
und wird weiter candal gan< markweiA. Die Streiftng entspriebt der Qeeamtftaerong aus 
4tm ürofihinie» «eldie udi nns dem Mesettiiatnm nnsunmelt, und denn etwa enf der H9he, 
tto innen die Cenmlssitra anterior liegt, frei ab Braobla eerebri an die Oberflidie ta 
treten. Eben an Jio^ir Strlle werden die Brnchia von dem Markbündel d<>r Srh>>idevand 
gekreuzt, welches »ich von der Mittellinie über sie hinweg' lal- i wendet. Taf. III. Fig. 3. 
ifirekt csitidul an diffjrin lülmlcl li(»t;<»n dann Jit- hti den \ i igeln immer selir mAcbtigeO 
Tracttu optici mit ihrem Chiasma. Das Ucbiet des Zwiscbenbirnes beginnt 

F. Lateral von den lirachia ccrebrii, ao der Baiia des Polos temporalis liegt, medial 
von den mtehtigen £pistriataakeme der 

Nutteuu IMitloe. Taf. I, Fig. 6. 

9. Ks ist ein flacher etwa linsenförmiger Kern, welcher medialwftrt.« in fast 
horizontalem Verlaufe das Markbündel des Tractus nucleo-habeniilaris ontlAßt. Dai^ 
selbe -/.ifh. \\.\\u- der Mirtillinic aii^ckummr'n. dorsal und ciidfl im (Jjuisrlinn hnl>ennlat'. 
Mif dem lrartii> nirtico-habenularis aus dem ciud.iU-n (kd>ietc der medialen ."^ilfidiw.ind 
unii nut einem dritten ans der Tiefe der !!racliiuiiHii.<<Tung aufsteigenden Hiindcl /iiv:uiiinen 
bildet dieser Faserznp die Thaenia tbaiami. Über diese wird anlilßlirh der ilialarous- 
bescbreibung nikber gehandelt werden, ^ehe Taf I, Fig. G. rechts anten. 

VI. LoM oltoctorii. 

Taf. IV, Fig. l, 9. 

Die klönen Lebi olfactorü der Vogel sind lebon m Jahren von Pedro Ramon j 
Cajal geaehildert worden nnd babe ick der damab gegebenen Beacbreibang des feineren 
Banes nicbta Wesentliches zuzufügen. Er ist vom gleidien T^pe wie diejenigea aller Verte- 
braten. Fast die ganze Ausdehnung dieses vorderen lUschlappens ist von der Focmatw 
bnlbaria aberzogen. 
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Ln dritten Heft dieaer B«itrige habe ich dargekf^ «wmn tm vergi6ieb«nd anatO' 
■liaeluni GiOnden die ZnsMnmenBetnuig', wclcbe Fonnaüo bulbaTiB «nd vorderer Rieeblaiipeii 
bilden, iiidit einfacb als Bulbus beiöchDet werden kann. Hauptgrund iit, dafi beide HivB' 

teile bei den Fischen getrennt sind und daü sich in der Tierreili« zablrudte Zwischenstufen 
finden, zwisclien dem Aufsitzen der Fornj.ilir. Inillutris auf der Lobusspit/e, dein Hedeciien 
des ganzen Lobus durch die Forniutio uii<t dem oben erwähnten völli^ren Trennen l)eider 
Teile. Kei den Vögeln exiiitiert also kein nennenswerter frei bleibender Teil. 

Ober den feineren Bau ist wenig zu sagen da er nicht von dem b€i luideren Wirbel- 
tieren nekannten abweicht. Die niei.<;t marklnsen Olfactorinsfap« tu treten vrvri »llen Seiten 
her in ihr» ein, geUiugen in <1ie <i!oni«'niln';fnrmation, wo f:it' rnils|ilitt>') ii uml iti der Wei^e 
wie ]'. I{:iiniMi \ Cai;;! iiiiil t ; i- Ii u c Ii t !• ii es geschildert IhImti. in Üc/icljung zu den Aus- 
Iftufeni der Mirr.ilxi'ücn tri'trti. Kurmr Silberpraparair /ri;;cii il;is (ileiche. 

Der Veiurikt ! reieiit in das liiiure der I/)bi hinein. tSem zentrales Grau ist von 
einem feinen Netzwerk niarkhaltiger Faäcm erfüllt. Am dorsalen Rande der Loki ist der 
eaadnle Abwbnitt nicht von Foimatio bolburis Aber Mgen, und bier sammeln sieb die nenlfen 
Fiaerdien, welche als basale Riechatmhlang — Tnetusbalbo-corticnlia — anzusprechen 
aind. Sie geben nach g»ns karxem Verbnif an der Himbas» verloren. (Taube, Gans Oriolua.! 

Die Abtietuning der Lobi olfaetoifi an der lebenden Garn führt n einer Degoie- 
ratten der in ihnen gelegenen UarhbiUulelehen, ertaubt aber nüdit weiter caodale Faaer- 
bedebnngen klannstellen. En degeneriert^ soweit wir bisher sehen, aofierhalb der Lobi 
nicht«. Wesentliche Verbindungen der Lobi olflutorii soit dem Übrigen Gehirn, markhaltige 
wenigstens, existieren also nicht, aoBer der dünnen kunen fiiediatrahlnng. Fig. 2, 
Tat I\ . 

Bei Oriolua üind — wir hüben nnr ein Exeinplivr fiihiibt die lyobi rilfnetorii iin ihrem rtn-liralrB 
Gndi: lUlUr eiuamler Zu einer einzigen Mit»ae ver«ddiaen. äie sind klein, dorh ht eine deutlich« raarkbailUge 
RieelwtraUiuig, Tnustnt bttlbv-tiorticmlia m «rktniMB, M« ntdi gnu knrsMtTwIkafc Ja dleHlmlNib 

i'intJKirht und Biifcirt auseiniindcrfahrend 'Ii r V, rf iltriiTU' i 'i i nrrii ht Sic endet ■•■twfi lii wo man den 
Nucku» basali» anUtrior zn »uclieit bätUi, welchen wir wulil der Härtung haltivr, die nrnnelicrlei verwiscbt«, 
U«r nicht Bmlfli kmuiteB. 

Diu VefM-hinelzuui.' Iielder Rieelilappon i,Min[iil nu ll sonst vur. m hei Si4imU aOIMU Und hti 

.Stein» stolid» and wahracbeinlicb nocti l>ei vieli-a uidereii, »ber e» r«blten in oi«ht weiigiet iui*eiw Udura« 
Kenide dlM« IhmtahtaH kMiiBD ZiivTclMii. IM Stonm MalU» rridit dto pMnuatio Imlliitris relMir weit m 
der Uinbasis rOdnv&rti. Einer cinheittieben Platte üMch, llqtt ai« Ober die verdirtaii lUMiila]v«]| htovcg 
Mt in den Aafang det bMalflu 7«Um Uneiii. 




VII. Blj^enzflge des Vorderhirne«. 

Tractus intracorticalus et Iractus iiitras triatici. Tractus strio-coiticales. 

Das Vogclgehirn hat nur wenige intracorticale '/.üge von licHondnrcr Starke. Die 
fronto-parietaie llindctihnltii und der mronule KaMTzug innerhalb der parietulen Rinde sind 
bereits bei Besprechung der Hinde erw.lbnt. Klu nsn hat der Tractus fronto - epistriaticus 
bereits üescbreibung gefunden, Ks w,>r :th(4 srlum Unuim ein mnditiger Fas<?rzng bekannt, 
den er als dorsales Associatiousbtlndel be/eicbncte und innerhalb der Kinde fronto-occipital 
verlaufen ließ. Dieser 

1. Tractus fronto-nt-fipitalis ist nur bei wenigen Vrtgeln gut entwickelt. 
Am bp<;ten an«>pfbili]t'f, fand icli ihn \m Stnnnis apnms iTaf. II, Tig. •! ; Taf. IV, Fip. 10», 
dann ;iiuli Ijci imsfit iu Sfierlinp Er frhif Ihm diiiii Siraulj wohl ganz, ht bei den Hltlni. i ii und 
Tauben selir sthwacli tut wickelt und auol» bei sehr vielen anderen Vögeln itur iit .Spuiea vor- 
luuidNi. Die Papageien, bei denen alle anderen MarkzUge so kräftig ausgebildet &iud, haben 
keinen beaonder» sUricen donnlen Zog. Es ist uns nicht gelungen, bei der Taube diese Fasern 
d«genentiv ni verTolgvn. An llaiiiactaeidflniiirAparaten gewinnt man den Eindradc, daB das 
Bttikktl inner In den frontalsten Ebenen des Hyperstriatum entspringt, nal» dessen doiaaUr 
OberflIdM, also fast auf dar Grenze zwischen Rinde und Hyperatriatum. caudal zieht und 
sieh schliefflich im parieto-oodpitaten Falliamgebiete auflast. Es wäre also ein Tractna 
strio-corticalis. Aber bei Sturnus bleiben alle Zttge innerhalb des Striatum selbst. Aus 
diesem Grande nehme ich an, daß der ganse dorsale Zug gemischt ist aus eineni intra- 
striaten und einem stiio-corticalen FaaeisfsteuL 

S. Ein «eiteren Intraeerebratcs sehr mtebtigas Bündel hat sich bd den Sittigen 
und bei Liotbrix luteus gefunden. Es verlAoft ganz caudal Ober die Oberfilcbe de* 

occipitalsten Stamuiganglionabscbnittes. frei im Ventrikel von oben uarli unten. Der Ursprung 
liegt iti den dorso - cjnidakten Sfamniganglionabscbnitten oder in der dicht benachbarten 
C'a|isula e.\tenin. das Endf in den basaisten Teilen de.s Mesoffrintiim. Dieses merkwürdige 
UUudel hat also 'Iii' Innii ciui s frontalwftrts geöffneten Hogenabschm rr< F>er größte Teil des 
Itogens liegt dem raudaUn .siiiiuiu^'anglion frei auf, der Anfang iimi Kiide siiid froutal- 
warta gcbogeu. Taf. III, Fig. 3, 1 außen rechts, ventru-doi'sales Itundei. 
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Vlll* Die Gesamtheit der Paserung aus dem Grofehirne und su 



Bisher ist TocBiicht worden, die Fuerung am der Kinde und at der»eli)eii, ebemo 
die sam Striatnm in Besiehang stellende Fsternng, jede an ilireni Orte xu edifldcrn. Da 
alwr, wie mdirrach erwähnt worden ist, alle vier F^nerlcategorien bei den Vogein keines- 
wegs getrennt v«'rlaufcu, vielmehr an (ton nifisttni Stellen rlidit genii«dit sind, ao wird es 

nun /wct'kmilßig iioin, dicst* nur einzeln ^'o/eichneten Züge nun ('inmal /usaiumcn dar- 
zustellen. Mnn lictraclifct si(> am Hcsten da. wo sie an lier rnter'^ritp fies Mesostriatnm 
frei an die Ventralftacbe den Uehinieä treten. Es ist das (iebiet der liracliia cerebri. 
Taf. 1, Fig. » -7. 

Die Ml der Hirnimrö frei werdende VuermMie beißt bijiher bei den Aaturen Cnm oerebn. Dieacr 
Vmt m& awtwendifc ta Hoinol«»gU«tooK«t mit den jileie1iii«nlgai BBaiel der Singer fabm. MAe rind 

aiirirhtli;. Was lici «len Vfigflii bif-r Fn^cn» lii'^tt. fnupricbt «'»»n Anivilcn ih-r f ipsnb intemu d«f 
Säuger. Dean bei «ieo Süngera sind nnr innvrbnlb der Capsula interna alle »us <l>'m Ori>r>birii stuunicBdtB 
iidar dsUn itetoBJen BUmM mnlnigtu Wtt ftiden iIbIi j«M Tmwm«mmi, inMi« swiMihn Vordwlilni nl 
Zwisihenhirn finber»!'>^rn:! gerade bei Vögeln sibr inUchtIf; sind, par nioht mehr vor I'iuii, i iitlmlt der 
Himschenket der Silugcr auch Babnen, wie die Trnctus curticu - »piiiklis und Tractiis corticu - pontini, wdcbe 
(He Tflgitl gar alebt tMaitaan, ud enlUll daira dl* ZOge am Thalanra« nnd HitMUm ra wtiter eandal 
Ri'li'K^^nvn llirnteilcn, RUnilel, die zwar hei äm Vögeln vorkommpn, .thi r nicht in den Ilrarhia rnrebri rnUultea 
Sind. Aq» dii-<:"Tn Hroinlc will (eh den Namen Crura cff lTi Mh-d hr^s< u iiml durch Brachia cerebri eneuea. 

Iiif IJiatlua ceivbri enthalten sehr iiiuuuigl.u lie Ka.^ierarten. 

L'nterücbcideu sich nun auch bei allen Vügein die einzelnen liiindel durch Kaser- 
kaliber, DUtan«^ etc. etwas von einander, so ist ca doeb nicht magüch, dureb Untmni^nng 
der normalen gefhrbten Prnparate die vielen bier liegenden Einzelteile genan zu bestinwien 
und vor allem nicbt mliglieh, Anfang nnd Ende «nes jeden festzulegen. Hier kann allein 
die Metbode der kOnntlieb gesetzten Degenerationen voran belfen. Diese bat Wallenberg 
angewendet und anasebließlidi seine an der Taube gewonnenen Besultate werden bier bcnotst, 
nacbdem wir sie in scfarifllieber oder mündlidier bitufiger Disknasion und nicbt ohne 
besondere Mühe, riicht ohne manche Irrwege, einifrennaßen befrii dipend deuten f^elemt und 
bei Vergleich mit anderen Vögeln inri Wesrntlidien ilbereinstininieiid befunden haben. 

Macht man an der Stfllf, wa di<- nr:tr1iia ;im stärksten ausgebild<( sind, also dicht 
vor dem Thalamus, einen ."schnitt btiikiin i lit zu ilm r Achse — dies ist kein I Kuit.il- 

schiiili tie.s Liehirnes — sn k.Mnn man UkIiI tiiie tiorsale \on Hiner fi«>u(aleii Äl>tk*il(mp 
untersclieiden. Weiter caudal im Thalumus treuneti sich beide aucii rauiulicb mehr, ja es 
schieben sieb der Nudeus entopednncularis und weiter hinten noch andere Ganglien ctc 



demselben. Brachia cerebri. 




zwiBchen beide. DarauH erwachst die Berechtigung, die dorsale Abteilung getrennt vim der 
▼entnlen zo behandeln. Bs stammen die Vtmm der d<Mwden Abl^ong im «euntUfiben 
ans dem Striatum imd dem Palliam, die der veotnlen Abtcilong mehr ann basal gelegeneD 
Uimabflcbnitten, aach ans solcben des Striatum. 

Im wt'SctitliclMin liogf II ilif Fawrii, wcleho zwis4:hfii TlialuniUH und Ilinde und zwischen 
Tlinlamus und Stiiatuin <-inherzieliuii, dorsal, und diejenigen Itahnen. welche wt-iter caudal- 
warts, bis in das Mittolshini und den Isthmus Relangen, mehr ventral iui Krachiuiu dorsale. 

Kur das Folgende vergleiche man 'laf. 1, Fig. 4—7; Jl'af. U, F'ig. 1, 2; Taf. III, 
Fig. 1, 3, 4; Taf. IV, Fig. «; Taf. V, VI, VII. 

A. Dormle Abteilunff <Im Brachium eefebH, 
Die dorsale Abteilung entliillt zunlldist die Faserzflge ans den einzdnen Ganglien 
des Thalamus zum Slimpole des Vorderbimes und di^}enigwi zum Parietalgebiete. Rinden- 
und Striatnmbahnen sind gemiaebt. 

1. Am «eitesten lateral liegen Zflge, weldie bei Anstecbeo des Nudens rotundns 
thalami degenerieren, gemischt mit solcben aus der Rinde des Farietalgebietea and des Ftontal- 
gebiete;; zum Tiudamns. 

IHeser Tractus lli ii 1 a m f« - f t " t; t » ! i x et parietali^: ist walirRcheinlicli doppel- 
läutig. niiiidestens in enieui Teile seiner i sisern. denn diesi' mtartm u idi Ibaiainuü- und 
nacli Strijttunnerletzuntren. Es giebt also aucli einen Traclus tronto- et parieto- 
tljalaui teils. Durch An»tecbeu des Nucluuä rotundus thalami wurde dua iiundel eiutnal 
ganz isoliert bis in die frontale Rinde zur Entartung gebracht. TaC VI, Fig. 4. Viermal 
wurde seine Degeneratioa neben derjenigen anderer BSndel dnrcb 'Tbalamumrletsung erreicht 
Ffinflnal haben wir nach oberUBchlidier Atzung des Parietalgebietes ein« feinkftmige 
Sebwftrsung bis zu bestimmten Teilen des Nudeiis rotnndus «nd eine weitgdwnde 
D^neratjon um die Zellen dieses Tbahmnagant^ns gesehen. 

Dieses Bflndel ist bisher nur einmal ans der Gesamtmasse abgesebieden worden. 
Westpbal bezeichnet es in seinen MÜiematiseben Abbildungen als „Rindenbandel'', ohne ea 
nAher zu beschreiben. 

2. nie Fasern aus dem Xncleu.s dorsalis tbalanii zum Vorderhim verlaufen medial 
von den eben genannten als eigene» IKIndel, depenenitiv darste!lli;ir Iticscr Tr.ictns 
I Ii al amo- f roll t a1 i s medialis ist walir^Htcinlieh aiiHi doppellnntii^, (iitli;ilt :ilsrt auch 
einen Tructus froato-llialannrui». Wir haben die»ej> feinfaberige, aber nicht fa»erarnic Biindei 
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xweim«! dnjtb Zentftntng de» Kudtus dorMÜ» tlnlami und dreimal dvreli Ätzung mi Frontal- 
pok tar I^tMrtttng bringen k«nnen. T»f. VI, Flg. s. 

Sddi«nicli verltaft mediid vro im voKgenMiiiteii Bindeln nodi ein krtftiger Rwer- 
zug aus dem Tliiilamiis zu medUlcn AbiciraitUB des Strnnmguiglioiu und ein «beiwotcber 
vmgeliebrtcr Uicbtnng. Der 

3 Trnffus t Ii al amo - 8 1 ri a t icii s ist ein dickes geschlossenes Bündel, welches 
aus dem Zwisclienliini aufsteigend unter dfr rnnimis>iura anterior hin/ipht. einige Fasern 
caudalwftrts tiber sie hinaus sendet und im wtM iiilii lien sich im Striatnni In ^omit is in dessen 
mittleren und caudalereti Abteilungen autiost. Das Itündel scUeini nur centrijK-'tal zu leiten, 
denn wir haben eä bisher nur nach Thalamusherden, nicht aber nach VerleLzungeu des 
Stristvm entarten sehen. Im Ganzen verfügen «ir flher 4 heweiaende Eqierimente. Dieaer 
FMenng iat Uaher nicht nadi Urapraiqr und Ende bewhrleben. 

4. Das Beglelthflndel von No> 3, der Traetna «trie-thalanievs, tot Flg. 6, 
Taf. VI al» Tractns atrio-tbalaraiens dorsalis laterati« «einw La^ im BcacUnn 
nach beicidiiwt. & entartet nach Verletzang parietaler Stanmganglionabscliiiitts candal- 
wftrta bia ia den Nndeoa totnndns tbatami. Der Zag ist mOgNtiberweis» id«itiach mit dem 
(dien erwähnten Tractus i»arieto-tIialaniicus. 

Die mediale und medio-veiitrale Abteilung des doi-salen lirachium cnthflit einen Teil 
der Fasern znm ^littelbirn, ein anderer T* il macht wie bereits erwähnt wnrdr, fJie Ma«?«» 
des ventralen Hi;i<'ljiiiiii mis M.tn kann lui Wesentlichen zwei UrsprnngM>rt<' dii'scr dor-alt i) 
Fasening niKeiHiieiiien, enieu Rinde-J^triatumursprunpr und einen liimltnui^itrung. Das 
Uindenbüialel liegt dui^l vuiu Striaiuiiibandel. Uuiu isoliert liaben wir nie eines von beiden 
daigeatellt, «eil eben bei Veiletznng der whw» angreifbaren temporo-uccipitaien Rindi 
immer daa btammgangUon mitverletst wird. 

6. Daa tttriatombOndel wird zweekmiMg ala Tractoa »trio-meaen««pbalie«« 
deraalis bezddiiiet, da ea avcb im ventralen Bradiiamabaebnitte itaDtleb vertaafendes 
Bündel giebt Dieser Tractm atrio-meBenoepbatifias doimdis entapringt «eaentlieh im lateraleii 
nnd «oeipito-temporalan Gebiete, «ahrMtaeinlich im Ektortriatom. Wird diese Oegend verletzt, 
80 können die degenerierenden Bündel bis hinab in dos Mittelbirn verfolgt werden, wo sie an 
noch unbekannten Orten der Tl.tnl>i puden. wahrscheinlich aofgeaplittert in breitem Areal. Bei 
dem Verlaufe durch den Thalamus rindet man den Faserzug immer ventral und etwas media) 
von den vorfreiinnuten /flpen Es- sind feine Fasern, deren <irs;mitnnfrsfhnitt in den 
eigentlichen ThalaniUM-benen einem uiedialwarts geülTneteu lialbmoude gleicht. Ihre isoliert« 
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Degeneration üt viemai erzielt worden darch Anfttznng mittlerer HindiaHnlMdinitte und 
wueh doKta Unterinncliiiig des Zuges selhtt mittels In die Himbaats eing«ni]irter Laninam- 
itifte. tat. VU, Fig. a. 

OevSlmlicb entortet b«i diesen beiden Verüocbiiwriiien norb ein PMenng, welcher iMh in die 
CummisBiirs nntrri>:ir Ix'^ntlit und dort kronzt. Dil- Krenzun^iscbcnkfl liOKt'l'i'D sich in dag mediale centrale 
Grau des Tbslamiis. Ob man bicr, wie wir in oiuerer ersten Verilfientiicbung es tbaten, einen Tr»ctss 
•trio-tkalanlciH «tnefait«» «IwdiddeR 4wf, «neheint Jem swelfelbaft, seit wir wtean, daA elcfat «Onmlt 
vnrn T^rfprung An T^Mtis «lilMaMiMNplMUcu donalii M«b dia Fmob 4er Ccaininan nteilMr nllMt 
entspringen. 

6. Mit dem zuletzt erwabnteu Faserzuge zosammeii verlauft der Tr acta» occiiiito- 
meaencepba,licns. Er ist vSboB «beo S. 387 beacbrieben worden. Hier sei nur necti 
einmal dann erinnert, daß diese am der temporo-oecipitalen Binde stammenden Asein za- 
nidist mit der Commiasunt anterior medialwiirta sieben und nalie der Nittdünie ridi von 
ihr lasen, am ventro-candal abwärts biegend sidi den mediabten Ruem der dorsalen 
Bradiiamabteilnnig anxusdiHeSen. Sie sind sUmAblicb abnehmend bis in candakten Ebenen 
des Ifittelbimes verfolgt worden. Anf Marludieideniwftiiaraten ist ihr Unprang ans der 
Rinde ganz zweifellos festzustellen, wie denn aucli der gsnse Fasenng xnerat an aolcben 
Friparaten verfolgt worden ist. Taf. VII, Fig. 1. 

B. Fsittfrnls Abteihmg de» BratMum e&rebrL 
Die Tentnde AbteOnng enthdt nur ein stariies nnd zwei dAnnere Bttndel. Pas 
starke ist der 

7. Tractus striu-mesence|ibalicu8 veiitralis. 

Dieser Fiispt zug stammt, wie die Markscheidenentwicklung', <<rpii hf « n . wohl ans- 
schließlidi mih dem Mesostriatum und dem Ektoslriatum. Die Dr^Tut rution gelingt sehr 
leiclit. Wir haben ihn 14 mal zur Entniiiinir i^cbrarlit sei e« dnrch tiefe laterale Ätzunpen 
des Großhirnes, sei es durch Atitragung mittlerer und caudalcr Hcmispharenabschnitti', auch 
dnrdi Anstechen mit iem Inminarlastllt nnd natoriicb auch durch Abtragungen einer ganzen 
Hemi^hare. Anch Boyce nnd Warrington ebMSO HOnzer nnd Wiener haben ihn 
vom Grofihine bis in das Mittalhim verfolgt, dach blieb ihnen der wahre Urspnmg hn lieae- 
striaton «nd Ektoatriatom onbeltannt. Das Mndel giebt Mf sdnem Wege rUdcwirta k«ne 
Fasern an den Kneletts rotnndns tbatami ab, zieht viefanehr w«it«r caodal nnd vemnrgt mit End- 
Aden die einzelnen Ganglien zwiaehen IfittelUmdaeh nnd MittelhimbaHs (ventralnr Teil des 
Nuclens spiriformis, ventraler Abschnitt der Lsbnsrindc, tiefe Mittelhimganglien). Die letzten 
Fasern, welch« durch kflnstUche Entartung noch nachweiabar aind, findet man in den Ebenen, 
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wo die Tncbtearitttiniinehen anfttrelcn uiid wo der grofie TrigemmuBkern beginnt. Tof. III. 
Kg. 1, 8, 4; T«f. IV, Rg. 8; Taf. VD, FSg. 8. 

S. Mwlial Ton dem vorgeiunnten Bdodel liegen Puern, die sweinal lucb Anateeben 
dt-s centni!«-n Höliloiigraa des Tbalamitt TordeitiinwIrU entartet eioA und frontalwirtg bia 
in den Lobua perolfactorius verfolgt werden konnten. )luii kuiin sii- vorläufig nh 

9, Trnrtus thalamo — oder inestuicf phalo? parol t ucto rius Uviceichlieu. 
Iii. In deit v,"titr;i!'-t<'it KfimcTi der vr-iirrMl* ii Hrnc liitimiilifiildng vcrlaul'eii immer whr 
flicke Fasen». vrPiiiy:i tun , al ci zu ciiieui iiuiuleldicir (.'i -i hln>v( ii uclrlies anatoniisdi und 
dcgl'iieraliv aus d«-i (ngtiid dos (iaiiglion istlnui im Nacliliun hm in ilic ventrale (ii*{a*»d 
des ätirnlu|)|>ens zu verfolge« ist. Es ihl dtir frülier schun bfsdiriebeiie i ractuü-iiuiuto- 
front&lis, dem aidi — mindestens bei der Ente ^ der Traetus fronto-bolbaris 
beigeaellt. 

IX. Anhang. 

Ergebnis der Marksoheidenentwioklung. 
Zn Studien Ober die Marksebeidcnentwicklung standen die folgenden Y<igel zur 
VerfQgung: 

1. Passer domestlcas, 

a) eben aus dem Ki. zwei Kxemplnre; 

b) zwei Tage alt, ein Kxem|)lar; 

c) el)en HüRge Alft r iiiisiclier. zwei Kxetn]ilare. 

2. Cliloris hör teil SIS. zwei Tatre alt. 

3. Sylvin Hiort c iiais'O, eben aus dem Ei. 

4. U a u 8 Ii u b u , 

a) 12 Stund«» naeb dm Audmechen, 

b) 60 Standen dnimdi, 

c) 0 Tage nndi dem Anskriecben, 

5. Teicbhabn, 48 Stunden nach dem Au«lariecih«i. 

Bei den SperUngen war Oberhaupt Icebi BAndel des Vorderbimes maikbaltig. B« 
allen anderen Vögeln war aber der BeAind ganz so, wie er bier tod dem 12 Standen alten 
Huhne geschildert werden soll: 

In dem Kkto.st riatum und um dasselbe tindet sich ein reichentwickeltes Netzwerk 
inarkhaltiger l asern. Au.s diesem strahlen zahlri iihe Züge medial- und bflsaUvm ts. sammeln 
sich im der (irenze d«s Mesoetriatuni zu einer oiarkbaltigen Laoielle luid dringen wenig 
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weiter candel in dfewt ^ Im lleMetrUtiim selbit Bcheinen dann auch Faaeni n entspringen 
und bdde Acten «enden sidi dann veveint eaodal in den Thalamna. Ibr QmendiniU liegt 
da, w» ftpiter die Tentnde BnchiwnabteOung gefunden wird. Da die donale, wenn anch 
narldoe l>erei(a «iditbar iat, so kann darüber kein Zweifel beetdira. Tergl. Taf. IV, Fig. 6, 7, 
Oae wsre abo «in Striatnmbllndd nan Tlnlaintt» im Bradiinm veotrale. 

Die Dcgenenttieoevenadte an der Tanbe battoo, wie oben gezeigt wnide, eigebeu, 
daß im ventralen BrachinnunteO kein Bflndei zum Nueiene rotnndna tbaJami liege; nur der 
Anteil rm Uittetbirn« den aneb die EntwicUnng^geacbiehte kennen lebrt, war degenmttiv 
naebgewiecen. Ob bier eine Lficke noch anumfallen ist, oder ob speziell bei der Tnnbe, die 

wir wieder nicht auf Miirk.sciieidi'iibil(lung unttTMicht haben, kein Thaluiiinsbündel im Brachinn 
ventral«' liegt, dos wird uoeh fei^t/nstellen s4-in. Die Markscheidoncntwicklung lehrt dann, 
was auch aus den Ilei^cncratiiini t: iiu bt so sicher yn folgern war, doli mindestens ein Teil 
im TractUi^ strio-nicsenceidialicu» deiu Ektostriatuni entstatnint. 

liei dem Huhn von M) Stunden sind außer den genannten Fasern noch solche 
innrkh.tlft?, die aii!« dem Striatuni sellist stumnien. aber noch keine Kiiultiifasern. l)t?r 
erwaliiiti' Ziii; srlilicljr sich dem IJrachium ventrale niid dem Ii dorsale an. Im Epistratuin 
beginnt elu u dio Markfaserbildung, aber bitcifs erketui! inan deutli« h daß ein Teil der 
t'onimi«äura anterior und auch ein solcher dt.'sTractas occipito-meseucepiialicus timrlilia^Iüg sind. 
Dieeer tetztere Faflenug kann znnidist nnr bis in candale Tbalamniebenen verfolgt werden, 
im Septiun Iwginnt eben die Markadieidenbildang nm den Tractne aepto-meiencephalienB. 
TÄf. IV, Fig. 8. 

Das Hahn von adit Tagen Lebeneaeit neigt ganz die gleidien Dlndel, doch nüe 
diatinkter, vidleicht faeemieber, anßerdeni ist der gröBte Teil des Tractns seiito-meaen- 
cepbalicua markbaltig ond e« i»t nnraentlkb dm- Tractne oodpite*meienoephal{eaB nebst dem 
mgebörigen gleieb verbufenden Striatnmbttndel markbaltig. Der Tnctua aepto-meBen- 
cepbalicttg i»t in einem Teil der oecipttalen Mndel nodi markku, anfierdem wird lein 
Mark In der Gegend, w« er neb um das Bracbinm cerebri benmiicblJigt, aneb ichon 
iiiiHicher. Audi nm diese Zeit ist ander dem oodpitalen Bttndel necb kern Rtndcnbllndel 
nurkhaltig. 

Das wichtigste an diesen Befunden seheint mir zu sein, daß sie naebweisen, wie die 

Rindenfasening ei-st sehr s|»fti in ErscWinniiL' tritt, dnf? nlji r ancli die Striatnmfasernng 
nicht gleictiallrig ist» dab vielmehr zuerst die h'tmm au» dem Kktostriatam, danii die aus 
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d«n UeiMtntiitiii, qilter die tut den Epistratiun and Striatvin sich entwickeln, fidnoni* 
lieh kann das eben aus dem Ei geicrocheiie Tier und aidier das voo adit Tagen, atae 
rindendefektc Tier, bereite lanfen, iMdEen etc. 

Der Befand bd den kleinen Speilingen, wetdmr ergnb^ daB bier nndi die beim 
aiuicriecbenden Hniin bereit» niarlEbaltigen Faaem noch nidit «asgebildet shid, weist darnof 
hin, dnfi Terschiedene Vögel sieh sehr verschieden verhalten. Es ddrften 

namentlich Untersucliungen Uber die Markscliddenbildang bei verschiedenen Arten jetzt, 
wo eine ^oße i^hi der Hirnbuhnen bekannt ist, von besonderem Interesse sein. Wahr- 
scbpinliclt kommen die Nislbocki^i niif anderer Kntwirkhinp »h andere Vögel ZOT Welt 
Wir heabüichtigen iui kummenUeu Krühjahrc dies« Frage aufzunehmen. 



Das Vegelgehim hat bisher auffallend wenig Bearbeiter angezogen. Mit modernen 
Methoden ist eigentlicti nur ein Teil des Taubengefainics aiuitrimisrh nntmuchl. Eine 
grfißere Darstellung, die sich auf /ahlmcbe Arten ei^strcckt, ist seit der 1H83 erschienenen 
Arbeit von niimm niclit meluT erschieoeD. Nur die äußeren Formen haben mehrfach 
Berüciuichtigung gefunden. 

Die einzelnoi Teile der fast soliden Vegeihimbemisphilre waren bisher nicht mit 
Sicherheit (i:odentet, einmal weil niclit sicher zu entscheiden war, was l'allium und was 
Stammhirn ist. und dann weil in dem ma.ssiven, möglicher Wei.se dem Stummhim audert r 
Vertebraten entsprechenden Kertif», z:(h!rpirhp rntfiabfoilunpcn cxiHtifmi, die nicht auf andere 
bei niederen oder höheren Vertebraten bekannte Abteilungt n /urück/utühren waren. 

Seit fast H .lahrcM mit dem Sdnlhun des Vogelvorderhirnes beschäftigt, habe ich dieses 
eiNt jet?» ^11 Kurl«» fiiln'eii können. vniiichniHcb anrh Ihmk dfr l'nterKffUzting, welche die 
Herren \. Wallenberg und «i. Iloliu* s niitarbeitenil mit angfili'ihfii iictjurs. 

Der in der 'i'hat schwierigen Aufgabe wurde auf mehrereu Wegen nahe 

getreten. 

1. Ihucli \ fiiolfjuim der Entwirkluiif.' im Ei wnult- festfff^tf^üt. was von den 
spater verschmolzi'iirii 'rriicn drni ralliuiii, n.i^ drui St.uiiniliiiii aiifjcluat. 

2. Die Untersuchung von an .»n Ai h u aus den mauuiglatlisten Familien ermöglichte 



X. Übenlcht der Resultate. 



einen Überblick Uber die IfesuUtung ile.s reiten tiehirnes. 




K. Uittets foftlaufetuter Schnittwrieii , di« mit iler MaTsdindcnfilrininv bebuidek 
«uen, geUng di« Fcstotdlang zaUnidittr Bahnen, tod danen biaher nnr «ins 
Minderheit iMkaont var. Die genauere Terfolgang dendleo, die Festetellnng 
von ünprang nnd Endpooht, Ist aber ent gdnngui ab: 

4. ca. 80 venebiedenartige Varletznngen an Oehirnen von lebenden Tauben, Enten 
und Gänsen Toigin«nin«i nnd deren Folg«n mit der Marchi^aeben Degenwatiens* 
netbod« atndiait wurden. 

5. Zellen und Kerne wurden nach den Kiaai'schen nad Golgi'acliai Methoden 
b^nddt 

5. SchUeBlieh ward« aneb di« Bntwicldnng der Narkacbdden atodicrt. 
Dabei haben neb foigende Reaultate «rgeben: 

Die nur medial vea einem engen Ventrikel durduragene, sonst faat eolide Maaee de» 
HeiiüsphsriuniR l)e^teht beim Embi^o ans dem baaat liegenden Stanmibiro, über weldie* lieb 

völlig frei, wie bei den Reptilien, ein Pallium wölbt. Erst in der späteren Embnoimlzeit 
w&cbst das Stamuihirn so, daß es den ganzen lateralen und den größeren Teil des donuilen 
Ventrikels ausgleichend, mit dem Pallium laterale und dorsale zu einer Masse vcnjchmilzt. 

Es kommPTi «ehr hf>tr.nrhfli(he relative GrößenverscUiedenheiten und niclil tintiftrUcht- 
liche i'urmversctiiedenlieiten zwischen den Gpliinipn der einzelnen Familien vor. Am nii isti n 
Differenzen zeipt das Stinilnrn. ein Teil tici lici dr\) IJcjitiÜcn nocii last ranz frlilt, bei cinigt ii 
Vögeln: ftikngei, (/ans, l'a)»a(j;eifi>, aber liitiaclulKJÜe luittticklung aniiiuinit. iiaiui gitbc un 
namentlldi im Temporalgebiet groBe Dilfereuzeu und scUlieQUcli ist der occipilale Abschnitt 
bei den Vogdn ein mächtiges 0«bilde. 

Das ganze Vorderlum besteht ans dnem doreaJen Anteil, d«r von Pnllinm bedeckt 
ist und einem ventralen iiatlimnfreien Anteil. Sowohl an der Anfiemdte dca Oebimes als 
bn Innern des Ventrikds ist di« Qrenie swieeben dienen Hauplabteibmgnn durch je eine 
«agittalft Furche angedeutet Dies« beiden Furchen, die Fiasara ümbica eitema und Fbs. 
Umb. interna, sind in der gleichen Lagerung am Beptiliengebim« zu finden und ebenso an 
«biigen Anqdiibiengehimen. Burekhardt bat di« gjeicben Fnrdien bei Protoptems ge- 
sehen nnd dort al« ,Orenzfurche des Rinde tragenden Anteiles'* beschrieben. Es handelt 
»ich also um zwei zweifellos prinzipiell wirblige I-nrchen des Verlebratengehirnes. .Sie liegen 
immer an der ventmleti Cronze des l'ailiuins and acbeiden also dasVorderbim in zwei gana 

verschiedeiiwertigc Abschnitte. 

Abimadl. & ««»«kmk. Mt«c( Gm. M. ZX. B« 
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hcv Uusiilabschiiitt (>ntlilil( «leii Rivchapparat unil vom Statinn^aii^rlion das gh-icb ztt 
envakiiende Mosostriatuni mit aeiaen beiden frontalen Forts&tsen, dem Ixtbos parolüictohtu 
and dem Niicleus basalis. 

Di'tii l)oi's^il:il)st:liiiitt geh('>rt zunächst d.i^' i^an^r r;illimn an. dann aber im luiteni 
des Veiitrikids das HviitTstriatuni, das Kktosthntiiui und d.'is E|)i;-ti Kiniiii. 

Der Hieriuipparat, lM'?;tt'ln>nd aus zwei konibclicii der lloini.s|»bare Iroiiul aufsiitzondeu 
HGckern, die fast ganx mit Formatio bulbaris bi'dockt sind, ist immer sehr schwach ent- 
wickelt. Die mit ihm xiuaimiienh&ngiGnda Foeerutig spielt im GmmtnQfbtu keine neaiieB»> 
werte Rolle. Ein Fornix fehlt wnhncheiolich gami, eine «gentiiche Anunmifornutlon ist 
nicht nndumreiaeD. 

Am Pallium kann man mehrere Teile: Pars fh>ntalis, parietBÜ«, tenpwrali» und 
oocipitalia» nnteracheiden, welche uch nicht nur daräi ihre redit Teraehiedme Anablldaag, 
sondern namenüich anch dnreh ihre Faserung oh gat von einander tnimen lasten. Die 

PalUnmfasu'nin^;. \Y(>lclh> zu prröß^Tnni T<>iU> um dem ThalamuB stammt, zu (rr>rinf;«>rfm in 
diesen und in das MitteUiim hinein 2ieht, wurde genauer bekannt, ebenso die FaMncSge 
innerhalb der Rinde 

nie IiiimIi' i'ilt , ntirr Kiijisd i/Iniii, iI-mi d«)i"syden Teil des i^tnmmfranplion, 

lateral vcrschnulzl üJt nui iliiii /,u i i!u i M.i.-sM'. liu si i intrapallial liegende Maiiuiigatiglion- 
anschnitt besteht aus mindestens drei seiir gut abscbcidbaren UangUen. Dorsal liegt einem 
langen Polster gleich das Hyperstriatnm, die ibuptmasse des Ganzen. Es gebt latero- 
candal in das Epistriatum Ober. Unter dem Hjrperatriatnm liegt, als von anflen her 
eindringender Keil, das Ektoatriatam. 

Unter diesen drei Ganglien, aber fest mit ihnen ▼erbnnden, liegt daa Meaostriatnm, 
ebenfalls ein Iftnglicbea Polster, das frontalwflrts zwei filr die veradiiedenen Arten an Aas- 
dehnnng a^r wechaelnde Fortsätze auasendet. Der laterale Fortsatz« der ndst die raitio- 
tatezale Anfienseitc des Gehirnes erreicht, resp. bildet, wurde als Nncleus basalis be- 
jseidinet, der awdiale als Nuclena parolfaclorius. Die Textfigar Fig. 11 iUuatriert das 
Bcbematigch. 

Di'« FaseniiiL' Iii llii.ile und der ei n / c 1 ii <■ ü 1(11»' des St am inKati gl i n n ^ 
s.nunii'lr siiti zunächst zwi--i1hii Hyperstriatmii luui .\U:.s4>.>itnatuiii zu der l..uinin.'t 
nie d u i I a r 1 s d o r s a I i s. ^ie dua lilinclit dann, weitere Zu/ügv aufnehiuend, das Mesustriatuui 
und es liegen «cbließtich ventral von diesem, in der ConeavUflt »etne« Pel^rB, die geaamtM 
Fasern als Brachia cerebri vcreiot. Ein Kern großer Zellen, der Nuclena «nto- 
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pedunealtiris bt der Puening liier eingeligert, er reicht bi» in d«» VittdUm Unahf 
inmar im Bereiche der Bncbtamfaeening Hegend. 

Nur bei den Pi^egeien aanmelt «Idi dl« «o« dea Vordertiim «bwlrta äebeod« 
FBoenuig m einer Art Capsnia interna in den OHedem des StammBangiiom, bei allen 
«Den anderen VOgein durcfamiBt sie das Stadungangfion in dilii» wntreaten Zügen. 
Zwischen dem Hypentriatam und dem Meaeatriatnm caodal biegend, bildet eis die anch 
maltraaliopiscli immer gut siiiitliare Lamina meduIInriR dor^^nli^. 

Kinp <'a|isnl;i f xtuiiia ist immer /.wisclien Rinde und Lohns paroUiactorina, bei 
bei manchen Arten aiu'h zwi-ilttTf Hitide titül Uv])f'rstriafnni iiac'tnvcisbar. 

Die Faseruncr des (in)ljliinii's ln'str'iit .ms iMfriMifascrn. aus /.ußcn zum Thalamus und 
MiCteiliiiM und aus Zügen, die in ii» u /.uli!/.t gejwjuutii Hiniteilen entspringend, frontalwaru 
ziehen, um im Pallium und Stammganglion zu enden. 

Von Eigenfaaern worden nadigeiriaaen: 

1. Intneorticale AaaociatjmBbahnen, beeonden im Stirn- und rnrieUlteile. 

2. Tractn» fronto-eceiidtalia intiaaüriattcns. 

S. Trtctnn fronto-epiBtriatieua, ana der Frentalrinde und dem Lobna parol- 

faetorinB lu dem Epiatriatvm. 
4. Gommirnnra palüL 

i. Commissur» anterior, beistellt aus einem sttrken, zwischen den Epstriata 
verlaufenden Zweige und einem fnnr bei der Gana, dnrch Degeneratlen 
nachiETf-wieseneni fronüdcn Sclicnkfl 

(i. Caudaler Associations/iiir <)• >' ManimgaugUonB. (Nur bei einigen Arten.) 
Im Vorderhirn selbst ent^t>l utge ii: 

1. Tractus septo-rac!?cncc|>halicus, Scheidewandbündel. 

9. Tractus fronto-tbalamicos und fronto-ueM;ncephalicus. 

3. Ttweba» oocipito-meaeneephalieiu. 

4. Tractna stiie-meaeneeplialicna, 

5. TnctOB Btrio-habennlaris. 

C. TraetoB fronte-bnlbaria (qiinaUs?). 
In das Vorderhirn gelangen: 

1. Traetns thalamo-etriatieaa. 

2. Tractus thalaino-frnntalia et parieialiK. 

3. Tracto» qointo-fronialis. 
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E» bilden die FiMnngo min VorderMm und di^nigeii aus demBelbeii ganz tw 
rtmunt« M*rkUger, weldie bei den Vdgeln sehr Terwsbieden sUrii entwidielt siiMl. Ab 

meisten Differen/pn weist das Frontalinark auf. Ks ist zwar immer nachweisbar, ab«r bei 
allen Papapcipn und bei der Gans sehr viel mehr entwickelt als l)fi den underen Vopeln. 
Ein Mittclplied bildet di i T{ ibc und die M6ve. Der Strauß Imt nni i im' sehr unliedeutende 
Kntwirklni»!? des Frontiüniarkes I>as temjMnnlr Mrirk ist liberhiuii t mir bei den l'aiKipcieii 
ordctitlicli ausgebildet. Das t>arietalc Mark iat ücbwiulier uU die anderen üruppen und 
Uberall ziemlidi gleich. 

IKe einaelneo Abteilungen der Vorderhimfaserung sind durch die lirachia 
eertbri Undireb fMt «II* su Itwen l rsiirnng«- «der Endstitten verfolgt w«4sn, nneist 
auf degeoemtiTem Weg«. Dabei bat sieb eine Einteilang der Bracbia oerebri gewinnen laawn. 

Sehliefilicb iat «d einem für Sdillisse noeb zu kleinen Materiale die Entwicklung 
wenigstem einiger Giiefibimbttndel, aoweit Markaeheidenumbttllang in Frage keniintt stndiert 
worden. Ea adieint als kommen die Nesthodier mit weniger anagebildetem Gdüme ans 
dem Ei ab andere Vögel. Das erste Bändel, wdcbea Markscbdden bekommt» entatammt 
dem EkOBtriatum und gebt in den TbatamtiK oder bat uni^^ckcbrte Verlaufricbtnng. 

Daa Vogelvorderbirn ist also durch eine mikcUtige Faserung in der Art mit dem 
Thalamus erbund™, daß Züge dort entspringen und im \'nrd('rhtrn enden nnd daC 7äge 
vorkommen, wrlclic m\ NOkIi rliirn entsprinj^end ihre l»-t/ti )i AnsliUiler bis in den 'l iialamus 
hinabsenden. UinAti Uadiatio strio-tbalamica eiitiiul; vii l mvhr Kaisern, die zwisclien TbalamuB 
und Striatum einber/iehen, als solche, welche Thalamus und Rinde verlundcn. 

Eine fast ebenso m&chtige, aber doch geringere Kaserung verbiudet in wabrächeinlich 
auch dopp4>llaufiger Weite das Vorderbim mit dem M Ittel hirn. In daa Kleinbirn 
gelangt keine direkte Vorderbimbahn. Wobl aber mag ein indiiekter Weg besteben. In 
einen Kern der Mittelbimbaais, den Nnelras tegmenti, mQnden die Tractna oerebello-tbalanüci 
zumeist gekreuzt, und da, wo dieser Kern liegt, enden viele d» Traetus atrio-meaencepbalici 
benachbart zum Kerne. 

Es beatebt eine ans wenigen, absr dicken Fasern bestehende, ebenfalls doppellAuige 
Verbindung zur Oblongata. Ilir absteigender aus der frcNltaleten Abteilung des Mcsn^trintnm 
stammender Zug ist bis an die raudalste Oblongatagrenze. fraglich auch in da» HaUmark, 
verfolgt, ihr aufsteigender dickerer Zitcr -t.immt wohl ganz od( r /um preßten Teile aus der 
(iegend des (^nintnsendkernes. wohl ans diesem selbst. Es sind die Kerne der Oblongata 
also mit dem Vorderhirne verbunden. 
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iTgenä eine ndiere Verbindung hinab zu dem ROckenmaric lelbet ist nie geiünden 
werden, wenn man absieht ven den fiagiiehen mserehen inm obenten Habmarke, di« n«r 
bei dn Ente gesehen wncden. Nleniab hat eine partielle oder totale Hemigduirenahtwigiing 

13aliiit>n bis in das Uilckenniark zur EiiUituiig gebracht. Avch hier besteht aber eine 
indirekte, wahi-sclieiiilicb doppelte Verbindung. Zahlreiche Fasern ans dem Mittelbim oad 
zu demselben verbinden diese» mit dem Kücken marki', ehpnsn pieht e^ einen Trartn?i thnlnmo- 
spinalis rind etn<>n Tractus spino-tbalnmirns. Iiir olifn cisv.ilniti'ii Hiiiiiii'n niis (irin Vorder- 
hirn /um .Mittelliirn und ieum ThHlamus vermögen wohl die Verbindung zum Kückeiunarke 
aufrecht zu erhalten. 

Eine Dahn zwiiudien Kiechnerveudigung und Rinde ist sehr fraglich. 

Der Sehnerv aber hat eine enge Benehnng zur Rinde, die noch experimentdl 
fkinelionen nachznwelaen tat Dahnen aos dem Ooeipitan«iipett enden an der Baaia de» 
Mittelhirndadiea in mehreren Gangliengropiien, die durch eine reidi« feine Fuernng mit 
dem DachgTKQ, in dem der Opticus sich anüMt, Terlrnnden rind. 

An Tiden Stellen des Tontebenden Textes ist darauf bingewiesen worden, wie 
einMine FnanOgo bei versdiiedenen Vegelarten ganz TendiiedMi entwichet sind, ja da6 
ganze Markstrablungen. welche hi'\ drn einzelnen Arten nur schwach ansgeprAgt sind, bei 
nn(l>»reti m.lchtige iJiliidel bilden, leb erinnere an die Ausbildung des Frontalmarkcs, die 
bei der Gans und den l'a^iapfiMi n!if»r nnrh bei vicloii Sangern so «Hir viel p-rößcr ist 
als hei allen anderen untersuchten iieren. Die (imlif dor Tierart liiii damit iriir nulirs 
zu thun. d;iR «H'hini des H«tkehlch«'n ist auberordeiilltcii vre! reicber an markii.iltiKi ii 
Fasern au» dem l'dllinni und aus dem titaiunigaugliou als das Gehirn des Sirautk's, 
Das letztore ist überhaupt, soweit Markfu«mng in BetrKlit kommt, einea der 
armseligsten. Versudie an Vögeln werden mit diesen Differenaw rechnen mflsaen. 

In diener Ariwit, wo die Menge de« an v«rarbdt«nd«n Stoiea und die Schwierigkeit 
so muiche gana neue Verbaltidaae zu erkennen, attndig «wipfanden worden, kam ea zoniehat 
einmal darauf an, daa Allgemeine, das Tjrpische, featxnsteHen. An dl« Abweicbangen von 
diesem Tjrpe, an die Indtvidnaleigenadialten der einaelnen FsmiUen «tc, wird man |et«t erst 
herantreten können. Was sich bereits gezeigt bat, ist. daß die Grundlinien zwar 
überall die gleichen sind, daß aber solche Differenzen indcrAns- 
bitdung vorkommen, dalj man wohl sagen kann, sie seien nicht geringer 
al!« bei den Sflugern. I)as Gehirn der Tanbe i^t von dem der (»ans 
mindestens so unlerschiedeu, wie dasjenige des Kaiiincbeus von dem 
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Gehirn des Hundes, ja ?on dem PspageiRcliirn steht da« Tanben* 
gehirn retehlich s» weit ab, wie etwa dae Hnndegehirn vom Affen- 
gehirn. 

Die Aufpilif «iii si r rnlrrsncliniip: war ziinflclist eitiinnl «mim- p«>wisse Sicherheit der 
Atitl.isf-uiiir «les Vopeiji. Im iit s /n m Ii iiIi n eiiii- Siclierhcit. welolie Mangels entwickluiips- 
geschicbtli« lu r l iitei">>in lnni^'i )i bislier gt ieliU liat. Es waren die einzehien Tfi!»- zu deuten 
und eä war uu ilauiUsachiu-heii ttin L berblitk über GuuijUengruppen und Fatierverlauf 

m Mhaffen. 

NadMiein dieselbe, soweit in unwren Knften «teht, der Losung nAber gebndit ist, 
kann die Frage aafgeworfen werden: Welehe Ötelinng niinnit das Vogelgehira 
innerhalb der Reibe der anderen Vertebratengehirne ein? Das Vogdgehin 
iat ein absolnt eigenartiger Hirnt}'pa8, der schwieriger als iigend ein bisher bekannter an 
frflber stndieite Formen anznschliefien ist. Es bat mir sehr wenige BerOhruqgspnnkte mit 
dem (Sehirne der Mammalta; eher noch kann man b< i seitier Hetradiliinf; au gewisse Reptilien- 
vürderbirne anknQpfen. Am Sclihisse meiner Arbeit ül)er da». Vorderbirn der Reptilien 
konnte ich zeigen, wie dieses in Vielem vom < Gehirne der niederen MammaUa nicht ull/ufeni 
absteht. Es würde al>er ein aUNsichf-sloser Versuch sein, die unmittelbare Ver«;tiiflttf!i;ift des 
Vogelfreliirnes mit iiY^cnd •■ineiii Hehini dt-r S!hi?erreihe festzustellen. M.iiiclirs im 
vorderlunte wurde »;rst kUii als da> Iit'i!ti!i«jngehiiii. siehe Heft 3 dieaei Keitr^ge, einmal 
durchgearbeitet war, aber man muti sageu]: Kein Keptilieugehiru i&t einem Vogelgebirn 
wirUkli Ahnlicb gttbavt Nnr dasjenige der Schildkröten liat gewisse Anklinge, die schon 
in Heft S hervorgeboben worden sind. Was beld« Gehirne so sehr wesentlicb interscbeidet, 
das ist die enorme EntwicUnng des Stamn^nglions bei den VAgetn, eine Entwicklnng, 
weldie alles Andere in der Himanordnnng so vMlig bebeirscht, dafi Qnenduiitte durch das 
Vogeigehini eben Bilder ergeben, welche nicht emmal an iigend ein anderes Tiei)g;ebim 
erinnern. Eine miditigo Fasemng «itspringt in dem Stanunganglion und eine ebensoldis 
ans dem Thalamus nnd Mittclhirn, ja ana Teilen der Oblongata endet da. Ihr gegsnOber 
ersclieint die Irasemog atis der Kinde nur ganz gering. Weil QberaU in dem Staminganglion 
Fasfrn entspriiD/eii iiml enden und weil dif<;e «ich mit den HindenfaKem vielfach mischen, 
kmiimt es mir ganz selten — Papageien zu geschlu.ssencii Zügen, wf>lrltc nns dem ftroßhirn 
caudal\v:irt> /u'he». es iM vieliiM'hr die (tiolihirnfasening über die g.ui/i' < irolilnrmn:i>.sc 
(»inädfunnig ausgeiireiiet und suiimclt sich ei°st am ätiel iva i'in.sels zu den lirachia cerebri. 




Aucb dieser iTnutand madit du» QnerKCliiiHtbild d?» V<if(Klgiibiroe» i«m anderer V«rtebnt«n- 
gshinw UTAbDlicb. 

Di« Tb>]Minis - Striatnmverbindangen, welche icli zuerst flir die Fvküm, apRter fit 
aUe anderen Vertebiiaten nacligevieaen habe, sind also bei den VAgeln ganx bewnden stark 
entwickelt. 

Inneriialb des ätamingangliuns lassen sich eine jj^ini/c Anzahl einzelner Kerne ab- 
scheirlen, die bisher nur zum gerintfcn Teile b«'i anderen \ erlebrateii wiedergefunden sind. 
Es ist aber jetzt niöjrlich, einzelne dieser 'iantrlien trtit snlcdt ti. welche von den Saugern lit r 
bekannt sind, so zu nli'iitifirif-r'Mi, dni'j luicli liridcii >(-i;i'n hin uifiir Klarlieif erwflehst, l»;is 
Hvfwrstriatnm, das zudim bei dvu l'u|iu^'i i(-ii diui'li dict .kjjhulu interna in einen luU'i.ilfii und emt'U 
medialen Teil getrennt wird, eut^^ipriclit deutlich dem Nucleuh caudatUK und dem l'utamen nach 
Lage und Faserbezielmngen xu dem Thalaiotts. üa» Mewstnatvin rdcfct damit vieOeielit an die 
Steile deaaen, was bei SUgem globitt palKdus heißt No^ fehlt für die letateran der Kachweia 
eines Ektestriatmn und noch ist diu bei den Vögeln so nftefatige Epistriatmn dort nidit 
nachgewiesen, wenn aneb Manchi>s daftlr qiricbt, dafi der Kaebms amjgdala« hier bi Betracht 
kommen konnte. Nachdem einmal fOr die Vögel und SeptOien ganz ebanktertoebe Faser- 
beziehangen des Episttiatum festgestellt sind, wird es aber wohl gelbigen, diesen Himtdt 
auch bei Säugern aufzufinden. Entsprechende Untersuchungen hnhe ich bereite aufgenommen. 
I»ic F'aserung aus dem Stammganglion und zu «lemselbeu folgt dem seit Jahren von mir für 
alle Vi ittliratiMi fi -^ffrcsfflhcn INjie — sie betriebt sich in den TImlamu«. pendlet miiHi einzelne 
Teile etwns vNeiter caudal. Me ist ww s^.ihrscheinlicli alle iiinifaseniug, doppeltiiuiig, d. h. es 
eiits|iringeu Ztige im .Stammganglion, die im Thalamus und iMittelliirii enden und es euden 
Züge im ätammganglion, die aus dem Thalamus stammen. 

Ein BOndel aus den Sttammgaiigliun, das KitistriatnmbOndel dw Commiasura aoterior, 
gehMt bei den Vögeln m den müchtigsten des ganzen Gehtrnea. Fttr die SAuger ist es 
kaum bekannt, wRbrend dort die Gommiasnra anterior noch viele Fasern anderer Herkunft 
fahrt. Für das Studium der Ftinktion der Commissnra anterior durfte dieser Umstand des 
esperlmenten wohl angreifbaren Faserxuges wiclitig wurden. Da das Staaungangfion bei 
keinen anderen bttheren Vertebmtfen so Obenicbtlich M wie bei den Vügeta, an wird ea 
wohl wichtig sein, die dort nun einmal festgestellten Abteilungen überall aufzusuchen. Wie 
ich an anderen Orten nachgewiesen iiabe, sind derlei (irundanurdnungeii des Cehirnefi 
niemals ausschlieUlich bei einer KI.-ihh*« vertreten, in mehr oder weniger deutlicher Aus- 
bildung wird man wohl auch die ^Lammgauglionteile uberall antrelfen. 
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Gegentlwr der noUbdEanitten Intelligeiue der V4)gel fallt Deiqjenigen, welcher, «je 
die nriBtea bislier, gewolmt iat, die htoUigeiu im miteren Sinne an die Bind« gebunden 
anmeliea, inf, wie aelir gering «ye Entwiddnng des PallinniB ist. Ato es zeigt sieb in 
den Verbindangen der Pnllinmrinde bei den V6geln ein besonderer 
FortBcbritt den Reptilien gegenQber. Dort Iconnte nur ein dnsiger Paserzog, 
der aus dem Stimpol, mit einiger Sicfa)>rhcit zum Thalamus verfolpt werdeti. Bei den 
Vögeln lernten wir eine ganze Ueihe von Zügen kennen, welche ti'ilK von der Rinde znm 
Thül.tmns UTtti Arm Mirtelhirn ziehen, teils dort ent*|trttt£rf'iHl in i\pr Kinde enden. Das 
Voidd hii ii (Ii r Witri 1 ist also anch in Reinem pallialen Aitt<nl rwcli mit rnudaler lieg«'nden 
Hirnttilen vtjrliuiiden. h]s vermag deshalb die Rindenthatigkeit viel mehr andere Zentn'n 
zu bceintla88ca, als dies noch bei den licptilieu der Fall ist. Hier liegt vielleicht die 
«u nte mi sd» Onndbgn für die Mben InteUigens sim Te9 begrtndet. Sdion tot fahren 
iMonte ich daranf aafmeria»m madien, daB aas dem oodidtakn Abschnitte des Vogel- 
gehimes Faaem bis nahe an die' optischen Endstttten heranreichen. Da nach Entfmrang 
ihres Unpmnggebietes die V9gel vorübergehend oontralateral blind werdoi, verglich ich diese 
Bahn ndt der Sehntrahlnng dar Singer In ihr mag die anatomiadie Grundlage für die eminoite 
Begabong zn optiseher Beobachtnng nnd ihrer Vorwertnng gegeben sein, der wir bei 
den Vögeln begegnen. Ganze Markma^sen, die noch bt-i Rciitilien fehlen, entspringen aus 
dem Palliuni oder enden dort. So liesitzen alle Vögel in wechselndem Maße ein Frontal- 
nuirk und ein Parit tahiKuk uini f^iiiiirp iiiicli ein Tem|K>ralniark. Alle haben die occipitale 
Strahlniig zur Mittclhinili;i.si». Auch niiiclitifit«« l-aserzüge. welche einzelne (iroßhirnteilo 
nntcr sich vciliiudea, VMUilcii feRt|[?«'!»t<'llt. /li^n'. \v«>|chi' den Amphibien nnd Rfiitiliru noch 
ganz ffhleii. AniTallendcrweibf lii>goii tlitt hturki^ttn derselben itmeriialL d«« Stanniigangliou 
and nur dttnnore in der Rinde. Immerhin kompliiüeren noch diese Zage den Bau des 
Vogelgehirues sehr, wenn man es nut dem benachbarter Klanen veigleicht. 

In wie weit omAglicht die bessere Kenntnis der Anatomie nun ein YerstAudnis 
der Funktion des Vogelvorderiiimes? 

Der bisherigen phyiiologlachen Erforacbnng des Vogetvorderiiinie* ist der Mangel 
jeglicher anatomischer VorkenntnisM sicher Oberaus schädlich geworden. Venn man die 
große Summe ehrlicher Arbeit überblickt, die daranf verwendet worden ist, zn emtttebi, 
welche Ausfallerscheinungen Totalabtragung des Vordcrhiriies hat. wenn man erkennt wie 
HOfgfaltig immer wieder unteraucht wird, ob nicht etwa ein Icleiner Uest, stehen bleibend, 




das «nrfluMihte RanlUt trabt, dann könnt eitMU dw leblufte Dedaimm «n, Ani bidunr auf 
TfUveirletsuigen ODd vor Allem auf Peatstellung denen, wa» etwa ein ateben geiUiebenar 
Rest aiiutomiscb war, so wenig Geirtcbt felegt worden ist. Unsere und Anderer vcrgleiciMnd 
anatomische Untersuchungen haben gelehrt, daß bei allen Vertebnitcn <-in Noilkonimener 
Mechanismus filr alle motorischen und sensiblen Funktionen in denjeniir«'» Hirntfileu gegeben 
ist, welche caudal von dem Pallium liegen, sie bu!)en am Heispiel der 1 im In dei rn l iilhum 
rindenfrei ist. gezeigt, daß dieser A|>)>arat zu tüuutlichen LebeuNfunktiuiu n und zu emein 
zweckmäßigen Verhalten iiu liauiu ausreicliend ist. Wir sind berechtigt anzunehmen, 
daß nit dem Auftreten der Rinde und mit ibrem attniUidiei) Zunebmen innerbalb der 
Rtibe ein neue« Noneot satritt. DieMi wird allntblich fUr da« Vobalten aar AnBenvelt 
inner «iebtiger. Noch inmolialb der Singerreihe lindMi «idi hierfür BewidM. Vibrend ein 
KaoindieD Beine priniicn t^tiachen EndatMten noch ao viel benatzt, dafi Abtragung der 
Binde, wdehe die leknndiran Endatitten des optisdien Apparatea enthilt, es nidit daoend 
bfind nacht, wird bein Aflen ond besonden aicher bei dem Henachen das StATcmOgen 
dauernd vernichtet, wenn Jene Rindenteile zq Grande gehen. Die viel studierten Eracbsinuiigen, 
welche durch Wegfall des ganzen Vorderhirncs hei Vögeln erzeugt werden, hat am präzisesten 
Schräder zusammengefaßt. Was er sagt, lAßt sich mit der anatomischen Gesamt.'inordnnng 
den Ge»amtCPiifnil;i!)rtrate.s sehr wohl vereinen. Kiir Schräder ist das Großhirn der Taube 
weder mofoiisciif!. ( cniniiii ui ilcni >ui\ii\ A'.i'.i mit ihm Hfwe^ingen vernichtet werden, nacb 
äensorisclieh Ceutiuiu in dem äinne. daß sein X'tJtlubt <iie .MnnesthAtigkeit aufliebt. Aber 
die Ueobachtong enthirnter Tiere beweist ihm, daß das Großhirn auf beide Gebiete 
einen bedeutoiiden iäufloß aosabt Das Veiltalten der wratOnneltan Tiere iM «eit ver^ 
adüeden von den nemaler. Alle ihre Handlungw nadien den ganz nnTerkeniibann eigen- 
artigen Elndmck, welcben die BewegongaD tinea AntonalNi hemmfen. lYots ihrer 
Mannigfoltigfceit und Konpliziertheit aeigen aie durcfaana den Charakter der Antworthewegwig- 
Die Handlungen mNrnaler Tiere laaaea aidi nicht ao leudit aberachaaen, no zeigen «ine 
gHtfiere FMheit g^enUber den fOr nna enfehtüehen Erregmigen, nan bat den EindradE, 
daß bei dem Großbirntier noch ein Zwischenglied von bestinmendeni Einfluß in die Kette 
xwiscJien Reiz and Erre^^ong tritt, welches den höheren (>rad der S|)untaneit^t. die größere 
Mannigfaltigkeit der Itewegungen bedingt. Nach .Schräder'» and (ioltzs Heobachfungen 
kann mm nur schließen. claK eiti Tier ohne Grollhirn die (iefrenstande der umgebenden Wrlt 
nicht mehr i tli. init. dati Ihsi' tür t-in ^'llches Tier gleichwertig siiul, und nur nach tiroße, 
Lagerung im lUuni und Uestatt die Form seiner Bewegungen bestimmen. 
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Aus Schräders ÄriMit erlalirea vir aber noch zwei «ichtigB ThatsBchen. Enteiu, 

diiß die entliirnteii Tauben nur dann verhangeni, wenn man d:i.s Htriatum mitnimmt, daß 
sie aber leben bleiben nnd spontan fressen, wenn mati iitir dai> l'allium über dem Stiirom- 
pmp^lion abfiri«ri "^rhrmifr hat dio!^p anatomischen Itezeiclniungen nicht, dhov ef»inr» Ab- 
bildniitreii . il.iuln ii dii Kiiilulinnit.' dieser Namen. Zweitens, daß verschiedene \itge\ g:anz 
zweitelio.s ( .Vi t lierdfoniiigei iDkali.sation iiaben, Kine Abtraping der Krontalenden de* 
tlehirnes, wt lclu- l)ei den Tauben und einer .Saaticraiie .so gut wie keine Symptome machte, 
lahmte bei einem Falken beide Beiae und vernichtet« die Fähigiieit spontan zo ft«aaCA, 
UeS aber alle anderen Funktionen intakt. Bei dieser Operation vird, irie wir jetxt wiswn, 
außer itir Frontalrinde ganx beeonden der Kopf dM Hypeistriatum nnd die laterale Zunge des 
MeaoetiiatuiD verletct. Ich Tenuate, dafi die letztere Verletsungr Mr den Aasfall der FMUnnktion 
in Betndit kommt. Die Grttnde sind dreierlei Art. Bei den Tanbmi und wohl auch bei der 
Krah« — ncher heim Raben, den ich untersucht habe — wird doreh die8cbrader*adie 
Operation das Mesoütriatom gar nicht Iftdiert, wohl aber dürfte das bei dem Falken der FaU aeis. 
WrntL'stt Tis hatte der MAusebiiMsard, den icb untersncbte, wenn ich mich recht erinnere — gerade 
hier sind mir die IMajarate verloren gegangen — ein recht beträchtlich frontal reichendes Meso- 
«triatiim^ Fflr sjiSterr \'<»r^nrhe wird es wirhtttr sein, sich dnr;»n /n eninifTii, d:i6. wip oben 
K»v,eigl wurde, die innere < 'onti|.nii atin)i dr.^ >rii iiali>(bniUes tiei dt ii . iii/rhi. n \Dgeln «ehr 
verschieden ist. daß namentlich du Lauge der irontalen MebostriatUHuu£n.'in 5ehr wechseli. 
Sehr interessante Ver.suchc, die neuerdings Kuliächcr veröffentlicht hat, sprechen durchaus 
dafür, dafi dem ventralen Meaoatriatnm eine wichtige Beaiehang aam Fre0- 
akte zukommt. Kalis eher fand, daü, wenn man bei der Tanbe, dem Hnhn, der ^t« 
nnd besonders bei den Papageien die Gegend lateral und ventral vom Stindappen reizt, 
SchnabeU nnd Zvngenbewegungen auftreten. Hier liegt aber ao gut wie keine Rinde, hier 
tritt nur Mesoetriatum und Hjrperstriatum an die Oberflidie. Von ganz besonderem Intercese 
ist nun, daß aus eben jener Gegend am frontalen Hesonttiatnmende in der Tbat ein Faaerzng 
entspringt, welcher sich in der Oblongata aufltst und daS da ein soldier «ndet, welcher 
aus dem Trigeminuskeni - Kaumuskulatur — stammt. 

Schon die flUereren Untersucher. wir selbst, dann neuerdings Kalischer haben ge- 
funden d.Tfi der Ofripitft!tptl de« 'ieliirnes mit dem Sehaktc in Ue/iebnng etebU Eine Labn, 
welche iiiertiu iIil' I ritiilacL' liildi'n knunti'. s\unl*' oben besprochen. 

Die Schräder sehen Ver.-uciie, besser aber noch die K alischer'sclken lehren, 
daß ein Teil dea Gebiriies speziell zu der Innervation der Beine in lieziehung steht. 
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KulUclier fand bei allrii mimu Vtigebi Uber«in8tininieiid, daß durch Rmnng vnn dem 
(«ebiete nahe der Mantelkante ri», iBoIiflite Bevegangen der IMiw und auch der FlOgel 
Rmgaltet werden kttnnen. Diese Extrennit&tenregion Hegt medial von der Vallecnla. Hier 
entapringt der Tractus septo-mefienoepluilieus, den Kaliacher für die Extranitfltanbahn bilt 
Jensen, der auf meine bitte «iederbolt dienen Tract darchsclinitten liat, fand bei 
Tauben lieine Ansfallencheinnngen nach der Operation, Kaliacher berichtet von solchen. 
Kaliacher hat anch nach Wegnahme einaelncr Bindenatticke isolierte Paresen und Bewegonga- 
atamngen in den Flögeln, Beinen, Angenmnskeln gesehen. 

Dem Stnnmiganiilion iat man bisher physiologisdi noch kaum nftber getreten. Es wird 

von Interess«' m Iii, \w.\ den V()ßeln, wo «b die Huiiptmassc des ganzen Gebimea anamacht, 

^v'inv ciiizcliieii Teil«- auf ilirc Faniction zu prüfen, liem EktostriAtum, «eldie» /iinst v<<ii 
ulltiii IV-ilen d«'s gm/M\ I irußhinie^ marklialtige i-'a«fni «>rhait oder anaaeudet, kouiiut 
sicher eine funktionell vom Uhrigen abweiciiendo Stellung zu. 

Offenbar haben wir hier erste kleitte Umcfastiuki ,-\npH Gebiete«, das non^ nadl 
besserer Erlcenntnis der anatomisclien Umndtagen, wohl leicliter anasnbanen ist. 

Es ist merkwürdig, dali norU Niemanil versucht hat. das reiche Material, wdchPS Uber 
das sogenannt)' s><-l<Mi1eli('n rh>r Vo;;el bereits in ItnichRtiicken vorliegt, irgendwie /.n V(>roineu 
nud vor Allem kritisch zu sicliten. «iewiß kniinen wir Nb'nscben uns «rar keine Vorstellung 
machen, welcher Natur <lie Vtii;.':!!)?*» iiml Kiit]>rit>dini^<ii sinfi /ii iJim-n ein Ueliirn die 
Unterlage abpiel)t, welclies von iiein sauigergeinrn (otu sensu veiMlimicit ist .\b»r wir 
kuimen doch wohl aiutl.v>ieren und studieren was wir von Auikruiigeu dieses iniienh i)etis 
beobachten, wir können es in iuiä«re Sprache übeiiieizeii, mit uns ftekanntem vergleichen. 
Aach 80 wird ein Nur^ten, ein Fortschritt in der Erkenntnis geschaffen werden. 

Wie alle CehiriK- ist sicher auch das \ og»dgeliini ein in suli vtdlendeter Api>aiai. 
der voilkonioieii au»rc-icht, du» /.u leiisieii, was das betreffende Individiuut zu meiner Lxlisten/ 
bnuuäit. In dinem Sinne kann man nie, wie es gern beiielit wird, von höher oder niederer 
aasgebildetoi tiehirnen sprechen. Aber wir wiaiien, daß auch heä den Vdgetn aehr betrscht- 
Ucbe Differenzen in der seiatigen LeistnngsfAJiigkelt vorkommen. Dem entspricht, wie nntn 
achon jetzt «kennt, eine versehleden groBe KompUzlertbeit des Hirnbanea. Wahrscheinlich 
kann man in Verfolg solcher Studien wie ich sie hier nitgetttilt habe und unter Vergleicbung 
der geistigen I^istung der elnxelnen Familien allmählich zu verbesserten Grandlagen einer 
veifleidienden Fkycbologie kommen. 
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8o am ScIilnaBe der Mittcilang einer Arbeit uigelangt, die tnidi und mdne Mit- 
arbeiter dnrcli luige Jabre beachAfUgt hat, ericenne kb wohl, wie nur ein kleiner Teil der 
geMellten Angaben annibemd geloat ist, wie aber neae und inteieasante sidi in Menge dar- 
bieten, Angaben an deren LAeung man nun erst berantreten kann. 

Frankfurt a. Main im Dennber 1903. 
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Erklärung der Tafeln. 



Tafel I. 

Fig. 1—7 fronukcluiiUc durch das liebirn von Cnlumha domcaUca. Markaclicidcsifarbuug. 



TaM IL 



Hg. 1— A TM MadtMitt ptigmut. Kg. 3 guu Medial 

Fi^; 4 von /•.!. ,•<■ ,/,.„,, -f... „ .. /i, inllr!i wfit IaUtdI 



SiiKi>t«Uchnit(«' 



Fig. f) Krunialschnitt von l'iUiintnii« rits^i, dicbt vor drf t-'oDiiuiHur» «jitcrior. 



Tafel HL 

HAllMBtllwfeBltite. 

FiK- 1 u ■i von Ciiliimi' ' /'/im ^(toii, links IlttlllBto](]rUiif£rhunK <Ior Fasern, recht« MeÜQlciiblitußrhung dcrZdlcH. 
Fig. 3 von lUtllKirlit/uthue lin., dUlit am Bmais Uuisrblagstillc des Tr. Hcpfo-mPfM-ncfuhnlicBS, 
Flg. 4 dMudUe, «tWM weiter ventral, Endigaog vinut Teile» de« Tractu« uccipitu-iuesencutibiüica». 
Fl^5 itw«i PnotalKkiltte tob tMOmix iutam, nr DeimMtitnttiM der Bttdnag der Ckfanl* 

Taf«l IT. 

Diese Tafel soll beRnndcrn die DifTcri n/'i-n Idi Aufbuu des QeklllMS etaUctnOT AltCM nigCM. 
Fig. 1—4 Amm «ulijartf. Fruntkltdiiiitt«. iUrlucbeidenrikrIiang 

Tn Fig. 1 n. 2 links die Degvnention atiKi-zclcknit, welehe nek AladhDeMcn dce Lebos 

olfactorins eingetret«'n i«t. 
Fig. h Fruntabdmitt durch Vurder- und Zwischenhim von Oriolu» gallecuhi. 

Fig. 6 FronUlsehuitt durch das Vordtrbim von Sykui hortamu. Nor d»s ättndcl »us dem KkUtstmtain 
Fig. 7 DaMcIbe. Schnitt dnrrh Tbülrimti'i 

Fig. a iiorizont4kIscbnilt durch das Gehirn dm iluhneü, 4- h Wochen nach dun AiukrierlMn. 
Flg. 9 Frantalsehiitti wa Eiylkamt naeaOM, 

Flg. 10 Frr«rit.->T'«<-Iiiiitt vuii ^fumuii (Lam/nthmnit} aemu. 
Fig. U dasselbe, weiter front«l. 



FkMiUbeluÜtt ma antagtrg* amiA^itera (Pepsgai). 
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T»fW Vt 

SdtwkUre Butoitjnig naoh Terietanqg bestinuntcf Hfnteih. Cohimba iammtim. 



Fig. 1 Bntertwi« im traetw fkurto-epiititotkiu. 

Fi((. 2 Entarluiiir il«« tractus «cplo-menenn ptüi'icns. 

Big. 3 länturtoDg de« toa«tas UMlkUM-fruntalis, pant medialit. 

Flg. 4 dMHibe. Fus IftUnüs. 

Fig. 5 Bntaitudg det tnwtu lUlQ^lwlHBiaBi duidit Menü«. 



Tafel TU. 

Mnnttro ftitartaiig nah VeiMnag bMUamtw Hlntefl*. (Mimha rf— eiftc». 



mg. 1 Bäitaituf ttactu •BoipItaHnwniiMiplMMfin. 

Fi)?. 'i u. ■( rntiirtiifjL' i)i h triicfus strii-tucsi nrrph.ilirtis. 

h'iif. 4 Entartnag des iHthmci-frontalis, nacb Stich in da« OanKliun kümi 

FJg. ft BntaTtnng dm tnctu cortin-InlMialuta. 

Flg. 6 V >n i'r 'T pulffaru, DurcbMkuUMig dw GalUiiMllt» aatoinr oad dt* mediihteii TUlra da 
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/ Tritrtur fri'nfo - fpislrittHrnn 
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3 Trartut thalamf'tronltilis fMrs. rnttl. 
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